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. | ꝛ. 
Er Mainz, 3 Jan. 1790, 


Bon Hieraus habe ich Ewr. folgende geiſtlich⸗publlel 
ſtiſche Eräugnis zu berichten, die in jebem Betracht von : 
aͤußerſter Wichtigkeit ift. u 

Das anfenliche und alte EollegiarStift zu Unſrer L. 
Stau auf den Staffeln allhier , welches feines, bis auf bag 
J. 1604 ununterbrochen ausgeübten Propſten WalRechts, 
185 Jare lang, durch die Uſurpation des roͤmiſchen Hofs, bes 
raubt war, machte, als eine aus edeln deutſchen Maͤnnern 
beſtehende Verſammlung, ſeine alte Rechte wieder geltend, 
und ſchritt am 9 Decbr. zur Wal eines neuen Propſtes; 
weldye durch die Poftulation, auf den im Dom Stifte, und dann 
in dem KitterStifte zum h. Alban allhier, präbendirten Hrn. 
Max. Friedrich Franz Grafen von Harzfeld, einflimmig - 
ausfiel. 0 

. Ein Kenner ber Gefhichte der Mainzifchen ErzKirche, - 
machte bei biefem merkwürdigen Vorfalle folgende fehr cone 
traſtirende Anmerfungen. — Erzbifchof Diererich lies ſich 
durch) feinen GeneralBicar und erften geiftlichen geheimen 
Stats Rat, Hannlen won Liefer oder de Lyfura, der eben 
auch Propft zu U. 2. F. war, und von bem Aeneas Sylvius 
fol beftochen geweſen feyn, verleiten, daß er den römifchen 

Concordaten von 1447 am erften beitrat, und bie Afchafe 

ffenburger von 1448, durch welch Ießtere der Popſt Gele 

genheit nam, bie Propfieien in Anfpruch zu nemen, in 
Stats An;. XIV: 53, WM ſein 
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feinee Diöces einfücte — ErBiſchof Hamnr Schweikard, 
‚der ſich als ein in dieſem Stifte gewaͤlter Propft mit einem 
yäpftlichen Proviſen erft lange herumfchlagen mußte,: ehe er 
burchfegen fonnte, war ber erfie, der dieſe WalPropſtei 
1604 ber päpftlichen Verleihung hingab; wozu der damalige 
Dechant zu U.2. F., Virus Miletus, als der eifrigfte Bes‘ 
förderer, das meifte beitrug. — Und Erz Bifchof Friedrich 
Karl Fofef errichtete den Emſer Bund, wodurch den Aſchaf⸗ 
fenburger Concordaten zu Grabe geläutet, und das ungen. 
gründete päpftliche Verleihungs Recht der Propftelen aufges 
hoben werden follte. Und der diefen ſowol, als bie gegen« 
wärtige Wal, als Dechant zu U. 2. F. am Afrigſten zu be⸗ 
treiben half, war fein WeihBiſchof und erſter geiſtlicher ge⸗ 
beimer StatsRat, Hr. Zeimer : ein Menn, den ber beuf« 
ſche Geſchichtſchreiber dereinſt, fo wie feinen ErzBiſchof, als 
den ſtandhafteſten und waͤrmſten Verteidiger ber deutſchen 
KirchenFreiheit, eben ſo ſer bewundern, als er gewiſſe, in 
aͤnlichen Aemtern anderwaͤrts ſtehende undeutſche Maͤnner 
verachten wird, die als Mietlinge des roͤmiſchen Hofs, und 
Verräter der deutſchen KirchenFreiheit, den tieſſten Abſcheu 
der Nation empfangen werden. 
Wie ſich doch alles, in einem und dem naͤmlichen 

State, ſo wunderbar in verſchiednen Zeiten, und unter ver⸗ 
ſchiednen Umſtaͤnden, aͤndern kan! 


— 





2. 


Deber den eligiöfen Charakter der 
Brabanter. 


— — Quo virtus, quo ferat erter, 


. In katholiſchen Staten hat man alle Urfoe 

che, das AufklärungsGefchäft mit der größten Worficht zw - 
. betreiben. Aberglaube und Unglaube find zwar Ertremen; 
rend, doch gebt die Vernunft hier ni Ihren gewönlichen 
. Bang: 


' x” ; 


— ! 


2. Brabanter: | 5 


Gang: fie hal Sprünge, und Sprünge ſind durchgehends 
esdlih. Will man den Aberglauben gar mit Gewalt aus 
rotten, fo ift die Kur immer gefärlicher, als bag Uebel ſelbſt. 
In einigen £atholifchen, Laͤndern find bie Menfchen 
Inoch zur Zeit] gar Feiner religisfen Aufklaͤrung fähig : 
nicht aus Stupor oder Eigenfinn, wie einige bafür halten; 
fondern vermöge der Individualitaͤt Ihres Charakters, der 
jede Neuerung verabfcheut, und ſchon in ber früheften Ju⸗ 
gend, durch eine ganz fremde Wendung, welche die Reli. 

gions Ideen hier nemen, durch Local und PerſonalVerhaͤlt⸗ 
niſſe, ſo geſtimmt und verhaͤrtet wird, daß ſie gar nicht im 
Stande find, die Nuͤtzlichkeit einer Religions Reforme, fo 
ſer ſie auch Beduͤrfnis fuͤr ſie zu ſeyn ſcheint, einzuſehen. 
Ein. auffallendes Beifpiel hievon haben wir an ben Bra⸗ 
 »bantern, Man erlaube mir, bier ein wenig ausfürlich 
zu ſeyn: dies dürfte manchem, der mit dem Charakter ber 
Brabanter nicht genau befannt ift, und fi) über die Unru— 
hen in den öfterreich. Niederlanden faljch orientiert hat, viel 
leicht nicht unangenem feyn. 

Dieſe Nation, die fih von je ber durch ihren Eifer 
für die Farholifche Religion ausgezeichnet hat, würde lieber 
alles verliere, als fich. auch nur das Geringfte von Ihren 
religiöfen Meinungen und Gebräuchen nemen laffen. Sie 
leben ihre Religion beinahe ſchwaͤrmeriſch; aber bei aller 
Schmärmerei fcheinen fie doch derfelben 'mer aus Wal und 
Neigung, als aus einem blinden, von — betrügerifchen, ober 
betrogenen? — Prieftern geleiteten Inſtinct, ergeben zit - 
- feyn: und Dies ift ein Haupt Zug in dem Charakter der Bra⸗ 
Banter, die zwar ſehr andaͤchtig, aber dech nichts weniger 
als bigort find. Ihre Geiftlichfeie wird von ihnen fer hoch 
geſchaͤtzt; und gegen den römifehen Stul, den fie als den - 
Mittel Punct der Einigfeit der Earholifehen Kirche’ anfehen, 
hegen fie eine beſondre Ehrfurcht. Sie halten daher die 
Ausfprüche und Verordnungen deſſelben für. verbindlich; aber 
fie verabſcheuten von jeher Ime gewaltſame Mittel, werureh 

oo . .. . 3 R e 


6 StatsAnzeigen XIV: 53. 
bie Paͤpſte in verſchiedenen kathollſchen Laͤndern ihr Anſehen 
zu erhalten trachteten. Mit, welcher Standhaftigkeit ſie 


unter PhilippIl ſich dee ſpaniſchen Inquiſition widerſetzten, 
it bekannt. Aber dennoch blieben fie der genuinen Lere 


ber katholiſchen Kirche immer getreu; und unter allen Strei⸗ 


tigfeiten von "Janfeniften und Moliniſten, wodurch bie 
Mieberlänbifche Kirche fo fehr zerrüttet und gefpalten wurde, 
triumphirte doch endlid) die Orthodoxie der Brabanter, bie 
ſich auf diefen Triumph nicht wenig einbifden. Sie find bie 
beftigften Gegner der SYanfeniften; aber ihr Abſcheu erſtreckt 
ſich mer .auf die Seren berfelben, als auf die Anhänger bes 
Janfenius felbft. Und in ber Tat, man fan nicht läuge 


nen, daß die melandholifch. traurigen Seren vom unbeding« 


sen Ratſchluß, von der Unwiderſtehlichkeit der gStte 
lichen Gnade, und von Gottes parteiiicher Auswal 
einiger. wenigen zur Seligkeit beftimmten Subjecte”, 
wenig Reiz für den Verſtand und das Herz haben. Dazu 
koͤmmt noch die Novatianifch. firenge Rirchen Disciplin 
Der Sanfeniften, die manche erlaubte Vergnügungen unter⸗ 
fagt , und jedem Büßenden nad; einem 3maligen Falle die 
priefterliche Sosfprechung wegert. Mod) weniger fönnen die 


Brabanter die Feindſchaft derfelben gegen den roͤmiſchen 


Stul vertragen, und zwar aus Urfachen, die ich vorhin ſchon 
angegeben habe 2. Freilich. mag der feinere Janſeniſt, im 


Betreff 





1. Freilich bieten die Janfeniften ihre ganze fpikfindige 


Beredtſamkeit auf, um zu beweiſen, daß fi mit dem Bajus. 
und Cawin nichts zu fhaffen haben: aber wer ihre Schrif« 
ten auch nur obenhin gelefen hat, wird eingeftehen mäffen, 
daß diefe Leren wirklich Unterſcheidungs Leren ber Janſeni⸗ 
flifchen Kirche find. RR . 

2. Man darf daher einem Brabanter nur fügen, “der 


Kaifer ift ein Janſeniſt —, er urteilt von Sr. »Yeiligkeit, 


von guten Werken, von oͤffentlichen Andachten und Zire 
chen Gebraͤuchen, eben fo wie die Sanfeniften” : fo iſt dies 
‚allein fhon genug, ibm ben heftigiten Widerwillen gegen 
alle Unftalten der Regirung beizubringen. F. 


2. Brabanter. 2 
Betreff der päpftlichen Linfelbarkeit, wei recht haben; 
aber er irret auch) eben fo fer, wann er ſich in contradiflorio 
auf. die untrüglichen Entfcheidungen und Ausſpruͤche eineg 

. Ooncilii ecumenici beraft. Cabale und Zwietracht herrſch⸗ 
ten, von je her unter ben Biſchoͤſen, welche auf allgemeinen 
Verſammlungen die Kirche repräfentirten ; und ein einziger 

geſcheuter Maun fan in wichtigen Angelegenheiten oft ver⸗ 
muͤnftiger entſcheiden, als tauſend in Parteien geteilte Prä 

laaten, bern Kopf mit Vorurteil, und deren Herz mit 

Gaalle angefülle it. Ich wollte meinen Augen nicht trauen, 

als mir ein wirklich helldenkender Theolog, ber ju Löwen 

ſtudirt Hatte, feine Hefte wies, worinn ic) (in dem Kapitel 
de Romani Pontifiis autoritate in decidendis ac def- 
niendis ecclefiae dogmatibus controvwerfis) den Satz: 
daß, da man ſich auf kein einziges Concilium (nom erften 

„Tlicsifchen an, bis auf das Tridentifche) mit Gewißheit 

„verlaffen Eönnee ?; auch die Bibel — über deren Verſtand 


. „die Meinungen der Ausleger fo. fer geteilt wären, daß man 


„allemal einen Debipus nötig hätte, ihre Raͤtſel zu ent⸗ 
„älteren — nicht. immer als das einzige principium cogno- 
ſcendi fännte gebraucht werden, eg in dubio Immer heſ⸗ 


 „fer-feyn würbe, zu den Ausfprüchen eines angefehenen und 


 „weifen Mannes, dem die kathol. Kirche nun einmal das 
SchiedsRichter Ame in flreitigen Religions Materien aufges 
„tragen bätte, feine Zuflucht zu nemen, als eg auf die Ent 


„ſcheidungen Koſtſpilliger Synoden oder eigenfinniger. Iheo« 


„logen ankommen zu laffen, die fich, oft auf die ärgerlichfle 
„Art herumzankten, und nie aufhören mürden, zu flreiten, 
„zu lermen, und ſich einander zu verfäßern, wenn ſich nicht 
„ein Mann von Anfehen Ins Mittel fchlegen , und ihren 
„nötigen Falls Stillſchweigen gebieten könnte, « « Selbſt vie 

A4 Erhal⸗ 





3. Auch Launoy, obſchon er kein Freund vom päpftlichen 
Hofe war, geſteht bies ein, Zpif. P, VII, Ep. XI ad 
Amelin F. 


” | Stats Anzeigen XIV: 53. 


„Erhältung der Einigkeit unter ben Chriften erfodere dies; 
„wenn gleich die Untrüglichkeie eines folchen SchiedsRichters 
„nicht Hinlänglich dargetan werden. Pönnte” *, mit fo vieler 
Beſcheidenheit und Gruͤndlichkeit ausgefürt fand, daß id) 
auf einmal alles Vorurteil wider .die Doctores Lovanienles 
faren lies, und eingeftehen mußte, daß fie bei weitem nicht 
-fo hirnloſe Dogmatifer und blinde Vererer des roͤmiſchen 
Stuls wären, wofür fie in Wien und andersivo ausge 
Ichrien werden !,.. . 
Nun flelle man fich vor, was es für eine Gärung in 
ben Gemuͤtern der ‘Brabanter erregen mußte, als man- thre 
Jeit fo .vielen Jarhunderten berümte theologifche Schule zu 
AMoͤwen, bie fid) bei allen Szanfeniftifchen und Moliniftk 
. ‚Sen Stürmen, doch am Ende orthedor erhalten harte, und 
. ‚in mer als einer Hinficht, von den Wereinigten ſowol als 
| Defterreichifch - katholiſchen Niederlaͤndern, für einen ‚gehels _ 
ligten Sitz ber Orthodoxie gehalten wurde, nad) einem vers 
oaͤchtigen Ort hin verlegte, ihre verdiente theotogifche Lerer 
und Canoniften ab- , und an deren Stelle Leute feßte, wel⸗ 
he ben jungen Geiftlichen, ftatt des orthoboren Serbegriffs 
ber alten Fatholifchen Kirche, die neuen Grundfüke ber 

| iener 





4. Am Ende wurde nocdy hinzugefügt: “es fei wuns 
derlich, wenn die Menfchen fo viel Sthwierigfeit machten, 

« zur Erhaltung der kirchlichen Einigkeit und der Religion, 
Wwelche doch die größte Quelle menfchlicher Gluͤckſeligkeil fei, 
etwas von ihrer Gewiſſens Freiheit aufzuopfern; da man 
doch fo wenig Bedenfen getragen hätte, für die minder wid): . 
tigen Vorteile, welche aus der Einrichtung der bürgerlichen 
Geſellſchaft entfprängen, den größten Teil feiner natuͤrli⸗ 
eben Sreibeit hinzugeben”, F. Ä j 

5. Es) hat zu Löwen auch nie an gefchickten und berünten 

- Männern gefelt. Lucas van Braggen, Heogflraasen, un 
Efpen , find Gelerte, die noch bis auf dieſe Stunde — ſelbſt 
von Proteſtanten — geſchaͤtzt werden: was hat bie Wiener 
und Pragge theologifche Sacultät dagegen aufzuweifen?, F, 


N 
. 


S 








2. Brabanter. Pr 


Wiener HoſCheologie (fo nannte man Spottweiſe das 
LerSyſtem der neuen theologifchen Profefloren) beibringen 
ſollte. Die hohe und niedere Geiſtlichkeit machte freilich 
die dringendſten Vorſtellungen dagegen, bat, flehete: allein 
fie wurde nice nur mie Hon und Verachtung abgewieſen; 
fondern man fur auch fort , die gefchärftern Verordnungen 
des Hofes mit einer Strenge Ins Werk zu richten, Die den 
von Natur Gewalt verabfcheuenden Brabanter um fo mer 
aufbrachte , weil er bis dahin von dem VDefterreichifchen 
Haufe mit der größten Nachficht und Milde war beherrſcht 


worden. Nun begann ‚alles über Verrat gegen Religion 


und Kirche zu fehreien : die inländifchen ſowol als auswaͤr⸗ 
tigen Theologiae Studiofi, die fid aus dem benachbarten 
Holland , aus den Weſtfaͤliſch Preußiſchen Staten, und an 
berstooher, in großer Anzal zu Löwen aufbielten, ver⸗ 


ließen num biefen Ort; und fein Brabantker wollte auf feinen 


Sandesliniverfitäten mer Theologie hören, weil er wol einfah, 


daß er, als fünftiger Pfarrer, megen Verdacht ber Hete⸗ 


zodorie, bach nie das Zutrauen feiner Gemeine gewinnen 


wuͤrde, wenn er auch, troß alfen Peuerungen, der altes 


‚Dogmatik nach den Vorfihriften Piss IV treu geblieben wäre. 
Statt mun das Webel nicht noch ärger zu machen, 
ober einem allgemeinen Sturm ned) beizeiten vorzubeugen, 
fur man dennoch fort, die erbitterte Nation auf eine ihrer 
empfindlichſten Selten zu zwacken. Man bob noch mer 
reiche Abteien auf: aber weder bas Vol, und noch mes 
niger die OrbensGeiftlichen, die fi) auf einmal aus dem 
DBefig ihrer Güter und Gerechtſame geſetzt ſahen, konnten 
fi) überzeugen, daß man die daraus gelöften Summen ad 
pias Caufas verwenden wäre s. Dem feurig- ardächucen 
$ ra⸗ 





6. Hätte man ſich erinnert, zu welchem heftigen Wider⸗ 
fpruch es ehemald zwifchen Pbrtpp IE und den Viederlän« 
dern kam, als der fpanifihe Hof einigen Bifchdfen Anweis 
fungen auf die Einkünfte verfchiebener Vrabaviſche. und 


land⸗ 
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:Drabanter , ber bie Kiöfter, welche die Religion feiner 
Worfaren gefliftee, nicht anders als Wonungen Gottgeweih⸗ 
tee Seelen betrachtet, und Ordens Geluͤbde, Kaftelungen, 
Abtoͤdtungen, für die erhabenften heroiſchen Tugenden hält, 
ſchlen es vollends. Srevel und Gottes Raub von ber gröbften 
Art zu fenn, daß man fo vielen frommen, ber Welt abge 
ftorbnen Religlofen, Unterhalt und Gelegenheit geraubt hatte, 
dhrem Bote zu dienen: und man fann leicht denken, daß 
- die Moͤnche, die eben fo fihmärmerifch find, und nun 
noch fchwärmerifcher geworben waren, ihn nech mer in 
Feuer ſetzte. Dazu koͤmmt noch die natürliche Neigung 
der Brabanter zur Pracht und zum Aufwand: und da fie 
einmal ſtolz darauf find, fo viel reiche Abteien zu haben, 
und fo vielen Ordens. und Mele&eifttichen Unterhalt und 
Beſchaͤftigung verfchaffen zu Eönnen ; fo duͤrſten fie ſich 
ſchwerlich überzeugen laflen, daß fie deren zu viel haben, 
‚oder daß die Religion ganz gut one Mönche beftehen koͤnne. 
Denn der Brabanter ift wol am wenigſten gefhidt, das 
Weſentliche vom Unweſentlichen in der Religion zu unter 
:fheiden: er hält alles für heilig, mas feine andaͤchtigen 
Empfiadungen und Borftellungen (Nachdenken, Beweiſe, 
Schluͤſſe, find feine — fo wie überhaupt der meiften Men⸗ 
fen — Sache ulche 7), erweitern und häßer flimmen fan: 
VOR Ä u ein 


+ 





+ Rlandrifcher Abteien (von Xufbebung berfelben, unb Vers - 
ußerung geiftlicher Güter, war gar nicht die Rede!) geges . 
ben hatte: fa würde man vielleicht Bedenken getragen ha⸗ 
‘ben, fich an ben reich dotirten Klöftern in Brabant zu vers 
greifen, deren Prälaten von ber ganzen Niederlaͤndſchen Ras 
tion als eine Zierde und Stuͤtze ihres Vaterlandes betrachtet 
werden , weil die meiften von ihnen auf ben LandTagen Sit 
und Stimme haben, unb mit.ben übrigen Ständen die Mit⸗ 
telMacht zwiſchen Volk und Souverain ausmachen, F. 
t, [Vergl. oben, Heft XL, S 518. &.] 
»3 _ 7« Die Urſachen und Wirkungen bievon „ ſcheint Jean 
.. Barcıax beffer gefannt zu haben, al& wir: ““candida qui- 
dem 
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ein felerliches Hoch Amt reißt feine Seele himmelan; auf Pros 
ceffionen und Walfarten wird fein Herz bei jedem Schritte 
leichter; und wenn er ſich durch Lectuͤre erbauen will, fo 
iſt ihm fein Thomas von Kempen, fein Fränz von Saler, 
und fein Fenelon, die man in den Niederlanden in jeber« 
manns Händen, und fogar auf den Toiletten der Damen, 
findet, weit lieber, als alle gelerte Schriften der Sorbonne 
(die der cheologifchen Zachttäten zu Prag, VDien, und Sas 
‚lamanca, mit eingerechnet), welche den Verſtand zwar 
“ein bischen erfeuchten, aber aud) dafür — wie das gewoͤn⸗ 


lich der Fall iſt — das Herz leer laffen °. 
Ä | Wenn 





dem (fagt er in feinem Eupberm. Satyr. P.IV, cap.5), 
fed veluti coeli visio deprefla ingenia ,, . humilioris ve- 
luti fati gentes, et plus antiqua bonitate, quam per vanam 
fabtilitaris curam ornatae; interdam ingeniis funt inf- ' 
gnes, quae propius ad caelum quam ad terram erant nata 
. .. idem genius, iidem mores manent’- Und das ifl 
bis diefe Stunde noch fo ;- ungeachtet zwifchen ung und Zar- 
e’ay beinahe ein ZeitRaum von anderthalbhundert Saren vers 

floffen if. F. * 
8. Es ift unglaublich, mit welcher Begierde diefe in wies 
ler Abſicht vortreffliche Asceten in den Niederlanden gelefen 
“werden. Ein Proteftant, der Spenerd Schriften, und bie 
woltätigen Wirkungen kennt, welche Diefe eine Zeitlang im 
feiner, durch unnäße Zänlereten' lieblofer Theologen fo lange 
zerrütteten Firche, bervorbrachten, wird mir gern einräumen, 
Daß es ums praktiſche Chriſtentum — mithin ums Mens 
fben mol — beffer fliehen würde, wern man fortgefaren 
hätte, nach Speners Methode und Vorſchlaͤgen das Volk zu 
unterrichten , als es Durch Wolfenbürtler Fragmente, Phi⸗ 
lofopbien des Chriſtentums, Bibeln im Volks Ton ıc. ıc, 
aufzuflären. Die Brabantſche Geiftlichkeit ift auch hie⸗ 
von fo fer überzeugt, daß fie einem jeden Zoͤgling des Chris 
ftentumd , fobald er fein Glaubens Bekaͤnntnis abgelegt hat, 
und auch fchon früher, den Thomas von Kempen, ober 
den Franz von Sakes, in die Nände gibt, — Wer nun ‚die 
0 rue 


‘ 
4 
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Wenn nun mancher glaubt, man fünne einen Bra⸗ 
banter won gewiffen Warheiten eben fo leicht. überzeugen‘, 
‚wie etwa ein Minifter feine Secretaire und Concipiſten von 
‚ber Herrlichkeis feiner — zivar nie auszugürenden, von Sen 
reniſſimo gleichwol gepriefenen — Projecte überzeugen Fan: 
ſo müffen wir zwar geftehen, daß fein Glaube überaus groß, 
‚aber feine Menfchen Kenntnis außerordentlich eingeſchraͤnkt 


fi. Man fan ſeitnen Montesgwieuw gut inne, mit unter .. 
auch den Febronius gelefen haben: aber im Monzerquiew 


‚und Febronius fteht vieles, was ſich nicht allenthalben und zu 
allen Zeiten ausfüren läßt. Es herrſchen freilich in Bra⸗ 


Pant fer viele Misbraͤuche. Der Reichtum und Webermut 


der Geiſtlichkeit, die Macht der Stande, bie im Be 
| 2 älts 


— ns 
Wärme und Gefchiclichkeit, womit diefe, von bem Wert des 
praftifchen Chriftentums fo innig überzeugte, und durch eben 
diefe Ueberzeugung iu Begeifterung geratene Asceten, fo rüs 
rend und war ans Herz reden, und jede Saite deffelben tn 
Erfchätterung zu bringen wiffen, mit der Reizbarkeit eines 
von Natur mer zum Genuß, ald zum Grübeln geſchaffenen 

Brabanters, vergleicht; und fih dann an die Pradhtvollen 
Cärimonien bes für finnliche Menfchen fo ganz eigentlich eins 
gerichteten katholiſchen Gottesdienftes, modur.h 
fen Empfindungen und Vorftellungen in eine anhaltende Wirk⸗ 


ſamkeit gefeßt werden, erinnert: dem wird es einigermaffen 


Begreiflich vorfommen, wie in Brabant ein ſolcher Gemein 
Sinn oder allgemeiner Enthuſiasm für die hergebrachte Nes 

ligion Kerrichen fan ; welches man one diefe — freilich nicht 
jedem nafeweifen Aufklärer oder unbärtigen Reformator in 
Die Augen fallende — Urjachen fchlechterdings nicht zu ers 
klaͤren wiffen würde. Der Brabanter ift babei weder 
Pietiſt noch Schwärmer: aber er muß notwendig beides wers 
den, wenn man ihn von feinen religidfen Meinungen und 
Gebräuchen mit Gewalt losreiffen will. Diefes aber ift eben 

fo fer wider die Regeln einer gefunden Politik, ald es wis 
der die Grundfäße einer chriſtlichen Toleranz läuft, die 
man zwar überall predigt, aber gerade da am wenigfien aus⸗ 
Abt, wo ſie am meilten vonndten wäre, F. 


feine religid= 


2. Brabanter. . 3; 


Haltnis der Mache des Souvberains viellelche zu groß iſt? 
d der Stolz der Magnaten, Bönnte wol ein bischen ein« 
geſchraͤnkt, und die Induſtrie der Mation, bie gar zu wieß 
Zeit und Koften auf religidfe Tändeleien verwendet, auf 
mancherlei Art befördert werden: aber der Weg ‚' den man 
hier einſchlug, war nun einmal der rechte nicht! Stars 
erft die Gefinnungen der Nation zu erforfchen, und na 
Beſchaffenheit berfilben, bie gehörigen Masregein zu na« 
men , ober allenfalls (menn es anders bei. einem folchen 
Volke, wie die Brabanter, gefchehen Fan) auf einmal 
durchzugreifen, und das Uebel mil ver Wurzel auszurenten, 
ehe noch die Nation von ihrer Betäubung zurädtommen 
"fonnte : fing. man erſt an, die Moͤnche zu neden, dan 
die Theologen zu Löwen zu chlcanfren, und zugleich das 
Volk durch Aufjebung der Drüderfchaften und anbrer 
öffentlicher "Andachten,, wofür es fo fehr eingenommen ift, 
zu erbittern, — Nun ſchritt man weiter, griff in die Bore 
rechte des. Adels und der Stände, fchränfte die YTarionals 
Privilegien ein, und drohte ‚der ganzen LandesConftis 
tution den Umflugz Wie fonnte es anders gefchehen, 
als Daß. eine fo leicht aufzubringende Nation, die fanft bes 
herrſcht ſeyn will, und jeden liſtigen ſowol, als öffentlichen 
Angriff quf ſeine politiſche und religioͤſe Verfaſſung, mit ei⸗ 
. nem unperfönlichen Kaffe verabſcheut ° , nach fo vielen Zeus 
en 0 | rungen 








9. *Ingenium populi neque capax neque patiens fra 
dyum. Ea fide, qua ſupt digni, facile alios exiftimant 5 
fed decepta fimplicitas intra&tabili odio perfidiam Iaeden- 
tium fugit”, Barcrarn loc. eit. *“Eundem aduer. 
fos injurias fenfam efle, quarum memoria eito animum 
exuunt: nifi fi contemni fe videant, tanquam ex facili to= 
‚Jerantes; tunc enimvero implacabiliter excandefcere , , . 
At in libertate propugnanda calefcunt plus fatis: Seilices 

bbuic pofibabere omnla glori@ ducunt, licentiz interdam guam 
libertati propiores”,. Strapa de belle Bels, LI, P.% 
Edit. Aom. in fol, 1647, F. nn 1 


[2 
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zungen endlich raſend wurde, der Pflichten gegen feinen 


Souverain vergaß , und pro aris et focis die Woffen ers 
griff. Religion und Waterland ift die Spige, worum ſich 
"In Brabant alles herumdreht. Alles iſt leidenſchaftlich da⸗ 
für eingenommen : bei dem mindeften Reize gerät das Volk 
in Enthuſiasm; und da die begeifternde Gegenflände, Re⸗ 
Ugion und Vaterland, von fo allgemelnem Intereſſe find: 
fo darf man fich Hier gar nicht wundern, wenn der Bauer 


feinen Pflug, ber Bürger feine Gefchäfte, und ber Prieſter 


keinen Altar, verläßt, um wider die Feinde des Herrn im 
Felde zu liegen. — Daß der aufgebrahte Magnate nun 
euch hinzutrat, um feine Rolle zu ſpielen; das war fer 
vatuͤrlich. en Ä 

Laͤcherlich iſt es indeß, wenn man vorgibt, bie Freie 
heits Wut fei von Frankreich nad) Brabant herüberge- 
Schlagen — die Treufgfigkeit der, franzöfifchen Nation gegen 
ihren -Rönig habe die Niederländer zu änlichen Ausſchwei⸗ 
fungen verleitet. Die Brabanter würden ſich aud) am« 
‚port haben, wenn in Frankreich alles ruhig geblieben wäre: 


Bas Feuer glomm fchon lange unter der Aſche; es bedurfte 


Kur einiger Nutrimente, um in volle Flamme aufzulodern. 
Die Nutrimente wurden gereicht, und fiehe da! nun brerints 
affenehalben. Daran find nun weber die Franzoſen noch 
Holländer fchuld ; aber unbegreiflic) bleibes immer, wie 


man — one eine hinlängliche Anzal Truppen bei der Hand. 


haben zu fönnen. — fortfaren konnte, eine capricicufe Na⸗ 
"sion gerabe zu einer Zeit zu necken, da linfs und rechts zwei 


mächtige Nachbarn den Kampf’ der Freiheit fämpften, und ' 


foͤrmlich und feierlich wider Despoten Hudelei proteftirten —. 


7 Hätte man den Kat beherziget, ben ber ehrlihe Rud- | 
Zomex in einer Änlichen Kriſis feinem Könige (Pbilipp II) 


gab: fo würde man mit den Niederländern vielleicht ein 
bischen gelinder verfaren ſeyn. Er ift fofchön, paße fo nett 
auf die gegenwärtigen Umftände , und beftätigt zugleich das⸗ 


jenige, was ich von den Mieberländern behauptet habe, auf 


. eine 


\ 
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eine fo einleuchtende Art, daß ich mich nicht enthalten Fan, 
ihn ganz, wiewol in lateinifcher Sprache, worinn ihn ung 
Srrana L.VI, Decad.ı, de bello Belgico, p. aoq, aufbes 
halten hat, unten ° niebergefchrieben, damit ihn nicht jee 
dermann verfiehe, und — die Achſeln zucke. 


- 10. *Intempeflivum, quietos obfequentesque populos 

- armis (noyationibus, quas abomiuantur) laceflere, fimul- 
que finitimob haereticos (populos), ad opem fociorum 
pronos irritare. Cavendum eo maxime in loco belli ci« 
vilis incendium, ubi circa funt, qui illud alant, procul 
qui’ extinguant. Quanquam ne extingui quiden poſſe fine 
vuina viäoris. Nimirum inter civiles urbium, heminunm, 

. fortunarum, ftrages, adimi demum Principi , quicquid vie 


‚.&is perit. Quastumcunque- peccıtum a Belgis ad cam 


‘ "diem, ab Regis forere abunde fuiffe correftum fubaftum- 
que: & fi quid vincendum füupereflet, amimos utique effe, 
‚non corpera; at ibo) nun armis, ed beneficiis , expugnari. 
ld vero & clementide Principis accommodatius,' & Bel. 
garum, ipgeniis; de quibns veriflime dictum a Carolo pa- 
tre: mullos eſſe populos (modo paterne habeantur), guä 


.  firvitutis nomen magis execrentur, magis pationtur . .. F. 


(Wergl. mit mereren Auffäten. über den Anfang der Bra⸗ 
bantifchen Unruhen im J. 1787, oben "Heft 405 befonder® 
die Vergleichung der Auftritte in Brabant in den Jaren 1564 
und 1787, ebendaſ. ©.518. S. ]J. 
— 





+ 
Kleiner Anfang der Religionsiinruhen 
“in Brabant 
| aus . a 
Recueil de quelques pieces pour ſervir äla contionation : ' 
des Fafles acadé miques de l’ Univerfite de Louvaın. ' 
j . 3à Lidle, 1783; 51 Seiten. 
Als motto hat ber Verf. (ein OeſterreichiſchGeſinnter) 
auf den Titel aus dem Horaz gefeht: Zu 
J Coelum ipſam petimus ſtaltitia: neque 
per noſtrum patimur ſcelus 
iracunda Jovsm ponere fulmina. 
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Sbchon im J. 1779 ließ Hr. van de Volde, ber Thea 


fogle Doctor zu Lôwen, “affertions fauſſes & inſoute- 
nables, au fujet de fes regles fi cheries de’ P’index de 
Rome” diucken. Ihn widerlegte J. de Plat, ver: Rechte 


Doctor, durch: Vindiciae aſſertorum in praefatione co», _ 


dici concilii Tridentini A, 1779 praemifla, gebt. zu Lö- 
wen, 1780. D. var de Velde antwortete nicht, fo oft er 
auch dazu aufgefodert worden war: fälfchlic) verbreitete man, 


daß ihm ſolches von Hof aus unterfagt worden waͤre. p. 6. 
1780, den 28 Febr., und 1781, den 11 Jun., wurden in - 


Lwen 2 Disputationen gedruckt, “praefide Eximio Viro 
Domino at Magiftro Noftro, Gerardo DECKERS €x 
Kevelaer ; defendebant Fo. Petr. Theodor. Stappers, Mo- 
fae-Trajeinus, & Fofepb. Franci/c. van Hoeften-Berghe, 
Brugenſis, unter dem Titel: | 
De doftrina theolegica fecundum fe, & Locis, e qnibus 
argumenta eruit. Quæſtio theofogica, quid dottrina theolo- 
giea? quiloci theologici ? que eorum auftoritas? Pro- 
- pofitiones. (P-3447). \ | 
Hierin wurde ber gröbfte Ultramontanilmus Verteidiger. 
_) Plenitudo poteftatis ecclefiafticae a Chrifto collata eft 
etro, Vicario [uo, & Monarchae prime, — Sedem hic in- 
ter & Sedentem nullam facimus diftindionem, — Paſto- 
res, in quibus refidet haec regiminis poteflas, # ol 
ſunt , qui in munere epifcopati fucceflores funt apofto- 


Jorum. — Contendimus tamen, Chriſtum ita ordinafle, 
ut ea (erroris immunitas, Untraͤglichkeit auch der Kirche), 
ficuti seterae eius praerogativae, a capite (Papa) dima- 


net in corpus.— (p.42) Etenim qui Eeclefhae vocem, com- 
muni Epifcoporum fuffragio declaratam, prono animo 


audire renuit; impius eft, profanus eft, & vel prima 


chriftianae dodtrinae capita virtute Adei compledi jam 
-definit. Quapropter Conttitutioni Ulementis XI, Uni- 
genitus Dei filiur. &c., tamquam dogmatico Sandae Se- 

— . die 


omnibus obedientiam deberi, affırmamus. 
1781, gegen dag Ende des Novemb., erhielt die Uni⸗ 





bie der Kaifer ben Proteftarten verwilligte. D. von de 


| Velde empoͤrte ſich am meiften gegen. ben Inhalt dieſes 
. Schreibens; und Hr. Emsch, Pfarrer vom großen Begiis 
.  nenKlofler, machte mierme Herren von der Univerfitdt warm. 
n einer Affeniblee generale wurde befchfoffen, daß man 
— Mal ſchlechterdings Vorflellungen gegen bie Tole- 


rance civile tun müßte; die Ausfürung deffen ward eben 
jenem Hrn. van.der. Veldr, Director. des Seminarii), einem 
‚großen Patron ber Inteleranz. und Hrn. Nelis, Doctor ber 
gechte, der: ein guter Roͤmiſch⸗ Katholiſcher war, anderfraut. 


* 
7’ > Beine fetzten nun,is Namen ber Univerfirät, die Worftellun. . 


| genauf. Hr.vande Velae, als ein gelehrter und tieffinniger . 
Ir Tpeolog, gab. sie Materie ber, und Hr. Nelis, als ein 


= guter Styliſt gab. der Marerie Die Form; fo ward biefer 


Auffag in dr, Mitte bes Jaͤnners 1783 dem Gouvernes 


ment übergeben. Darf ward als ein untrüglicher Grunde 


wo Ahre. Religion bie. herrſchende iſt, mit den Proteftanten 


imn boͤratlichem Frieden leben Fönnten, weil “vie Kacholi-· 


| 2 fg angewmmen, daß, Katholiken unmöglich in Laͤndern, 
| ken aber, müßten, daß alle Proreftanten ewig verdammt 
z wir. Zum fernern Beweis ,. und zur größten Ehre 
! „Muigrum Lovanienfium, meldete Sr. vande Velde dem Kai- 
} Mr daß ſolche ben. Erafmus von. Roterdam, propter 
£ weift es aus den Acten feiner theologiſchen Facultät (p10 ſq.) 
Aber hier koͤmmt p. 48 51 ein Schreiben aus Kom, vom 

2 Jul. 1505, zum Vorſchein, worinn der Päpftiiche 





RKaͤmimerling, Albertus Pighiu, an die Eximio DD.. 


. Döftores‘Facultätis theologicae in Univerfitate Lovg- 
Stats Ans. XV 53. 
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 dis’& univerlalis Ecclefiae judicio,;.omnimodam ab , 


= „füßpieionem haereſis, immer ausgefchlofen haͤtten, und ben. | 


. Peflime: . 


x 


veiſitdi Löwen das Schreiben vom Couyernement, bafire - 
Zruüſſel 12 Nov., betreffend bie bürgerliche Toleranz, 


i nienji, im Namen St, veiligkeir unter andern ſchreit; 2 


\ 
- 


. ’ LS . a . . 
18 StatgUnzeigen XIV: 533. 
x Peflime hic andit veneranda ac ſancta illa Facultas valın, 
ob maledicentiatn quorumdam inter vos feditioforum , qui 
“ in fuis ad populam concionibus non ceflant infanis rla- 
» moribus vexare Erafmum Roterodamum, virum certe, 
uem noftra vidit aetas, eloquenrillimum & eruditifimum, _ 
EG tam apud Pontificem ac Optimates omnes, quam uni- 
. verfos, qui in litteris nomen habent, magnæ inprimis gra- 
tie & auftoritatis: quibus hoc unum agere ac'moliri vi- 
- x dentür, dam videlicet eum nunꝰ ut hareticum, nune ut Lu- 
„tberanam;, & nefeio quibus aliis nominjbns/.traducunt apud 
populm ; ut'gpi.nuper pro nobis & catholica fide ex pro=. 
feſſo fe adverlarium. fecit Luthero, & quem Pontifex, 
prudenter intelligens, quantum unus in alterutram partem 
momentum afferre potelt, nullo non betieficii genere ſtu-· 
det fibi demereri,, hunc a nobis alienaue, & pro uno LCu-i 
eehero, quafi diflenfionum & fcbismatanm nondum fatis eſ- 
Set, exlufcitant plurimos &c. Se. 9— 


Statt einer Antwort auf die Beſchwerden der Univer⸗ 
fität. Löwen über das ToleranzEdict, woni Jan: 1782, 
erfolgte den 19 Aug, e. 2. | an 
-..1..7.* Deecret de Sa M.sjeßd’ Imperiale, ſignifit a la Faculte 
„0, de’ Theologie dans l’Univerfit6 de Loeuyar'(p, 17 q.): 
LEmpeteur & Roi, Chers & bien-ambi Nous’ 
"n’avons pu voir qu’avec me&contentement que das; les The- 

. Ses ſoutenues fous la Prelidence du Dofteur Decks, le a 
fevr. 1780 & le ı1 Juin 1781, il a“ eroit.glifi6 diförantes. . 
propofitions cpntraires-ä la loi du filence prefcritfur la. 2 

Bulle Unigenitus, & tendantes & favorifer d’ailleun les, 

opinions Ultramontaines, fur ce. qui regarde les Apels 

au Pape, fon inf«illibilitd, fa („perioritd fur les Com.’ 
. ‚tes, & antres matieres ſemblables: en conſéquence Nou.- 
roas faifons la Prefente à la Deliberation des Sereniſſimes 
. Gouverneurs-Göneraux, pour vous dire qué nous entendons ,_ 
:qu’il ng foit jamais plus faic mention de la Bulle Unigenirus, J 
ſoit directement ou iodirectement, dans les.enfeignements | —& 
u ‚ publios ou prives, non plus que dans les Thefes ou Difpm-,. 
tes; à peine d'une demonftration exemplaire contre ceux 
qui oferoient dor&navand enfreindre ce Silence, permettre 
-ou tolerer qu il fait efreint: Vons enjoignant ad farplus 


* 
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.&e vons abftehle. & de tenir fa: maln 3 ce que tous vs 
Membres & Suppäts: s’ahfliennent d’svancer für les ma- 
tieres fusdites..des Propofitions tellis ou femblables â cel- 
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lea qui fe trouvent dans les Thefes ci-deſſus rapelléßxz. A - 


\  tant,.chers & bien-anmds, Dieu vous ait en fa faihte parde, 

- 0200 PDo BGruxelles, le 19 Aut 178% Ne. Vr 

u A ceux de la Faculté de Theologie . :p Mari. 

un dans bUniverlicd de Louvain. ’ Bin 
. * J i 


uUnter eben dem Dato, erging. an die geſommite 
3 Univerfirät Löwen, auch folgendes Decret (p. ĩ4. 14): 


— LEmporeor & Roi. Wenerabler, eberr & binsumer- * 


“Sur le eompte qui.nous a &td rendu des Forwmiler des fer- 
Facultés de hötre.Univerlite de Louvain; voulant reftrein- 


claré & deelarons par | 
— Setenillimes Gouverneurs-Generaux, 


. F. que‘ desormais les Etudiars dans l'Univerſité, lora . 


,.." de‘ leur entre ou Immätriculation ,„ De jureront autre 
a “chofe que la Profef/son: de Fei ſelon la Formule preferite 
par Pie IV; & tela fimplement, .& fans quil- puslle &tre 
ajouté à ce (srmenr autune autre claufe hi article dinpte- 

nieut ni indireftement, de quelgue nature & pour quel- 
que objet que ce puiſſe Atre, Er 
„;Ik’Le mene.ferment fe repäters Intmadistement avant 


0, Tate de Licence; & tous’ autres fermens intermsdiaires;‘ ' 


...“quelconques, feront fupprimes; vous defendant de eg 


‚ ‚d’autress ä peine de déſobéiſſance. 


> MI. A Pentrée au Collage de quelque Facuité, on jurera 


puærement & ämplement la’ Proft(ion de Fol ci-deflus.men- 
. | ra tionnee,, &' aü (urplus’ de faire tout te qu’ä bon & fidele 
embre dü dit College incombe & appartient,’ " \ 


„IV, Et finslemenr ladmiſſion au Dadtoröt, on fe bor⸗ 


2. nerzä faire jurer 1, la Profeflioii de For'’de Pie IV ci-del- .- 

I. ‚Sas rapellee; 4. de n’admettre perfonne aux Degrös aca- 

0 »demigues qu’apres Ven avoir feconnucapable; & "4.48 

| | ‚hsire tout de qu’d ben & ‚üdele Dotteur ineömbe & ap: ' 
purtient. .— a LE 

DEE En Be EEE Een Gere VE 33 En BE ee 

N ⸗ a.. 7 J w 4 | \ ' Aba«, 


j N 


a 


Be “intröduire ou’ exiger de trotiveau; ou d’y en fubRituer. 


wens qu’il, et d’nfage de faire pröter dans les differentes - 


rẽe ces Formules a ce — de raiſon, Nons avans.d6- 
a Préſente, à la :Deliberation den - 


Ben 7'3 vr." -. > 
- “ 


‚ 


f 
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:  Abolidlons toutes satres prefiatiöns & formmiessöe 


: „Serment- quelconques, ci-devant ufitees dans notre fe, 


. Uniyerlitk; . & ardonnons ä,tous ceux qu’il appartient, 


“, ‚de fe.conformer pon@tüellement au prefcrit de neire ps#- 


‚ fent Deeret, qui.fera à <et eflet enregiſtré &s Regiftres.de 
l’Univerfite & des Facultgs reſpectives. A tant, Peue- 
gole, chırs . . . . garde, 

"Di Bruxelles . „wie oben. - 
_AuRedcurd autres de !UniveltdE  - ..- wieobem .: - "- 

2.0. de Lonvam. J 


nn he 
Unter gleichem Dato erging folgende Lezire eirculaire. 


an alle Biſchoͤfe der Defterreichifchen Niederlande (p. rg ſq.) 
"= ‚Murie- Chrifliine &c. Albert - Cafıniv &c. _ Trös-Reverend 
+ Pwe os Dien, cher & bien-amt. Delirant‘ d’etre informes j 


‚BR, & quels Sermens on fait pröter dans votre Diocefe, 


: du Semitaire on autrement, foit pär ceux qui font admis 
- aux Ordres ferres ou aux fonttions du Miniltere: Nous 


' „vous failons lä Préſente, pour vous Charger de Nous en 


siufermer pertinemment & fans délai, en nous remettant 


: Bes formules’ de cey fermens quelcongues, At tant, Trè- 
. nn „ “ 


Aecuereud Pere 2 . „. garde, J or 
: DeBtmixelles , wie oben. Ne. Vr. Matie & Albert.‘ 
'? Par ordre de Leuss Altefles Royales, . De. Ru). . 


Bu ..Den vorigen Eid Hatte die Univerfitdt Loͤwen im 


. KXpatlg). 


3.1970 (4 are nad) der Stiftung der pröfeftantifchen 
Intverfität In Lelden), Durch folgendes Manifeſt eingefürt 


. AlmaUniverftss Studii generalis oppidi Lovanienfis, perni- 
- ciofis ac Tubdolis peflimorum hominum ſtudiis, gei in 


- "Academigs non tam' fludiorum , quam explerandae- chri- 


"Risnae libertatis gratia, latenter irrepentes, & Catholico- : 
‚zum ;fegregi infinnantes, incautos plurimos infieiunt , 


.occursere volens, nt illibata atque integra ab omnibus fer- _ 


. ‚vetur catholica rofnana seligio, negue gaisguam in hie,. 


. 
Auch paraphé und ſigné, 


* 
2* * 


foie par tes Sémĩnariſtes à leur oatrée ou à leur ſortie 


_ 


quae ad fidem hominis vere chriftiani pertinent, ignoran- 


'tidm ullam praetendere poſſit ſtatuit, ut non folum ab . 
bis, qui Gradu aliquo in quacumgue Facultate inigniendi 
"font, & ab omnibus euiuscumgue difciplinae Profefforibus 


verum 


\ 


. 
/ | W  .- 


x 
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U, 5 Sriculam diötise'Academise infcribestur, vel.ad eam:on-. 


7,37 Anfanged. Unenbenim-Btabant. zu’ | 


. verum etiam,eb pmüibas & Angalis, qnisdeinceps An Me- . 


4 


- . decumgue reyerfengus, Fidei, juramentum jaxta Decsetum - 


. ..Bullae Pii Papae. Quarti praekehir ;. utque onmes: iHius 
un exemplar pedes..fe nerpetuo retlneſnt, idque fub. poena 
7, 5 »Pfisadeonis jurinm, ompium , immunitatum „ae Privilegio- 
790» Tüpm;ditae Univerfitasi coneeforsen, Adkum Louahii, 
. 2. u Iarerdinarla Univerftatis Copgregetiome,:i ia Aus Domi- 
nicanorum ximenſis Vavenbr. dies, Aumisg7g.-  :«- 
. eye ge, en. — VER . ne . :t > 
NAdei ehr Raus Profefko juxta confitutionem. 
2: a7, Bullae PIl,BapaeiV'* (pa2-07). . ..- 
Ego N. firma fide creuo & profiteor 
=, ‚omnia,& fnguli gie continentur.in Symbglo 
Adels. quo Sansta. Romana Ecclefia utitur, vi- 
0... Credo in unum Deum, Patrem omripotehtem, factotem 
ne eeli & terrae ‚“tiibilium omnium & invifibiliinm. Et 
in uhum Domiaum Jefum Chriflum | flinm Dei unigeni- \ 
oo + tum 6c ex Patre natum ante omnia faechla, Deum de Dieo,. 


— 


“Namen de lumine, Deum verum dé Deo. vero,, genitum 


0," non; factum, confubllantiälem Pate , per guem omnis 
a "Malta fuht, Qui propter nos hominés & propter ho- 
ſtram falatem 'defgendit de coelis, & Incarnatus de pi- 
1.0.0, titu Sankto ‚&Matie Virgibe, '& homo fatus ef. . Cru- 
crißxus etiam pro hiöbis ſub Pontio Pilato, paffus & fepul- . 
.r , tusefl E.refurrexit tertia die fecundum Scripturas, Et 
0, afeendit in coelam, fedet ad dextram patris, ‚ Et _iternm 
venfturus et cum.glaria, jndicar® vivog & mortuos, cu- 
— jus regsi non erit finis. Et in Spiritun Sanctum Domi- 
ZZ. num & vivificantem , qui ex Patre Filioque procedit, 
quiĩ cum. Patre & Filio fimuladotatur & —— qui 


2.7" Ipdutus eſt per Prophetas, Et unam ſanctam catholichm 
v Y- Neo. 44 or . . N >, Ne 3 
FE I & apoftolicam Eccleham, Confiteor unum Issma IM fe- 
wiſſionem peccatorum. Et expelto vefarreitiomm mor- _ 
- tuoram, Et vitam venturi faeculi. Aun. 
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rVom J. 1564. haptim. Decretal. L.I, Tit. x, cap, 4. 
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Apoſtolicas· & Tecleſiafticas tradiiiiher , reilgueigue 
ejnsdem Ecvlefise obfervationes & 'conftitutiones ,„ firmif- 


ızta sum fenfum, quem tenuit & tenet fanfta Mater lic- 


jaxta. unapimem conf-nfum Patrums'aeciplam & interpre- 


- fime. admitto & amplettor, Item: Scripfuram Sacram, 


.‚clefia, eujus ef judicare de vero fenfu & interpretstione 
. (acraram Seripturarum, admittc : nec'eam ungquam ; 'nifl 


-.. tsbon, Profiteor. guaque, fepsein efle: vere proprie 'Sa- 


b : ki: Baptismum, Confirmationem, & 'Ordinem , fine, facri- 
. eglo reiterarl non poſſe. Receptös’ quoque & approbatos 


crauuento novae-Legis s Jeſu Chrits Domino noftro infti- 
tuta, atque ad falutem humanj generis, licet.non omnia 
finddlls, neceflarla: feillcet Baptismuim, Confirmationem, 
Eucharifiam, Poenitentiam, Extremam'Unetionem, Or» 
dinem, & Mitrimonium ; illague gratiam conferre, & ex 


. . Ecclefiae Carholicae ritut In fapraditoram omninm Sa- 


Omnia & fivguls., R 

‚ Bone. in Sacrofan&ta Tridentina Synodo definita & decla- 

rata fuerunt, ampleikor & recipio, - Profiteor parjter, 
; 


* 
.. 


22 


tate Dominĩ no 


cramentorum ſolemni admipiftratione recipio & mdmitta. 
ae de peccaso miginuli & de juflifica- 


in Miſſa offerri Deo verum, proprium , &. propitiatoriam 
Sscriticium pro .vivis & de functis: atque ‚in Sapctiſſimo 


Zucharlfiae ‚Sacramento efle,vere, .renliter, de fubltan» 


tiali’er corpus‘ y faünguinem , una cam, anima & Divini- 
ck Jels-Chrißi; fierigue ‚converfiogem to- 


tius ſubſtantiae panis in corpus, &tatias ſubſtantiae 
“ yigijn fanguinem, quam converfionem Catholica Ecclefia 


. 
„ 
2 


tantum fpecie totum atque integrum Chriſtum — 

Su - . e,. 
. animasque ib] detentas fidelium füffragijs juvaci, ‚Simili» . 
‚ter & Sar&os um cum Chrifto regnantes venerandos. atque 
‚Invöcändos eſſe, eosgüe orationcs Dea pro,nobis offerre, : 


Tran’fubflantiarianemn appellat. Fateor eriam, fub altera 


’ 


scramentum fumi, . Gonftanter tenea, pargatorium © 


% 





N m 
.#. 


atque eorum Acliguias effe venerandas, . Firmifliae aflero,. 


tortgines Chrifti ac Deiparae femper Virginis, neg ‚non 


allorun Sanftorum, habehdas & retinendas efle, atgue . 


‚eis debltum honorsm ac venerationem impertiendam, Jm 


du gentiavum etiam proteftatem a Chrifto in Ecolefia re- 


Ictam fuiflfe, illorumque ufum chriſtlano popula maxime 
faluterem efle, affirmo. Sanctam Cathollcam & Apofto- 
licam Romauam Erricfam omnium Matrem & Magiſtram 
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En u = . . \ 
"  agnofco; Romanoque Ponzifiei, b. Petri Apoftolorum pri 
cipis Succeflori, ac Jefa Chriſti Vicario, veram obedie 
-ı tiam fpondeo ac juro. Caetera: item omnia, a fac 
Canonibys.& oecumenicis Coneilis, ac praecipue: a Sacı 
3 Santa Tridentipa Synode tradita, definita, & declarat 
5 indubitanter recipioac profiteor ; fimulgue contraria omn 
atque haerefes gusscumque ab Ecclefia damnatas’& ı 
jetas & anathemizatas, ego pariter, damno rejicio & at 
“0, thematizo, : Hanc veram Catholicam fidem, exrire Ei 
uems faluus eſſe posefl, quam in praefenti fponte 'profite 
"& veraciter teneo, eaudem integraim & inviolatam, ufq 
N nad extremum vitae (piritum conftantifime (Deo adjgvanı 
7, retinere & confiteri, atque a meis fubditis,' vel il 
quorum curs ad me in munere meo ſpectabit, teneri < 
cert & 'praedicari, quantum in me erit, curaturum, E 
“jdem N. fpondeo voveo & juro: fic me Deus : 
juvet & haec ſancta Dei Eyangelia, 
-  JURAMENTA Intitulandorum „ defumpta ex libro - 
in. Seatuperem Univerfitaiis Lovanienfir. 
Primo, juro quod obfervabo jura, privilegia, liber 
tes, Statuta, Ordinationes, & Confuetudines laudabi 
f VUniverſitatis Studii Levanisfis, ad quemcunque Ratı 
’ "in Univerfitate devenero; neque laborabo feientet in a 
quo, quod in praejudicium eorumdem poffet redunda: 
- Secundo „ quod obfervabo pm tranguillitatem 
N concordiam dieti Studii in fe, ſuis Raculitatibus & mei 
bris, ſab regimine & obedientia unius Recrorıs, 
| Tertio, quod Üniverlitati, & ejus Reftori pro tei 
*ä pore .exiftenti, in‘ lieitis & honeſtis parebo, ac debitu 
N hönorem illi impeondam,  . - 
\ Quario, ex atimo deteftor univerfa dogmata Marii 
7 0. Lortseri, & aliornm quorumlibet baereticorum , quät 
5 mas doctrinis veteris & catliolicae ac- Romanae 'Ecclefi 
* adverſantur; quodque velim fequi & retinere fidem vet 
rem Ecclefise praetaftse fub obedientia unius fummi E 
. Roris Romani Pontificis , juxta tenorem Bullae Pii I) 
quam verbatim bie in praefenti profiteor & juro, ojusqꝗ 
copiam me refersaturum promito, ©... 
Lovenii, typis Academicis. Ba 
Ba 2 


Ze Ta . Etateamgiaen xy: 1 
J Die Uotverfiäe geborchte dem Faifeel. Belel vom 

29 Aug, 1789, und publicirte den 23 Decbr. e. a. fol 
‚gende “Formule moder.ne des ‚Lettres d’ immatricula- 
sion dans PUniverfitt de Louvain (p. a28-3). 


Fldei Chrifianac Profejfoo, juxta Conflitütionem - '. 
Bullae Pır Papae IV, 


"Ego N. firma fıde-: . » Dei Evangelis [oben ©.21-23]. . 


Aber flat der S. 23 angehaͤngten erament⸗ 
Intitulandorum &c., kamen nun blos 
2 . N MONITA. En 
ne J. Memineriat ‚guague ſinguli in Matriculgm Univerfi- 
=. $atis juferipti, oblervanda fibi & perpetuo tusnda efle 
. Jura, Privilegia, ‚Libertates, ‚Statyta,. Ordinationes , & 
en . Cohlnetudines. laudabiles dictae ‚Univerfitatis,; ad quem- 
"eunque in ea ſtatum devenerint; -cuveantque ne quidquam 
| admittänt, quod im‘ pradjudicium eorundem poflet redun- 
de ge Be a 2 ET 
E II. Batem enlant &. gancardiem ſab .ragimine unius 
77 ‚Re&oris, eui in licitis & höneflis, poreant, quemque nbi- 
! we debito honore &.veneratiöre profeguantar.. i 
"IL. Exemplar hujus penes fe. perpetyo. retineant. 


Far ‚ Adum Lev. ip. ordimaria Congregatiore Univerſitati⸗ in Hallis, 
a hac 23 Decembr, 178% 


4 


N. 








Lovanii,, typis scademicis, 2 u ”. 
on in ; 4 | * 
—* der Uniserfu einen, n im. 3. 1781; | 


Aus u 
: ;‘Series Leftionunh, quae hrabentur i in atroque jure. & feeee 
riatum, quae fingalis annis occurrunt in Facultatibus 
Rtrjugue Juris: ati & nomina Dominorum de Cencılia 
‚Univerfitatis, nec non variorum alivorum Domi- . * 
porum, ſimul & nomina D. D. Furiflarum: : 
ordine alphabetico. Anni1782. . .:.-' 
rn Levi, ıypis ]. B. Van der Hoert, “prope forum. 1. 
no. o ©, in 8; den Calender, und. dad Menaoire un 
senden Seierlichteiten bet. der Iniaugwration des Kaiferd, als Genese 
. von Drabant K den 17 Jul, 1781, misgerechnet, 


W 4 Ferien⸗ 


halben J 


mil’, -9 Eruditim imi, 23 Reverendi, ‚ı Confultifimus, 


Nun: 





” ! . ’ 


* 


4. Univerſttaͤt Loͤwen. 


- gerienkage find hier fo wiel, daß in einem sangen Jar 
* Ösen ſſhwerlich fo viel geleſen werden kann, als auf 


einer Dee proteſtantiſchen Univerſitaͤt gewoͤnlich in einen 


In —&* waren 46 Dodoꝶes: danunterr2 Erf. 


» Eruditiffimus ac Ampliflimus, Sie ‚heißen meift Prae- 
. fides (vor ben unzälichen Sellgien), eſnige Profellör, 1 
dor, Canonicus, VicePaftor 


wu 'In. utroqu⸗ Jurc waren 44 Dikore: ! — 2 
"Anplifimi, 5 Clariffimi, die übrigen Confültiffimi. ER . 

| heißen Primarius, Profeffor , Canonicus, Fifdalis, ’ ‚se- . 
| ‚ gretarius, Penfionafias, viele auch nichts. . 


"In Medicina waren g Doctores: Darunfer 2 Am pi: 


= Kimi, ı Clarifüü mus, 6 Experientifi imi. Sie heißen Pri- 
\ marli, Profellores, und nichte. 


Ia Arcibüs: — a. in Lilio 6,.4 Eruditiffimi ‚ıConfak ' 


— tiffimäs, iReverendus, — b.in Falcone 6, $ Reverendi,x 
——58 — cin Caßro6, 5 Reverendi, 1 Confultiff.—. 


4. jn Porco 6, 4 Reverendi, Exruditiſſ 1 Conlultiſſ. — 


v. in Novo Cilegio 91 Eruditiff.,- ı Confultiff., 7 Reve- 
° "zendi. Sie heißen Regens, Profeffor, und Subregens, 
Auf 12 Seiten folgen nun Namen und Vaterland als 


ler damals zu Löwen Studirenden (Dominorum Jurifa- 


rum). Ihrer ji find etwa 559: worunter $ Brafeh, 2ı Bar ° 


one, und eine überaus große Anzal anderer Edelleute. Sie 
— * faſt alle aus dem Sande; ; einige wenige aus bem a 
Ne Achen ıc. | u 
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— 
Vorftellung der Stande von Srebaut an die Regirung, 
wegen ‚ber. Univerfität: Löwen, > Jun. 1787. > 
Bas [Sranzoͤuſch gedruckt, auf 8 Geiten in gr. x). u 
Maeadamoe Monſeigneur. . Die‘ —* 2 
wen  elamit, suche Ziredeſu oe die ſe Bei. 


— 
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reicht hat, und bie wie anzufügen ung bie‘ Ehrfurchtsvolle 
Kreiheit nemen ‚alle Rechte, bie ihr als Brabansonne zus 
Pommen ; fie reclomirt gegen die Infraͤctionen, gegen’ dad 
> willfürliche Perfaren, unter dem fie feuft, unter dem fte 
bald erliegen muß. Eine fo. berümte Schule. nur nennen, 
Heiße, dem ganzen Europa das lebhafteſte Intereſſe inſpirl. 
3 gen: diefe umfere Remonſtranz bier, ift eine von denen, mit 
ber wir bie höchfte Importance verknüpfen müffen. 
7. Ein Herzog von Arabant war es, der im J. 1425, 
. als er fonft nichts wie Brabant und die Laͤnder befaß, bie ei» 
men ungerteemnfichen Teil von Brabant ausmachen, die Une _ 
 verfität, mie Concurrenz und Einwilligung der Stände, fiif 
- tete. Die Einrichtung [organifasion], die Privilegien det ' 
bchon älteren Schulen , befonders ber von Paris, dienten bei 
3 Diefer Stiſtung zum Mufter : um eine Menge Studenten. 
Ka Serauhen mußte man eine vollfommene Eremtion von ber 
Gexichtsbarkeit des Magiſtrats, des Kapitels, des Herzgge 
feelbſt, verwilligen; nur auf dieſe Bedingung Koude der Mb 

- gemeine Vortrag der Wiſſenſchaften octroirt. Man flanb 
Damals mit Recht In den Gedanken, Wiffenfchaften, wie Katie 
del und alle Künfte, koͤnnten nur In der Freiheit gebeihen; man 
wußte, daß die Geiſter von niemanden abhängen, . 
Die Univerſitaͤt ward mit der ganzen Civik und Erimie Ä 
nal Jurisdiction inveſtirt; ‚aber bie ihr abgetretene Juris 
Bietion war notoriſch nur in der Provinz Brabant Bra⸗ 


Vvantiſch: nie Haben die Stände die Veräußerung [alienazion]. — 


“Der Univerſitaͤt Loͤwen bewilligee: Die Inductlon, die aug 


u J den Zufägen zur Joyeufe entree gezogen wird ; beweiſt {nr | [ . 


Gegenteil, daß fie fie zu allen Zeiten wie ein Corps Brabangon 


ongefehen haben. u 
- Die Sammlung der Privilegien der Unlverſitaͤt, und 


“ aller dahin einfchlagenben Acten, ein Buch, welches in Aller “ 
Händen ift, enthätr.die klaͤreſten Beweiſe, daß bie Gerichts» 


0 vbarkelt und tt obere Polizei, immerfort vermittelft bes Con- : 
„> ‘fells de Brabant, des einzigen Ober Tribunale der Proviny 3. 
. \ 2 u \ | | . — über 


N ⸗ 
( 
- 
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. Univerſitaͤt Lowin. 227 
Über bie Provinz ausgeuͤbt worden iſt. In ber beruͤmten 
Wiſttatlon von 1617, kam von Seiten des Souverains nie⸗ 
mand, ats Commiſſarlen von bemeldtem Conſeil, dazwiſchen. 
v ‚Die Reglemens von 1743, von 1755, über das regime der’ 
ESchulen, der. Doctoren, ber Grade, find durd) biefen Canal 
ergangen: fie bevoll mächtigen ausdruͤcklich des Confeillers 
Filcaux de Brabant zur allgemeinen Auffiche über die. Vol. 
ſſtreckung derſelben. 
sl. NE kan gar feinem Zweifel unterworſen ſeyn, daß bie 
. . "Mniverfisde Löwen ein Corps Rrabanson fei, daß fir‘ 
"wid alle ihre Angehörige, bie Conſtitutiv Geſetze der Pr 
vinz, die Freiheit, nur par droit & par fentence behas 
delt zu werden, habe reclamiren koͤnnen, und es immer fönne. 
x Soflte man aus dem Grunde, weil die Univerfitdt zum 
‚gemeinfthaftlichen B:ften der Provinzen diene, fo wie auch bie 
‚ Kapitel, die Klöfter, die Abteien, und fo viele andre Stif⸗ 
‚ungen, dazu dienen, — follte man aus diefem eitlen Beweg⸗ 
4 &rundz, in den letzteren Zeiten einen Verſuch gemacht haben, 
ihr gegen den allgemeinen Wunfch, und gegen unſre unfirels 
ige Rechte, die Privilegien ihres Indigenats zu nenten? 
ein, der Defpotismus [Parbisraire] ift der Grund davon: 
den hot man Stuſenweiſe und Planmäfig einfüren wollen. 
Sm J. 1777 erfchien ein Reglement, das nichrig if}, 
weil ihm die Gef:gmäßige Form felte: durch diefes Regle- 
‘ment wird das. Recht, die RegentenStellen im den Päbagos 
“gi zu vergeben, den Proviſoren genommen, . wenigftens den 
Srofefform mit erteilt; und Im Fall die Meinungen verſchie⸗ 
Den waͤren, warb bie Wal dem Rector, zugleich mit den om 
dentlichen Deputirten der 3 Facultäten, zuerkannt. Die⸗ 
ſem war das fig des Stifters entgegen 5; ein heile 
> geb Sefeh,. das an den unmandelbaren Grunbfägn des 
J —* des EligentumsRechts, haͤngt. Ungeacht 
ber Ungerechtigkeit und Nichtigkeit dieſes Reglements, wur⸗ 
‚ben die, durch eine oͤffentliche, und durch den Souverain fan 
‚ stieniese Gefege, verachtet; die Oeſetzmaͤßige Stimme * | 
re N — Gerech⸗ 


8. Garslngeigen XIVz 52.» 

‚. „Bereshsigfelt warb denen don ben Proviforen Gewaͤlten ver⸗ 
ſchloſſen. Auf ihre gerechte Vorſtellungen, auch auf Be -, 
unſrigen, duf die wie feine Antwort. Feiegen fonnten, wurde 
‚durch ein Decret, dag nul de tont chef ift, befolm, dem 

Reglement, bei Strofe, feine Stelle Fon etat quelcongue] 
„bei der Univerfitätzu verlieren, zu gehorchen. Endlich ward 

egen einen von den Propiforen Ernannten, lans forme, (fans . 

entence, ein Verhafts Befel erkannt, falls er nicht die Paͤ⸗ 

dagogie aufgeben. mollte, zu ber Ihn bie rechtmäßigen Pros‘ 
‚wiforen ernannt hatten. 
57 Bald nachher ward der Pater Goffey, Sector in einem 

ſder Univerſitaͤt affiliirten Kloſter, Beicht Vater der, Engli⸗ 

ſchen Nonnen, ein allgemein gefchägter Mann, via fafi, 

27... me nue.elamaf gehöre worden zu ſehn, aus dem Lande gejagt. 

-" Ein anderer Pater aus. eben, dem Kloſter, ward ‚Durch die 

7" 1 Mageshauffee ‚in ein Gefängniß bel den frergs Alexienn.ge . .. 

ſetztkeWBeide waren Univerfitäts Angehörige; . beide Fonnren, . 
2. wenn aud) bie Sache eriminef. geroefen. twäre,,., nicht, anderß 


’ 


als vor dem, Richter Etul des Rectors, der alten Stiftung und - 
den Viſitations Acten von 1617 gemaͤs, gerichtet werden... . _ 
2. 8 folgte Schlag auf. Schlag... Im J. 1783. ward 
indult des nominations gebrochen und vernichtet, und dee - -. 
Zacultaͤten ber Theologie und ber Künfte verloren bie ſchoͤnſte Ä 
> Ihrer Stügen. Das Aufhoͤren ber nominations in ber un). | 
geheuren Luͤttichiſchen Diäces, nam, fürniches, faſt alle Auge 
Bänder weg: — 
2 gg 23786 Prhnren efae, die kämen mie fr, die 
Vrerlelhung der Präfidenten» und RegentenS indes. 
Collegien ein ; man fufpenbirte.fje, und lies fie indeß par dep  ‘ 
7..." agens precaires, rulnenx, ausüben; weder den Wille der | 
—Stiſter, noch der Vorzug, ben. folcher gewiſſen Derfonen, als = 
2 Merwandeen,. zufpricht, nichts ward reſpectirt. Die Schule 
in Löwen, dieſe in ber ganzen Welt ausgezeichnete Schule, - 
2. fieht den Termin ihrer Zerflörung heran nahen. , Profeflos 
ven, die eben fo Heilig’ durch ihre Sitten als durch ihre n 6 
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\ KirchenGeſchichte zu Wien, gab 1776 ſeine Inttoqdi ih 
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find, Männer, deren Beſcheldenheit ihrer tiefen Gelkefäme. 
Felt einen noch höheren Werth gibt, Doctoren, die Orakel 
des Glaubens find‘, werden gepkündere, unterdrüdt; in. 
einem. Jarhunderte, das man das töletante nennt , erleiben 
fit eine graufante Verfolgung ‚wegen einer biofen Meinung, 


bie „. weit davon, baß fie verworfen wäre, auf ben fa- 


— Unzällhe Stiftungen, Bowrfes genannt, werben one 
Unterfcheib mit dem General Seminario vereiniget. ‚Das 


große und kleine Collegium, das College du Pape, de 
‚ Bay, de Maideri, de Winkeli, find unterdrückt ; bie 


theologifche Facultaͤt iſt ihrer Guͤter, ihrer Einkünfte, beraubt; 
geringe Penfion teducirt. Die Gerichtsbarkeit des Rectors, 


* . die des Conlervateur de privileges, Je Restorat magni- 


fique, ‘alles ift aufgehoben, ober auf den ſchrecklichſten Des. 
potism herabgebracht. “Gerechter Gott (ruft die Univerfi- 
„tät.in ihrem Schmerzen aus), find das die Beweiſe der Wol⸗ 
„tätigkeitunferserbabenen Souverains! Meinttman uns danıı 
„dadurch zu regeneriren, daß man alles unterfi zu oberſt Gert, 
„elles zerſtoͤrt, überall lauter Berwirrung mache’? - 


Sollen wir diefe traurige Erzaͤlung bis an ihre Kata⸗ 


ſtrophe fortfüren ?: Sollen wir malen, wie bei der uͤherrilten 


Errichtung des General®eminarli, bie Stadiofi Theologiae, - 
ſowol Saeculares als Regulares, von ihren Bifchöfen, aus 


ihren Kloͤſtern, weggeriffen, mit Verachtung alles Wolſton⸗ 


des / zuſammen in- enge Zimmer gepade worden? Wie an 
den Spige des General Seminarii ein fremder Priefter [Szö- 
ger] erfcheint , den niemand in Loͤwen js weder Meſſe leſen, 
. noch) die horas canonicas beten gefehen, deſſen Schriften fein 
Viſchof gebranbmarft hat *, der nie den Rock eines ie Ä 
— on . Tiee 





“x: Hr. Ferdinand Stöger , Priefter , und vorhin. Prof. ber 


tholiſchen Kathedern gedultet, oder gar angenommen iſt. 


ſie ſind dem Fiscus untergeben, und die Doctoren ſind auf eine 
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hilioriaus- * 
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teurq] auf Feine Weiſe Beifall erwarten 3. 


ſich auf Alne importune Bi 


Heft 40, S. 514, dem deutſchen Rai 


[3 * X . ’ 


| Hrieſters trug, auch nicht einmal einen hatte, als ſeitdem * 
ſite von dem Cardinal Erz Bifchof 


gefaßt machen mußte? Unter einem ſolchen Chef konnten an 
dre auslaͤndiſche Superieurs. [Vonck u 


a 


! ” 


nd /a Fair, Unter Dire⸗ 
Als | 


PR ‚bifloriam ecsleßaflicam N. P., ad ufım fuorum suditorum,. 
heraus, Der Cardinal Migazzi verllägte ihn darüber heftig . 
"Bei Maria Therefin, J Dieſe KlagSchrift (worin der Carbdinai 
unter andern ſagt, der Verf. ſei fo affectirt unparteliſch, daß 
man es feinem Compendis nicht anfehen koͤnne, od es fuͤr 
die Wiener, oder fuͤr die Goͤttinger Univerſitaͤt, geſchrieden 
ſei) ward gedruckt unter dem Titel: Apologie du Gauverne- 
ment- General des Pays-Bas, relativement au renyoi du 
'Sr. Ferdinand STÖöGeER, ci- devant Direlfeur du Seminaire . 


>, 


« 


‚Alouvaln. Stultorum exaltatiö, ignominia, Prov, III. A. 


Eiege, 199, 38. in gtäs. S 


“Rılation. fidelle des troubles artives au Seminaivr de 


Traduite du. Fitmand, W’apres !’ Edition de Gand, 


 aLonvain, del’ Imprimerie de I’ Univerfird, 1787,35 ©, in FOREN 
Es iſt eine Arc don Tagebuch, das warfcheinfich einen mut⸗ 
, willigen und den neuen Directoren tobtfeinden Seminariſten, 
zum Verfaſſer hat, Die Directoren wetden nach ihrem Aus⸗ 
fehen, nach Ihrer Kleidung ic, gemalt: fie ſollen ſchlecht La ' 


tein geiprochen haben, und Leute one Sitten gewefen ſeyn; von 


ihrer politelfe nazurelle, ihren gentilleffes allemandes d. i. | 


von ihrem BaurenStolz (bekanntlich hält der Brabanter die, 9— 


Deutſchen überhaupt-für Barbaren; a’ Qutrepone ſagte üben 


sertanen find noch in der Wiege civiliſirter Nationen), fo wie 


auch von den Streichen, bie ihnen die 235 Seminariſten (Theo: 


logine 


* \ / t 


"2, Gegen diefe 3 von Wien nad) Löwen zum Reformi⸗ 
ren geſandte Gelerte, die man als Ausländer haßte, und 
als Deutſche verachtete, wie auch gegen einige Inlaͤnder, 
die es, niit den Wienern hielten (wie e Pist,, oben S. x03, 
kam eine giftige, Schrift heraus: cl " ae 


» Londain 1786,& 1787, dreflce par un,Temoin oculaire; “ 
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tert Ihre deuiſchen Un. 
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*. Unberſtat chren BE Te 


. As hlerauf der aufgeklaͤrte Widerſtand der jun⸗ 
gm ‚Theologen ſich niche entſchließen Fonnte, gegen die Tras 
dition ihrer Schule. eine re anzunemen, die fie file heterodox 
Bieten: fo wollte fich die Stärke an die Stelle ver —— 
ſetzen. Ein nichts bedeutender Mutwille von Schuͤlern, der 
“in ber Dunkelheit bucch die unbegreiflichite Unklugheit gereizt 

worden mar, warb wie Jaſurrection behandelt; Dragoner ber 
lagerten das GeneralSeminarium , und ein betraͤchtliche 
Cexrps Truppen mit Kanonen ? folgte Ihnen: die Seminayl« 
ften wurden arretict, die Scche warb duͤrch Commiffarien des 
Brabanter Conſeils gerichtlich unterſucht; endlich machte der 
Schrecken, und bie Unterzeichnung des Plane vom Inſtitut, 
aus dem Seminario vollends eine Eindde. 

Dieſes, Durchlauchtigſte BenerakBouverneurt, 

ik die Zufammengepreßte Wiederpolang des Schmerzens®es 
ſchreis der Par wir werden uns rorgen bes weiteren . 
Details, auf ihre Bittſchrift beziehen; doch koͤnnen wir nicht 


umhin, das Bekaͤntnis herzuſetzen, das fie fol von Iren. 
waren⸗ "Pefanmaer abet u 
DE NE | | — Wir 





——— Stuioß) tagtäglich "foleiten , werben eine enge 
Anckdoten angefürt. — Die Sfartele verdiente wicht, aus 
Ber Vergefjenheit gezogen zu werden, wenn ſie nicht einen 
‚Beitrag zur "Geichichte großet Begebenheiten aus kleinen 
Urſachen“ abgäbe. J 

3. Der ganze Tumult am 6 Dee; wird If erſtbemeldter Re j 

?Lation p. 23 befchrieben, und foll, für zerbrocdhne Fenfter un 
u Bänke, nur einen Schaden von hoͤchſtens rofl, verurfacht ha⸗ 

ee: Nach p. 55. fchrieb ber Prinz de Ligne an ben Hru. 

‚Nat. le Chre, der dje Truppen gegen die rebelliſchrn Theolv⸗⸗ 
‚gen anrücen laffen, “er gratulire ihm, daß er mit 3000 
am eine Complete Victorie Aber ‚26 in tiefem Schlaf ges. 

Plegene Seminariſten davon getragen habe”. „Uber das ddr 
cherliche verliert: ſich, wenn man borausfetzt die Regirung 
habe fuͤrchten wiſn, daß aus dem anfänglich. bloßen es 

| ‚mineriftenTamalr, eine allgemeinere und weit fryſthaftene 8 

Empoͤrung hätte entfehen Binnen. G. 


j un . arurT 
3et SthutsUnzeigen XIV: +43." 
FR bohaupten durchaus nicht, fagt Diefelbe,, als waͤre 
‚bie Untverfität Laͤwen auf den böchften Gipfel der Bollfoms 
menheit gelommen , deren fie fähig tft; wir geftehen- frei, ‘ 
„daß fie, wie alle Corpora , wie jede menfchliche Einrichtung, 
ihre Mängel uud Gebrechen hat, und baß man fehr. heilfame 
"Steformen bei ihr machen kan. Aber man bezeige doc) we⸗ 
nigſtens einiges Zutrauen zu einem fo zalreihen, fo alten. 

t "Corps; man würdige und, uns ben Plan und bie Haupt⸗ 
Vuncte mitzuteilen, bie bei Diefer Reforme zum Grunde dies . 
„nen follen: dann werden wir beweifen, wie folgſame und ges 
‚tyeue. Untertanen wir find, dann wollenwir unfern Eifer für, 

den Fortgang der Mifienfchaften, für die Reinigkeit ber Lere, 
"für dad Wol des Waterlandes, zeigen”. .., 
Syn der Tat fand es nur der Klugheit zu, fleht es blog 
dem Genie zu, bie Weränderungen, welche bei der Univerfiz 
tät mit Vorteil eingefürt werden fönnen, ju combiniren und 
ahzuwaͤgen. Dieſe delicate Operation wird nichts ſeyn, als. 
deas Reſultat einer wolüberdachten Viſitation, bie aber vor 
allen Dingen Geſetz- und Conſtitutionsmaͤßig feyn muß. See. 
der Unpartelifche wird geftehen, daß das Corps der Univer⸗ 
. för ganz und gar verftümmelt iſt, entweber weil maneinige 
Unvollkommenheiten bei einem fo ſchoͤnen Körper hat verbeflern 
wollen;ober weilman mig einem melancholifchen Eigenfinn alles 
onfeinessdende-Einförmigkeit hat bringen wollen. Man muß 
es geſtehen, die Umkerung der Studien in Löwen, iſt mit 
eben foichen Symptomen begfeitet gewefen, als ber Angeiff . 
auf bie Rechte der Conſtitution: mit Mandel an Einfichten , 
Usbereilung, Ungeſchicklichkeit, Liſt ober Gewalttaͤtigkeit bei 
dan Mitteln, durch Die man niederriß, anſtatt aufzubauen. 
Wir erſuchen Ewr. kgl. Hoheiten eben fo ehrfurchts⸗ 
., voll als dringend, dieſe Remonſtranzen an den erhabenen 
Monarchen gelangen zu laſſen, und zu geruhen, Se gehelligte _ 
- „Majt vorläufig dapon zu benachrichtigen, daß wir ungeſaͤumt 
das Gemälde alles.beflen, was feit [ginem. joy eux avenement, 
im Namen des Souverains geſchehen ift, zus ben Fuͤſſen ſel-· 
nes Theons nieberlegen werben. Dieſes Gemälde wird ut 
& Zu os . 
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6. Deutiche Fuͤrſtl. Appanagen. 33 
als eine beſcheidene Schilderung, von eben fo bekannten als er⸗ 
wieſenen TatSachen enthalten. en | 
In Erwartung nun, daß. man durch Mittel, bie ber 
Weigheit fo wie unfern Geſetzen angemeffen find "der Univer- 
1Nſitaͤt Leben und Taͤtigkeit wieber geben fönne, geruhen Ewr. zu” 
befelen, daß olle Infractionen, die ſie erlitten har, redreſſirt wer - 
"ben, und mittlerweile zum allerwenigſten jede neue, Infracti⸗ 
on unterbleibe. | J 
Bu—eſonders belleben vor. zu beſelen, daB man ganz 
und gar mit den ungeheuren Koften einhalte, bie man auf 
die Erbauung eines neuen GeneralSeminaril verwendet; wo 
hoͤchſt warſcheinlich ganz verlorner Welle, Summen Wei« 
des unter dem Namen bet Religions Caſſe derſchlungen wer⸗ 
den, dont la propricte [era toujours inconcevable, mon- 
ſtrueuſe, ſous le pouvoir indefini .du Prince, 
| .* Wir find mit fehr tiefem Reſpect 
=: Mad.& Mjgr- de Vos Alteffer Royales 
N 0,0" des tres- humbles & tr, ob. Serviteurs ’ 
| Les Prelats Nobler & Deputts des Chef-Viller , ı 
ropréſentant les erois Etat decePaysg 
et Duche de Brabans, en 
W Par ordonnnance ‘ De cock. 
De notre Aflemblde Generäle tenue 0 


x Be Bıuxehes le Juin 797. oo t N‘ | ! 
- “ ‘ I. 
0. 


- 7, «Wiederholte Darftellung der, den Grafen Chris 
7, flian und Frisdröch. Leogeid zu Stolberg, nach 1, pm 
AMAvviiciſuuſchen Grundſatren, 2. nach b: ftandiger Objervunz, 
nach confirmirt« m FumwiuenVersrage, 4. ach ausdrlick- 
Zr 2 Fichen KurSäcbjijchen Reicripten, und 5, nach dem fich 
aarauf gründenden ‚Sprüche der .erflen Inflanz ‚an die fort- 
‚- dauernde Auszüung ihrer Appanage zu- . 
0800070: kommenden Rechte, en 
ı ur rn, FE ER 324 
en XIV: Eu 
nn Z— Ze 
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| 4 Stats Anzʒeigen XV: 52. 


Sr 1788, 4 j 4 1 20 Seiten, 


- Mit einigen, der mir zugelommerien daesdat j ige 
merften Auslaffungen und Zufäßen. . 
Das Gräfl: Haus Stolberg - Stolberg, ein Mitglied Zu 
N im FuͤrſtenRat des deutfchen Rachs auf der. MWerteraufchen. 
. Grafen Bank, hat im OberSaͤchſiſchen Kreis. eigenen Sitz 
und Stimme, erlegt feinen Anteil zu, den Reichs Ausgaben ; — 
kurz, es befindet ſich im unbeflcittenen Beſitze der Keichs⸗ 
tandſchaft. 

Zwar Bat es ſich, in den Jaren 1568, 1651; und 
rg, durd) gewiſſe Werträge , In eine noch engere Abhän- - - 
gigfele von dem KurHauſe Sachfen gefeßt, indem es un. 
ter endern die KurSaͤchſiſche Landes Hoheit in Hinfihl 
der Sroffchaft Stolberg anerfannte, und ſich der Kurfürfti.. 
Landes Regirung und dem Ober Hoſ Gerichte In Rechts Sa· 
chen unterwarf. 

"Allein, fo wie es nicht um Beiſpielen im Deutſchen 
Reiche felt, daß dergleichen Nexus oue Nachteil der Reichs- 
Standſchaſt, und der damit befonders verbundenen Fami⸗ 
lien Rechte, eingegangen warden koͤnne: ſo enthalten die vor 
gedachten Vertraͤge auch nicht die entfernt. fie Spur einer. 
Kränkung derfelben. - Vielmer ward in dem J. 1737 und 
1738 das Recht der Erſt Geburt in diefer Familie, 
nad) dem Beiſpiel andrer ReichsStaͤndiſchen fuͤrſtl. und 
aräfl. Haͤuſer, foͤrmlich ängefuͤrt, Indem der Graf Cbri- 
fopb. Friedrich, mit. feinen Soͤnen, unterm 13 Maj 1737, 

- einen dahin abzlelenden Vertrag aufrichtete, nach, feinem” 
Tode aber, deffen hinterlaffene 3 Söne, unterm ? Nov. 
738, venfeiben durch .eingn näheren Verein unter ſich noch 
mer befeftigten. Durch diefe Familien Pacta ward beſtimme, 
daß des Grafen Chrijtopb Friedrichs ‚dltefter Son, Cbrit 
oh Ludivig,, bie ganze Grafſchaft ausichließend erhalten, 
‚ und fie wieder feinem er nen Gone, dem jeßt vegirenben 

Grafen, , Carl Ludwig, „bi aufallen folkte. | 
I 77 
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6. Deutſche ff nvanagen. 35 


| Degena wurde den belden füngern ‘Brüdern, Chri- 
Ban Günther, und' Carl Georg Ludwig, jedem eine jaͤr⸗ 
Aiche Summe von. 2300 C, und zwar unter ſolgenden Be. 
dingungen, ausgemacht: J. doß dieſe, an die Stelle des 
ihnen gebuͤrenden gleichen Anteils an allen Beſihungen des 

Erſt Gebornen tretende Appanage, als “abgefondert und una ' 
ur abhängig von allen Fünftigen Schulden des regirenden 


. . „Grafen, angefehen werden, ferner auch teils mit der allge. 


„meinen Hypothet der ganzen Grafſchafe verfihert, 
„teils aber außerdem in ben Forſtan und Holpungen des 
| „Sondes ; bergeftalt radicirt werden: follte, daß, nicht allein 
„dem ;jebesmaligen ForfiCinnemer die Amveifung zu wetele 
een, ſolche ateljärig an die appanagirten Grafen. abzulie 
„fern, ſondern er vielmer. In dieſer Hinficht für ſie in Eid 
| und. Pflicht zu iemen. fi”. 1II. Daß bei dem etwani⸗ 
gen Ausſterben einer der tappanagirsen Sinten, deren Anteil 
‚+. Iebigiich auf die nachbleibende Appansgirte, orie irgend dine , 
EConcurrenz ber zegivenden Linie, fallen ſollte. ML. Daß bil 
allen; durch neue Anfälle wachfenden !Eitkimften Des regte 
rerden Grafen, bie ‚appanagieten Unien den dritten Teit 
deſer, durch aiıre beeidigee Commiſſion beſtinmieen Jefluͤffe 
als sine. Vermerung Ihrer Appunago,. in ‚petpetuuim ge⸗ 
niehen. ſollten. 
| . Diefer Primogenicur Dergleich ethielt⸗ nicht ellein 
. * im J. —— vollkemmenſte! Genemigung Bes Königs 
in Polen, als Karfuͤrſten von Sachſen; ſoudern IE Mider’ 
FaigeLie Soneriden verſtyrbuen Grafen Chyiſtvpit Free: 
Achs, die, Lavde herriiche Beſlaͤtigung 'dcffefben fahr | 
J Betten fie bie Bertibigunig., folche unterm is Sebi. 1743| 
ef Dis. försntüchfte. zu erhalten. 

AInbeſſen 'enttidit im J. 1776, iße bas —2 
fe. des jetztregixynden Grafen eiti enter 5 —— 
ſelbigter ward‘, Veran eines Reſcripts her Ru IhE som San‘, 
bEeNigung zu Diedden vom 22 Oetöobr. Ba duech 
RR Amimann u Tenrgeor eröffnet; nachdem. diefer 
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36 Slats Anzeigen Vi 3. 


dein Befel erhalten hatte, nach Vorſchrift der Rechte, 
,,..Und des Mandats vom ao Dechr. 1766, zu verfaten. 
Ditieſe hoͤchſte Weiſung befolgte man wirklich in ‚ber. 
Sache dergeſtalt, daß zwar dabei im Allgemeinen bie | 
KurSaͤchſ. Landes Geſetze zum Grund gelegt, jedoch zugleich 
billige Ruͤckſicht auf alle Umſtaͤnde genommen wurde, weile _ 
che entweder in dieſem Geſetz nicht beſtimmt waren, ober ſich 
von ſelhſt in ber Natur der Sache, ober ber localen Be 
ſchaffenheit diefer zugleich Reichs Staͤnbiſchen DebitSacde, - 
gründeten,‘ 5 Da 2 mm, o_ 

Sao ward 5. DB. die Subſtanz der Gröfl. Stolberfhen | 
Güter und Herrſchaften erhalten : es warb nicht das Mobi⸗ | 
liarDermögen des gemeinfemen Echuldners angegriffen ;_ ., 

‚  ‚fondern in Anleitung der gewönlichen Verfarungs Art beibem . 
Debit Weſen ReichsStaͤndiſcher Haͤuſer, ben Gläubigern nur. 
ber Zutritt in die reinen Revenuͤen der Güter erlaubt. — 
‚ Die Gläubiger traten auch nicht, wie bei andern. Eoncurfen, 
ln jede Rechte bes gemeinfamen Schuftners ; ‚fonderun dene 
.tegirenden Grafen ward die Ausübung aller ihm in diefer. 
- GEigenſchaft zuftehenden: Befugniffe, nach wie vor, zugee ' 
| flanden. — Auch wurde den Appanagen, Befoldungen .: 
CammerZielern, oder andern, auf dem Sande haftenden Laſten, 
als fogenannter Currentäalung, der Fortgang verſtattet. 
- Synebeföndere aber erhielt diefes, in Hinfiche ber Appa- 
ngxen, durch eine vorläufige Verfügung ber Kurfuͤrſtl. Lan⸗ 
dasRegirung vom 37 Sebr. 1777, feine Beſtaͤrkung; und: _' 
die von ber Kurfürftl. Commiſſion zu Tenuftedr. abgeſpro ⸗, 
| jene Locationslurtel, gemwärte ihnen. einen. diefen Grunde. - 
7. fügen gemäßen Vorzug, welcher in der Folge, und zwar:  ' 
vermoͤge eines ausdruͤcklichen Kurfürftl, Referipts‘ vom 1De⸗ | 
‚sembr. 1778, feine ; alle Widerrede umſtoßende Veftätle: 
gung empfing, und ber fi) nun bereits feit Lo Jaren einer - 


B 0 


eununterhrochnen Rechts Kraft zu erfreuen hat. - . 


- Diefes In fo manchen Stücden vom. Gange geroänlis | 
cher Concurſe. ‚abweichende, jedoch ber einiger Fk 


» 
bey 


u. , ® u \ : vs ” 


« Deuſe füefl. Anvanagen 37 


Kachs Stůnd iſchen Hauſes angemeffene Verfaren, lleßen 
die byp ekariſche Glaͤubiger des gemeinſamen Schuldners, 


u „„rußtg geſchehen: und erft nach abgeſprochener Locarionslics 


. 
Ed 
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N 


N 
* 


einziges Glied — die Locirung der Aopanage — auszug 
heben. Sie oppellirten alſo gegen die von der Kurfuͤrſtl. 


I tel. gaben fie dem Gedanken Raum, aus der Kette Liefer 
auf fo fihern Grundſaͤtzen ſich flügenden Behandlung, er 


Eommiffion zu Termftedt abgefprochne Urtel an das Ap⸗ 
pellations Bericht zu Dresden; und hatten das Gluͤck, 
daſelbſt eine abändernde. Sentenz zu erhalten, weiche bie . 
Appanagen ber Grafen Chriſtian und.Friedrich Leopold u 


« Stolberg, unter die blos chirographariſchen Glaͤubiger gie Eu 


ruͤckſtleß. 
Die Sache war zu wichtig fuͤr die baran Tellnemende 


Er. ols daß fie fi hiebei Hätten berupigen Fännen. 


Sie betraf ihren ganzen Stanbesmäßigen Unterhalt: 
wurden mit dem Berluft alles deſſen, was ein Surrogar 


* ihrer kundbaren Rechte an die Subftanz der Groffchaft ſeibſt 


war, bedrohet; und ‚fahen ſich notgebrungen, bie Leuterung 


zu ergreifen. In biefer Jnſtanz ſtehet alſo jetzt die Sache 


dzur hößeren Entſcheibung .· 
Dieſe unparteiiſche Darſtellung ber Geſchichte des vor⸗ 
liegenden RechtsSetreiis wird es jeht leicht machen, die wa⸗ 


> zen, Stand Puncte zur Bepruͤfung deſſelben zu waͤlen. Je 
einfacher dieſe ſind, deſto tichtiger muß ir Refuleat au 


-, fallen. ed 


\ 


Ber Frage: «was ſind die Appanagen in Reiche taͤn⸗ 


N 


A. Die erſte fundamentole Unterfüchung beruße in 


diſchen Häufern:? Das ehrwuͤrdigſte herkommen, und - 
. eine durchgängige Obfervanz im deurfchen Reiche erteilen 


die Beantwortung dahin: 


©. Appenagen' find Abſindungen, welche den nechgebornen * 


nen ReichsStaͤndiſcher regirender Herren, entweber in Lan⸗ 


des Anteilen, ober einem Surrogat derfelben an Gelbe, ans 


_ ſtatt d des font ihnen ie eier ErbRecht ken die 
3 


| Zube 


‘ 
\ ⸗ 


3. " Gtatsangigen 2 P. Zu 3. 


Lande ſede zu ihrer Standeömäßigen Unterhaltung ausge⸗ 

ſetzt worden. 

Einen unverzeihlichen Verſtoß gegen alle: Grundfähe, | 
der Berfaffung bes deucfchen Reichs, wuͤrde derjenige alle | 
begehen, welcher die Appunagen der jüngeren Söne in Reichs⸗ “ 

Staͤndiſchen Häufern, nur allein als blofje Alimenta anf 

ben, und nach den principiis, welche das GerneinRecht von -: .. 

ben Alimenten hegt, beurteilen wollte, Denn es ift Elar, \ 
daß fie, ihrem Urſprung und ber Reichs Verfaſſung zufol -⸗ 
ge, Surrogate des Erb Rechts, aber keinesweges blos 





5 a “ 
” » 
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Alimenta, find. — Ob man gleich durch dieſe fo gegruͤn⸗ 


dete, die Appanage in. ihr warhaftes Ucht ſtellende Behau· | 
ptung, feineswegs Diejenigen Worrechte ſchwaͤchen will, wele 
de ihr, als Alimenten betrachtet , fo fer gebüren; Vor⸗ 
‚echte, auf weiche ſich allein ſtuͤtzend, "die appanägitten 0 
Grafen onfreitig durch die · Staͤrke duch diefer Gruͤnde, ip. Ä 
ren Zweck zu erreichen mit Zuverfiche "hoffen koͤnnten —— | 
Das ErbRecht der nachgebornen Söns it dadurch nihe 
aufgehoben, fondern. nuv umgeformt. -Appawagen find heie 
Urbes Pflichten der erfigebernen Söne , Feine ‚Ihren Perſonen u 
enfikenbe Leiſtungen; ſondern nur die veränderte Geftate | 
tes von ihren, Kraft des Eeſt GeburtsRechts, beſeſſenen | 
Land Anteile ihrer juͤngern Brüder. | u 
Alle. dieſe Warheiten find von aleuchtelen Publiciſten 
nie bezweifelt worden; und nichts ſetzt fie mer außer Wir 
derſpruch, als die, yon. der. Meiſter Hand’ eines Pitters» 
in feinen s gruͤndlichen Bedenken, über des D. Heyden. 
reiche Differtation , aus. der Seaten und Boſaſſin des 
\ , beute,. \ 





* Rechtliches Bedenken über die in Beni. Car) Ban. | 
: Heydinzeich Dill. de jure appanagii Comitum$S,R.l.median- ' * 
um in Saxonia, Conturbata re familiari (Lipf. 1785), auf - 
‚geftellien Grundfitze, infonderheit in Anwendung der- 
ielben auf den dafelbt $. 74 P. 19, erwänten RechtsFall 
der Hrn, Grafen zu Stolberg - —— Soͤttingen, 3 Oct. 
3785 55 Seiten in 4. ©. u Fr 


>17 6. Deütfce fürfil. Appanagen. 39 
daeutſchen Stars Rechts dargefteflte Gründe, . Mit der Ihn 

- eigenen tiefen Einficht in die Geſchichte des deutſchen Reiche, 

"zeige biefer große Mann, : wie nad) entitandner Erblichkeit 

bder Sande unſrer ReichsFuͤrſten, ein gleiches ErbRecht me. 

x. ter ihren Soͤnen, und eine unbeſchraͤnkte Teilbarkeit ihrer. 
»  Befigungen, flatt gefunden habe. Er bemerkt, wie in ber 

- Folge erfl das Erſt GeburtsRecht eingefürt, und den nach⸗ 

. gebornen Sönen RelchsStaͤndiſcher Häufer, eine Appanage, 

als ein Burrogat ihrer Erb Rechte, zugebilliget worden. . 

Er leitet den. unpartelifchen Forſcher auf den wichtigen, 
. Umftand, daß diefe Appanager bald an Landes Antellen, 
bald an barem Gelde, gegeben werden; und zeigt, daß fol 

che in beiden Fällen von gleicher Natur und Beſchaffenheit — 

beftändig Stellvertretende Aequivalente des gleichen Erb⸗ 

Rechts, feine Credita, feine Alimenta, ſondern — Abfin- 

“dungen. befondrer Are find,. deren Natur tief in der Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Rechts , und In der ReichsStaͤndiſchen 
Verfaſſung, liege, . a 0 


B. Disfe Betrachtungen leiten auf eine andre eben fh 
creffende Warhelt, dieſe nämlich, dh . 
Ä | 


⸗ 


alle aus der Beſchaffenheit der Appanagen entſpringende 
Rechtsfragen , ihre Beantwortung lediglih nur in dem 

Neichs Herkommen finden koͤnnen. 
Wenn alſo insbeſondere bei ReichsStaͤndiſchen Con⸗ 
7 guefen ‚über den Porzug Der Appanagen vor andern 
‚Gläubigen die Rede ift: fo verfagen die allgemeinen 
Grundlaͤtze, welche gemeine PrivatRechte onnemen., ihre 
Hilfe ‚gang umd gar. Roch weniger darf man ſich auf 
ſchwankende Analogien änlic) fcheinender Werfügungen bes 
rruaͤmiſechen Rechts lenen: fondern nur eine giltige Reichs⸗ 
= Sofernan kon Bier Die gehörige Auskunft geben- Diefe 
aber gerbietet uns, bie Appanagen ala foldye Foderungen 
PS betrachten, welche auf einem dem verſchulde ten Reichs⸗ 
J tande gegebenen Credit beruhen; ſondern fie zeigt, daß 
TR Me 


....n 


— 


) 
"r 
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ı ., Jängeen Sones oder StammSBertern, mit in-den Concurs 
des. regirenden Herren zu ziehen : eben fo wenig fan dieſes 


‚ii 


. 
J 


— 


so. Gtatöfinzeigen XIV: 33. 


ihnen vielmer ein Abſonderungs Kecht zur. Seite trete. 


So wenig naͤmlich es ſich jemand einfallen laſſen koͤnn⸗ 


re, bie Beſitzungen eines mit Landes Teil / abgefundenen 


‚aus gleichen Gtuͤnden, in Hinſicht ver in bie Stelle der 


SanbesTeike‘ tretenbe Appanzgen an Belte, ftatt finden ; ſon⸗ 


dern ſolche werden, in Folge vorgedachter unverrückter Reichs⸗ 
Gerichtlichen Obfervanz , gleich allen Beſoldungen, Kam⸗ 


mer Zielern, und. andern auf dem Lande haftende Laſten, 

unter fogenannte Currentdalungen befaßt, und zuvoͤrderſt 

‚- . abgetragen, ehe ein Gläubiger zur perception gelangen fana 
Be Diefe Erfarung on und für fi), haben felbft die eife 


rigſten Gegner der Rechte der appanagirten Grafen, 'nle zu 
laͤugnen gewagt; auch hat. fie Fein Sachkundiger jemals 


Peſtritten: vielmer werden fie fowol burch die, von dem Hrn. 

Seh: Juſtiz R. Pürrer bemerkte Zeugniffe eines Moſert, 
".,. Mufaeus, und andrer, beftärft, ats auch durch bie trefe 
fendſten Beiſpiele, aus dei gewoͤnlichen Verfaren bei dem 


Debit Weſen Reichs Staͤndiſcher Haͤuſer, unterſtuͤtt *. 5 


— 





00.0 #38. der Spruch des Reichs HofKats vom. 8Aug. 
2.702965, in der Graͤfl. Maldſeeiſchen DebitSache: “Soviel 
‚bie Mittums: wie auch Appanag&elder bitriffe, Feleribar 
* tur — fowol den diesfälligen. Ruͤckſtand unverweilt zu be⸗ 
zalen, als auch für das Känftige, mit Abfuͤrung des järlich 
‘: -Bedungenen Quanti, one Verſaͤumnis richtig. zuzuhalten®. . 
‚ Moser Ham Reichs Staͤndiſchen SchuldenWeſen, Ih. 2, -‘ 


S. 189. 


VDeieichen im. Gräfl. Limburg-Scyrumſchen DebitWefen, : 


das RHRats Conclufum vom 22 Nov. 1770: “ Referiba- 


| ter — Nachdem durdy den, zwifchen den beiden Grafen. 
ö ee ei vermöge deflen der jüngere feinem’ - - 


lteren Bruder den Anteil feiner Güter gänzlich abgetreten, 


u ,hem erfieren dagegen järlidy 2000 fl. Appanag eGelder zuge⸗ 


. < » ‘ , “ y — 


C. Die 


\ 


- sichert worden; ale habe. der Hr; Commiflarins ‚folde um . 
— WB — rn DER 





6 Deutſche fürftl. Appanagen. 41 
EC. Die dritte GrundVeſte, worauf bie Gerechtſame 

ber appanagirten Grafen zu Stolbergiruhen — eig Selbſt⸗ 
Folge aus ben vorhergehenden beiden Eroͤrterungen — iſt 
die Warheit, daß | 


obige Grunbſaͤtze one Unterſchied eintreten muͤſſen, ber zum 
| CLoncurs gediehene ReichsStand fei blos in unmittelbarer 


Beziehung auf das beutfche Reich, oder zugleich in Bezie⸗ 
bung auf feine engere Verbindung mit einem anderp, zu 


| betrachten. 
die Gerechtſame der Gläubiger in einer ReichsS? aͤndiſchen 
.DebitSache, vor ‚den hoͤchſten Reichs Gerichten behandelt, 
oder vor andern Gerichten abgewogen werden. Denn iſt ber 

= WBorzug ber Appanagen in ReichsStaͤndiſchen Concurſen, 


die weſentliche und unmittelbare. Folge des ganz befon. 


cdern Rechts, deffen ſich ünfer deutſcher ReichsStaͤndiſcher 


VFuͤrſten⸗ und Grafen Stand zu. erfreuen har; — fließt die⸗ 


fer Vorzug geradezu aus dem eingefürten Rechte der Erſt Ge⸗ 
burt; — iſt er mit Diefem jare primogeniturae ſowol, als 
der ‘gegenwärtigen Succeſſions Art unfrer fürftl. und gräfl. 
Haͤuſer, bergeftalt verwebt, daß ervon ihnen und Ihrer Reichs⸗ 


Ständifchen Eigenfchaft nicht getrennt werden fan: fo’ 

folge , daß ſchon noch der gemeinen Regel, welche beſondte 

"Rechte allenallgemeinen Gefesen vorsieht, diefe Obfers. 
En SEE € 





den. Einkuͤnften durante concurfu zu verabfolgen, und da⸗ 
mit von dem Tage des erkannten Concurſes den Anfang zu 


— 


Die Wage iſt und bleibt immer diefelbe; es mögen. 


q 


4 .. machen”. Moser lee. cit. ©. 102. . ' . 
Fe Ein Erkenntnis des RHofRats vom 19 Febr. 1771, in 
2* dem Sachſen⸗ Gildburghauſiſchen Schulden Weſen. “Ihre ; 


Kaiſerl. Maj. hätten auf einer Seite die außerordentliche 


es SchuldenLaſt, auf ber andern die Geringfügigfeit der Lanz. 


des Einkuͤnfte, wovon noch die Competenz, Appanagia, Witz 
tum, und andre Eroganda, beſtritten werben müßten, in 


- Erwägung gezogen ıc. Mosasus de jure Commneifionum in 


cecneur fhbus Iöufirium p.136, 0.2, , 


A 
> 


a2 StatsAnzeigen XIV: 3. . 
wong , welche jeht zum Vorteil det appanagirten Grafen zu 
Stolberg -Stalberg ſpricht, wenn fie ihren Appanagen eine 
bdoͤhere Stelle einräumt, als ein ‚ganz befonderrs Recht ide ’ 

ı zes Standes, vor allen Provinzial. und Terrltorlal Rechten 
den Vorzug haben müffe; — und daß diefer Gegenfland, 5 
eis ein in der Matur und Befchaffenheit des hohen deutſchen 
Beichs Adels gegründetes Prärogativ, "überall nicht nach 
„Analogien gewiffer ProvinzialiGeſehe, welche nicht eiuml 

reinen Namen dieſes ganz befondern Rechts kennen 

beurteilt werden mög, | .. 
So einleuchtend biefes alles auch jedem unparteilfchen 
Beobachter ferm wird: foliegt dach grade hier der Punct, 
den die Gegner ber Gerechtſame der appanagirten Graſen um ° , 
: HauptZiele der Beſtreitung machen. » Sie verfuhenes, , 
aus dent Umftande, daß bie Grafen zu Sralberg -Stolbergin . | 
> einem nexu mit KurSachfen fiehen, und fid) ver KurSaͤch⸗ 
.  - fifehen, Gerichtsbarkeit unterworfen haben, igt dieexorbitan- _ 
’ se: Folge zu ziehen, daß fie auch in allen ihren Angelegenbeie . 
een . nur lediglich nach dem allgemeinen RurSächf. Private, . 
BRechtre zu beurteilen wären! Iſt denn diefer ‚Durch Partel« 
lichkeit verbiendeten Gegnern unbefannt, daß, fid) jeder befon« 
dee Stand, in allen wolgeordneten Gerichts Hoͤfen, feiner ee ı 
genen echte zu erfreuen habe? und follee etwa der. Kaufe 
maunn, der Geiftfiche, und der Kriegs Mann, eines Vorrechts 
genießen , welches nur allein dem hoben Adel, ja fogar in eie 
nem Beſondern Falle, der ſo unzertrennlich in die Verfaſſung 

der deutſchen Reichs Standſchaft eingeflochten iſt, nicht zuzu⸗ 
geſtehen fei? Sa wenn die Saͤchſiſchen Rechte ausdruͤckli⸗ 
che Verfügungen enthielten, welche einen Teil dieſes Herkom⸗ 

‚mens vernichteten; — wenn klare Saͤchſiſche Rechte zu fin 
den waͤren, welche den Appana ‚en die obenerwiefene Reihe _ 

herkoͤmmliche Eigenfchaften und Vorzüge abfpräden: ff 
... wuͤrde freilich.der nexus, momit das. Gräfl. Stolbergfche Haus’  - _ 
der Kurfuͤrſtl, Sächfifchen Landes Hoheit verhaftet iſt, die de Bu 

J FE i en nn Of .. 





6. Deutſche fürſil Appanagen. 43° 


ſondern Rechte des Standes In dieſem Falle aufheben. Als 


lein, mer vermog dergleichen hier zu finden ? = 
Die Sächfifihen Geſetze enthalten nichts, was auf 


die entfernteſte Weiſe hieher gezogen werden koͤnnte: fie ſchwei 


gen, weil bei ihrer Errichtung der gegenwaͤrtige Fall nicht 


denkbar war, und dag Erſt Geburts Recht, die Quelle aller 
Appanagen, in dem Gräfl. Scolbergſchen Haufe noch nicht exi⸗ 


flirte — und. wenn es eriftirt härte, gewiß nicht würde als: 
ein Gegenftand der bürgerlichen Proceß Ordaung in Betracht 


Yefomimen feyn. ” Iſt es unter diefen Umfländen nicht billig 


und der Sache angemeffen, Daß man jegt, da das Provinzials 


Geſctz weder für noch wider den vorliegenden Fall entſcheidet, 


zu den defondern Rechten bes Standes zurücdfere? Kanman 


n 


eine Ereignis, deren Erörterung bei Verfaffung des Gefeges 
er war, nunmero diefes Recht felbft vernichtet ſeyn 
te? n 
Und dennoch iſt die Kurfuͤrſtl. Proceß Ordnung, 


wenn fie hieher gezogen werben koͤnnte, fer entfernt, den Geg⸗ 


Nıra der appanagirten Grafen das Wort zu reden: vielmer 


luͤßt ſich fogar aus ihr ein unumſtoͤßlicher Grund für die Rech⸗ 
- . te jener Grafen herleiten. Appanagen find ftipulirce Aus- 


zuge; und von diefen fage mergedachte ProceßOrdnung, daß 
ſolche alljärlich, nebft andern currenten RealObliegenheiten, 


refpeftive zu erheben und abzufragen wären. . Hievon han« -⸗ 


delt auf das deutlichſte der rıte $ ad Tit. 39 dieſer Proceß⸗ 
Ordnimg. Eben ſolche Auszuͤge werden fo ſer als oners re- 


alia angefehen, daß nad) einem Königl. Rurfl. Referipte vom. 


- ap Sebr. 1727, in Cod. Aug.contin, Tom. I, p. 271, nicht 


— 


elnmal eine zu reſervirende Hypothek erfodert wird; ſondern 


es hinlaͤnglich ſeyn ſoll, wenn der bedungene Ausſchuß gerichte 


lich confirmirt worden. Dieſe gerichtliche Beſtaͤtigung iſt in 
dem gegenwärtigen Falle unlaͤughar, da der Landes Herr in 


.- $a$ Padum primogeniturae, wovon die Appanage eine un« 


zertrerin⸗ 


wol, on Verlegung der Gerechtigkeit, behaupten, daß durch 
ein bloßes Schweigen der KursSaͤchſ. Verordnungen über 


_ 


\ 
. jr 


Zu" 


a fuchen, ſich nicht eatbloͤdet. Kurz, es iſt nichts gefpare 
worden, um durch gehaͤſſige Eindruͤcke dem Rechte entgegen 


' 
, 
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ir Statsnzeigen XIV: 53. 


ſchwerden nicht erloͤſchen, und alljärlic) bei vorhandener Schul⸗ 


denlaſt vor allen andern Gläubigern berichtige werben müflen: - - 
fo waltet fein Zweiiel, daß die ausgezogene järlihe Aps 


panane Gelder, mit andern currenten oneribus realibus, 
in jebesmaliger Verfallgeit zu erlegen find... -— 


Gleichwol flreiten, mit gedoppelten Waffen‘, die Geg⸗ 
> I ner ber oppamagirten Grafen, teils für Die auf gegenwärtigen ,  " 
Hall anzuwendende KurSaͤchſtſche Proceß Ordnung, fowes . 
nig fie aud) hieher gezogen werben kan; teils winer bie den -  _ 
. Appanagiatis zukommende ReichsStaͤndiſche Vorrechte. Fa 
fie haben fogar, mit. mer Schlauheit als Kunſt, in bem der . 
Appanage eingeräumfen, auf alle Obfervanz ſich gruͤndenden 


Vorzuge, eine Verlegung ber Landesherriichen Rechte zu, 


zu wirfen. Allein Sacılens Friedrich Auguſt, und deſſen 


hoͤchſte Stellvertretende Gollegia, find zu weit über folhe - 
kleine Verſuche erhaben, als daß dieſe den geringften Eine .. 


re Bruck befürchten eßen. Hier'iſt ja nicht von einem frem⸗ 


den, den KursSaͤchſ. Gefegen widerfprechenden Rechte, 


vr 
\ 


1° 


Ir 


4 


Verfuͤgung dieſes fandes entgegen iſt. UWeberdem hat man 
auch ſelbſt Landesherrlicher Seite, es ber Landes Hoheit fo we⸗ 
nig widerſprechend geachtet, bei dieſem DebitWeſen in allen, 


sr 


«ondern von einer deutfhen Reichs Obſervanz, die. Nede, 


‚welche unmöglic) in, Sachſen, eingm fo widjtigen Teile des 
deutſchen Reichs, fremd geachtet werden fan, und die Feiner 


auf die ReichsStaͤndiſche Eigenfchaft des Gräfl. Stolberg 


ſchen . Hıufes ſich .beziehenden Angelegenheiten , nach der. u 
Reichs Obſervanz zu verfaren; fo daß auf biefe, felbft. 
unter ben Augen Des Landes Herrn, durchgängig Müdfihe ..- 


genommen worden. .. 


— nsbeſondere aber iſt durch Die, unterm 17 Sebr. 1777 ; ur 
* 2 Abgegebene Verfügung der KurSaͤchſ. Regirung, Der Forte 
gang dee Appanagen unter bie Current Zalungen gebilliger, - 


\ 
\ 


4 


gertrennfiche Folge iſt, gewilliget hat. Wie nun RealBe⸗ 


a 





gemacht, 66 nicht durch -Hiffe einer überfeinen Diftinction, : 


6 Deutſche fuͤrſtl. Appanagen. J 45 


und dieſe ſo gerechte Ahorbuung iumterm' 1 Decomb. 1778; 


durch!ein Kurfuͤrſtl. Reſcript, auf das kraͤftigſte beſtaͤttiget 


woͤrbden. Haͤtte dieſes wol geſchehen koͤnnen, wenn die Lan⸗ 
Vie Hoheit dabei leidend geworden wäre? Und ba es ſtatt ge⸗ 


funden; erhält denn nicht nunmero dee Sag feine unwiderleg⸗ 


bare Beſtaͤttigung, daß, onbeſchadet des nexus des Graͤfl. 


Stolbergfchen Hauſes mic der KurSaͤchſ. Landes Hoheit, und 


one die mindeſte Kraͤnkung der letztern, alle diejenige Grunde 
. Füße eintreten koͤnnen, welche oben in det Natur der Sache, 
und einer feften Obſervanz, begründet worden ? ? . 


» 
D 
“ 


eher Dargelegtfn 3 Eäge, umfaßt zrdar den ganzen Inbegriff 


“ der Rechts Warkeiten, worauf ſich die Befugniffe der cppa⸗ 


nagirten Grafen zu Stolberg in gegenwärtiger Sache flügen r 


Folgende 2 Bemerfüngen. — 


ii... Der Primogenitur Vergleich, woraus von Selten 


. 


Es ʒum Grunde feines Urteils lege, nicht mer nach fremden,‘ 
ſondern nach einheimiſchen Rechten; und die den appana-" 
SCirten Graſen zu Stolberg, aus der ihnen darinn ausdruͤcklich 
verſchriebenen Hypothek, und vorbehaltenen Abſonderungs 
Rechten, zuſtehende Befugniſſe, find poſitiven Geſetzen 


gleich zu achten. 
Zwar hat auch hier ein ungluͤcklicher Wiß den Verſuch 


bie Kraft dieſer SchlußFolge vernichtet werden koͤnnte. Als’ 


— lein die Speculation iſt verungluͤckt. Es enthaͤlt naͤmlich die 
Erlaͤuterung und Verbdeſſerung der Im J. 1724 pr 


* 
Pen 


“ 


omulgirten - 
| Kuss 


F Rn Die Folge diefer, dem Auge des unpargifchen Ferfchere 


gebachter Grafen ein Abſonderungs Recht und Votzug vor ale: - - 
len hypothekariſchen Biäubigern hergeleitet wird, erfreut fi‘ > 
- einer „ausdrüclichen, Landesherrl. Seftätigung vom’ 
| 9.$ebr. 1742, ' Da nun ein jebes vom Sandesheren confire 
2, miete Pactum, ein umbezweifeltes Recht und Geſetz In allen 
dahin einichlagenden Fallen wird: fo richtet auch derjenige, fo 


— 
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RurSaͤchſ. Proceß- und GerichtsDrönung, Tit, 46, 
‚2, num.3, ©. 274, die Verfügung, daß bei Amtfaͤſſt. 
gen Ritter. und Lehn Gütern, welche von de Aeintern nicht 
berliehen werden, die Corfenfe nicht van den Amtleuten, fona , 
dern von der Lehns Curie, erteilt, und die bloße Confiemae 
‚tion eines Contracts für einen Konfeng gehalten werben ſolle. 
Ein jeder Unbefangener wird leicht einfehen, daß ſich 
bieſes Geſetz nur blos auf Amrfäffige Aürter- und Lebe - 
&hrer. beichränfe, und nur dahin abziele, es zu verhuͤten, 
daß nicht die bei,den Aemtern nachgeſuchte Confirmation ges 
wiffer Contraete, der höchften Lehns Curie unbekannt bielben,.- . 
üben gar deren Conſenſe gleich geachtet werten moͤchte. 
— Auf die Reichs @räfl. Srolberefthen Sande, welche Hofe 
“fer tlich niemand unter die Amtſaͤſſige Kirter. und Lehn⸗ 
. «Büren rechnen wirb, oder auf Die Ereignis, Ba die Eotifie) 
mation eines Pacti ſofort erteilet worden, kan dieſes alles un⸗ 
mwoͤglich gedeutet werden. Wenn alſo in gegenwaͤrtigem 
von der Landes Regirung bie Landesherrliche Con⸗ 
firmation geſucht, und unter eigenhoͤndiger Uncerſchrift 
des Landes Herrn, und der Contra Signatur drs-Ganzlers, sem » 
teilt worden: kan ba noch jemand, one abſichtliche Verlaͤug⸗ 
nung der gefunden. Vernunft, ben Confans'vermiffen? Be⸗ 
faßt die Landesherrl. Confirmation nicht offenbar anche: 
nen. Confins in ſich? Iſt es mol denkbar, daß der Lander 
Herr eine Handlung conſirmirt habe, one darinn zugleich zu? 
vnſentiten? Jedoch es iſt vielleicht ſchon gu viel geredetztyz 
“um eine ware Abſurditaͤt zu widerlegen. Da vielmer uͤben. 
dem, in-der.gnädigften Beſtaͤttgung vom J. 1742, mies 
cher der Gräfl. Stolbergihe Primogenitur Dexerh. bekrafugt 
iſt, ausdruͤcklich verheiſſen worden, es Tolle nichts dage. 
‚gen vorgenommen ‚werden‘ ſo iſt won der hoͤchſten Ge 
rerchtigkeit ſicher zu erwarten, daß die Grafen zu Feoib g jun.⸗ 
gerer Unie, bei ihrem, durch Das vorbeſagte Landesherrte 
befaͤtigte Pad. ihren Appanagen zugefihertn Abſcudennga 
d Vorzugs Rechte, Teäftigft gefchügt, und auf die Heilig 
. — NG 2 
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on 


6, Deutſche fürftl. Appanagen. 47 
kit des Wortes | bes Landes dern Ruͤckſicht | genorumds 


. werde. 


Allein es nicht genug, bie Bloͤße dieſer Diftinctiom zwi⸗ 


; (hen Confirmation und Confens aufzudecken; esmuß auch 


ber Ungrund erwiefen werben, auf. welchen fie fich fo gerne 


ſtuͤtzen möchte: Die mergedachten Confenfe werben nur aus 


. der LehnsCurie erteilt: da es’ aber nötörifche Gwißheit har, 


daß die von ben erftgebornen Grafen zu Szolderg Stolberg 


- befeffene, im Landgraftum Thüringen gelegne Güter, ledig⸗ 
‚ ch beit KurMainz zu gehn gehen, ja fogar das Amt Hape, 


allwo der den appanagirten Grafen angeroiefene Forſt, mes 
renteils befindlich iſt, ein ganz freies Allodium ift; fo fan es 
auch aus dieſem Grunde nicht gefage werden, daß ber Kur⸗ 
Suͤchſ. Lehnsherrliche Conſens in Beftättigung der ausges 
ſatzten Appanage ermangle. Was aber das Allodium Has 
ye andelangt:. fo ift die KurSaͤchſ. Landesherrl. Einwilligung 


in die HausVerträge vom 13 Naj 1737, und vom 7 Flow. 


2738, worinn der Appanage wegen bes eingefürten Primoges 


‚nituürfiechts gedacht worden, Sonnenklar vorhanden, wenn 
man bie ausdrücdliche Declaration vom J. 1743 zus Hand 


. — nimmt. ve \ " 


. b) Der miergebachte Gräfl. Stelberzfche Deimogente 


tur Vergleich ſowol, als: die ſonſt herkommliche beſondere 


Vorzüge des: Graͤfl. Stolbergſchen Hauſes, find bei der Be 


\ 


Handlung dieſes DebieWefens, bereits dergeſtalt zum Grun⸗ 
de gelegt, daß, wie ſchon oben bemerkt iſt, der regirende 
Graf In dem ungekraͤnkten Beſitz der Graffchaft gelaſſen, — 


daß deffen Güter, ja ſelbſt deſſen MobitiarBermögen, nihe 


. angegriffen, ihm die Wonung, Leitung ber ganzen rechtlichen 


und kirchlichen Verfaffung, die Befegung der-Dienfte, eine: 


Competenz, und der Niesbrauch von feiner Gemalin Wer⸗ 
moͤgen, verſtattet worden. Sollte nun jetzt, in Hinſicht Bes 
einzigen Gegenſtandes der Appanagen der juͤngeren Unie, 
eine Ausname gemacht werden; fo würde'die ganze Behand⸗ 


lungs Art ſich ſelbſt lauk widerſprechen; bie Gerechtigkeit wör. 
oo. g. 
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gi mäntich mi fich ſeloſt zeigen; und man muͤßte an eins . 
-  Seiteeben diejenige Grundfäge umflürgen ‚weiche an ver an 





* 


dern die Giltigkeit des ganzen Verfarens unterſtuͤßen. Ein 


ſolches Ereignis fan bei der gelaͤuterten Rechts Verſaſſung uns 
ter Russ | ' an . 
. 3 :&ben fo wenig iſt, von der verfuchten Erregung eines un 


chf. Landeshobeir nie ftati finden! 


geitigen Mitleidens zum Beſten der Gläubiger des ger 


meinſamen Schuldners, etwas zu fürchten. Unmöglich kͤn. 
, ‚ nen alle dieſe irgend einen Zutrift in gewiſſe Gelder haben, 


> welche ihrer Natur nach gar nicht zue Subſtanz der Credit· 
Maffe gehören: fondern, ſo wenig der Glaͤubiger eines regis- _ _ 
renden ReichsFuͤrſten fich beklagen fan, daß er nicht aus den 
' Bandes Anteilen der appanzgieten Herrn bezalt werde; eben u 
fo wenig darf es jetzt den Glaͤubigern ein Grund ber Beſchwer · 


‚de werden, daß fie fi derjenigen Summen nicht bemächtigen 


: ‚können, melche ein Surrogat ber den oppanagirten Grafen . 
fonft zuſtehenden Landes Anteile ausmachen, unb auf immer. 

. von der Credit Maſſe abgefondert worden find. Vieliner wuͤr. 
den fie offenbav mit dem Schaben der Ulnfchuldigen fih dee 
reichern, wenn ihnen dieſes Vorhaben gluͤcken fünnte. Denn 
da es Mar iſt, daß wenn im gegenwärtigen Falle feine - 

Appanage an Gelde flatt fände, die Creditores auch nicht, 


wie jeßt, in den freien Einkünften ſaͤmtlicher Stolbergfchen 


Lande ihre Befriedigung erhalten könnten, fondern alsbenn 
die Landes Anteile der Grafen zu Stolberg jüngerer irie, 
‚  überall.Eeine Gemeinſchaft mit, dem Igigen Debit Weſen haͤt⸗ 


ten: ſo fällt es auch in die Augen, daß die Creditores gedope. . 


pelt lucriren würben,. wenn fie auf der einen Seite die freien 


Einfünfte des ganzen Landes zur Hebung erlangen, auf der 


andern aber auch in ‚die Appanagen, welche bie Stelle eines 
‚ Zeils.jener Kinfünfte vertreten, iund die ihnen nie‘ als 

Hypothek haben verfchrieben werden koͤnnen, eingreifen wollten. 
: ..Diefes bei bei volllommenen GerechtigfeitsPflege der 
Kursaͤchſ. Lande fih nur zu denken, würde Beleidigung bee 
ſchuldigen Achtung ſen. 
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7 Neueſtes aus Sranfreih. 49 
| Vielmer dürfen bie Grafen Chriflian und Friedrich 
Leopold zu Stolberg, zu der hoͤchſten Gerechtigkeit das fefte . 


‚Bertrauen hegen, daß ein In der Laͤuterungs Inſtanz zu er⸗ 
wartendes obfiegliches Erfäntunis, eben vie Ruͤckſicht auf afle 


ihnen zufommenbe Rechte, als es ber, fich auf die ausbruͤckli. 


‚en Kurfürfli. Verfügungen gründende Spruch ber erften 
Inſtanz getan hat, nemen, und ihnen ſowol den ungehin- 
terten Genuß ihrer Appanagen verfihern, als aud) ben von 
ihnen zu fobern habenden Ruͤckſtaͤnden diefer Gelder, einen 
mit jenen Rechten in natürlichem Verhaͤltniß ſtehenden Plag, 
And zwar um ſoyiel mer. anweiſen werde, da dieſe Foderung, 
indem fie nicht allein zur völligen Ausklagung gekommen, 
ſondern auch über fie bereits am ı "Jun. 1772 Execution 
and Immiffion in fämtliche Seolberg - Stolbergfehe Forſt Ein- 
*  Bünfte ergangen ; fich, felbft bei jedem bürgerlichen Eoncurfe, 
nach den klaren Worten dee RurSaͤchſ. erläuterten Pro 
chÖrdmung (Tit. 44, $.®), welche man jedoch bei Loca- 
tion blefer Ruͤckſtaͤnde unverantwortlich aus der Acht gelaf- - 
ſen, einer Prioritäebillig zu erfeeuen haben würbe, . 
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Das Neueſte aus Frankreich : 
"am Schluſſe des für dieſes Königreich fo ſchrecklichen 
dJaares 1789 *. — J 
Ssc iſt Frankreich, durch eine ploͤtzliche, alle menſchliche 
Klugheit uͤberſtelgende, und den Urhebern felbſten undegreif⸗ 
nn nn J liche 


*Muͤhſam geſammelt, teils aus einer Menge von Aampb- 
bis, die‘ Tauſendweiſe in Paris herumfliegen, von denen 
abber die wenigften ernſthaft und lerreich, und" noch wenigere 

. für denunglädlichen König, find; teils aus mündlichen Er⸗ 
-  zälungen refpectabler Reifenden.  Sorgfältig ſind, ſo viel 
maoͤglich, ſeibſt die Worte der Verfaſſer und Exzäler beibe⸗ 
— halten worden. S. Br ' 
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liche Revolution, in eine Graͤnzenloſe Ochlokratie, nit allen 

den Umfländen und Folgen verfunfen, die mat ſich bei einer 
leichtſinnigen, dußerfi inflammablen, und zwiſchen allen 

Arten von Ertrerhitäten beftändig herumirrenden Nation, 

: sorftellen kann! Die koͤnigliche Mache und: Anfehen ifk.. + 
gänzlich zu Grunde gerichtet; und man glaubt Louis XVI. 
Hoc) zu edren, wenn man ihn ben premier Delegué de. le 

Nation nennt, Die Teiebfeden der Regirung find teils 
gelaͤmt, teils gaͤnzlich zerſtoͤt. Die Armee: ift- eneweder 
zit der Garde-Frangoife treulos geworden, oder ſchmiegt 
ſich an die Buͤrger Miliz an, und, fpriche mit Ihren Offie 
ciers im Tone der Aaliteé impreferipsible des hommes. Die. 
.” oberſten GerichtsStuͤle find geſchloſſen, und werden, ee | 
..* . ein Monat vergeht, gänzlich zertrümmert werden. Man _ 
Bat, um die Beiftlichkeit fRürzen zu koͤnnen, die Religion -. 
\ verächtlich gemacht, und wol gar im größten Ernſte vorye- Ä 
ſchlagen, den öffentlichen Gottesdienſt, wo nicht ays phil. .- 
ſophiſchen, wenigfiens aus oͤkonomiſchen Gruͤnden, abzu | 
ſchaffen. Der ganze Finanz Stat ift über ben Haufen ge⸗ 
worfen; bie Auflagen des laufenden Jars find noch durchs . 
gehenbds rücitänbig, und niemand hat das Herz, fie einzu 
fodern, weil diejenige, die zafen ſollen, bewehrt, und bie - 
Einnemer one Waffen find. Die Handlung liege aller 
Orten zu’ Boden, und der Öffentliche ımd ber Privat Credit 
find verſchwunden. Die Manufacturen feiern, und bie. 
Fabricanten haben ſich faft zu Yleichen Teilen ig 3 Klaſſen 
abgeſondert: einige haben in ben fogenannten atteliers de - - 
charite bie. GrabSchaufel ergriffen; ‚andre- gehen betteln; 
und die übrigen verdienen ihr Brod mit Schilbmache ſte⸗ 
Den. Man fieht täglich der fürdhterlichen Zeitung von der 
Reyxolte der Negern im unfern Colonien-, und ber Ermor⸗ 

- dung aller Weiflen, entgegen: denn die Apoftel der Freiheit 
find zw Dugenden nach Amerifa abgegangen, und zum Teil 
2 auch ſchon — aufgeknuͤpft. Dieganze Nation, von Dun. 
kirchen bis Antibes , und von Oueſſant bis vd, Verfor, | 
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een. 5 
ift mnter dem Gewer; und bet. ſonſt friedſame Yurger fießt , 
hjetzo feine Lebens⸗ und VerindgensSicherheit. in dem Schret» 

* 7 Ben, den er feinen Nachbarn, einzuflößen fähig iſt. 









| I. 

NMer wie Einmal fragte ich: "wie in aller Welt konnte 

eine Verfammlung ven mier als 1000 Stats Buͤrgern fo weit 

herabſinken, baßfie alle Bande, alle Reflorts der großen | 

franzoͤſiſchen Gefellfchaft, verftdete” ? Und jedesmal antwor⸗ 

tete man nur, faft.einftimmig, folgendes. — Nemen Sie 

ein Dutzend der ruchlofeften Boͤſewichter an, deren jeder ' 
fähig ift, in die Sustapfen Cromwellr zu teten ; und fehen 

Sie, diefe an der Spige der Verfammlung. Vergeſellſchaf⸗ 

"gen Sie mit ihnen ein so Böfewichter von ber zwoten Claffe, | 

‚Durch welche jerie Haͤupter wirken, und vornämlih M.... :, | 

daer den zügellofen Pöbel von der. Vorſtadt St. Antoine, dfe 

‚ Agioteuts vom Palais royal, und überhaupt die Schwin⸗ 

del Koͤpſe bon der HauptStadt, wie Marionetten bewegt 
Neben dieſen figuriren ein. 200 fchwärmerifche Oekonomiſten 
wiid widerſinnige Metaphyſiker, in deren erſtem Gllede der 
PDupont und der Abbe Sieyes ſtolz einher treten. Hieher 
"gehören auch die Schüler des Raufeau, bes Monterguicu, 
bdes Delalme, und des Amerikaniſchen Tongreffes; dieſe find 
De HauptArteurs. Hinter Ihnen folgen ein par 100 klein⸗ 
flaͤdtiſche Abvocaten und Dorfffarrer, die fo unwiffend 
. als möglich, und ganz trunken von der Ehre find, die größte 
‚Monarchie von der Erbe zu regiren, und beri König, und 
= 2 feine Miniſter, und die Hrn. Intendans imd ihre Subdele- 

7, gues, vor welchen fie noch ehegeſtern gitterten, In den . 
7 Staub zulegen. = Diefes iſt ber ACTIVe Teil ber Na⸗ 
4. BonalBerfammlung Der PASSIVe Tell beftebt in etwa 
7366 Grundehrlichen deuten, die über das Ungluͤck, fo fit 

ſtiſten helſen, feufjen; aber wachend und träumend den 
. Mord Volch, ber fie täglich bedroht, und die patriotiſche das 

terne, im 


e 


Inne haben. Die legten 300 bls 350, find 
Da—— brav⸗ 
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tion in Frankreich gerade das, mas das Eptrem derfelben, 
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‚brave nachdenfenbe: Leute, die ſich bereber haben, daß dir 
ganze Defpotifmus mit aflen feinen Werfen und Wefen zu 
Grunde gehen muͤſſe; Die wenig oder nichts dazu fagen, wein 
Huge oder nügliche Sachen abgehandelt werden; und mit 
großkm Befchrei eine überwiegende Majorität für alle 'tofle 


» and. impratitable Projecte bilden, damit ja das Mas un« 


fers Elendes beld voll werden möge... Die uͤbrigen Springs 


. Federn, fo. die Mafchine’ in Bewegung feßen, Iaffen ſich 


noch nicht entdecken; fo bekannt fie auch einem aufmerffamen - 
"Beobachter find, ber -über ben Popular Horizont hinaus⸗ 
Sieht”. — So seit meine Erzaͤerr. J 
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Irreligion wirkt votoriſch bel der dermaligen Revolu⸗ 


Fanatism bei der Cromwellſchen Revolution in England. 
wirkte. Gteichwol gibt es noch Männer in Frankreich, die 
ſich des, nach einiger Meinung, altfraͤnkiſchen Gedankens 
von der Nemefi divina, nicht erweren koͤnnen, wie ſolche in 
bie Jebens: und Reglrungstimftände Louis des XVI wirfe, 
und allee Orten bervorfchimmert.: Der fugendhafte, Der 
‚von warer Molfstiebe brennende Monarch , iſt jego ein. 
Gefangner von ruchlofen Strelitzen, und ein’ Spiel ber 


ſogenannten Vational Verſammlung. — . Aber -alle, 


Werkzeuge, alle Urheber feines Unfalls, bis auf bie len. 


ten, ſind ſchon elende Schlachtopfer Ihrer. eignen Boss 
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heit geworden. en 
3. Die alten Günftlinge Louss des XV, welche ſeit 


\ zo Jaren auf den Stufen des Throns faßen, und ſich unter 
ber Regirung des heutigen Königs vernadhläffige ſahen, 


water bie erſien. Feinde beffelben : fie ſchlugen ſich gu den 


Parlements; fie warfen ſich zu Haͤuptern der Oppoſitions⸗ 
Partei in der NationalBerfammlung auf, und — find: 
= jeßo, durch diefe Werfammlung felbft, in ben dußerften Ab⸗ 


grund geſtuͤrzt, und ihrer Ehren Stellen, ihrer einträglichen 
Aemter, ihrer Penfionen, ihrer Vorzüge, und ihres Eigen 
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tums, beraubt. II. Die hohe Geiſtlichkeit ſchlug der 
koͤnigl. Autoritaͤt im fut. 1788 die blutigſten Wunden, und 
ctrotzte dem Könige auf einmal die Beſtaͤtigunq ihrer Im- 
muunitaͤten, und Die Verſammlung der ReihsStände, ab. : 
* Und. dieſer reiche, mächtige, und bis in den Simmel reicherbe 
| ” Stars@örper, ift vom Angefihe der Erde vertilge! III. 
Der hohe Adel, uneing denk unfers alten ®rundfaßes, 
.. point de Roy, poine de Noblefe. ließ fich durch die chimde 
riſche Hoffnung, eine Veretianifche Ariftofratie in Franke 
reich einzufüren, und in den Parlements König und Nation 
zu despotificen, in die berufene Sufanmen Verſchwoͤrung 
der 4000 ziehen; und — liegt .jego zu Boden, zwiſchen 
ven Muinen feiner Schlöffer, und den Leichnamen feier er⸗ 
„mordeten Mirbrüder, und hat Worrechte und Einfünfte zu⸗ 
- gleich verloren. Das Sooderbarſte hiebei ift, daß gerade 

‚der Adel, der am meiſten für die angebliche Freiheit geram 
hat, am meiften ruinirt if. Der von Daupbind, welcher 
im Jun. 1788 zuerft die Fane des Aufrurs erhob, hat ale 
lein an zerftörten Schloͤſſern über 40 Millionen eingebüßt. 
Dir Adel von’ Bearn und von Nieder Navarre, hat ſſch nach 

Spanien gefluͤchtet, und feine Schlöffer den Flammen, und 
. fein Vermögen dem Pluͤnder Hauſen, überlaffen.. Der Adel 
von FrancheComte ift eben fo fer mishanbelt, und lands⸗ 
fluͤchtig. Und Bretagne... Die Darlements, jme 
einzige und erfle Urheber unfers, Ungluͤcks, find gänzlih 

. „vernichtiget: Verſaillec, das fi) am 04 Jun., 17 Jul, ‘ 
und 5 und 6Octbr., fo geſchaͤftig erwies, ernärt nur noch 
Bettler; und Paris fuͤlt ſchon den ſchweren Druck eines rä« - 
r chenden Arms. Der 5... von O ..., der die Haupt⸗ 
‘Stadt, bie Armee, das GardeRegiment ıc., zum Abfall 
bewogen, Heere von Käubern befolder, und 26 Millionen 
auf biefe HeldenTaten verwendet hat, baut das Elend, . 
und iſt ſelbſt dem Sande, wohin er ſich fluͤchtete, und def 

fen Könige, ber ihn durch einen Blick verſteinerte, ein 
Wfl. Die Sebdee wer Gould Die Den 

-, ' . I | . Zu lution 


1 
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hution bewirkten, leiden Sammer und Elend, und ſtehen 
taͤglich gegen ‚den Pöbel, den fie aufgewiegelt Haben, im 
Geier. Unfte Capitaliſten und Agiopeurs, bie fo weidlich 
am 1a und 13 "Jul. Feuer geblafen haben, und noch. im 
Eingeweide des Stats willen, zittern vor ber nahen Natio⸗ 
nal Banqueronte, und find ein Fluch der Provingen.  - 


Und och find. wie nicht am Ende unſrer Wieder⸗ 
geburt ! unfrer, görtlichen Revolution! 


Ob, alle dieſe Sachen beftshen werden, beſtehen koͤn. 


nen? ob nicht, nach altem Gebrauch und Herfommen, uns 


fee Anarchie, entweder in eine gaͤnzliche Zerfplitterung der 


us belle Monarchie de ’Univers, oder in einen 
gefeglichen Despotlsmus, übergehen werde? das ließe fich 
on allen andern Orten leichter und ſichrer, als bei uns, 

ö Borausfehen. u * 
Vlielleicht waͤre ſchon eine ContreRevolution erfolgt, 


"wenn die . .. Haͤupter und Urheber von der Ochlokratie, . 


‚nice das Geheimnis befäßen, die leichtſinnige und leicht» 

gläubige, und aufbraufende Nation , vornämlich die Haupt 
» Stadt ,. durch die tellften Vorſpiegelungen in. beftändiger 
Unruhe zu erhalten. Zu Limoger, 60 Gtunden vom 
Meeie, waren in der Mitte des Decemb. Stadt und-sand 
unter dem Gewer, um eine: Sanbung ber Engländer abzu⸗ 
fhlagen. — ‚Der legte Tumult von. Toulon war durch die 
angebliche Erfcheinung einer großen Englifch - Holländijdjen 


Flotte veranlaßt. — In Harls zogen zu Anfang des Deebr. 


a Huſaren Regiment aus, das ſich in 
geworfen haben, die unter der Stadt 
ıt fchon etlichemal das, Seine Waſſer 
il bie Ariſtokraten den Behälter ſoll. 
VUnd am h. Chriſt Worabend ließ die 
ät alle Kirchen Geryoͤlbe durch bes 
terfüchen, weill bie leidigen Ariſtokra. 

ten 


vd 
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ten bie. SchiußSteine davon weggenommen hatten, um bie 


heroiſche Burgerſchaft in ben Chriſt Metten collegialiter zu 


erſchlagen. So lang es Menfchen gibe, bie dergleichen 
Geſpenſter aufftellen, und bumme Jungen, bie Glauben: 
'% -. daran haben: fo lang ift feine Aenderung zu boffen, und 


nur das äußerfte Elend fan eine wirken. Indeſſen ſchnauben 


bereits die Provinzen über ben Uebermut der HauptStabt; 
"7. und das Schluß Morzo von ben Crir des Provincer ſiche die 
folgende Num. 8] bürfte wol zulege eine Natjonalloſung abe 


geben: - 





Mein gurer König! wer. Exr if n en un“ 


ur desweg 
gluͤcklich, weil er Misbraͤuche abſchaffen wollte, die bei fee 


nem Volke zur Natur geworden waren. Zweimal ftellte er 


—ſich, mit bloßer Bruſt, dem MordDolche entgegen, um eis 
nien Buͤrger Krieg zu. verhuͤten: und jego noch, wenn man 


ihn troͤſten will, ſagt er: qu importe! pourvu qu'ils foisns 
beureux, Georg. IH hat. Thränen über das Schlefjal fel- 


- | 2008 Pöniglichen Collegen vergoffen. . . Rettet die Vorſicht 


den rechtfchoffnen Zudwig XVI: fo ſieht die Welt einmal 


das Beifpfel von zwi, Röntgen, bie ſich lieben, weil fie beis 


be einander hochſchaͤten. | 
Und Sie wird ihn retten! — — Folgen bie Begebens 


heiten ihrem natuͤrlichen Gang: fo ſieht Loui-XVI bald alle 


> Keine’ Feinde rund Widerſacher wie einen Rauch vergehen; und 


> . 


das. (hredichfte Elend -Tert die Irvegefürte und zügellofe Tas 


tion, daß die RegkeungsZorm; welche durch dine Routine 
von: 160 Jaren entftanden war, und one Gefege, blos 


durch den wechſelſeltigen Gang der Geiſter uhb der Sachen, 
beftanden hatte, ihrem Senieund ben Brdürfniffen des Kde- - 
nigreihs am angemeffenften iſt. Gefchieht biejes, fo fan 
die Regirung des beften Königes noch die Hlorreichite 


“und die mächrigfte werben; bie Nation befreit ihn im Tum⸗ 


mel der Freiheit von allen wirklichen Feinden feiner Autorität, 
und erhält babe ſabſt du lertton daß weder mathyant⸗ | 
= B J 4 Abe 


% 


x 


- v i 
J 1F 
v' 


56. Statenimmeinen XIV: 53.. — 


Naeren⸗ noch öfonomifche Träumer, ‚noch vebfelige Abos⸗ 
caten, die Stelle der Kapetinger / vertreten koͤnnen. Aber. 
wie teuer wird ihr nicht dieſe Lection zu ſtehen kommen! und 
wie manche, wie große Unfälle, wird fie ſich noch felbſten vr 
"gießen, ehe fie: aufhört zu wirken! 


3 
⸗ 





Aber die ſelige MittelStraſſe, wiſchen Brheres 
ſchern ber großen franzöfifchen Marion, entiweder auf eine ' 
- Zeitlang, Metaphyſikern, und Defonomiften, und Advoca-· 
‘ten, oder auf Jarhunderte, Kapetingifchen Tyrannen, Welche 
fingen, oder Dumm Koͤpſen, oder vielmer deren Miniſtern oder 
en s, einer eben brim monarchifchen Deeporism ſcheuß⸗ 
lichſten Art von Menfchen-ober Unmenfchen, bie one Mens 
- her Berftand, alfo noch mer‘, Die orie die Kenntniſſe ei⸗ 
nres Metaphyſikers, eines Defonomiften, eines Advocaten, 
„zu baten, durch bie Fluchwuͤtdige Routine von 160 Jaren 
| ein großes ebles Volk in Feſſeln Hielten, burch das Fräfftige 
x Beifpiel ihrer Immoralltaͤt, eben diefes edle Volk in Grund 
verdaiben, und nod) außerdem merere male, gleichfam zum 
Spaß, 4 Erd Teile in Feuer und Flammen ſetzte: — Dies 
fe felige MittelStraße werben. wir, wills Gott! firden, . 
, wann gleich jetzo noch nicht. Der Briet⸗ hatte ſeinen Jacob I 
und Carl den]: er empoͤrte ſich und das von Rechts wegen; 
waͤrend ſeiner Empoͤrung £am ein. Cromwell: deſſen mübe, 
warf er ſich wiederum blinblings Carl dem II in die Armes 
Dennoch wurde er frei. unter. William, und ift noch bis auf 
‚dem heutigen Tag der. glüchliche, freie, Britter 


— — 
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Buͤrger ber Provinzen, find wie freie Leute? ober 
"in wir Sklaven, bie A vn die Moͤrſel Kenle der Haupt 
| Stadt wu 
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len? oder wollen wir durch ei: Corps Demofraten, durch 


elendes Poͤbel Volk, das ur Stärke zum Geſetz, nur Unords 


Kung zum Mittel, nur Rub zum Zwrd: het, regirt temn? 
Mer wie die HauptStadt, verabfcheuen wir das Vers 


Verirrungen der hoͤchſten Macht; und weniger wie fie, has 


- ben wir ‚von dieſem aräu’ichen Drunter und‘drüber gehe. 
 Bafpiikıge] prefitiet. Mit verdoppelten Geſchrei fodern wir — 
der erhabne ſauenfte] und alte Palaft von Frankreich fall re, 
parirt, ober beileibe nicht eingeriffen werden; — wir mole " 
: Ien-einen König, und feine. TheaterMoffe, einen durch das 
Geſetz, aber nicht durch Faͤuſte von Banditen, gebundenen 


Chef; — die Franzofen follen frei feyn, follen Die Freiheit 


‚Haben, die alle Birger ihr Hab und Gut und ihr Daſeyn 


in Friede genießen läße, nicht aber die, bie in Frevel ause 
gearter , nichts. wie Anarchie, und mit ihr nichts wie Uns 


 - frieden, Verwirrung, und Mord, bervorbringt. 
Indeſſen ſeit dieſer mer betrügerifchen als ſchmeichelhaf⸗ 


ten Epoche, von der die Nation ihr Heil erwartete, iſt 


die HauptStadt im Sturme, find, die Geiſter in Auf⸗ 


brauſung; und jeder Schritt, den fie getan haben, war eine 
Unordnung, war ein Schlag auf die gefegmäffige Autoris 


tät, war ein Streben zum Dominiten. 


= Stadt zerſtoßen faffen foden? Sind wir nöch Frangofen , 
| Die bei dem lange geliebten Bilde eine: Körniges etwas’ fü« 


eo 


derbnis des Hoſs, die Plünberungen bei den Finanzen. die - 


— 


Dieſe ſchmutzige Maſſe von verdammten Boͤſewichtern, 


wo, wie in ber Hölle, die Neigungen zu allen Verbrechen 
eingefchloffen waren, ſtuͤrzten Stromweiſe alle die Uebel, alle 


die UngluͤcksFaͤlle, heraus, die Frankrelch uͤberſchwemmen. 
Die Tugend erroͤtete darüber; Din Menſchheit ſeufzte; und 


trau⸗ 


2 


un 


per Abſchaum [F ögene] und die Schmad) aller Nationen, 
die, wie garfiiges Gewuͤrme, nur im Schlamm und Teüben 
. wonniglich lebt, fobald nicht eine eiferne Rute fie bändige, 
hat die Barrieren bucchbrochen, die ihre tumultuirende fein 
bvenſchaften mit Mache aufgielten: und aus biefem Pful, 


58 StatöAnzeigen XIV: 3. 
traurend [en plauri] fenften bie Ullen Ihre Kronen, welche 
profane Hände weit gemacht hatten *. u | 
- Soll ich wieder erinnern, an bie erfien horseurs, von - 
‚ denen die Haupt Stadt das Beifpiel gegeben hat? anbie 
Sececenen von BlutBad, an die Braufamfeiten, an die Cam - , 
“ ibalites, mit denen fie den franzoͤſiſchen Namen entehret hat? 
— Soll id) das wuͤtende PobelVBolf malen, das plöglih. , 
> line Maske von deuceur abwarf, dag zugleich Richter ; Par⸗ 5 
tel, und Henker, ward, das mit langen Zügen ein unſchuldi⸗ 
ges Blut hinunterfchlürfte, deffen blofer Mame das Verbres 
hen ausmachte, und. deffen Wergießung Immer noch eineatro- 
Ce Ungererhtigfeit-feyn würde, wenn felbft das Verbrechen 
vor folder vorhergegangen wäre? — Soll ich biefe Mam⸗ 
lucken von Soldaten ** nennen, die ereulog gegen ihren Eid 
und.gegen ihren König, zuerft die Fane bet Empörung - - 
gepflanzt hatten, biefe, nicht Waterlands« ſondern Bandie 
ten Helden, Verteidiger der Zuͤgelloſigkeit, und Meuchel Moͤr⸗ 
der der National Freiheit? Die Schwaͤrze Ihres Verrats, die 
| | zu = aus 


Der Verf. ſchrieb “beim Schimmer der patriotiſchen 
KAateenen” , bei welchem ſich nicht gut febreiben, und noch 
weniger drutken läßt; er fand alfo für nötig, hier folgende‘ 
Außerft unbedeutende Note beizufügen. “Diefes Gemälde, _ 
und alles, was man in ber. Folge vom Verderbnis ber Yanpts. 
Stadt fagen Fan, geht ‚bie bonnétes cisoyens nicht an, die 
fich dafeldfl befinden, und bie, wie wir, über bie Unordnuns 
-  genfeufzen”. Hoffen tlich hat diefe Note das Haus, worinn er ' 
wont, vor dem roten Kreuz gefihert ; denn gewiß, ſelbſt ‘die 
ı Poiffardes werben ſich unter die bonndtes citoyennes rechnen. S. 
“= “Querriers aboflates”, Meine Ueberſetzung det Apoflater 
durch Mamlucken (Bekaufte) ift boppeltrichtig : die edlen 
Krieger von der Garde- Frangoife, die blos als citoyent follten 
‚gehandelt haben, waren verächtliches Gefindel, das der H. , 
v. O. gekauft. hatte (die Schweizer und Deutfche ließen fiy 
nicht Faufen), . Das. mußte man Anfangs nicht,- aber num 
weiß man es. Won nun an darf Fein franzöfifher Schrifts 
feellee mer gegen die euffifchen Barden, und’ die vom diefen 
bewirkte Redoluttouen ‚den Mund aufn 5 
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aus der Pfüge’ihrer ſtinkenden Herzen ſtoß, um ſich in dem 
.  MParifer Kloak zu vereinen, Bat den Damm ’ber öffentlichen. 


. Sicherheit durchbrochen, und die Candle der Inſurrection 


ausgehoͤlt, die felbft Durch den Sal unfrer Kepräfentanten lie⸗ 
ſen, ihn inficirten, und ihre peſtilenzialiſche Ausdünftungen 
- bis ande äußerfteri Graͤnzen des "Königreichs verbreiteten. 

Jetzo iſt feine Freiheit mer, feine Gefege mer , keine 


Tribunaͤle mer: die oberſte Gewalt iſt onmaͤchtig, die Staͤrke 
dominirt, die Anarchie regirt. Jehtzo zeige ſich der Charakter 


ber Verwegenheit ganz offenbar; man hört die dreiſteſten Au⸗ 


traͤge [mosions]; Themis zerbricht ihre Wage, und bie brüfe 


| 
, 


IL / 


kendſten Dekrete geben durch. Und die bedroßte Nechtfchafe . 
fenheit ſchweigt... und bie verfolgte Tugend flüchtes außer 


Jands.. und die erſchuͤtterte Stanbhaftigfeit wird fühüch- 


sen... . Die Zügellofigkeit, „blos die Zuͤgelloſigkeit, erhebt 


 . Affemblee, über. Frankreich. 


ihr floiges Haupt; fie herrſcht über den König, über bie 


Buͤrger der Provinzen, koͤnnt ihr an biefe fügen 


bafte Drofcären ‚ an diefe Federn glauben, bie in die Galle 
* ber Verlaͤumdung getunkt, und von eben den Händen gefürt 


werben, von denen alle die Unordnungen herkommen, über : 


| die ihr ſeufzet, welche, um fo viele Verbrechen zu vechtfertie 
gen, anbre erdichten, um folche als Urſachen afligniren zn 
raoͤnnen? Mun fo glaubt, daß ein zärtlicher Vater, uni einis 


‘ge, ungelerige Kinder zu corrigiren, fie alle, famt feinem 
Haufe, habe aufbrennen mollen. Nun fo glaubt, daß die Eye 
rremente der Mation, bie, beiden Convulſionen eines Reichs, 
nichts zu verlieren , und alles zu gewinnen haben, fich tie 


der Ihren Willen dazu verftanben haben, wärend deſſen bie 
Bluͤte des franzöfifchen Volkes, das nur in der Ruhe feinen. 


Vorteil findet , fie provocirt hätte, Und ein Decret dieſer 


vermeintlichen Wellen unterſteht fih, eine fo abenteurlihe | 


Berläumbung zu aceredieiren 2.. Baͤrenhaͤuter! iſt euch für 


. eure Köpfe bange, fo wetzt doch nicht felbft das Mord Schwerdt 


des Aufturs, um andern Ihre Köpfe abzuhacken. Ami 


‘ 
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| ich doch, wenn gleich nur in dee Plebejer Claſſe geboren, euch 


vom 


.® 


ben: Hier ziehe fich völlig der Vorhang auf, der das Su 


der es on Talenten gebrach, jenen Neid zu ſouteniren, nur 
,zum Worwand dienten, hatten verbreitet, Der König würde 


dver beiben Geſchlechter vereinigen, one eine einzige Tugend 


den meinigen anbieten, euer Opfer werden, und durch meine 
Aufopferung meinem Vaterlande Ruhe verſchaffen! 

| Drovinsen! Die Pariſer ferocite hat ſich bis zu Ä 
euch bingezogen: Ungeheuer gibt es überall, aber die eure , 7 
gen habt ihe erdroſſeit. Das Geſeß, bie Rächerin , hat Ä 
die Schuldigen verfolgt: ‚die Haupt Stadt preconifirt bie  . - 
ihrigen, und durch die Ungeſtraftheit gibt fie dem Verbrer 


chen Mut; denn fie braucht. Verbrechen, um vuch zu unter⸗ 


druͤcken. Nicht zufrieden, dem Koͤnige feine Autoritaͤtabdhe. 
pluͤndert zu haben, will ſie ihn auch zu Ihrem Gefangenen hecs. 


maͤlde von horreurs verdeckte, weſches ih ſtizziie. 
Gerüchte, die dem ſchwarzen Neid, und der Ambition, 


ad —- 


fich nach Metz retiriren: Diefer entdeckte Verdacht warb fein 
Verbrechen; als wenn alle Menfchen Das Recht hätten , frei 
zu werden, nur Er nice! Nun entwarf man, bie ftürmifhe : - 
Erpedition nad) Verſailles. Jene Weiber, die bielafte 


.?__ __ Aa... 


ihres Geſchlechts zu befigen,: die von Unrupen leben, we 
die Nacht Eule vom Gewürme, verfammelten fh, von eium — 
übatätigen Genius befolder und fortgeſchoben. Bei ihrem | 


drohenden Blick, ‚bei bem Gelcrme, das ihre wermirkt durch :.. 


einander wiederhallende Stimmen .belehten,. bei, der bizarren 


” Werfchiedenhelt Ihrer Bowaffnungen, hätte man benfen follen, 
Furien im Anmarſch, um Jupitern zu. entthronen, zu fehen. 


. Dieſet geäßlichen AvantGarde folge die Parifer Armee, bie 
- mer ideen Chef, als er jie, anfuͤrt: und, mit ihe marfhiren 


alle Donner des Kriegs. - Wo wolle ihr hin, Scanzofen, " .. 


Bu \ fals ihr dieſes Namens noch werth feir? "Wolle ihr. dag 
ſchreckuche Scanbal eines bisher unter eich unbekannten Were 


brechens ‚geben, und Königs Mörder in Corpore werben? 


Wo wilft du in, General, ben die Stimme, eines —A 
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.xonſequenken Poͤbel Hauſens, der ben Dolch eben fo leicht ges 
gen dich keren kan, als er ihn dir gegeben hat, eingedraͤngt, 
ausgerufen bat! Haft du die Seele wie bas Blut deine 
VWVorfaren jenſeits der Meere gelaffen? Ho, wie füle ich dein 
Hecrz pochen, bei dem Anblick dieſes Palaſtes deiner Könige, 
dieſer geweihten FreiStaͤtte, die nur das verwegenſte Verbre⸗ 
chen verlegen fan! Deiner Gewiſſens Biſſe ungeachtet, kannſt 
.bu nicht mer zuruͤck; der Strom. reißt dich fort; du biſt ein 
- ° Gpiel der Wogen, und nicht mer beines Schiffes Herr; 
und nachdem bu auf einem fremden Boden für die Freiheit 
gefochten baft,. biſt du gezwungen, in deinem Vaterlande der 


t 
1 


Chef von Banditen zu ſenny. | 
0.79 Snbeß wird biefes eprioütbige [augafe) Schloß berenut; 
man dringt in den WonOrt der hoͤchſten Autorität ein; die 
Alien werben von denen, weldje fie vegire, geleitet, hatten, 
mit Süffen getreten ı die Wächter der geheiligten Perfon des 
- Monarchen , werden maſſacrirt;; und milten durch bie raue‘ 
cchenden Ueberrefte diefer blutigen Leichname, fucht die könige 
liche Familie ihre Rettung: nur noch Einen Schritt weiter, ' 
ſo iſt das größte aller Verbrechen ausgefürt ... Tag bes 
Horreurs und des Fluchs, warum fan ich dich nicht ver 
. ven fommenden Jarhunderten verbergen! Der König iſt 
gezwungen, ſich mit. feiner in Thränen ſchwimmenden Fami⸗ 
fie einem rebeilifchen Wolfe auf: Discretion zu ergeben: in 
feiner Daupt&tabt wird er, nicht wie ein Souvkain, ſone 
dern wie ein Sklave, bewacht. Zu 
Die. Verwegenheit, ober vielmer die Wur, die pie 
EGGrufen des Chrons mie Blut befleckt har, refpectiet-ehen 
| fo wenig den Tempel ber Derfammiung, die Frankreichs 
ESchickſal entſcheiden ſoll. Eine Horde. von infolenten Wei⸗ 
« been trägt die Unordnung ihrer Seelen dahin, und die Zi. 
gsvelloſigkeit fige mitten unter unfern Gefeggebern. Fleußt 
., „Nort kein Blut; fo will man wenigftens ba bominiren, eini- 
ge Mitglleder herausheben, und fie unter den: Hammer der 
2 DMORBE ben 22 3 
IJ F on m 


⸗ 


N. 
— N 
' I 


/ 


63. Statsbinzeigen XIV: 3. 


Um bie Ketten zu verguͤlden, in bie man die Provin⸗ 
zen ſchlagen will, ſchreien die Banditen: der Roͤnig ik 
frei, und Er muß dieſe Luͤge unterſchreiben. War er frei, 


mitten unter der Ermordung ſeiner Garden, wo ihm das Ei⸗ 


fen vor den Augen funkelte, und ſich eben die Blige ber Ka⸗ 


nonen entzünden follten? Iſt er jego frei, da ihn feine Was“ 


che nicht aus den Augen. läßt, da man ihm fo zu fagen ben 
Gang feiner Promenaden vorzeichnes, da man ihm die Stun 


de beſtimmt, wenn er wieder zu: Haufe feyn fol?" Bald - - 


wirb auch die von den Weiſeſten bereits verlaffene Vers 
fammlung mie ihrer Unterfchrift vorfagen, deß auch- fie frei: 


fei ; und wir werden glauben, daß man, bei Proferiptionen,. 
bei Drohungen von Laternen Pfaͤlen, frei. fei; daß man bei . 
Tuͤren, die mit. voten ‘Kreuzen bezeichnet find, daß man. 


wmitten ‚unter den Inſulten, ‚den Bedeutungsvollen Geber⸗ 
Den diefes Volks von Henkern, frei ſei. Bürger von allen. 


Claſſen, ich, habe die Signatur. von troſtloſen Mitgliedern ge 
fehen, ich habe fie gelefen, worinn fie mit Geufzen ge 
ſtanden, daß ihr Kopf von ihrem . Voto abhinge, und - 


daß fie, um foldien zu reiten, ihr Geivigen einer. Mei⸗ 


tung‘ aufgeopfert hätten, bie ihr Herz verlaͤugnet. Jetzo, 


do fie mitten im Brande find, jeßo, da die gerftörenden da⸗ 


ternen ihren Sal erleuchten, und von ihrer Art zu denken, 
nur nech Ein Schritt zum Tode iſt, jetzo, da ber Schwarm 


biefes injolanten Pöbels auf fie eindränge, ber alle Grunde. 
fähe von. Religion, Sitten, und Ehre, abgefchweren har, 
und von dem fich ein jeder eine Ehre daraus machen würde, 


6 


| 





ihr. Henker zu werden: — find fie frei.? und koͤnnen ſie als | 


Repraͤſentanten einer freien ‚Nation angefehen werben? .. 


Hrovinzen, Ihr. habt affo feinen König mer, der fuͤr 


are Sicherheit wachter denn ein König, ber Sklave iſt, — 
an nichts, fein Zepter iſt zerbrochen. Ihr Habe feinen’. . 


Zenat mer,. ber ander Wiederherſtellung eures ungluͤckli⸗ 


2 


—— koͤnnte: denn eine WVerſammlung, aus - 


ex. bie Weispeit de 


x 


ertirt, und wo bie Gewalttaͤtigkeit do⸗ 
| ib 
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minirt, kan euch fein Zutraum mer zu ihren Deereten ein⸗ 
foͤßen. Was iſt euch alfo noch übrig, das Vaterland zu ret⸗ 
| sen ?— hr felbft. . . . In eurer Bieberfeit [loyanzd), und in 
derm Sangeneurer ‘Bere ungen, müßt ihr die vereinte Kraft fine 
3. hen, ber Hydra, die euch freffen will, .den Kopf abzufchlagen, 
Iudeß da Agamemnon in Feſſeln fhläft.,. müßt Ihr 
| für feine Autoritaͤt, wie für euer eignes Incereſſe, wachen, 
7 müße Ihr in feinem Namen die Zügelnemen, um Alles zum 
Guten zu lenfen.- - — — — 
“ :.Die HauptStadt hat kein Recht, keine Macht, über 
Euch: in Anfehung Eurer ift fie niche mer , wie jede andre 
.: ‚Stadt; und um ihte Opulenz zu unterhalten, braucht fie 
0 mer Euch, als Ihr fie Provinzen, ihr‘ feld die vollen 
7... Brüfte, bie fie ſaugen. Wolle ihr leiden, daß Ihr, Leben 
gebende SaͤugAmmen, unter ben Klauen des ſchwachen 
Saͤuglings ſeid, und daß ihr ihn mit eurem Blute dic und“ 
art machet? Wollt ihr leiden, daß 23 Millionen Men 
cchen ⸗ ſelne Sklaven werden; wollt Ihr euch, wie weiland ges 
fangne Könige in Rom, vor feinen Wagen ſpannen laſſen, 
am: feine Auffart zu erhoͤhen? Paris hat den Einfluß bes. 
"ups und der Verderbniß auf euch; mollt ihr es auch den 
Einfluß ber Autoritaͤt befommen laflen? © 4 
Indbeſſen kettet jegodiefe übermütige Stadt ‚beide Mächte, 
bdie Geſetzgebende und die Vollſtreckende, zufommen: ihr Obex⸗ 
Burgemeiſter [Maire] iſt euer König, ihre. Fiſch Weiber find 
eure Königinnen, und der Abſchaum der Nation dictirt euch 
die Geſetze. Ahr möge wollen oder nicht, fo müßt ihr ihren 
Willen becretiren, ihre Ungerechtigfeiten confacrixen.. Die⸗ 
..fes nnermeßliche Volk, Das nur anf feine Vorteile fpreulirt, 
| "with alfe Canäle des Ueberfluſſes zu fich leiten: feln durch Des 
cerete unterflügtes Agiotage wird euer bares Geld an ſich gie 


' .r 
. 


=. henzamd ihr, erfchöpfte Kron Pächter, werdet es aufeuire Ko⸗ 
=. ‚ftenfürtern. Ihr wißt, mie ſehr es.fich, nach feiner legten Er ⸗ 
7 pebition, gefreuet hat, "den Decker und die Deckerin in. 
feine Mauren geſchleppt zu haben: eine expreflion . de 
SE U 0 
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‘ Be 
oa. 


— Stats Anzeigen XIV: su 
Sich haben die letztere Stadt verlaſſen, bie jetzo mur mach. 
durch die Gegenwart des Koͤniges und der Aſſemhléc Na- 

tiopale diniger maſen belebt wird, Entfernen fi ‚einmal 

- - biefe; wird in einigen Mochen. ber GerichtsSyrengel eg 

Parloements zergliedert, und der neue oherfte Gerichts Hof blos 
“allein für die 69 Diftricte und ihre unmittelbar. Rachharn 

7073 - errichtet: fo. erfolgt Da8.DELEATVR KARTHAGO von 

felbft, und ganz in her Stille. Indeſſen ift jetzo ſchon der 

‚. Bürgen und. Handels Mann in den Grund hinein ruinirt. 

x De deutfche; Lafeg denke .an ein Beifpiel im. Bleinen, an 
J , Wannbeim, als dieſes Städtchen ber ao neeleh 8. 
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en x u 10. Zu 
ur — über die Geiſtlichen ; in RarſSachſen 


Autzzus eu. einem Kefeript. an das Conſiſtorium zu Leipzis? 
„dat: Dresden, ı9 Mechr. 1788. dien 


| Es Der‘ ‚Kurfüeftr bat von Zeit gu: Zeit misfaͤllig warne⸗ 
men. muͤſſen, daß die meiſten Superintendenten ſeiner fantre, , 
wit den ihret Aufficht anvertrauten Pfarrern, Diaconis, 
u Untergeorbneten ‚Schultern; und in ihren Didcefen ſich 
aufhaltenden Candidatis Theolögiac,,. in feiner binlänglichen 
gzweckmaͤßigen Verbindung ſich befinden, fo. daß fie, mit. 
— * und Mat; ihnen: zu allen, Zelten, wo es Mob: u 
- = affifiven, oder von ihnen jedesmal richtige und ſpetielle Zeug⸗ 
niſſe abzulegen, nicht vermögen: immaſſen die ſonſt eingefuͤrt 
,, Hewefene Prediger&onferengen cefhrt, die Ki chen: und Schul 
Viſitatlonen fo gut wie gar nicht mer gehalten“ und die Gelee 
genheiten der CircularPredigten, Kirchen Rechnungen, Bauz J 
Beſichtlqungen und dergl., nur ſelten gehoͤrig benutzt werden. 
Machdem nbet dieſe Aufſicht bri Den Superintendens . 
ten —& die Haubt Sache Ihres Amtes ausmacht, und 
wenn ‚Nie mit taͤtiger Treue, und hiernaͤchſt mit geiſtlichet 
Klagheit, gefäre, vor allen Dirgen aber von dem evanges 
’ liſch· er⸗m al ſchen Wandel ver Superintendenten 
| — nid "auf! Das WBerpalten. ber ‚Prediger, * —— 
J erer 
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Bu KirhenKat und OderEonfiftorio gefüre werden, und nicht 
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genr; und Candidaten, über welches bermafen fo öftere rn 


Klagen, teils im Publico, teils von den Commünen, beim 


felten Sufpenfiones, auch Remotiones . veranlaffen, den’ 
woltaͤtigſten Einfluß Haben muß; überhaupt auh “Wie 


„für reine $ere, unanſtoͤßlgen Mandel der Geiftlichen, und ras 


woare moraliſche Beſte der Untertanen an Erwachsnen und 
Kindern, mit fortgehender und einförmiger Wirkfamfeit, 


Smilie geforgt willen wollen: alſo iſt nidıt nur den 


u” 


y 


. 


: Siwperintendenten, daß fie hierzu gebürend cooperiren, und 
beſonders ſich mit den untergeordneten Geiſtlichen, as ſei 
nein, daß ſolches durch willkuͤrliche Conferenzen oder auf 


jede-andre. fehiefiiche und den Zweck erreichende (Weile, ge⸗ 
ſcſchehe, ſo genau alg moͤglich b-fannt machen, und in. piefee . E 


Bekanntſchaft erhalten ; — ferner die Scyulferer der latel⸗ 
ſchen und beutſchen Schulen, fo wie Nie Kateche eu und. 
Kinderberer ihrer Diöcekn, in genauer Aufſicht halten; — ı 
nicht weniger die fi) in ſelbigen aufhalterde Candidarog 
Miniſierũ moͤglichſt beobachten, ihnen nad) Befinden bis⸗ 
weilen durch exegetiſche oder Paſtor⸗oVorleſungen, oder afcetie 
‚She und änliche mit ihnen anzuſtellende Uruungen, zn mere⸗ 
xer Reife Gelegenheit geben, aud) , wo fie von einem over: 
dem anderu aller. dieſer Subjecte etwas widriges bemerk⸗ 
en, Welches ſo ort buch nachdruͤckliche Wernemiaffurgen ab⸗ 
ſtellen, und wo ſolche nicht durchgreifen moͤchten, "an ihr vor⸗ 
geſetztes Confißorium zu, deſſen gehoͤriger Verfuͤgung, oder 


nach Befinden Berichts E attung an ben RirchenRat, 


08, wie ihnen onedem gebuͤrt, anzeigen; — auch hierbei be⸗ 
ſonders die gewoͤnlichen Eneſchuldigungen von Mangel an 
Zeit, ſich gegen ſich ſelbſt wicht eher erlauben ſollen, als bis 
ihr Gewiſſen ihnen, wie ſie wirklich durch Abkuͤrzung an⸗ 


- derer entweder gang außer ihrem Beruf liegenden oder 


doch minder oefentlichen , und weniger nußbaren Zeic Vers. 
wendungen , zu jenem HauptGGeſchaͤſte ſchlechterdings Muſſe 


und Sen Br finden , 1 Eu ea, Iünen 9 mie einer vor: 
| „E2a..,. 227 0 
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Sett geltenden Berublgung Zeugnis gibt , hn der Allge⸗ 
melnheit nochbrüdlichft zu empfelen; hierbel auch alles das 
jenige, was hieher gehoͤriges, in den Kirchen: und Schub . 


r 


Drbnungen, dem Synodaliſchen Decter, einzelnen Mandas . : 


sis und Kefchiptis, und allen vorhandenen Lepibus eccie» 


fiallicis, bereits heiliam verfehen Ift, nochmals aufs ernſt⸗ 
Uchſte und zu unverbruͤchlicher Beobachtung wieberholentiich 


einzuſchaͤrfen; ſondern es find auch beſonders folgende . 
x. Panda oblervanda ihnen vorzufchreiben und aufzugeben. . 


1. Zuvoͤrderſt ſoll über dasjenige, was In der Rir⸗ 


chenDrönung , Tre, von der Viſitation, Ingleithen Tie 


von den Superintendenten nach gebaftener Erfundigung fer⸗ 


ner gebuͤre Ju «handeln, 8.16, wegen färlicher Einſendung 


Pflichtmaͤßiger WVerzelchniſſe Über die Geſchicklichkeit und 


Amtsfuͤrung der den Guperintendenten unterg:benen geiftlis 


‚hen Perfonen, vorgeföhrieben iſt, ſchlechterdings, und.gwat. 


bis auf andre Anordnung, An nachſtehender Mafe gehalten , 


| werden. 


a). Die Verzelchniſſe ſelbſt uͤber die Pfarrer, die 
SchuiLerer, und die in der Diöces ſich aufholtende Can 
didatos Theologiae, follen nach den ſub A, B, C, bee“ 
kommenden, und zu deſto deuilicherer Anleitung mit febes, 

- marifchen. Beifpielen ausgefüllten Tabellen, eingerichtet,  . 
und ſolche Verzeichniſſe von den Buperintendenten una 


..Mittelbar 


Wochen nach dem neuen Jar, und laͤngſtens vor Ende bes 


Februars, anhero, und zwat damit bem Einwand, Als ob 


. durch Divulgirung dergleichen individueller Jeugniffe, Unluſt 
und. Zwieſpalt entſtehen koͤnnte, zum voraus vorgebeugt. 


b) zum erftenmal längftens zu Anfang bes Mona = 
Sept, kuͤnftigen Jares, hernach aber alhhaͤrlich allimal 6 - 


- 


q 


werde, verfigelt,. an das Direforium bes KirchenKaies 
and Ober Conſiſtorii eingefendee werben. : : . Und gleichwie 


die Ausfüllung der fämtlichen Colamnen nad) Anleitung ihret 


Rubriken ſich von ſelbſt ergibt : alſo ſollen deſonders 
Be j an & en 09 
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c) in bie lehte, ſub At. Anmerkungen, ) die Gut- 


” .i 


achtlichen Anzeigen von den, vonden Pfarrern an die Superin⸗ 


‚ tendenten einzufendenden PaftoralExhibitis, wovon weiter ume 
ten ſub Num. IT das Noͤtige verſehen iſt, und ferner, 2) bie ' 
vorzuͤgliche Empfelung eines oder des andren Subjects zur 
Verſorgung, Verbeſſerung, Zulagen , nebft ben Diefe Eins 
pPfelung begründenden rationibus, und endlich 3) alle dies . 
jenige Obfervationes für und wider jedes Suhjcet, gebracht 


werden, die unter. bie vorftehenden Rubriken nicht wol-georde 
He werden men Zn 


gnzumzifen,. daß fie, nebſt ben übrigen ihnen obllegenden 


 AmtsGefchäften, befonders 


" angeordnete. Examina fleißig halten, und zwar fo viel möge. 


a) die in den” vorhandenen KirchmGefegen vorlaͤngſt 


auf die Erwachſene mit zu erſtrecken ſich bemuͤhen; auch 
nter den Kindern diejenige, fo zum erften -mol zum h. 


Abendmal admittirt feyn wollen, forgfältig prüfen, ob fe 


Y ‘ 
F 

t 
> 


bie erfoderliche Tuͤchtigkeit dazu haben; wobei in Anfehung . 


der nötigen Kerneniffe,, daß fie wenigſtens fertig leſen, und 
die Hauptſtuͤcke des Lutheriſchen Catechifmi, auch Lie haupfs 
ſaͤchlichen Beweis Spruͤche aus ter Bibel- noch die Ueber⸗ 
ſetzung Luthers:, auswendig koͤnnen, und bie erfien Grund⸗ 


Degriffe der enangaifchen Religion, nach Anleitung des für - - 
theriſchen Catechismi, haben und werftehen müflen, als der . 


geringfte Eirad anzunemen, und welchem Subject * 


. dit Lenntaiffe mangeln follten, ‚daffelbe. nice zuzuloſſen, 


ndern Daß nach erlangten megeren Renntniffen fich wieder: 


gemeldet werden folle, anzuweiſen feyn wird. So wie hin 


. „gegen die Pfarrer diejenigen, fo angenemmen worden, durch 


Blichen dem Evangelio gemäßen Unterricht, und bamit ver⸗ 


bundne treue Ermanungen, zum wirbigen Genuß bee. h. 
. Abendmals vaͤterlich vorzubereiten, ſich umer Exbittung 


godetlichen Segens bemuhen folni 7:7 
a Pe 5 
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1 Die Dfarter find durch bie Superintendenten Zn 
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"by in Gemaͤßhelt der neuen Schul Ordnung für die 


Stadt: und DorfSchulen , Cap. IX von Schul Viſitatio 


. und zu einerlei Stunde, vifitiren, und durch Zuhoͤren for. 


—8 


5 porgeichrleben, an fi ch abgeben laſſen, ſondern auch J | 


N 


nen, alle Monate wenlgftens amal bie Schulen. unvermu⸗ 


set, und ſolchemnoch nicht immer ‘an einerlei Wochen Tag 


wol, als SelbſtUnterrichtung und Anweiſung, des Schul 
gerers LerArt und Disciplin zu Teiten und zu redificiren ſu⸗ 


“den, aud) ‚über das Bifinden jedesmal ihre Denterkungen, u 
zu Papir bringen ; ; ‚nicht weniger 
0) dem, wäg Cap. XVIIE der Schut®rdnung , von 
‚ . anzuftellenhen Schulinterredungen verordnet fid) befindet, 
ſich gemäß bezeigen; 
I ch vie Schutmeiſter zu der cap. IT vom SchulGe⸗ | 
5 ben, Cap. XI von SchuiPruͤfungen ‚ anbefolnen Hale 
tung der SchufRegifter und SchulCabellen, anhalten, 


und diefe letztere nicht nur, wie in dem angefürten Cap. XI, 


“ Mäugefn, allenfalls. mie Hife der weltlichen Dorigkeit, . 


vocrgeſchriebener und nachgeleflener maffen ; abhelfen, und ſie 
> fodann mit. einer Öutachtlichen Anzeige | über die Schul Be-⸗ 
ſchaffenheit, und über ihre ı grägige ShulBefuhs-Bemer · 
; kungen, nach kuͤrzer; Anzeige der. gehallenen nurgedachten 

| —— , fo daß ma: daraus erſehen koͤnne, 


--. 


wie und worüber" jedesmal dergleichen Unterredungen gehale 


“ten worden, auf die in der mer angefürten neuen Schule 
Ordnung anbeſohe Weiſe ‚gm ben Supatnsendenten ab⸗ 
geben; hiernaͤchſt | 


\ 


r 

» 
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©) die ihnen in dem Beicht Stul, bei KranfenBei 


ſuchen/ bei fonftigen Unterredungen/ und, überhaupt bei bee 
‚ cura fpeciali animorum, vorkommende PaſtoralErfarun⸗ 


‚gen, bergeftalt, daß daraus die Methode von. ihrer "Amesfür 


“rung hinlaͤnglich beurteilt werden Fönne, von Zeit zu Zeit in 
deutſcher Sprache, jedoch mit Weglaſſung der Namen ver 
Geneeinde .leder, die, es ei und aberhaupt is gehoͤri⸗ 


„ger 
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get Vehutſamkeit, damit daraus kein Verdacht irgend ei⸗ 


N 


28 


9* fenden Tabellen, ſub A’, und zwar in der letzten mit der 
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ner ungebütlichen und Mistrauen erweckenden Divulgirung 


entſtehen Fönne, auffegen, und folche Aufiäge auf halvge⸗ 


brodyven Bogen Halbjsrig, binnen 4 Wochen nach Oſtern, 


und binnen 4 Wochen nad Micyaelis. unf bar bei ihren '. 


vorgefegten Superintendenten einreichen, hingegen in dem 


naͤchſtkommenden Jare, 4 Wochen- nach Michaelis den Ans 
fang ‚damit machen foflen. Ä - . 


‚I. Die Superintendenten hingegen ſollen 
” + a) dieſe ſaͤmtliche Eingaben ‚genau leſen, und-auf dem 


zu dem Ende weiß gelafienen Rande, mit ihren berichrigens - 


den Anmerkungen, wenn ſie dergleichen zu machen wirklich 
nötig finden, begleiten, fo wol am Ende ihre  cenfirendes 


Gurtachten kürzlich anfüren, und den Verfaffeen: der Eingas 
. ben diefe ipre Erinnerungen, entweber ſchriftlich oder münde 
lich mitteilen auch die Eingaben felbft- auf oiefe Weile In 
halbiaͤrigen Ealciculis, dergeftalt, doß fie ſolche, fo oft es 
nötig, oder von den höheren Behoͤrden verlangt wird, fofoxf 
Auffinden und’ produciren können, aufbewaren ;, ferner 


.b) dieſe Auſſaͤtze zu Anleitung ihres belerenden Um⸗ 
gaugs mit den, ihnen untergebenen Predigera, und derer 


bleſen und den- Schulferern von Zeit zu Zeit etwa zu erteli 


lenden Erinnerungen, fish dienen laſſen; hiernaͤchſt 


NV 


. 
v 


c) in..ven, nach ˖ wer ebigen Vorſchrift lub I, einzu⸗ 
Rubrik: : Demerkungen,. verfehenen Columme berfelben, 


vicht nur, ob dieſe Einaaben gehörig erfolgt, oder nicht, 
ſondbern auch mit wenig Worten die Beſchaffenheit derſelhen, 


‘Und. eben fo. in, der Tabelle ſub B unter eben dieſer Rubrik, 


x 
. 
Js 


. 


v 
* 


bie, aus. den SchilTabelten erſichtliche Beſchaffenheit der 


a0. Schule, tie: auch des van den Pfarrern dabei gebrauchten 
5." MBerfürens „. befonbers in pen Viſitationen und in Haltung 


der Schullinterredungen, anmerfen; auch 

- . A) wo Prediger oder Schufferer um Verſorgung oder - 

Derbefferung bitten, den Iünen suoguflelenpen Teſimoni 
J — J Bez a 4 ..n ‘ = d J 
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Die jebesmal auf Lere, Sehen , und übrige FRKFEPER Fa 
und dafern einer nder der andre etwas in Druck gegeben - 
hätte, mit det davon dem Zeugnifle zu inferirenven Ans , 
zeige, ausdruͤcklich zu richten, und one deren Beilegung ent.⸗ 


weder in originali, oder in einer von dem ausftellenden 


- &uperintendenten vidimirten Copie, den Supplicaritn vom 
kuͤnftigen Monat Sept. a. f, "als dem erſten obgefeten Eins 
fendungsTermin, an bie Supplices zurückgegeben werden ’ 


bolle, immaſſen ſolches ſaͤmtlichen Predigern und Schulte 


vern zugleich zu eröffnen iſt, jedesmal mit Beziehung auf 

: die zuletzt vorher eingefandte Tabelle, ihr Ourcchten über 
deren Exhibita, befonders was die Paftores beteifft aus.. 
druͤcklich inferiren, dergeſtalt, daß ſolche Exhibita, daſern 
man es gut finder, .eingefodert, und darnach geprüft werden 
öunen; - ‚übrigens aber, . | ol 
78) wenn ihnen Umſtaͤnde vorkommen, ſo alſobaldige J 
Anzeige erfodern, ſolche einzeln und feparatim Pflichtmaͤßlg 
einberichten; · hieruͤber 

y) mit denen In ihrem Won Orte beſindlichen Predie 


gern und Schulferern ſich fleißig über Ames- und Berufs Sa⸗ 


en heilſamlich befprerbei ;, auch die Schulen diefer WonOrte 
| g) von Zeit zu Zeit befuchen, und von diefen Beſu. 
” hen tätigen guten. Gebrauch für die Shaker ‚machen ; ; a 
dem Sande und an ausmärtigen Orten aber F 
b) obgedachter maßen alle mögliche Geſegenheit zu an. 
cher Beſerechung der Pfarrer, Schulmeiſter, Kinderlerer 


and Katechtten, und zu Beſuchung der daſelbſtigen Schu 
Jen, treulich benutzen, und wie bei dergleichen überhaypf 


\ 3) auf Einfürung guter Veranftaltungen, und'Befle - 
> ung der mangelhaften, bedacht ſeyn, alſo ‚befünders ein - 
vwachſames Auge darauf haben, daß von einer Viſitation | 
" quejandern, das Angemetkte und Erinnerte wirklich "gebe 


ſert werde, und- felches nicht vergeblich geſchehe. 


IV Was bie in ihren Disceſen ſich aufhallende 
— Theologlae. oulangt: ſo heben be 
1. 
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> Saſtideneiutſt in Kursachſen. er Ä 


1. bie Eiperintenbenten, die jegt in ihren Didcefen (ich 


| eufgaltende., alphabetifch gu verzeichnen, zugleich aber pro 

futuro felbigen befannt gu machen, daß fie, fobald fie ans 
kommen, ſich bei dem Guperintenbenten der Didces anges 
. ben, und in fe ferne fie bereits examinirt ſind, ihre tefi- 


monia examin. produciren, auch nicht eher predigen fols 


len, bis fie das erflemal vor dem Guperintendenten gepre⸗ 


Dige , und hierauf von felbigem licentiam toncionandi 


2. fhrifelich erhalten haben: immaffen tiefes in dem bereits 


vorhandenen Kicchen®efege alfo verorbnet, und den Pafto- \ 


..zibus wiederholentlich anzudeuten iſt; und eben fo-follen fie, 


einzureichenden 


ſobald fie locum mutiren, ſich wiederum bei den Superin 
iendenten angeben, Wie denn auch 


v 
= 


2, die Paftores anzumeifen fi ind, Lof fie die Candida- 
ten, die in ihren WonOrten fic) befinden, fleißig beobach⸗ 
900; ſich ihrer annemen, fie zu Paſtoral Geſchaͤften mit ans 


ziehen, und bei ihren fob I porgefchrirbenen , und obanges 
ordneter maſſen 63 zum erſten mal bald nach Michaelis 4. f 


jedesmal Zeugnis ablegen ſollen. 


3. Den Superintendenten ſelbſt iſt anzuempfelen und zu 


ſich hefinden, ſich durch Paſtoral. oder andre Vorleſungen, 


auch afcetifche "und fonjlige gute Uebungen, anzunemen, 
" teils die auswärtigen dDurdy Aufachen von Auscrbeitungen, 
Correſpondenz, und perfänliche Prüfungen bei. vorfommen« 


‚den Ban, zu leiten und zu birigiren: ſo wie, 


„ mas fie dabei warnemen, in der Tabelle ſub C, in 


‚ber Eolumpe ſub Rubrica Anmerkungen, jedesmal mit 


gu bemerken iſt. Sollte nun 


enger 


. . Ihnen Die Kanzel zu verbieten, und zu berichten; auf alle 
* aber oegleiche Vonale der Parade Erlumne 


5. von einem oder bem andern. æwag wider reine see, 


würdigen Wandel, oder dergl., bekannt werben: fo haben 


die Superintendenten-folche föfore abzumanen, nach Beſtnden 





3 


xhibitis, tie fie ſich anlaffen und befragen, 


uͤberlaſſen, teils. derjenigen Candidaten, 'die an Ifrem Orte . 


1 


.74 .» . Statsfinjeigen xiv. 535. — 
te Tabelle ſub C anzuzeigen; fo wie die boudahch auch 


dabei bekannt zu machen „ und mit Beſti nmung / ob ſie jun 


Dredige- oder SchulYnte ſich qualihiciven möchten , zu. 
empfelen. 


6. Wenn die Candidaten um Stellen anhalten, ſoll ſol⸗ 
ches von kuͤnftigen Monat Sept. a. f. an, nicht anders 
als mit Beilegung eines Teſtimonii des, OriePfarrers, 
wo fie wonen und des Superintendenten der Didceg, ges 
ſchehen: und von diefem letzten das Tefimonium mit fpe« 


ciellen Augaben, und mit Beziehung auf die in den Vers - 


zeichniſſen ihnen etteite Zeugniſſe, gegeben werden. 

7. Wenn Subjecte won Patroni: zu geiſtlichen Stellen 
vum Monat Sept. a. f. an, defignirt werden: fo. foll 
ter prafentirende Sup-rintendene, dafern der Candidat oder 
ESchullerer in feiner Dioͤces wont, ein feibfteigenes Zeugnis, 


wenn aber das nicht ift, ein Zeuanis desjenigen Superin« '  ' 


fend nten, unter welchen der Praclentandus gehört, und 


ler haft, dem Präfentarions‘Bericyte wegen des Examinis 


Subject bek nnt iſt, nach feiner Pflicht anzeigen. 


- welches der präfentirend» Superintendent, zuvor communi- 
‚eardo zu erbitten, deefer fegtere aber beſtimmt augzuftele : 


.* Beigulegen; und was ihm fonft etwa, für oder. wider das . 


8. Studenten, die noch auf den Akademien fich bes 


firden, follen, wenn fie zuweilen bei ihren Anvermwandten 


zum Beſuch find, ore zum erſten mal Erlaubnis vom Sms 
* perintendenten der Didces zu erhalten, ‚nicht predigen; und 


di⸗eſ⸗ ſollen fl keinem, der nicht wenigſtens uͤber 143 Jar 


und gegen 2 Jar ſtudirt hat, erteilen. Und wie 


—V , die Superintendenten hierunter alienthalben ihr 
Gew ſſen zu bedenken, und daß fie Vorbilder ber. ihnen 


anvertrouten Geiſtlichen und Communen ſehn mögen, ſich 
vor Gott zu beffr-ben haben, auch ſich ſowol dabei der moͤg⸗ 


lichſten Gewiſſenhaſtiggkeit und Unparteilichkeit zu beflei⸗ 


ßüen, als hieruͤber auch bei KirchRechnungs Abnamen, 


bei Dia und Egutproben, bei Kirchen Bauen, bei — 
ulaAn⸗ 


« \ U 
Dr 


“ [4 


0, Seiten in aurðachen F 


u ufAnfägen, in Ehe Jrrungeh . und andern Sachen, fo wie 


- im ‚gemeinen $eben und Privat Betragen, ſich vor abem dem. 
jerigen, was Anſtoß geben koͤnnte, forgfättig zu hüten, nicht 


minder die Pfarrer und Schullerer das ihnen Arbefolne 


‚genau zu halten, und fir ir sgefommt überhaupf, nad) Vor⸗ 


fihrift des. KVIden der (Beneraläitcitel, und ſonſt ofleneh 


„halben, fich eines ihres Berufs wuͤrdigen Betragens zu bes 


‘ fl-ıßigen, aud die Candidari Mini. zu Ihrer. künftigen 


.Bſtimmong ſich gemiffenhaft vorzubereiten haben, . unb 
ſolchem nady, ihnen allen durch die Superintendenten Vie 


Verordnungen, fo. weit Te jeden angehen, bekannt zu mas 
0, ben, "und nachdrüdlich einzufchärfen find: Alſo werden 


» 


X 


Wir jeden: unter ihnen, nad) ihren Uns dadurch befanne 
. werdenden Vordienſten, unfre wolgefällige Vorſorge anges 


beihen ſo wie gegen jeden, ber ‚hierunter fi) fäumig er⸗ 
weiſen follte, mit gehöriger Andung zu verfaren,. beſon⸗ 


ders aber die Superintendenten, die fi) Hierbei taͤtig 
> and urparteiiich beweifen, mit vorgöglicher Zufriebenfeig 
— anzuſehen wiſſen. 


Im übrigen verſehen Wir uns zu Euch, daß Ihr auch 


eures Orts uͤber genaue Beſolgung dieſer, auf Befoͤrderung 


bes’ waren Wolſtandes unfeer Untertanen gerichteten Anord⸗ 
nungen, ernſtlich ‚halten. werdet; und begrren gnädigft, Ihr 
woollet, vorftehenden allem gemäs. an die unter Euch fies 


henden Superintendenten.. und burd) diefe an bie fernen 
Behboͤrden, die nötigen Verfügungen, mit abichriftlicher Bei⸗ 


X 


legung dieſes Unſers Regulativs, ungeſaͤumt treffen: Hier⸗ 


naͤchſt aber She ſelbſt, was Euch etwa von vorzäglic) ges 


ſchickten und weiterer, Beförderung zu Ephorat- und andern 
geiſtlichen Kirchen. und SchulYemtern würbigen Männern, 


oder deme zuwider von einem und dem andern Subject, 


vorgefommen feyn- möchte , mittelft ebenmäßigen- an das 
Dtrectorium zu convertivenden Berichts, von Zeit zu Zeit 
| anzeigen, 0... Datum Diesden, wie oben 


. 
y ‚ J a 
BE j . .r “ abs \ 
* . “- - 
” f ’ — 
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45: Stats Anzeigen XIV: 53. > 
TE Tabs As bie Prediger betreffend,“ 
-. I. VNamen ber Prediger nach alphaberifcher Orbunng, 

x. Alb,, 2. Am., 3. Oo... ' / 


[2 


J ‚BE. Dee und Qualudt, ob bie Stelle eine unmittel« u 


bare oder Patronat Pfarre if. — 1. Paſtor in N, hat 2 Siliae 


je, Patron iſt Sereniſſ. a. Paſtor SubBit, absque (pe fuc- _ | 


 gedendi in.N. 3. PDiec. in N, vocirt vom Rat, | 
II. Perfönliche und Samilienlimftände, — 2.603. 


. 
1 


perheiratet. 3. 30 J. alt, hat Frau und 2 Kinder. 


‚IV. Einkuͤnfte gu Gelde gerechnet pro anno com-, 


x 


= wor. 8. Etwa 350 76. | u 
V. Woraliſche Qualitaͤten: 


muni, — 1. zwiſchen 230 his 300 »C. 2, hekoͤmmt in allen 


men laffen: '. Hat’ folgendes in Qruck gegeben. 2. Speeu- 
lativ, und neueh Meinungen ergeben. Hat nichts geichries 


ben. ‘Sf zwar keiner ausdrädtihen Irriuͤmer zu befchuldis 


” gen; "drückt ſich aber fer ſchwanlend, und mit. bergeftaltiger 

Amgehung aller eigentlich chriftlichen Säge: ans, daß man nicht 
> 7 gu beſtimmen vermag, ob.erauf-einer chriſtlichen Kanzol, oder 
BE „beihnifcher Katheber, fich befinde en 
1,5) Im Hredigen. — 1. Deutlich und popular, 2,‘ 
Detlamatoriſch one Nugen, 3. (ſiehe aa J. | 

tich. 2..Hat gute Gaben. 3. Hat feine zu halten, 


” Fa v1 Sein Verbalten, sarlone ge 


⸗ 


. )des Amis uͤberhqupt. — 1. Treu in ſeinen gewͤn⸗ 
„hen Verrichtungen, beſonders am Kranken⸗ und SterbeBet⸗ 


xE.22 Leichtſinnig: hat auch neulich von mir, beim Saperina 
7.7 geben, eine Vothaltung befommen. 9. Außer den: netmendis 
"gen Amts Werrichtungen gibt er ſich mit. nichts ab, — 


8) 


4 


l 
- —V 


— — 


0) Reinigkeit in der Lere und Gelerſamkeit. — 
x. Hat nie etwas Anſtoͤßiges in der Lere ſich zu ſchulden Tome. 


—— 244 


alt; 10 J. in N, vorher inN; hat Frau und,6 Kinder, davon54 
unverſorgt ſud. 2. 24 J · alt, hat in Nſtudirt, iſt novch un⸗ 


.v) Im Ratechiſiren. = 1. Gut, deutlich, und faß 


- 


b 
0. 


x . RP 
1 - 5. 
7 


"10. BeiftihenWapt cht in gutSachen BD 


O) der Säule, — .1. Nimmt fih der Schule nach 
der SchulOrdnung gut an; doch iſt ſeine Methode nicht die 
beſte. 2. Beſacht die Schule ofr. 3. Liegt ihm nicht ob. 

y) in vita externe, — 1. Exemplariſch, ung Anftoß, 


Zu Inge cent, "3 Immer in Gefellfchaft, wobei oft viel um⸗ 
ſchicuiches von ihm vorkoͤmmt., 


\ 


" Vu, Anmerkungen, ratione | 
3% der PafleriExhibitoruim, — r: Robenbnheig; 
hat auch einen Separatiſten von feinem Jortum überzeugt.‘ 2 


ur Völlig unerfaren. 3. Hat feine Exhibita eingereicht. , 


7, anderer Gegenſtaͤnde . — - 2. Eine deffere Sal 
wäre ihm wolzu gönnen. 2. Vacat, 3. Vacat, 


SchulLerer- Tabelle B. | J 


j. Namen ze oben], 
‚I: Dre md Qualitoͤt. — 1. mictor auf dem Som | 


. naſi o zu N. 2. Edulmeifteri Kinberkerer ıc.. 


7 IL Perfönfiche und Familien Umſtaͤnde. — 1. 4 
J: alt, hat eine Frau und 4Kirder, war vorher Conrestor. % 


i 28 S. alt. ꝛc. 2% 
DV, Einkünfte zu Gelde gerechnet, er “0 —* — 
FB . 86 Rthlr. 3.24 ihr J 


V. Miörätifehr Qualitäten, on 


3) In Rüdfichr aufs Amt. — *. ft in pbtlologl«» 5 
eis’ ausneinenb geſchickt, befonders in orientalibus; aber fär-. 
Anfänger zu fehwers- fhieht ſich beifer zum‘ Profeffbr. In der 
/ Difeiplin felts pm an Yuthorität, Hat gefbrieben ... 2. 


Iſt nicht gang ſ Hecht ꝛc. 3. Hat vorzügliche Gaben, nrit Kir 


ne bern umzugehen. - 


b) übriges Werten in vita exsterna und. fonft: — 


1. Hat nichts —2 — wider fi. 2. Sidmis und hart, 


wird nicht, gelödt. 


tadelhaft. Bu 
VI. Aumerfungen. J 
. Die Be Hoffendeit der Scte Beireffen. — 


u J 1: Die Schule aus 6 Elaſſen beſtehend, iſt mit guten —ã— J 


eiis verſehen: nur iſt ein beſſerer SchulPlan zu wünfchen 2. 
Schulgtegiſter und SchelTabellen haͤlt er ordentlich. 3. Gut 
beftcht, 0 


. . »’ " 
\ _ , J 
J 2. n 
— e 
— 1. t - \ .. 
. . , , 
. N ' . .. \ 
° ‘ x 


N ' 


/ 


“ 


+ 


58 Stable NV: 33. 


= 


tt. 


- 


! 


3. In Anſehung andrer Gegenflände — ». Der. 


RKeetor fieht in feiner guten Harmonie mit feinen Kollegen. 


' 


{ 


Verſetzung wäre mol das beite. 2. Starf in der Muſik: eine 
OrganiſtenStelle wäre beffer für tyn, 3. Noch wäre ihm ei⸗ 
‚wige Präparation zu wuͤnſchen. 104 nn 


i * «’ 


Tab. C, oo. | J 
bie Candidains Theol. betreffend». 
»s ‚I Namen X. IL.. 2... 


IL Ort, und in weicher Qualitaͤt fie ſich daſelbſt 


aufhalten; nehft Bemerkungen von der Zeit und Tenlur-ihrer 


Examinum. — 1. Sftia N. in&endition als Hofmetiter bei 


adlichen Juͤnglingen, Davon er ben einen zur Akademie vorbe= 


. reitet. Hat ftudirt a... Examioirt Michael, 17.. Hat zur 


Cenſur befommen, überhaupt... ‚in Symbolicis.. .., ih Pre⸗ 


Binen.:, =. Steht bei dun Pfarrer in N. zur Subleyarion. 


Hat findirt... Iſt examiniet .. Hat Genfur... °. 


ce. II Perfönlicye Umtäande — 8 3... Jare alt.“ 


Hat eint alte Mutter zu-verforgen, und iſt ſer arm. 2 Si, .;: 
alt, des . zu N. Sohn. n e 


’ R 


2.9, Moraliſche Qualitäten, — 1. Scheint rein in’ 


der Lere, predigt oft, läßt fich vom Daftore. loci zu Kranfenz 
Befuchen uud Anlihen Paftorallebungın brauchen; ſetzt daxuͤ⸗ 


ber Verſchiedenes auf, woraus fein. reifes judieium erhellet; 


zip laͤßt fich it dein, vom Guperintendesten ahgeftellten Af- 


Kun gut. an. 2. Meußerk ſich in feinen Predigten über die 


aupfärtiket der chriftlichen Religion fo, dahd ich, der Superins 
tendent, bem Pfarrer feinetwegen ſchon einigemal Borhaltung 


getan esft übrigens gefihickt, in der Philologie und deutfchem 


tyl geuͤbt, und. arbeitet an verſchiedenen Jourvalen. 


Vuebriges Verhalten. — 1. Unanſtoßig. 2. Ser. 


frei, und manchem Auſtoß unterworffe.. 
VL Anmerkungen. — +. IE einer PredigerStelle 
würdig... ‚2. Möchte ſich beffer zu einem Tertiar in tiner Schule 


3 


ſchicken: nut muß er blos Auetöres zu erfläten, und mit dem 


RFeligionbUnterrichte uldptö zu tun haben,” 


) FOR ur ‚ . 
s a” . ® . . .* 
J ® 
. ‘ ‚. R 
⁊ ⸗ 24 
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; 7° an Graͤuel der NätionalBerfammmlung. 79 . 
1. Addreffe. aux Provinces, u 

Io: ‘ou Examen des Operations de 1’ Ambiee Nationale... 

» x u Mit: dem Motte: 

re Us n’ont; rien reſpecto, & il vonkum qu'om ler refpeähe. 


.. ,„ „Gebrudt, 17897 iu 0,8, 31 Seiten . 


oe : M ESSIEURS, Zweimal woͤchentlich verſichern Eu 
„ eure Deputirte, baß.fie die Regenérateurt von Frankreich 


vw. 
o, > 


find; daß Ihr Iren Bemühungen das Gtuͤck zu verdanken 


babe, "das Shrgenieße, audı das Gluͤck, das. Euch erwar⸗ 
7. Indeſſen feufgen geſcheute keuto; aber nicht einer von 
dieſen mwürvige Euch, Euch zu brieten. Hört eine. multle . 
77 ger Stiame: "ie mit Euch die Sprache der Winhelt (pres 


2 Wen,“ mod Euch hie: Menfahen :shalen wird,die Ihe ailt 


* 


aeurer Wal deehrt habet.. 
et - Der Le 
7Idbr hattet eurer Depufl 


j t äu ren gelaät: Hellt die. Sinane 
zen wieder ber; ſtellt das Eigentum der Buͤrger ges 

gen die ‚Ditinderungen des Fiscus, und ibre Freiheit 
regen wlltuͤrliche Befele, ſicher. ' Eure. Seen waren 
:. Bimples uno. gerecht, Ihr Fannter bie Webel, die Euch drüde - 
0. 
re rn 





«Bd. 


2 9 Die; Nten bes jehigen: Rurep-ReifpaTags. in_Srank 
i 


.r 233. ... 


| i do, daß a deubſche -Publicim, weihed‘ din: 


W —— und 5 Der. anftaimt, auch wiſſe, RR 


ein ed ber NationglBerfammlung vom Tiers- Etat -; 
| «ibgrüber denkt , und, ſchreibt, und drucken läßt, und Millios . 
on Franzoſen bavon deuten. -  &,- 7 


in 


Ihr gabt dägegen das Heil Miciel are et 


A 


s 
1 


| 8 . Glan XIV; 53. .5. 


waret Ihe geweſen, wenn eure Depurte haͤtten glauben 


‚ Können, daß fie nicht viel geicheuter wären, wie Ihr, und 


daß der Unglücliche, welcher Iekvet, Immer am beſczchheſin u 


üft, feine Leiden anzugeben! 


Find 
ur In Abſicht auf Die inansen hattet Ihr at befolen, 
das Deficit dutch Sparſamkeit [ on-ni⸗i], durch Verbeſſe⸗ 


rungen [ameljorariens] , ſelbſt durch Auflagen, voll zu mas 
chen. hr wußte damals durchaus nicht, daß dieſes De⸗ 
ficit nicht mer wie 56 Millionen betrüge Ihr mußtet 


alfo glauben, daß biefe Wunde Teiche gu heilen feis denn 


— 


da Ihr fie für noch) viel tieſer hlelket, hattet Ihr doch ſichert 


Mittel dagegen angegeben. 


Wirklich ſchlug der Königs bei feiner Hofhaltung eine 


Rehuction von 12 Millionen vor die ſolche gleichwol noch 
die glaͤnzendſte Hofhaitung in Europa ſeyn lies: 19, 2000C0L, 


. Die Hofyaltung von Monsieur konnte um 1,gocoocL, . 


rebuelrt werben ; die‘ des Im. Grafen d’Artois desgleichen/ 
macht zufonmen - “ .3,06060eL, 
2, Üle Menſchen wieſen auf die verpfändeten Domainen 
eine Operation von so Mill. an: man durfte nur den works 


lichen —— den Genuß dieſer Domänen auf. 49 


Jart Hin ve werfichern, . made: -  - . 10,080000L. 
Ä ‚Mer. wie 8 Mill. konnte man bei der Einhebung 
der- Auflagen - profitiren 8,000000L, 


Die Rlerifei. eonnte kumer eine Summe von 8 Mill. | 
‚  übernemen, bie alljärlich zu deuvres pies beſtimmt, und tn u. 


Ken. ‚Nockörs fcours douverture angezeigt war 
8,900000L, 


‚Die Stadt Daris hatte ſich zum Muterhjate des Pfla-· 


fies, der Nachtfaternen,, der Schaufpiele,. verfionden, und 
‘Dafür, zu Ihrem- Profit, die Befreiung von den Eingangs. 


— 


Rechten für gene Parioniere araceben mürde gemachte 
Gaben | 


“ Arsopöcol. 


Dig ' 
Le | j “ “ b , 
r % . - . 
- . 


nv . ıT 


e 11, Grine der re Rationaterfaramlung: Ta 


Die Tælll⸗ des Abels und, ber Kierifei war auf mer 
als 8 Mill., und ige Wingrieme auf mer als 1: Mill - 
geſchaͤtzet: macht ao,/ oooocco L. a 
Die BopfSteuer der Kleriſei, die gar keine bezalt, | 
und bie bes Adels, ber eine fo. geringe begalt, ferner bie 
Kopfẽteuer der Peivilegirten, bie immer des indemniteg 
| erhalten, hätte gegeben 3,000000 L. 
Don bau exceſſiven Denfionen fonnte man abnemen 
— 2, oooooo L. 
Beim BologeDepateren wären zu reduciren ges 


vweſen 18,000000 L. 


>: Hier waren alſe %o milk, die die öffentliche Stimme, . -- 
‚fo. zu fagen, Euren Finanzen gibt; d. i. Das ganz gehobns Fu 
Deficit, fo wie es wenigſtens bei ber Eröffnung Ene 
‚ "Berfaninnlung wat und. neh 24 Mill. druͤ 
„ Hätte man Damals ein Anleihen von m MIR. 
Aproc. eroͤffnet: gewißlich, es wäre: voll geworden; 
für dieſe Zinſen nemen England, Se und-in 57 
reich ſelbſt nemen die Corps und Stände, Gelb auf. Diele 
300 Mill., bie zur Abloͤſung der laͤſtigen Anleihen ver⸗ 
wandt wären, wuͤrden noch eine bonifrcaion verſchufft ha⸗ 
ben von mer, als  2,006000 L. 
Ihr hattec alfo damals“ ehren Uberkbuß von mer wie 
go Mill. in den Einkünften: und gleichwol Härter the niche 
die Laſten des Volks vermert; denn. Ihr fodertet nichts, als  . 
verhaͤltnismaͤßige Contributionen der Reichen ‚be ſich ſol. 
en bisher entzogen hatten. 
Wenn man num järlid; eine Summe von so Mill. 
zu dern Wiederbezalungen verwandte : fo konntet Ihr allen 
Tapitaliſten Trotz bieten. Ihr oͤffnetet ein Beftändiges Ans 
leihen, um. Summen, die auf 3 proC. ſtanden, auf:g 
Ei Und haͤu⸗ man der Calſſe damortiſſement 
mer bie benefices zügeſchlagen, die aus dieſen neuen * 
Achtungen — ten : ſo würden wir „arten wien , * En 


N 
> 


Stats Anʒ. X zz 


a 


ge Staͤtganzeigen XIV: sg. in 
vn Sin Sal’ alelchen, und die Zinn zu 3; dulle che 


gar zu oZ pro@ene, wie in Holländ, herunter „gefunfen Dis 


ein. Nie Hätte ein Reid) feine Sinangen in einer gluͤckl. 


Lage geſehen. 
och felte ‚eine järliche Summe von 10 mill, die zu 


de tei⸗ hätte man ihnen. num freilich, nicht daducrch wider» 
ſren laſſen, denn ſie waren weit betraͤchtlicher; ; ober man 
ehaͤtce doch für dieſe Copitaliften mer 'geran ; als fie hofften: 
auch wuͤrden fer viele von ihnen, ihre Gelder gewißlich wie⸗ 
‚bet eingeſetzt haben; und hätte ınan noch dieſe Coſſe autorl- 
_ ‚fit, Anleihen auf niedrigere Zinfen zu machen, ſo würden 
"die Amortiffemens geſchwinder erfolgt feyn. - ' 

. Das Schlckſot der Salʒz Steuer und Aeciſe war: eben⸗ 
‚falle durch gure Inſtruetionen beſtimmt: die Verwaltung 


‚befeben folse man ben Prooingen übetofen, bie fie 
uflagem verwandelte 


„entweder - be Ibepalten ‚ ober, in andre 


den durch den ErzBiſchof von ‚Sens ſuſpendirten Wiederbe | 
zgalungen, hätte verwandt werden müffen. Wölkge.Ge 


ft 


‚Köpten: und pötte man fie zur Abloͤſung der leibRenten vers 


‚wandt,: fo hätte fie jetes Jar abgenommen, und. diefe Ge⸗ 
‚wißpel-päute, dem. Wolfe die Saft fer erträglich gemacht... 






tional Verſammlung? 


ur Man proponirte und decretirte eine unentgeltliche u 
— Kechts Pflege ‚bt. eine alljaͤrliche Vermerung ber Aufl 


Alles das Eonnte man tun; alles das.hattet ihr befö- 
u ion, für die Binangen. zu tun: nun aber was sat Die Elan 


-gen um mer als sı Millionen: denn diefe Operation fetzt 


‚She Wiebderbegalung von mer als 800 Mill. voraus, die J Br 
40 Mill. Zinfen tragen; und da man fuͤr die Aemter der 
Aogiſtratur nicht mer als .13 Mill. alte, fo geſchieht jetz 


eine Vermerung von 27 Millionen. — ‚Dies iſt noch 
. nicht alles; die, Rechte des Koͤniges auf die Arrets. und die 
ses de procedure, müffen auch aufgehoben werben; 


> denn alle Sarhwalter wiffen daß ſolche weit Höher. ats die . 


Srorielu kommen: macht ſuͤr den m Ficcus einen Verluſt von 
14 


. 


\ 


A 


— 
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74 mill. — Dann muͤſſen ben Juſtiz Beamten Beſol⸗ 
 bungen ausgeſetzt werden. Man neme foldye auch noch. fo 
Bein an, fo muß mdn fie body menigftens auf 10 Mill, 
I rechnen (der Ober Gerichts Hoͤſe werden go ſeyn). — Yu 

Summa alſo eine Operatlon, die den State eine järlihe 

- Auflage von. 51 mil, koſten wird: und doͤch, derweil man 
die Rechts Pflege gratuite macht, läßt man die allerlättig- 
ſten Koften, bie der Procuratoren, Advocaten, Zeugen, 
und Experts, beftehen. — Auch die Rechte bes iooſten 
u Pfennigs, des;marc d’or auf die Bedienungen, zwei Aufla⸗ 


gen, die nicht das Volk ireffen, werden durch die juſtice 


_ gratüite aufgehoben, - 

‚Die Abfchaffung der Lehens Regitung vernichtet den 

Bu groͤßten Tell dar beneficed, die man auf die Pfand Inhaber 
der koͤnigl. Domainen ‚hätte machen föunen. 

Die municipalites und. die Bürger Barden find eine 
fer. koſtſpielige Sache ‚geworden‘, die mer als bie Einfinfte | 
J „be dreits d'octtoi perzeren wird. 

Die Rlerifei .ift fo tief. herab , daß anftatt von dieſem 
E Gr etwas zu profitiren , gewiß elle Aufl:ge zum Untere 
halt des Bottesdienftes nötig fenn wird 2. Ä 

Die Zerftörung der droits [eigneuriaux vernichtet oft 
willig. die Bermerung van Abgaben, die man fonft den Guts. — 
Herrn hätte abfodern koͤnnen. 

„Die Defercion des größten Teils der Armen, die Lern 
bhleuderung von Gewer, Pferden, und Uniformen, die die 
Ausreiſſer begangen - haben, hat auf lange Zeig bingus die 
Erſparungen —— die man beim Militaͤr en. 
. Lonnte, — Die bloſe Defaion beim Resiment der G:rhen 


= . , 3 - a. J— — koan⸗ 





Nah andrer A uͤber 15 Kr art 
2; Bekanntkich will die Nation ieh die Gelſtlichkeit be⸗ 
ſolden: -aber durch die Abſchaffung der Zehenden iſtdie 
”. Maſſe der geiſtlechen Guͤter weit, viele Millionen weit, un⸗ 


“.. ter den zu jenen ungen Pop nn —J 
ER se worden, BS. 
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fodert eine Wiederbezalung von 8 Mill.: und was wid. | 
Teiche niemand wird glauben wollen; bie Stadt Paris har 
- den Gardes-frangoifes. 1,200000 Livres gefhenft! — Diefe... - 
. Armee von Ausreiſſern, die fid) in die Stade geworfen. 
-Batte, koſtete faft 2 Monate lang, jeben Tag 17000 Livres. 
"Die in dieſer Stadt errichtete neue municipalite, 
ſchafft nur mit ungeheuren Koften Brod. Man läßt 12. . 
Leuken weit malen; man errichtet HındMilen, wo 8 Men 
ſchen, für 30 Sons des Tags, nicht‘ mer als 3 feptiers 
Keorn malen können. , Mit einem Wort, alle Eingangs« 
Gelder zuſammengenommen, reichen, faum zu ben Koften 
dieſer neuen Adıniniftrotion zu. Fuͤr den Fiscus tft das - 
ein Verloſt von 35 Mil. jaͤich... 
Noch dat, fih auch die Stadt Paris der Einkünfte von || 
den BriefPoſten bemächtiger; denn die Unortnung ver 
fhlingt alles. Kan man fogen, die National Derfamm» 
lung ſei niche am dieſer Unordnung ſchuld? Aber ift das. 
nicht die Folge von der Empoͤrung von Paris, und har niche 
ſie dieſe Empörung gemacht? Sind niche die Hanptlicheber - 
bderſelben in ber Verſammlung? Hat nicht fie im K:einen: in 
> gflen Städten des Königreihs Das getan,“ mas fie im 
Großen in der Haupt Stadt fat? Hat nicht fie dem Volle 
Recht gegeben, wie es die Gefängniffe der franzdf. Gärden 
erbrach? Hat nice fie aux armes gefehrien, unter-dem 
Vorwand, dab. man fie maffacriren wolle; hat nicht. fie 


‘ 


- 


. 2.7. Be albernen Märchen verbreitet, daß Canoniers beortert 


wären, um auf die: Deputirten mit glühenden Kugeln zu 
ſchießen; daB man PulverFäffer unter ihren Sal gelegr. 
‚ habe? — Die verhaßteften Mittel, das Volk zu misbrau⸗ 
chen, find. affe gebraucht worden; bie Couriere nad) den 
- Provinzen, die Nachrichten von RaͤuberBanden. Das 
‚ ganze Königreich bot fh, Paris an ber Spige, nur für 
fie, durch fie, mit the, empört: und man follte ihr. feine _ 
- Meitenfchaft für dieſe Empdrung abfobern dürfen? Sle 
‚hat «alles ‚gefeben, - alles gebilliget: fie Hat ſich 


U u 


> 


- 
— 
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Dirn. Nerker zu unterſtuͤten, wie dieſer bie Kuhe gay 


Im ſuchte: fie ſagte, fie fei nur durch den Aufſiand des 


Volkes ſtark. Sie hat den König verachtiich gemacht; fie 
hat das Weiſpiel zu Profceiptionen gegeben ; fie hat bem 
Aufſtand gemacht, fie hat ihn unterhalten, fie .unterhäls 


hn noch. Und wenn biefer Aufſtand die Urfache allır uns 


* free UngluͤksFaͤlle ift; follte fie, die National Verſamm⸗ 


lung, nicht daran ſchuld feyn ? 


.. Die Unruhe, Indie darüber ale Bürger kam, ha⸗ 
Ben unendliche, Auswanderungen verurfacht , bie die Ein 

.  künfte von den Auflagen auf die confommations erflaun 
lich vermindert haben *, | 

Die Unerbnung bei den Finanzen at die Hoffnung, - 


Geld auf lelchtere Zinfen zu erhalten, gaͤnzlich vereitelt, 


— 


denn notoriſch wird das bare Gold und Silber in das Aus-· 
‘fand verfchleppt; und man han ſo wenig Hoffen, Anleigen zu . 
nn 3. 4 


/ \ 


“ ieda erleiden muͤſſen, eine Dame, die järlich gegen goooooL, 
. in Frankreich verzerte, wovon mer als die Hälfte den Armen 
zu Gute fam, fie bewogen, das Königreich zu verlaffen, 
and in ihr Vaterland zurhchzuferen. Daß nicht mer ald 3 
Engländer in Paris find, ift allgemein befannt. In biefer 


‚ . &tadt werben jeßo woͤchentlich 400 Ochſen winiger ver⸗ 


ſpeiſt. — Man berechng die ungeheuern Summen, die 
dermalen im Auslande ausgegeben werden, Der Graf 


‚308 de Bourbon, die Prinzeffin Louife de CondE , ſamt ber 
unermeßlihen Suite diefer Prinzen? der Baron de Breteuiò 
mit feiner ganzen Zamilie, der Marfchall de Broglie, der 


\ 
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- — — — — —— — — — * . . a — — * 
„4.77 Ge haben eben jetzo die Inſulte, die bie Mad. Plufan-⸗ 


o' Aresis, bie Gräfin PArsois, der Prinz de Condl'\,der Hera - \ 


Prinz de Lambdesc, der Prinz de Vaudenent , ber Praͤſie⸗ 


‚dent d’Aligre, ber Prinz de Mnnaco, Mad, de Polignac , der 
Herzog de Luxembourg , der Graf Eſcare » de Villedeul, 


de Barınsind%. Mit Einem Wort, Fein Tag verging, wo 


‚nicht das Hotel-dewille in Paris mer als 200 Pit aus⸗ 


gab. Wer wird fi) num noch wundern, daß hie Merzer 
zung ſo abnimmt, das bare Geld fo ſelten, und ber Xrmuem .- 


ſo ungeheugr viele werden ? Anmert. des Perf 


* 
v⸗ 


X 
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4 pro@'ent machen zu koͤnnen, daß nicht einmal die lebtere 
Anleihe voll wurde, wo doch, weil die Haͤlfte in Papir ger 
geben werden konmte, G proC. geboten wurden. 
Drle Banqueroute nemen unendlich zu, fein Menſch 
verkauft mer; alle Beſtellungen von Manufacturen in Hon 


ſind abbeftellt:- der Siscus verliert alle die Einfünfte, die von | 


dieſen Waren kamen. 


Die Contrebande hat faſt alle Provinzen des Königreiche | 


mit Tabok verſehen, und dadurch bie Renten von dieſem 
Pacht auf fange Zeit hinaus vermindert. 


Die SalzSteuer 3 und wie Accife ’ iſt überall zer 


ftört. Die Provinzen, die folcher unketworfen waren, ha 
‚ben ihr Sal ſpottwolfeil eingefauft , und find damit auf 


viele Jare himans verſehen. Wie diefe Auflagen zlı — — 


ſeien, "azu ft kein Anſchein zu einer Zeit, wo der Haudel 

todt ift. wo ie Capitaliſten ihre fonds nach England 'ſchik⸗ 

ı en, wo «le Reiche außerlandes flüchten, und wo das Volk, 

dent es nädjftens an Arbeit felen wird, um Hiife anfpriht, 
anſtatt Hlife anbieten zu koͤnnen. 

Die Zerftörung der koͤnigl. Autorität hat bas Bol in - 
Waffen gebracht, und die. force publique entwaffnet, | 
Folglich werben Keine Auflagen mer begale werden: denn der - 
ie iſt hewaffnet, ber Einfoderer aber iſt es nicht. 

Die Koſten der National Verſammlung ſteigen kom 
auf mer als 5 Millionen! 


Die Colonien wollen nicht mer ihren StockFiſch und | 


ihr Mol blos aus. den Haͤnden bes Mutter Stats nemen: ſo 
find alſo a unermeßliche Handels Zweige zecſtoͤrt; 3 welcher | 
Bert | ſar den koͤnigl. Shag! | 


3. Blos dieſe Artikek, Tabak und Salz/ waren ſonſt 
fuͤr den Stat eine Quelle von mer als 80 mille Alles bat . 
der Poͤbel frei gemacht. Nirgends wird mer Acciſe bezalt, 

weil einige Deſonomiſten· Schwaͤrmer gegen dieſe Auflage 
gepredigt haben.” Paris verzert die 40 mil, telbit, dig 
es ſonſt dem Stat zoute. 


Der J 


— 


—8 


me 


* 


u. Sraͤuel der NationafBerfommntung. EZ 
Der, Mathefer Orden, der unferm fevautifchen Hans j 


bel fo unentbgrlich@ 2 i, ‚erklärt, er könne ‚nicht weiter an 


Frankreich attachirt fepn, menn man ihm nicht feine Ze⸗ 


henden wiedergaͤbe. 


Dos wäre olſo, was die National Verſammlung up 
Miederberfitllung unfter Pinanzen getan hat! Wer: 
auch ned) fo wenig Kenntnis von unfern. Aff: iren und une" 
ſerm Credit hat, hätte doch eine Vermerung von mer als 
200. Mill. finden koͤnnen. So aber hat die Nat. Years 
ſamml. dadurch, daß fie dag Volk zum Aufftand brachte, 


ur bie orbingire Einhebung der Auflagen fer ſchwer, und, f 
mereren Provinzen unmöglich, gemacht. Sie hat dadurch, 
baf fie die Truppen beſtach, die Erfpafung vernichtet , die 


man beim Kriegs Departement ätte machen können. 

hat alle Verwandlung läftiger Zinſen in leidlichere verhintert. 
Sie hat kein Anleihen zu 5, nicht einmal — 6 proCent, 
Pekommen können. Sie Hat gemacht, daß alle Auslaͤnder“ 
‚befertirt, und die reichften Verzerer des Königreichs ' Aug 


‚Dem Baterfande ‚geflüchtet find. Durch Ihre Bürger. Ms 


Aizen hot fie die ganzen Einfünfte von ben odtrois, teln 
durchgebracht. Die Einfünfte von ben Eingangs Rechien in. 
‚Paris, hat ‚fie erftaunlid, vermindert, und den Heberrefl 
durch die von Ihe neuerrichtete mupicipalite verſchleudert. 
Das ECennen , dieſe — Quelle der u. FR 
2 


Man — mer als —* Auslaͤnder, die noch dem, 
1 Sal. Paris und bie, Provinze 
flogen. Den Reifedfennig ,- den ſie mitnamen, kan man, 
one Sache zu uͤbertreiben, auf 50 bis bo Mill. ſchaͤtzen. 8. 
Dieſe ſchrecliche Emigtation von mer als 200000 fran⸗ 


—* Prinzen, Großen, Miniſtern, Adelichen, und ſonſt 


| reichen veuten mi Ihrem Gone ei ‚und. 2er ufentwan ſeit 
5 Monaten im ande ,. Foftet je fran ation bis jetzo 
ſchon über 100 Mill. ss, franzoſ. jete 
6. Dieſer Ruin der Handlung noͤtigt die Einwoner, die 


‚Waren, die fie nicht entberen Fönnen,, ober nicht entbe ⸗· 


"wollen, dem Ausländer, mit barem Gelde zu. begalen, — 


belebten) nachher aber ent⸗ 


' 


f x 


” 


x 
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| hat ke von Grund aus zerſtoͤrt; durch e iſt das bare Geid⸗ nu 


dergeſtalt aus dem Königreiche verſch Sunden, daß es auf . 
. dem Plage felt. Durch ein fameuſes Arret von juftice gra 

suite, hat fie eine Vermerung der Auflagen um 6 Mill, 
‚ Notwendig gemacht. Cie hat faft eine Banqueroute, ober 
doch ein Einhalten mit den Zalungen, notwendig gemadheY 
and ihr Genie wußte feine andre reffource mer, als das - 
unfellg- Expediens, Silberzeug einzufchmelzen, welches ben 


Hen Silhoutto fo fer entehret hat, und auf alle Bürger die - - 


ungeheure Contribution von dem aten Teil ihrer Einkünfte 
zu legen. Wie iſt es möglich, dieſe ungeheure Contribution 
| on ee \ 





7. Noch andre Urfachen , außer ben eben angefürten,, des 
nunglaublichſten Geldrnangels. — Um fowol dem wirklichen 
Getreeide Mangel des J. 1788, ald der koͤnſtlich genug aus 
geſponnenen Teurung von 1789, abzubelfen, find über soil. 
bar aus dem Lande gefchickt worden. — Auf berandern Seite 
‚. Sind alle Beutel hermetiſch nerfigelt. Die reichen Financiers, 
", die ihren Untergang bor Augen fehen, realifiren, fo: viel als 
“möglich iſt, ihre Stajee und Steuer&ceime. Die Alerifei, . 
vornaͤmlich in. den Klöftern, fchafft alles das bare Geld, das 
. fie fonften in den, Gegenden um fich ber ausſaͤete, kuglich 

auf. die Seite, um bei der gar fparfam, vorgerechneten 
Denfion fi) beffer zu behelfen. Der ruinirte. Adel hat ſich 
auf feine Hufen gefeßt, und zert von den Brocken, bie er 
" vormals feinen Bedienten uͤberließ. Der Kapitaliſt verbirgt, 
vergraͤbt, vermanerxt, fein Geld, aus Furt, daß es 
einem von feinen MitErben an Adam einfallen möchte, bad 
Familien Gut mit ihm zu teilen; — In der HauptStadt felbft - 
u galt man 2 proßent Aglo für bares Geld, gegen Billets de 
a Caiffe d’Efcompse, die man vor 8 Monaten bem baren 
Gelde vorzog, ungeachtet die Nation diefe Cafje unter ihren - 
b ſondern väterliheu Schug genommen hat. — Noch bat 
eine reiche Gabale, die fi) vorgenommen hat, Neckern zu - 
flärzen, an deren Spitze Calonme, und fein Neffe, der Reichs⸗ 
Tagsinann Laborde, find, erweislich mer ald 50 Mill, - 
bares Geld auf die-Seire gefchafft, um ben Credit der Caiſſe 
d’Ejcompie , welche Neckers StichBlatt iſt, zu-flürzen, und . 
Roy aller FinanzOperationen zu bemeiftein. &. —_ - -. 
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zu entrichten Wie? bed Der Jerſtdͤrung alles Welſtandes, 


Bu 
> 


‚Ba der gramfamfir Winser und die ereefliofte Brod Teurung 


das Volk ruinire hat, da die Guts Herrn ihre. Mechte ver 


der Zrit ſchlaͤgt man eine Auflage vor, die härter als 
Teile und die Vingtiemes if !-. Ich frage nochmals, was 


sem Zutranen, beebrt? - 


: ne das Eure Ordres? aber was für Leute habt ihr mit eu⸗ 


Aber vielleicht ſtandet Ihr in der Einbildung, bieſe 
exorbitente Foderung ſei au euch nur dann erſt sel heben, - 


‚ nachdem man alle mögliche ameliorations unterfixcht, nach⸗ 


dem man.die Etats der Einname und Ausgabe epaminirt,. 
nachdem mon wenigflens- fo viel Gewißheit erhalten hatte,. 
daß dies das einzige und zugleich das gewiffe Hei Mittel aller 
” Nebel wäre. .— Hört, was bie. fünftigen Generationen‘ 
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‚Mühe haben, werden zu glauben!: Nichts "hatte hie Ver⸗ 


ſammlung gefehen,, nichts examinirt: kein einziger Etat war 
Ihe vor bie Augen gekommen, ‚fü daß, da man euch bie 
ffuͤrchtetliche Auflage abfobert, Fein einziger eurer. Deputirten 
euch Verfiherung geben kan, daß folche zu unfern Bebürfe 
niſſen zureicht 5 fein einziger weiß, ob dieſe fchimpfliche - 
Reſſource mit dem Silberzeug, die den auswärtigen Matlo⸗ 
wen den duß:rfien Grad non Mangel und Elend zeigt, die 
Saucchen herſtellen fan. Sogar hat ja bie Verfammlung alle: - 
Discuſſion über die Ausfchreibung vieler Auflage verboten: . 
mb weil Hr. von Mirabzau Hin. Necker zu flürpen hofft, 
wenn Diefer Pian nicht glückes ſo mußte er one Unterſuchung 
-  angenomme:s werben, Iſt je ein gewalttätigerer Defpotiemus 


„über. euer Vermögen ausgeuͤbt worden? und Härte fich je ein 


*+ 


B —— 


derherſtelimmg der Finanzen, vollzogen! Seht nun, wie 


⸗ 
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Ihr tänen ein fa beſtimmtes ir gemacht hatten. - 


fie eurem Eigentum den Reſpect tonferpirt haben, aus den 


3 


Eigen 


⸗ 


nichtet, und einen Zeil ihrer Schlöffer in der Aſche litgen 
ſehen, da Die Geiſtlichkeie nicht mer, weiß, was fie hat, — & 


i 


Miniſter unterſtanden, die ungeheure. Contribution zu fſo⸗ 
dexn, one zu beweiſen, daß fie unumgaͤnglich noͤtig ſed 
SGeehht, fo haben eure Deputirte eure Ordres, zur Wie⸗ 


N ev 7 
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90 Statsdinzeigen XIV 3. 
Eigentum. — 

Eigentum nanntet ihr alles, was man unter ber 

Ealvegarde der Befeße erworben hatte. Indeſſen, man ver. 

nichtet Das Lehen, das ihr unter diefem Titel befaßer: Ihr 

meintet, euer Son ſei durch ſein benefice verforgt,, aber 

man nimmt es ihm: ihr hattet ein Amt in der Magiftras 


tur, eur⸗ Revenuͤe und eure Exiſtenz hing zugleich davon ab, 


eure. Micbürger freisten fich- über eure Rechtſchaffenheit und 
Geſauigkeit; aber um diefe erworbne und verdiente Stelle 
feir Ihr herum, denn ‘beider Unordnung unfter: Finanzen 
koͤnnt ihr nicht hoffen, rembourfirt zu werden, und verfaus. 
fen koͤnnt Ihr fie auch nicht, weil, fein. Menfch fie kaufen 
will. Ä oo. et 
. Euer Verimoͤgen beitand in. Gutsherrlichen Rechten e 
diefe find aufzehoben, denn eure Vaſallen dürfen -eud) nur 
ſagen, , tiefe Rechte wären ein Uebexrreſt oder ein Aequivas 
-fene der LeibEigenſchaft. Welches Eigentum ‚wird alſo jeßo 
“noch heilig ſeyn, wenn alle Geſetze vernichtet, wenn bie une 
beſirittenſten Odliegenheiten zerſtoͤret find, wenn Deputirte, bie _ 
abgefandt waren, alle Rechte zu ſanctioniren, das Recht 
haben, fie alle zu verlegen?” - WB 
7. Bis jeho hörten Die Gerichts Hoͤfe wenigſtens eure Ge 
‚gen Borftellungen an, wenn man eud) euer Eigentum angriff: 
diefe Werfammlung da, plünbert alle Bürger‘, und leidet 
Ä keine Gegen Vorftellung — nicht einmal-vom Könige! Dem 
Wuater des Volks Yerbieter fie, Für feine Kinder zu forgen; ihn 
Zzwingt fie, Grundfäge blindlings zu fancrioniren, die.ige 
VWermoͤgen und Ihre Rechte zerſtoͤren. — 
gJor hattet verlange, der Adel ſolle wie die andern 
Buͤrger zalen; er willigt ein, er erbietet ſich mit Vergnuͤ⸗ 
gen dazu, und — man pluͤndert inn. 
u hr verlangtet, eure GutsHeren-follen auf ihren Sie | 
- tern wonen, um folche reich zu machen: aber: man entfernt 


. ’ 


ſie von da’, ‚denn man zerſtoͤrt alle Edel Hoͤfe. 
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Ihe verlangtet Reglemens aber die Zehenden aber 
man nimmt fie ber Geiftlichfeit ganz weg. 


Ihr wolltet, daß man Die OrdensLeute nügtich machen; 


und zur öffentlichen Erziehung gebraucheh folle: aber man 


verjagt fie. Ihre Reichtuͤmer waren ein wares Eigentum 
für die Orte, mo fie wohten: nun: fallen foiche Renticrern 


"indie Haͤnde. 


Ihr ſahet die Raligion eurer Vaͤter als das teuerſte 


von euren Eigentümern an; aber in eurer Verſammlung bt 
man vffentlich den Calvinismus geprediger. 


Kaum konnte euer Eigentum die Auflagen ertragen, 


‚Die ihr Davon entrichteter; run bat man zuch in die Not 
wendigkeit gefeßt zu waͤlen, entweder Banqueroute zu ma, 
chen, oder euch eine Erhoͤhung der Auflagen gefallen zu laſ⸗ 
ſen, die eure Kräfte weit uͤberſtelat. 


Ihr fahrt die Collegia. die Hofpitäfer, die Semina 
rin, mit Einem Wort, alle oͤffentliche Stiftungen, als ein 
Beitiges Eigentum an: eure Deputirte aber haben ſoſche ii - 


rer Öutsherrlichen [feignenriax] Rechte und ihrer Zeheirden, 
d. 1. des größten Teils ihrer Dotarionen , beraubt. 


Mit Einem Wort, biefe Verfammlung, der Ihr den 


- fpeciellen Auftrag gemacht hattet, alle Arten von Eigentum 
zu verteidigen ‚. hat gleichrool zugleich, Te fonds, le revenu, 


und k mobilier , angegriffen: 1. le fonds; denn fie taubee 


‚euch eure fehen, eure AmleStelle, eure Pfeünbe, euer 
LandGut; 1, le revenu;. denn fie foberte euch ben 4ten 


Zeil ab, one bewiefen zu "haben, daß bas nötig wäre; III. 
le mobilier, denn ihr müffet alles euer und, eurer Kirchen Se 


berzeug in Die Münze fragen. - 


Nun aber, fo lange fie fo- außerorbenelich eure Bafele, 


wegen des eurem Elgentum gebuͤrenden Reſpects befolste, was 
tat ſie, um euch frei zu machen? 


Freiheit, _ 


Eure Ideen über Freiheit waren klar. Ihr wolltet 


nlımanın, als dem Geſetz, verantwortich ſeyn, und alles 
gm 
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— Etateainzeigen xw: 53. 
du Cönnen: , was das Geſetz aiche verbeut. Alſo fodertet 


ihr die Aufhebung ber Lettres de cacher, und aller Mittel 


perfönlicher Ruhe, die die Minifter ausüben konmen. War. = J 


üch dieſe Foderung war gerecht; und der Koͤnig harte ſich 
ſchon darüber einſtimmig mit euch erklaͤrt, wie fein Herz im⸗ 
mer tun wird. 


Aber hattet ihr befofen, daß man alle Städte und bourgs 
des Königreichs in Wut brachte, um alle Bürger gegen eine 
ander zu bewaffnen? — Hattet ihr befofen, Die ganze Ars 
„+ wer zu dsbauchiren, und qus den Soldaten eben fo vide 
_ Ausreiffer zu machen, welche die Haupt Stade beunsußigen, j 
und ganz gewiß auch bie Provinzen anftecken wollen? 
Hattet r defolen, daß man ben Namen bes Koͤniges 

ollte, um angebliche Befele von ihm herum⸗ 
zuſchicken, daß man die Haͤuſer der Adlichen und Kloſter⸗ 


trade 
Inte plündern und aufbrennen folle? 


5: ttet ihr: 'befolen , daß man Buͤrger vhne alle Pro⸗ 


eeß dorm juni Tode bringen ſolle? 


Hareet ihr ihnen die erſte Idee vom SatemnenCpkt 


geben? 


hes es vergoͤße — wäre nicht rein” ? 


Hattet ihr hefolen, daß man aus eurem Rönige einen . 

_ Lpeareränig mache; daß man ihn one Garden, und wie 
einen Miffetäter, burch eine doppelte Reihe von 100000 bs . 
 waffneten Menfchen, paffiren fies, bie auf das geringfte Sig⸗ 
nal Eines eurer Deputirten, bereit waren, ihn zu ermorden? 

— Hattet ihr befolen, daß man ihm fogar feine Garde 


wegnam, und aus ihm die Fabel aller Nationen, machte? 


daß man feinen Pallaſt beftürmte, und Er, feine Frau, 


Hettet ihr ·einem kleinen Mr. Barnatie befolen, mieten I 
. In bei Verſammking zu ſagen, “man brauche ſich nicht mit 
ben Rafereien des Volks zu befchäftigen, denn os Blut, wel⸗ 


ſeine Kinder, und feine ganze Smilie, . 24 Stunben lars. 


bwiſcheꝛ 20 und Lehen web? 
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1 1. GSrnel der matlebewerlamntms „ 


| Hattet ihr den Complot gemacht, den Kopf der  Könb 
gin nach Paris zu bringen, euch In du ite Zinimer zw flürgeny 
. euch im Blute der ungläclichen Garten zu baden , bie ihr 
$eben verloren, weil fie fie retten wollten ? und habt ihr an 






"per rape der Teufel Teil — wie fie erſuren, haß 


‚die Königin ihræ Wut entronnen fei? 


"Hastet {hr befolen , euren König in Feſſeln zu halten; 


“und war das ber Dank, den ihr. dem Fuͤrſten auſſpartet, 
der der Nation ihre afle Rechte wieder gegeben hatte? — 
Hattet ihr befolen, dieſem ungluͤcklichen Fuͤrſten ſelbſt 
ſeine unſchuldigſten Vergnuͤgungen abzuſchneiden, und ihm 
„keine andere Garde, als felte Henker, feine andere Befchäfe 
“ tigung ‚als den Berbrechen wachzuft innen, Die er zu befuͤrch⸗ 
‚ ten dat, zu. geben? 


Hattet ihr beſolen, dc bie Freiheie fo feyn ſolle, daß | 


man one Paß nicht aus ter Stadt Paris teifen fan, daß 
man in allen ‚Stättcheg angehalten, auf alle Eradihäufe 
gefürt, und überafl infuftire wird ? 
- Hatte ihe euren. Deputirten befolen, euch einer er 
mee von Räubern zu verfichern, bie bereit leben, ‘alle bie, 
B ‚niche für Wire und Unfinn flimmen wollen, zu envürgen? 
— Dattet ihr befolen, ben Hm. Erz Bilchof von Paris zu 
mishanbeln, und. bie Stimmen. niit Stein Wuͤrfen zu erzwin⸗ 


| u | gen? — ‚Hattet Ike die Profcriptionst.fien hergegeben, auf 


bie. man alle die fegre, bie kein eine andre Freiheit, als Freiheit 
der Geſetze, wolltend 

Hattet Ihr euren Depudirten beſolen, unter allen Sr 
5 gern Schrecken zu verbreiten, tie Ausländer zum Fluͤchten 


ya veranlaffen ‚ die liebenwuͤrdigſte Nation tes Erdbodens 


biutbürflig zu machen, und eure Merformiung. auf ben 
SchaupPlaͤtzen der benachbarten Voͤlker die Mherlichite und 
atroceſte Farce ſpielen zu Taffen ?. 

Hartet Ihr befolen, daß fie euren Mandate nicht ge⸗ 


txen bleiben, und ſagen ſouten, ‚ man brauche dafs keine 


Aegerſchaſi eat 
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9. Gtätöfingeigen XIV: 53. 


Hattet Zhr .befolen, den Geſctzen ihne ganzge Autoritaͤt, 
den Trihunaͤlen ihre Execution zu nemen, und mit dem Pa- 
lai/ royal eine Coalition zu machen, um, feine force publi- 
que, als die, fo diefer infanıe. Ort hat, beſtehen zu laffen? 

: .. Battet Ihr befolen, den Hrn. Baron de Befenval,® 
ſelt 3 Monaten, durch eine Wade , die Per Start Paris 

taͤglich 600 Livres koſtet, In der Sflaverei halfen zu loſſen? 
Und wie Hr. Necker, geruͤrt von ber Auswanderung cller 

0 ur Ä Rei⸗ 
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— 3. Schon jetzo lim Jan: 1790) erroͤtet ber weiſe oder us - 
gendhafte Parifer var ſich ſelbſten! Schon jetzo verfluchen 3 
der Einwoner ihren Taumel und ihre Leichtglaͤubigkeit. So 
ar die fuͤrchterlichen Irquifiteors. haben verbieten muͤſſen, 
Daß die ProceßActen vom General Beferval, und, die im ı 
 Srainal vorhandene Befele und Inftructionen, vom :4 Tun. 
ga bis zum 13 Jul ‚nicht gebrudt' werden, weil fie auf 
einmal’ De Hülle zerriffen hätten, Die man ben Hru. B- 
dauds [Pöbel von Paris] .fo kuͤnſtlich vor die Augen gezogen , 
u... bat. Hr. ‚Monwier (in feinen beruͤmten Expoff p. 28) 
cſchreibt: "Noch weiß ich nicht, ob. Hr. de Bezenval ein Vers 
' ‚brechen begangen ‚hat. ' Man macht ihm eines daraus, daß _ 
"er an den Gouverneur der Baftille gefchrieben, er folle ſich 
verteidigen. Sch weiß, daß es Umftände gibt, die bie Ins 
fürrertion notwendig machen; und ich. ‚rechne unter diefe 
‚ -- Munftändg:biejenige, die den Angriff auf bie Baſtille veran⸗ 
“vr ‚laßt haben, Aber ich wußte noch’ nicht, daß die Werkzeuge 
“der Autorität, die Kriegs Pedienten, criminell wären , weon 
Ä ſie Gewalt mit Gewalt vertreiben, und die ihrer Ehre und 
J "MBachfamteit anvertraute Poſten haben behaupten wollen. 
cch mieinte, die Inſurrection koͤnnte hoͤchſtens wie ein ſtatus 
> beili angeſehen werden; aber die Ueberwundenen zu proſtri⸗ 


_ 


[ 
c 


> 


* 


biren, wuͤrde keine fer menſchliche Art, Krieg zu fuͤren, ſeyn. 

Alußßerdem, wenn dad Volk in Paris, des Hrn. de Biſenvatt 
Reopf verlangte‘, muͤßte man hoffen, daß in dieſem Fall die 

,» 2° Richter vom Chätelet, denen man fo eben Das Urtel über 
2" erimina darfae nationis anvertraugt hat, fich, wenn fie ihn un⸗ 


ſchuldig fänden, gerne exponiren würden, Märtyrer der Zus 
ſtiz zu werden”, ‚so EEE | Br 
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12. Gränel der NarioialBerfammfung. 95 


Rerichen aus bem Koͤnigreiche, vertangte, baß mon die Ru 
ehe wiedet herftellte, und Hrn. de Beſenval in Freiheit fegte: ' 
hottet hr befolen, dieſen Minifter nicht zu hören ? j 
0 Hattee ihr befolen,. daß die Eorreipontenz eurer, Depu⸗ 
y.. dleten nichts. als. eime. zum Aufrur beßende limendjaire] 
. Eorrefpondenz fenn folte? . - a 
0. Und’sorh hat man alles das geran: ſeht bier das Werk 
eurer Deputirten, und verdankt es ihren Bemuͤhungen, daß 
che Ein Buͤrger iſt, beffen Freiheit und Leben nicht & dis- 
- eretion wäre;.daß es niche Einen gibt, der nicht. einen gro⸗ 
‘gen Teil feines Vermögens aufopfern moͤgte, um nur in 
;die Lage wieder zu kommen, in der wir vor einen! Jat; wa⸗ 
ren. Haͤtte man hingegen eure Inſtructionen goleſen, und 
—reure Bafele zu befolgen beliebt; fo wuͤrde dieſes Reich auf 
eine Stufe von Proſperitaͤt geftiegen-feyn,. wovon ſich die Ein⸗ 
bildungs Kraft kaum eine ware Idee Bilden fan. : Ware 
lich, eure Foderungen waren vernünftig: aber dieſe Weis- 
7 heit, Die fie bietirte, "präfidiree bei der Wal eurer Deputiks 
a en 
3 Was für Lente, ich frage Euch, Habe. Ihr gewaͤlt! Alles, 
was ihr noch vor wenigen Joͤren verachtetet: jmmge Burfche, von - 
bwwenen ihr wußtet, daß fie ſtatt Talente nur Wut, und ſtatt Er⸗ 
farung nur Intrigite beſaͤhen; Magiſtrats Perſonen, tie durch 
rihr Betragen entehrt worden waren, als der ſterbende Deſpo⸗ 
tism ſich durch die Errichtung Der grands Baillages wiet er auf⸗ 
zuraffen ſuchte; ſubalterne JuſtizBediente, die die Parlewents 
vernichten / wollen, um ſich in Hren Raub Ju teilen; LandEi⸗ 
zgentuͤmer, die das Sand durch jhre Anmaſſungen pligen, 
und die immer in Arbeit ſind, wis ihrem GOuts Herren zu ris 
valiſiren; aber faft nie, dem Volke beizufpringen; Pforrer, 
‚die.felten nüchtern ,. uno ſchmaͤlich unwiſſend find; Edelleute, 
die immer bereit find, dem Mächtigern zu hofiren, und dje 
in eurem Zutrauen nichts als Mittel erblicen, Fortune zu 
machen: — welches Gefuͤl von Ehre, welchs Treue in Er» 
a fuͤllung ihrer Pflichten, konntet ihr von ſolchen Walen been? | 
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"96 Stats Anzeigen XIV! 54. - 
2° Antwortet mire was iſt der klein Robe/pierre, die 
ſich in Arras durch nichts, als ſeine Undankbark⸗it gegen 
den Biſchof, ber ihn erziehen Taffen, bekannt gemocht hat? 

Was iſt ein M...., der dem Strange, aber nie 
der Infamle entronnen, und deffen bloßer Name eine grobe 


⸗ 


Injurie ift ?. - | Yu 
Bas ein Prinz, den ihr von keiner andern Seite kennt, 
als daß er oft betunken, ausnemend Geldgieria, a: sand 
darum mbeſorgt iſt, was die Welt von ihm denkt and 
. "777 EEE 
Ein Perbion de Villeneude, bei dem Ihr ‚nichts bes 
‚merken konntet, als das Zutrauen des Duntmtreiften zu 
fich ſelbſt 3: ein veraͤchtliches Werfgeig der Aufrwrsmader, 
gleich den Marktſchreiern, die man außen vor ten Tuͤren 
ber Schauſpiel Haͤuſer bellen laͤßt, derweil men im uw. 
nern das Stuͤck Dh 7 
Ein Barnave, infolent, fat, unwiſſend, bei dem 
der Witz die Stelle von Grundfäßen. und Moral vertritt, 
mit Einem Wort, was man einen dröle nennt. | 
7, Biod’Lemeih, dieſe weilanb fo intriguante ‚fo niedrige 
Lamilie bei Hof; bloſe gemeine Bediente zur ae F — 
Ge Rucch ⸗· 
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9 9. Geb, ben 13 wit 1747, Depute de Crepy en Valois, 
=. ehem in. Paris geſtochnen Portrait ,: liegt ein glatt füls 
„genden JInhalts bei: a 
AckosſsrTCUUr. 
“ .  exderible adahere inteda fon beten» 0.00%. 
‚ Et fa niere impadique ilufira fa naiffance, nn 
= Dans 1’ &cole du crimo allaita fon enfaned -. in 
\ VUns intamelegon ; un harrible iableau, — | 
CCorraompirent bientôhr ſa premiere Intucen _, 
©... Des Maftres erninels, lui verfant Mur polen | 
nn Ocet fürpafle les voeux⸗ tes deffeins de fa mere, , J * 
Tcconmng iſſance, amour & deſit de bien faire a 
me choquoienr, Pindighoient, r&voltorent ſa raifam. 
„07 at fon coeur reſpirent je Ael-& b impolture, 
a »>unnonga que ce Prince aux forfaies prepared» . 
2.0 1 eimanı que Igs pervers dont il entour cẽ· 
deroit avant trente aus I’horreur de la aature. V 
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San. XIV: z83. taͤne 


11. Sehe der Satin erfämtung. 9 
| Ehecheſchaft , ünd inſolent zur Zeit bei Kanheit. So Img 


die Wut zur Fortüne fürt, werdet ihr fie an. der. Spige 
der Würenden ſehen; ihr werdet fie aber in den Anticham⸗ 
‘ren. wider finden, mern biefe noch die Quelle der Onge 
‘den find: und überall werden ſich diefe Leute, deren Weſen 


aus Intriguen befteht, mit Verachtung durch Stellen 
obet durch Geld, begalen. 


Ein’ Cafellane, der bis über die Ohren in Schulden 


ſleckt, , der über den Despotiem ſchreit, und ſeit mereren 
‚Kuren, nur vom eiſernen Briefen ſarrétt de ſur ſcance] lebt. 


Ein Du uport, dégoutant durch ſeine Untedllchkeit, J 


J feine Spigfinbigfeten, und feine Intriguen. 


n Goupil de Prefeln, den ihe in dem Kote des 
"Maupeoufihtn Parlements und ber grands balllages fich 


Ein Pfarrer Gr/goire, der mit einem ondern Porter | 


+ "Dillon aufrürifhe Disputafionen hält, und ſtatt den Dienft 


bes Friedens zu verrichten, welcher Talente und Tugend te 
fſobett, nichts als bie Rolle ‚eines Aufrurmachers ſpielt, ouch 


de eine andre-fpielen kan. * 


Ein Costin, von dem: ihr weiter‘ nichts wußiet, als 
daß er feine Vaſallen unterdruͤckt habe, und: den ihr nachher - 
“für populär gehalten habe, weil er euch) hundertmal anbot, | 


"Bretagne mis Mord und Blut zu erfüllen. 


Ein Glezen , fein wilrdiger Rival ; der bel einer Co- 


j J mitèé, bie niebergefegt ward, um: vermeintliche Verraͤte⸗ 


geilen zu. ſtrafen, eine: Stelle ſuchte; der diefe Stelle verließ, 
‚wie er ſah, Daß feine Collegen nicht fo blutduͤrſtig waren, 
‚ sole er; der fie wieder annam, wie er bie Comite auf | 
‚ fetter brutalen Seele wuͤrdige Ark beſetzt ſoh; der der = 
"tion einen tugendhaften Mitbürger denunciirte, weichen * 


nete Selen dadurch geraͤchet haben, daß ſie auf feinen niches· 


_wirbigen Angeber Verachtung fpien. 
Ein Abb’ Sieyer, ver ſich auf der Verſammlung in 
DOrleans proſtituirte, md der, nachbem er alle — Ser. 
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ei gu man, vergebens verſucht hat, nun .afle Ente 
durch einander geworfen hat, um in,ber Unordauss be 
fen und zu rauben. 

Ein Clermons-Tonnerre „ gleich. verachtet von den bei. | 
‘den ‚Parteien, die er wechſelsweiſe verraten und bedienet hat; _ J 
"ela "fublımer Geiſt für kleine Dinge, und fo winzig für die 
"großen! der ſich würdig hält, ein großes Blick zu machen, 
weil er eben fo betrügerifch wie das Gluͤck iſt; ber auf alles: 
neidiſch iſt, aber, weil. er nichts als die geringen Mittel : 
: "feiner mediocrite bat, die Ambition wicht anders kennt, | 
J I Unsermögenbe Dis Siebe — duch Unruhen und | 
on erſucht. u 

„Gin la Borde, Herr von 40 Will, bie er bem Erate 


ru “ gefiolen ‚ Finanz Rat des Erz Bifchofs von -Sens; damals der 


treuſte Slave. des Despotismus, und ber, nachdem er ſich 

mit dem Blute der Ungluͤcklichen bereichert Hat, nod) oben _ J 

‚brein will, daß man, ihm zu Gunſten, die Vorzuͤge [raugs]) | 

‚wernichte, welche sllein das Gelo nicht verſchaffen kennte | 
- Ein Gomy d’Arcy, der ſelbſt in dieſer verächtlichen 


j . & Werfimmlung, der Verachtung nicht. hat entgehen können. 


4. „ Ein. Marquis de la Cote, ein.verächtlicyerIntrigant 
in. Hoflend, und. eine der vornemflen Urfachen der Schande, 
u die wir bei. den Händeln biefes FreiStats eingelegt ben ®. 
Unfahig, ſich bei hellem Lichte zu zeigen; deſſen Witz nur 
Falſchheit, deſſen Geſichts Bildung nur ein zire: niais ift, | 
‚ beflen Talent nur in Der Kunſt zu ſchweigen baftepe,. deſſen 
„Mut nur in dee Dunkelheit machinirt. Seine Stärke ift: 
"die des Baſiligken in der Fabel... deffen Gifft toͤdlich war, _ 
‚, wenn man Ihm micht entdeckte, den wan aber wur r aubhden . 
. Aafte, um, Im ben, Garaus an machen. J ei I 


ww. 








* Wo die Herren —— Vexac,' „ Raysevalı, dela Cars 1. 

‚alles in der Welt taten, Die Aſſemblęe nationale hollan 

"dbile allmäbrig,, und den ErbStatthalter zu Nichts zu was . 
chen: alles auf Befel des damaligen franzöf iſchen BER Bu 
—8 Nom⸗ ſu dhind ober Sa 82 S. 
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u. Grauel der National Verſammie 


Ein Graf de Crilion, ‚deffen- Auer Kopf —* pi 
a * Esikömort geworben; der fich einbildet, neue Ideen zu 
haben, weil fie falſch find; der ſich Immer feiner südlichen 
— Enddeckungen freut, und daher dieſe liebenowuͤrdige Satis 
I _ fastion- mit ſich felbft, die "für das Publicum nichts als bag 
> Betrauen des Dunmbreiften zu ſich ſelbſt iſt, überall merke 
üch macht. Da ihn , ich weiß nicht was für eine phllofppfle 
. fe Manier beferricht; fo iſt er für die Wirheit, was en - 
Stutzer aus der Provinz für. bie Mode ift, und meine.niche  . ' 
eher voͤllig nach berfelben zu feyn, als bis er vollkommen 
laͤcherlich iſt. Endlich auch ein ungeſchickter champion von 
, Gen. Necker ; feine laͤſtige Freundſchaft weiß. nicht, bag 
man feinen Freunden’ fer ſchlecht dient, wenn man dadurch 
andre verdrießlich machtz und daß, wenn es ſiberhaupe 
Mut verrät, wenn man fie. verteidigt, bei Pinſeln das 
‚point, d’ honnęur blos darinn beſtehen muß, daß ſie mit 
Reſpect und in der Stille anbeten. J 

Die Nosilles, bie, nachdem fie mit den Woltaten une 
fier Könige überhäuft worben, nachher ihre Verfolger ge⸗ 
‚worden find, sole fie. fahen, Daß durch Undankbarkeit mer u 
 geoinmen fei, als durch Dankbarkeit. - 

Ein Chapellier, verflucht von feinem Mater, verach⸗ | 
tet⸗ als Advocat;' one ausgezeichnete Tatente, one Grund⸗ 
Süße; der Boͤſes tut, meil er ber. Gegenfaß vom Guten if; 
der. genoͤtigt iſt, feine Mittelmaͤßigkeit unter den wuͤtenden 

7 Amfchlägen gu werbergen, die fein Geift faßt, Die aber fee 
7 Lotige Seele nicht einmal verſuchen fan auszufüren. 0 
Ein Renboell, ein Levit, ein Buzor, ein Herzog dA» . 
quälen , ein Coroller , ein Biozat, Btc. &c. &c, Doch ich 
— heſudle meine: ge zu fer mie diefen nichtswuͤrdigen Nas 
mien, bie nur das Andenken von Raſerelen und. Miedere - , 
‚ trächtigfeiten erneuern, und die man, wie ben Hunter, | 
u meht anders aufrufen kan, als wann Blut zu vergießen iſt. 
J J Was ſollen wir von ſolchen Menſchen erwarten? Br 
get bie Dede des Königes. nicht, mie er eure unglü Lie - 
 Bakn fu: was share die en Beast, wenun | 
— de 


. 


ns 
« 


700 — Stats Anzeigen XIV: | * Dee 
"Wie -Notables, oder mein Conſcil, fo formire hätte? 
J Schickt doch treue Commiſſarien aus, die es felbft mir an 
= hen, mas fie ſich für Mühe geben, die öffentliche Sache zu 
Werderben; durch welche. Rafıreien ſich diefe Werfammilung 
proſtituirt; durch weiche Intriguen diefe Galerien nur mt + 
verkauften Mannslehten, oder mit Welbern, denen der Kopf | 
verruͤckt iſt, angefülle ſind. Merkts euch, daB ihr fonft 
nicht hinter die Warheit kommt: fie haben ſich aller Mitte 
„bdemaͤchtiget, bie fie. euch. zubringen koͤnnten. Die fo ſtark 
reclamirte Preß Freiheit ift nicht für den, der euch aus 
dem Traum belfen koͤnnte: es würde dem -Hüctor, dem 
Drucker, dem Colporteur, das Leben koſten, der es wagen 
wollte, eudy bie Warheit zu fagen. Aber urteilt wenigftens 
"ans den Folgen; wos feid pr, ſeit dem fie euch regiren, 
und was waret Ihr vorher? Erinnert euch, mag Ihr. Ihnen 
> für Ordres gegeben, wie menig fie daraus gemacht haben; 
N 2 nd ſprecht, welche Strafe. verdienen Leute, die euch mitten. - 
‘Mn bie Anarchie hineingeworſen, die ihre Eide gebrochen, - 
die ale eure Hoffnungen zernichtet, und die d durch, daB 
fie alle Grundſaͤtze angegriffen, euch in einen Abgrund ger . 
ſtuͤrzt haben , one nur ein Mittel, wieder herauszufommen, 
übrig u laffe 
Doch ich irre mich, es gibt Fin Mittel: aber es 
—* bios von Euch ab. Rufe dieſe unwuͤrdige Mepree : 
ſentanten zuruͤck, die ſich erfrecht haben zu behaupten, bie- | 
hoc alle‘ Tage behaupten „ eure Ordres Bänden fie nicht... . 
Rufe fe zuruͤck, und ſchickt, ſtatt ihrer, weiſe und aufge 
klaͤrte Männer. Nur dürfen. eure Walen niche mer mitten 
"unter ben. Intriguen gemacht werden, Sagt ben neuen De 
putirten, ‘wie das alte Nom in ullgerneihen Nöten feinen 
Conſuln: caveant, ne quid verpubl. detrimenti capiat.. _ 
Dies ſei Ihre ganze Sendung, nur müßen‘ fie eurer ‚Tu 
‚genden wurdig ſagn. 
Noch iſt das Schickſal von Frankreich in euren Han 
ben. Cure Walen haben das Unheil: angerichtet, eure Fe 1r 
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dem, was hr gegen den Drsporismus getan habt, die bimm« 
‚ fie von allen. Arten des Drspotismus leiben wolltet — den, 


\ 


112. Paris 1356 und 1789. - ' 201 


en muſſen es wieder. gut machen. Denket doch, wie ni t6. 


wuͤrdig waͤre es von euch) gehandelt, wenn hr, nach allem 


ten ihr mit Einem Wort zerbrechen. koͤnnd, und dee mus 





in Euch ſelbſt das Recht, euch zu unterdruͤcken, finden Pan. 


— ————— 
ee. 
12. J FR 





Seantreich, und namentlich Paris, Serglichen in den Jaren : 


3555-1358 mit denen von 1789-179. . 
Beim “Schimmer der parriorifchen Laternen in 
Darts”, läßt fid) nody nicht gut eine Befchichte des dermall⸗ 


| 


gen frangöf. Reichs Tags, dieſer Aflembits. da plus ‚au ıfle de 


SF ÜUnivers , fihreiben, wo. Ja premiere Nation da VEurope, 
allen andern Völkern ben Weg zur waren Gluͤckſeligkeit gel 
gen und Öffnen, und bie, feit Nimrods Zeiten, nach Mantes- 
quieus und vieler andern Meinung, allergluͤcklichſte britti⸗ 


ſche RegirungsForm (ſogar mie Verbeſſerung der ſolcher 


unmnlaͤughar noch anklebenden Unvollkommenheiten, :übsr die 


niemand mer, wie Britten ſelbſt, gelermt haben), bei ſich 
einfuͤren ſollte und koͤnnte. 


War aber Luſt hat, dieſe, dem erſten Anſchein nach, 


und wie fie wirklich. hätte werben Fönnen, goͤttliche 
Revolution, aus einem andern Geſichts Punct zu betrachten, 


alg viele deutſche Zeitungen und Journale, und von andern 
Auslaͤndern vorzuͤgich der Leidner Gazsrrift, fie vorſtellen: 


der leſe 


- I. den Zeit Begriff vom 10 Met bie ı7 ul, in HV- 
uxs Geſchichte der. Stuarte, bie Gefchichte von 1641 
und: 1642, bis auf bie Entweichung Curie I aus, Loudon; 


er zeichne ſich die Haupt Züge daraus, auf ein halb gebroch⸗ 
968 Blatt Papir, und entwerfe dagegen uͤber bie dermali. 

- gen-frangöfiichen kaltes: bie Webereinftimmung auch. in;den - 
geringſten Umſtaͤnden in für gerruich ſichtbar! Bun er \ 


. 


J 


G . = 


102. Siatbnlten XV: 53. 


floh Carl 1, und Ludwig XV ſtellte ſich allein une J 


100000 bewaffurre Pariſer. 
IT. Die folgende Geſchichte trifft man in den franzoͤſt. 


ſchen Geſchicht Büchern von 1356 rolgg. an. Einen dus . 


zug liefert nachſtehendes Pamphlet: 


- . Le Tab laau de Fanil!. Fragment de PHikoire de France. \ 
v \ _ io 'Minibus date lilia plenis, 


" Tu Marcellus eris, — — 
L’an de la Liberte o. 
Die auf p. 3, 
“ Tableau fuccint de ta pofition de la France pendaht 
. la jeuneſſe de Cuarres V, die le Snge- 
Gedr. 19G. in 8. on n 


\. 


Mau darf wol keinen Commentar darüber machen, nech | J 
aidre Namen an die Stelle des Charles te mauvat⸗ und J 
Des Marcıl fegen.. : Der Verfaſſer dieſer Deut Schrift BE 


übrigens auch ein Reichs Tags Mann vom Tiers Liat. 





Der K. Johann regietes und der aͤliſte feiner. PFEGE 
:war Rari v, mit dent. Beinamen der‘ Weiſe, den. die. 
"Sehblee, in diefen Zeiten der Unruhe, bald Herzog der 


Nomnandie, bald Dauphin, und nachher Regenten, nannte. 


Karl der Soͤſe König von Navarra, © war Barle V v 


Schwager. 


on = Erſter Reiche Tag 1355: — 
Die Reichs Staͤnde wurden den @ Dec. 135 z nad u 
Ruel zuſammengerufen. Der ExzBiſchof von —* war. 
Praͤſident von ber Geiſtlichkeit, Gaurbser de Brienne : vom 


Adel, und ber. Pariſer Buͤrgemeiſter Marcel vom Bürgers un 
N Stande. — 


Der Krieg. verherte Frankreich/ und, man mußte auf 
Subſidien denken. 


Es wurden Geſetze publicirt, die fuͤr die Zeiten recht gut 


waren. — Man decretirte da die Gleichheit der Auflagen. 


- Man. unterdruckie die prefönkepen Sereiuten, bie Fron⸗ 


. N . Dienſte 


⸗ ⸗ 
A ’ ’ 


| 


Dierk, de wocations; ‘die Capitäitieries und garennes, 


und die Richter Sporteln — Man verwillige eine‘ Armee 


2 ; von 30000 Mannz. und damit bie Regimenter vollzaͤlich Mär 
weis, werd befolen, daß die Deputirten den Muſterungen bei⸗ 


ni Wvwonen ſollten. — Man decretirte, daß die Subfivim mit _ 
| auf: Ein Jar verbitlige werden, und bie Zafungen für nn 


RKRrieg durch die Deputirten geſchehen ſoliten: bem zufolge 
ecernannte man Hr Ober Finan ſeber Endlich ſtellte 


man auch die Salz Steuer wieder het, ‚und ſetzte eine Abgabe 


auf alles, mas verkauft wurde‘, feſt. 


25 Da koril. Mlinifter waren fir eine KopfStener gewe⸗ 


. Sen; die Deputirten meinten ; fle wären. geſcheuter, als die 
 Minifter; und das ganze Finanz lBefen fam in. Unordnung; 


Nach 4 Monaten mußte man zu einer parriortfchen: Eontribus . . 


don won einem Teil der Einkünfte, feine Zuflucht nemen. 


Ef: Schon wurfber große Handel von England, dieſem Rd 
nigreichr betraͤchtlich Einfünfte ab, Blos bie Auflage auf 


be Wolle brachte 350000 Mark > ein. 


cWaͤrend "des Reichs Tags gabs viele Empoͤrungen im 
RKoͤnigrelch. yo Arras wurden. 20 Edelleute:bei einem Aufe 


fland erfchlagen: —Karl der BDoͤſe Intriguiree immerfort, 


am beim. Keichstage, unter dem Vorwand bes gemeinen 


12. . Paris 1356 and ys⸗. | u ‘os u 


Beſtens, alled zu verwirren. Der Graf d’ Aurcamrs vera 
Band ſich mit ihm. Jobann ließ diefen Grafen föpfen, und | 


Barhn einſperren. 


Der Birgeftirg fing an, und die Engländer —* \ 


(5 art. 
dem Muͤſſiggang entſtanden Luͤre und Spiel. 


Der Cardinäl de Perigord, päpftficher Nancius, war. 


ft Mittler zwiſchen Englaͤndern und Franzoſen. 


Endlich griff ſie I wie ein Narre hei Poitiers. 
Bft feinem Son Philipp, gefangen, . 


. an Er wurde, ne 
und wm Rordiau ce Im Dept. 1356 


Man errichtete. aberall Nationaumittzen. —- Aus 


. —* a 


nn Regeut⸗ 


4 Gtattiingeign KIV: 33. 


Wegenifhaft Karls V. Zweiten Reichs Zag 1956, 


Die Rekhe@räcbe famen den’ ı7 Der. 1556 in Dar 
ris zuſammen: 800 Deputirte verfammelsen fi) aux Cor- 


deliers Der Erz Diſchof von Abeims praͤſidirte bei de 
GSeiſtlichkeit, der Herzog von Orlsans beim Add, 


"Marcel beim BürgerEtandt. Es wurbe. belt, * 


bie Miniſter nicht dabei ſeyn durften. 
Man errichtete ein Comied de‘ ‚weforme. von 10 Me - 
gliedern. — Man fing damit an, deli man o2 Officiers 


proſcribirte. — Man feßte'ein neues Minifterium von 28. 


Mitgliedern dee Werfommlung ein: fie erbeten ſich, 7. 
‚Wingtiemes ven den Einfünftn zu bezalen, und 30000 , - 


Mann zu befolden; fie wollten fich ber ganzen Regirung 


bemaͤchtigen. Die Stände wurden caſſirt, und, ſetzt ok 


barat Yinzu, ceux des Deputes qui, comptant fur le 


hoæces de leur’ pretentian, fe regardoient deja’ comme 


\ 


‚Miniftres, furent extrimement mortiies”., ' 
Die Staͤnde von Ranguedoc verſamamelten ſich 2 


bvbſchieffen befondere Eontriburionen,, 


Hier muß natürlich die —— von Mared fein. 
Portrait dd MARCIL. 


J Erienne Marcel, ort ificieux, vindieatif, d’ une ambition 


‚ .dermefree, :anfli-crael que perflde, audacieux jusqu' à. 
-Pinfolence, incapable de remords, ne trouyoit aucun mo- 
„yen coupablę ni honteux, pourvu qu’il Tui ſervit à parve- 
“mir & fes fing. " Il droit alors Prevot der uarchandı- de la 
sille de Parist cette place, & plus encore fes menden 


:"fourdes 32 l’affeZation .de fe deelarer je protetsür des 


droiss du penpie, lui avgient acquis une ‚grande autorité , 
Al fe fervit de es eredit pour attaquer l’autorite fonyersine, 
qu’ il pretendoit avilir: ſnĩvi d’une populuce infenfee qu’ 2 


avoit feduite, on le vit plus d’ une fois. ſecouer ‘le fiam⸗ 


beau de la fedition & .poufler la hardieſſe jusgn’aux plus 
‚ &normes attentats. 11 bouleverfa tqut,. & il. eut tout, 


 - gerdd, fans l’evenement inelpere qui.mit fin & fes crimes. 
Be hors de doute auf depuis gueigue & temps il | formoit | 


An 


⸗ 


“ «'adminiftration , worunter der Sigel Beworer der erſte war/ 


⸗ 
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projete Perniciews; contre'le Kowvgrmerment. u eit 
de E dens la.coufpiration formee par le. Rei; de Navarıı, 
. avec leguel il avoit fait. plufieprs. ‚voysges à Eureux, oü 
Iéętolt demeuré caehé Pendant quelque temps, ayant fon- 
vventi des conferences fecretes avec Charles le mauveit. 
‚- Vraifeinblablement: ces intrigues furent inconnues, pnjs- 
: qu’ilfun, depuis, bonore de ia charge di de Prevdi des mar; 

" ehendı. . 


Der Dauphin —* Mia, gm fich mie dem eu 
ſer über Die’ Händel in Frankreich zu. beſprechen. Er wollte 
Line ſchlechtere Münze ein fuͤren. aris fiel darüber in a ir 
> borzeurs der "Anarchie und des BuͤrgerKriegs. „Marc 
erſchien im Louvre, uns dem Confell.die Weränderung * | 
| "Münze zu verbieten. "Die Yutotität mußte nor Ihm zu 
weichen? nunmer pagte er_alled. 
Vollkommen ward die Anarchie, und man balgte nd 
\ I ganzen Königreiche. — Der Dauppin kam nah Par 
xis zuruͤck; er wollte ff ch mit Marcel vergleichen, allein es 
kam mehes zu Stande. Alle Miniſter hingegen wären bel⸗ 
—E gehenkt worden; man eonfiscirte ihr Vermoͤgen. 
Die Reiche Stände wurden ‚auf den 5 Sebt. 1357 bi J 
‚ fammenberufen. DEE | 


en Dritter meichsTag 2387. 
Mene Deätinfionen — Statt 38 Mitglieder wofteh | 
ee 36 zum Minifterio ernennen. Um den Deputirten die 
Unvetletzlichkeit zu verfichern , follte jeder von ihnen 6 Gar⸗· 
den kommen. — "Sie eaffirten das: Porlement und bie | 
: MechenRammer. — Sie ernannten 16 Richter, We ihnen 
gaͤnzlich ergeben waren. — 
J Mitten aus ſeinem Geſangriſte heraus/ caſſiete der Ku 
) nig Johann alles, was die Stände getan hatten. Die 
'neuen Gouverneurs brachten das Volk zum Auffland: man 


[ En Er Zu 


. s Ted — 
— 


Ey 4 


ET — 
⸗ 
u 


bewaffnete ſich, man verrammelte ſich, man ſah in Zu u | 


u u ie ale —* perapenn Redeuten, Braun. 


Han: und Cauonen; mar muiniete 


6. Stats Amcigen XIV: 53. 


, bie din Haus be⸗ 
ſaßen, um ſich der damoligen Ariſtokraten zu erweren. 


Hier fangen die atroceſten Unruhen, ein Gemiſche von | 


Srauſamkeit, Schwäche, Barbarei, und Inconſequenzen, 


- @ Marcel hatte die ganze Autorität uſurpirt: die Hanp - 
ter feiner Bande, die bie Auflagen erhoben . behielten alles 
für fih.. Marcel befonders haͤufte ungeheure Summen auf, 

fo daß die Armee Bezalung mer erhielt... “Die Seute, - 


Togt Mezeray ,. bie bie Stände zur Verwaltung der Finan⸗ 


jen —— — gaben bald. zu erkennen, daß fie ſol⸗ - 


‚the nicht übernommen hatten , - um bie. fihlechten Ver⸗ 
talter zu verdrengen fondern damit fie feibft Teil am Rau⸗ 


be haͤtten. Durch ihr Betragen alfo, das eben fo criminel 
wär, wie bas Berragen berjenigen Beamten, auf das man | 


2 | 6 fer. geſcholten Hatte, ward bie Wal, und folglich auch die 


. 


4 


ntoritaͤt ber Stände, fer verſchiie. 
. ‚Der gefunbe Teil der Nation desavonirte das Betra⸗ 
gen feiner Deputirtm. Die Deputieten feibft machten fidy 
in Menge von der höflifchen clique los. Won 36 Mitglies 


bdern bes Miniſtirii blieben bald nur noch 10 uͤber, die ſich 
bald auf Nichts reducirten. Die geſcheuteſten Deputirten 


uͤberlleßen dieſen ſubalternen Tyrannen die Zuͤgel des Stats 


voͤllig: denn fie waren uͤberzeugt, daß ihre Macht ſich vom 


felbft wernichten wuͤrde, und daß., um fie-gu zerſtoͤren, man 


. * 


fe nur müßte ſchalten und walten laſſen. 


.r.: Mari V gaffirte die Stände, machte eine Reiſe durch 


Die Provinzen, sichtere aber nichts aus, und kam nach Pas 
Sg zuruͤck, um ſich in bie Hände Marcels und feiner Ba 


de zu überliefemn , die Ihm prächtige Angrbietungen taten, .. 


vnh m Geld in Menge verfpradyen , aber. — nichts hielten. 
+ Ma 


n mußte .alfo auf ven Novemb. 1357 die Reise . 


Stände jufammen rufen. ° | 
27 Vierter ReichsTag 1387 und 1358. 





di 


Barl der Schlimme entwich aus ſeinem Verban. 
nunge Orte: das war ein Triumph für Marcel und dm Di u 
‚„» . J Be u ver | 


/ 


12. Paris 3b. 0 07 


ſchof Bün : kon? Die Gefenzegfärft Dies Baelo gettey 
wichts gedient, ols feinen Haß und feine Rachgier zu en 
. Roppeln Er hielt feinen Einzug unter oͤffentlichem Freuden⸗ 
Geſchrei, umgeben von den Milizen aus. der Picarbie, ; ha 
geben, ‚wie fich eine Urkunde im Archiv ausdrüdt, “ 


Ben Spitzbuben, Moͤrdern, Stoffen Raͤubern, Falſch⸗ 


, Minpem, Falſarien, Notzühtigen, WeiberEntfürerny 
»Etörevn der Öffentlichen Ruhe Vonditen, Herermeiſexo 


„Ham, und Margiftern”, . -. 


FT Razl ber Schlimme quarfiete-fich in der Abtei Sr. 


Germain. ein. Man: verauflakese ihm eine Unterredung nit 


‘ Rat V. Letzterer mußte mit ibm einen ſhanduchey 
J Berateich eingehen, denn Marcel fagte-ihın gar füße: Sire, 


Jaiter amiablemont an Navarrois ce quil.vour vequiert, 


‚war il eomvient que cela foit ainf, Rarl V mußte alle 
Mifferäter aus den Sefängniffen frei laſſe 


Um vieſe Zeit brachte Karl der N bümm⸗ Rail 


dem V, ba beide‘ Abends mit einander ‚fpeiften, Gift bei. 


Ale Gegenben-in der Nachbarfchaft wurden durch Raͤu⸗ 


| j ber: verwüfte. Karl V lies. Truppen von Paris anruͤcken. 
‚ Marcel fegte eine Adreſſe an ihn auf, und flellte ihm vor, 


Die HauptStadt wäre barüber allarmirt: der Prinz gab 


An fein ort, daff er.gute Abfihren Hätte, ‚ Dies.befrie: 


digte pen Marcel nicht ;. er lies die Barrieren der Stadt 
werfchließen,, kein Bewaffneter. durfte hinaus; und zum Si⸗ 


gnal der Unabhängigfeit nam man zu Paris die Nationale 
-  Müße, vot und dlau. 


Barl.V hielt eine Rebe an das Weit aux ‚halles, | 


u berſichcri⸗ es, daß er mit ihm leben und ſterben wolle, und 
| — ſich, er weder lb, noch Truppen, noch vollzie⸗ 


- Der Prinz gewann aller Setzen, nur 
die der —* nicht. Den anbern Tag werfantmelte 
Maree das Boll zu St. Jacques: ber Bifchof von Zen, . 


'der Schöffe Confac , ein Advocat von Barl dem Schum 
J men , mehren das Volt weich, aitſhutdiaten den J 


„ech, 


% 
‘ N 


108 taten XV: ss ı 


BE mr ze a m dr Ya Man 


Die Stände verfommeleen ſich auf Weitznochten. Der. 
Ada wollse es nice mit-Marcis Partei, mit.dem Quote , 


der Abtei St; Germain, aufnemen : er entfernte ſich. | 
Perrin, Commis ‚eines damaligen WechfelAgenten, 
brachte menchelmoͤrderiſcher Weile den Schatzmeiſter von. 
Rarl V um, und flüchtete in eine Kirche. Der König bes 
fol dem Marfcyall de Clermont , dem Marfcha won Chd- - 
dns, und dem Prevdı von Paris, ihn aus feinem Kirchen⸗ 
"Uhl Gerans zu holen: ſie talen es, und Perrim wurde ges 


Das nam Marcel ſehr uͤbel. Den 38 Febr. brachte 
er das Volk in, Auſeur. Man fing damit an, dm Re- 
AAcy, Avocat- genéral, auf der Greafle zu er⸗ 
morden, und ſchleppte deſſen Kopf herum: dann ging es 
auf den Palaſt los. Der König erſchrack: Marcel fagte 
thm/ er brauche ſich nicht zu fuͤrchten, und qu il ein 
cela folt ainf. Nun moffacrirten die Damen von der 
Bration „ in dem Zimmer und dem Cabinete des Koͤniges 
vor felnen Augen, 2° Ariftokrasen, den. Marfchall de Con- 
‚fans, und den Mörfcha de Cermont. Der ganze Hof 
zerſtreute fih: Bari der V bat'den Marcel um fein Leben; 


er ſchenkte es Ihm umter der Bedingung, daß fie mie ein : 


ander Muͤtzen wechſelten: der König nam Marcels Natio⸗ 
wal Muͤtze, und diefer nam Raris fhwarze Müge. 

Man ſchleppte bie beiden Leichname unter: den Augen 

bes Pringen herum: alles was bisher erbeten. war, lies. 

mar Ihn frei ———— ſanctioniren. cel fagte dem _ 
‚ die gefchlachteten Herren wären of Ariftofranen, 

bie bie Nation Härten maſſacriren wollen; unb um bie " 

Nation vor den Verraͤtern zu retten, ſchickte er blaues - 





mb rotes Tuch; an den Hof, us fi) dde et, vom = 


Hefe Drorlomaiiügen machen hllten. 


EG 


44. Pe 08 
VWerſchiedene Anfoberangen, ‚Immer eine fächerlicheg 
ale Die. anbre, wurben zus Monetion, präfencitt. Mom. 


miußte ſanctioniren, ober . ... Alfo wurde ſanctionirt. 


Mun verliefen fid) die Truppen , umd.daß platte San 
‘ warb dem Plündern preis. In einem De dae Ducange 


wii, ſtehen die 4. Verfe: 


gepbr 


I n’y demueroit buef, vacde, 'ne minuten, - 
Ne pain, ne char, ne ‚vin, na oye, ne chepon,. 

ı  ‚Tout: ‚pillart, meurtrier, traiteur & larton, . 2 
Ttoient en la route dont je fais mention. 


"Der Körig-_ hatte. bie fanperaine Mache: aber wenn 
en ps einem Schluß foflen wollte, ‚mußte folcher vorher vong 


- Mitgliedern der Commung, .Confac, Corbie, und Delisk, 
—* und vor allen Dingen von Marcel und dem Sb 

| ſchoſe von Laon ſanctionirt worden. feya a 

| Ein Edelmann wollte sine. Partei formiren, und eine 

Verſchwoͤrung anzetteln, um ben König aus der Sklaverei 

zu ziehen: M. de Kenty warb eingejogen,. sehen, und von 


| der Ration berumgefchieppt. 


Mad) 18 Monaten, benn . fange dauerte dieſe Lage, 
‚warb, ber Pring-der Sache müde; Das war fehe natürlich, 
er war ar Jare altı Er ging nad) Champagne, und cf 
Die, Sende nach Compit gut. 
I ie Champagnet waren auherzeugt baß die Maſſeeri⸗ 
ten —* wären, und fagten daher dem. Könige ihren 
Beiſtand zu. Ans Worficht fagte er nichts, aber bie Cham. . 
pagner verſprachen, fich an den: Pariſein zu rächen. Das ® 
WVolk in Paris, unbeſtaͤndig und fechefan fing en, 


‘ Maria] Sorge ju machen. Er belagerte ben‘ Turn vom J 


ouvre, und nam ihn ein; er lies alle Kriegs Maſchinen da 
heraus, und in das Stabe Haus, und von dar in bie ven 


. . ſchiedenen Diſtricte, bringen. 


Die Staͤnde von Vermandois raten den Anerhienm- 2 
gen der Stände ‘von Champagne 'bel. “Endlich murven -bfe - . 
| ne - mpiigne vn "und bie Depuen u 


3 


. 
® ” ‘ 
‘; r .q 


6 Etatcmathen ZiVc. ce . . 


ber Mrobingen. waren ſer froh, ‚va fie she mitten un⸗ 
der diefer ſchmubigen Haction der Abtei Br, Geraiain fm. 


- follten. 

i Foͤnkter weicho Tag 135 
Alle chrüche Franzoſen brachten vom. Röiige ie Des 
zeugungen von Siebe und Treue dar, und dankten ihm, "zwodl. 
.. de falute Franciae non defperariv”. 

Die Pariſer waren nicht mit bei. diefer Verfammlung. 
pre erſte Operation war, den Biſchof von Laon von ſich 
wegzujagen. Man mechte in der Abtei St. Germain eine 
Morign) ihm eine: Deputation entgegen zu ſchicken: der zus 
‚ Polo aosen ihm bie Damen der‘ Nation bis nach St, Denis 


a Rarl der Schlimme hette zu Clermont eine Zus ” 


ſammenkunft mit Rarl dem Weiſen, und ſchlug ia: eine, 
. Ausfdnung mit den Parifen vor. Karl der. Weiſe ers 
klaͤcte ihm, es gebe fehr brave Buͤrget in Paris , aber das 
Volk werde durch eine flrafbare Zaction geleitet, und eher 


. werbe.er nicht zu ipnen Fommen , als bis die Cbefs geftaft 
wären. 


Rari der Schtimme hinterbrachte biefe Autwort dem 


' "Marcel; fie erſchreckte ihn. "Er merkte, :doß Mari der 
Weiſe nicht fo dumm wäre, als-er ſich eingeblivee hatte. 


Nun machte er Anftalten, Bari den Schlimmen an bie 


EGpitze eine Partei zu ſtellen. Diefer merkte aber, daß er 


kein Gelb mer Habe, daß er nicht ber Stärfere fä: af - — 
„ging er nach, London. 


Paris eförad, Eine Deputarlon ging an den Ri - 


nig der. Franzoſen ab, die ihn un Pardon bitten ſollte. 
Der König verwilligte ſolchen auf bie Bedingung, daß man 
ihm 10 der vornemſten Chefs der Aufruͤrer ausliefern ſollte, 
ſonſt ſollten ſie von von ihm nichts zu hoffen haben. Hier die: 
„Korte der Geſchichte 


Marcch.gui jügeeit, de. toutes les ames par la. feroeite E 


{ez 


| dela fienne, ne crut jamais, que ke Prince püt ere af- 
ne 
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J Se gde er&ux; pour Ind. conlerver ia vie quand il # aurolt en 


ſon pouveir, . Ilfentojt bien d’sillenze,, que l’atrocit#. de 


""fes, crimes étoit indigne de grace, Ce.jcellras, devort 


de remords, n’ avoit plus devant les yenx que l' horriblę 


apparell des plus honteux fupplices. Abbattu, confterne, 
«. Io defefpois ranima fon audace, & lui tint lien de con- 
rage. ‚Il'voulat reculer fa perte, Il fit fermer la ville; 


, 3 jura. de [’ enferelir ſons les ruines dela Capitale; il arma 


„ ges brigands, & il fit acheter. des ;poignards jusqu’.ch 


"Provence. 


"Die Provingen wären bamals ben ſchrecklichſten Bein -. 


herungen ausgeſetzt, alles war Raub, Mord, und Brand; 


Edelleute und Bauern erwuͤrgten ſich wechſelsweiſe, und e 


Schloͤſſer waren in Flammen. Karl der Schlimme kam 


W 


.Der geſunde und zalreichſte Teil ber Nation vereinte 
fi mit dem Koͤnige. Marcel tat mit. dem Schöffen Om. 
' fa: ven legen Verſuch: man hielt eine Rebe an das Walk, : 


und fagte ihm, Karl der Weiſe ſei nicht fähig, das Koͤ 


- .... nigeeich zu regiren, man müffe Rari ben Schlimmen, wes 
‚gen feiner Eigenſchaft als Prinz von Gebluͤt, und wegen feiner 


Popularität ; gum Capitaine gindra} ernennen, Aber bee 
Antrag ward. wicht angenommen. | Zu 


\ 


.Indeſſen bewaffnete man ihm 6000 Frelwillig⸗ yon | 


' (quore ; biefe. marſchitten, mit ihm an der. Spige, gegen bie 


2 
. \ 


..!umee des Koͤniges. Das Feld erftteckte ſich bis nach Go⸗ 


..n 
D 


⸗ 


* fen ſollte. 


⸗ 


\ 


neſſe; die Poriſer Armee wandte fich nach Vincennes um; 


vermittelnde Commiffäre brachten Conferenzen. zu Stande: . 
‚es kam zum Frieden zwiſchen beit beiden Prinzen, und man 


Schulden bezalen, und nichts weiter von ſich hören lafz 


Der Biſchof von Lifieox feierte die VerföningsMeffe t 


ee wollte Rarl, den, Schlimmen ſchwoͤren loffen, daß er 
blos von Marcel verfürt worden wäre; er follte das h. Abends 


4 


nal Datauf-nemen aber der Prinz. wagte es nicht. 


Diefe 
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Schumme kam ned) Paris ick, und griff wieder. zu 
den Waffen. Paris wurde bfoguirt, man fat einen Ausfall 


nicht. Nun verlor.er das Zutrauen der Parifer, fiebehans 


delten ihn wie einen Feigen, und er lief nadh-St. Denis. - 


.Es wurden wegen der Uebergabe von Paris an den 


König merere  Conferenzen gehalten : aber alle zerſchlugen 


ich durch die Intriguen Marceis, der, ba er feine einzige 


— noch auf Rarl den Schlimmen feßte, in! ver 
Werzweiſflung ben ketzten Schlag verſuchen wollte. Man 
hoͤre noch einmal die Geſchichte in. dieſen letzten Augenblicken: 


Cae ſec᷑lérat ſeſvoyoit enfio à la veille d’expier ſes for⸗·Ê 
faits. Tourmenté par ia crainte plus que par ſes re- 


mords, devor& de fonpgons &  d’inguietudes, Ü portait 


en tous lieux les. foins funeftes done il étoit dechäre; it 
ne lui reftoit plus d’ autreafyle que dans l’incertaine pro- 
tection d’un bomme encore plus mechant que lui, Son 
‚. Salat dependoit de Charles le mauvais, il avoit de Tre 
quens enttetiens avec le prince a St. Denis, Lillen- 


- ployoir les (upplications: tes plus baſſes, reflource des 


‚läches_&. des traitres, il le eonjuroit de le garantir, ainſi 
que fes complices, des chätimens qui le menageient; 
i rappeloit à ce Prince quil ne Petoit sendu coupable 


; qne pour foutenir fes int&:&ts Wr. 


112° Stoateunzeigen KiVıss: 
DIE Werfänmig ioar-6fos gun Een." art der 


RKarl ter, Schlimme, um ihn aufzurichten, verſprach, vF 
fein Ungluͤck mit ihm zu teilen; jedoch vermochte sc tn, . . . 


ihn alles Gold und Silber, fo viel ee auftreiben konnte, 


J nach St. Denis zu ſchicken, damit er ihn gegen feine Feinde 


Rügen önme. Marcel ihte im jede Woche 4 mie Eule 


» . 


Yan beladene Pferde zn. 


Mittlerweile konnten die Pariſer ihre Indignation agdd 
thren Unmut dariiber, daß man es mit ihnen ſo weit habe 
kommen laſſen, ‚nicht zuruͤckhalten. Wei fie müde waren, 

richt zu ſehen, muͤde, ‚die Engländer als Hex · 


4 IN, 


ihren König 


J ven des Koͤnigreichs zu ſehen, und fie auch in ae 
| nn u | brach⸗ 
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42.. Paris 1358 umd 170. 213, 


brochten, daß Marcel die Stadt Karl dem Boͤſen in bie 
Haͤnde ſpielen wolle: fo bemaͤchtigte ſich ein großmuͤtiges 


Gefuͤl ihrer Herzen; einer von ihnen devovirte ſich, und 


Marcel, der nichtewuͤrbige Marcel, fiel unter den Sieben 
des brauen Maillard . . 


$a vilaine ame alla chez le demon. 
. Ainfi monrut le fer Sacrogorgon, | 


Feſt alle feine Complicen, Creaturen, Deputkete, ober- 


‚ ft 


andere, wurben gebenft; namentlich, Die Mitglieder der Come . 


wmüne, Vertraute Marcels, und ber Graf de. Ladie, Tanz . 
ker Rarls des Schlimmen. Bald. nachher fam der Ko⸗ 
nig, unter ben Segens Wuͤnſchen der Parifer, nad) der Kaupfe 
Stadt zuruͤckk. Nun wurden weile Gefehe gemacts Sub⸗ 
ſidien wurden in Ueberfluß verwilliget; und Frankreich hätte 
ſich lange Zeit der Weisheit feines erhabenen Negenten zu er⸗ 
freuen gehabt, hätte-nicht das Gift Rarl des Schlim⸗ 
mern diefe gluͤcliche Regirung abgekürzt. Karl der 
Schlimme vegetirte noch 30 Jare fort, und ſtarb erbaͤrm⸗ 
lich: er brannte in kinnenTüchern, bie mis Schwefel und 
Brantemein ‚getränfe waren, auf, in bie er fich wide . 
dns, be bie durch Debauchen erlofchne Wärme feines Bluse .. 
aubeleim | 


- 


.. Weich große und ſublime Section ſtellt ung das Gemalde Ä 


Anarchie, Mord, Raub, Brand, Notzucht, WBanqueronre; 


Hunger, Peft , welche Ießtere In ber einzigen Stadt Paris -- 


14 
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‚go000. Menſchen aufrieb: . Und alles das war bas Werft 
jweier Hersfihfüchtigen, Mrcels und Rarls bes Schtinh« 
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Die näheren Umſtaͤnde hievon, ſo wie viele andre 
Commentar über diefed ganze Pamphlet Dienende , 
“ Daniel Geſchichte von Feankreich, Th. V, S. 346 (nad 
ber deutſchen Ueberſetzung). ß. 0. 
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114 - Stats Anzeigen XIV: 33. — 
men. Parlfer Volk, hoͤre, Hes, ſchaudre, und laß es. du 
zur Warnung Denen! DOW 
Ich Habe keire Zeit gehabt, die Tiefen ber: Geſchichte 
fo weit zu ergründen, daß ich von dieſen beiden Helden der 
Drmagogie, ihre Porticularitäten erfaren bärte. Aber als 
les bewegt mich zu glauben, datß, fo le bie Extremitaͤten 
fih berüre , und ‚die Natur ihre Luſt am Anriporen hat, 
Rarl dee Schlimme alſo gwehrelsöne feine Erifdenz mit der 
. Erifteng einer liebenswuͤrdigen und tugenbhoften Pringefin . . 
- verelmige hatte: dab er aber, für alle Reize der Empfindiiche _ 
keit verborben, feine Würde beſtaͤndig nurch die ſchmutzig· 
ſten Süderlichfeiten proſtituirtez daß die Züge feiner Gemalia, 
die ein Meifterfiüct von candeur und. Befkheidenheit. war, 
einen volltomimenen Conteaft mit ber. figure abtenvee dq 
crapule machte, bie ihren uneblen Gemal auszeichnege; daß 
. Ra} der Weiſe, wie er diefen rebelliſchen Prinzen von 
"Sich ensf rute, der unglücklichen Priazeſſin allen den Troſt gab, 
ihrer Tugend gebürte; und daß das Porifer Volk, nähs . - 
dem 06 endlich dem Verraͤter, der es irde gefuͤrt hatte, ſein 
Recht getan weniaftens die herrlichen Eigenichaften feiner . 
. Gemaltn‘ mie einem Tribut von GegmsWünfchen belont 


\ abe. W 74 
be Eben fo müßte wol auch, nach Marcels moraliſchemn 
Charakter, den die Geſchicht aufbehalten hat, ſein aͤuße. 
res Anfeben !’ emblöme'non équivoque von jenem ſeyn. 
VUne ſtature courte, nulle dignitèé dans le maintien, 
nuſſe grace dans le geſte, un teĩnt bilieux, une figure ca- 
bavereuſe, l’oeil hagard, les joues livides, la bouche 
” convulfive‘,’ le front chevelu, le poll heriffd, le cow 
“ vertebreux, le bras court, les jambes mal degroflies, 
"ame voix aigre & plate dans Te diapazon de la fedudi» - _ 
- on, ou’horriblement refonnante dans les accens de 
- 1a fureur; voila. ge qui attiroit fur fes pas la foule eba- 
hie, voiſ ce qui lui valut le reſpect de la terreur jus- 
qu’au moment ou fes grimes dtant ‚devoiles, on.n’y re- 
' _ connut 
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_ 13: 1. Verf. der Mam. juft. 115 
conaut plus que l'aſpect de l’errenr'. Zweifeleene hatte 
‚er von ber. Commune in Paris alle die, fo feinen Attentaten 
ärten vorbeugen koͤnnen, gu entfernen aewußt; zweifeltone 
thafften Die Unterſuchungs Commiſſionen, die meift vus ſeinen 
ieben Getreuen beſtanden, und durch feiner Einfl ı5 Handels 
‚ten, forgfältig ale die Unterſuchungen bei Eeite, die fih auf 
die Sicherpeit und Wirde des Königes, die tegtaͤglich verleße - 
wurden, und auf die Erhaltung diefes heiligen Bandes be 
‚Eöniglichen Macht, die man alle Augenblide zerriß. bezo⸗ 
gen; zwelfelsone, verfolaten die tyranniſchſten Werationen, 
die 'unbefugteſten Richter, unermuͤdet den ehrlichen Mann, 
‚ber. dem Vaterlande die Complote feiner beiden wirklichen 
Feinde benundliete. ; zweifelsone war ganz Paris voll von Ihr 
ren Spionen und Emiſſarien. Ä 


©: Seangofen; mochte doch dieſe lectlon für Euch nie 





verloren fen! © © U 
SGSart immer fort, euerm Bösen Weihrauch zu ſtreuenn: 
* Manibus date lilia plenis. 
.And bu, ſtuͤrmiſcher Sprecher unſers Congreſſes, in-⸗ 
toleranter Apoſtel der politiſchen Toleranz, ſchau dieſes Ben 
maͤlde an, und ſchauder e . 
75 “Tu MıRCEILUS . 
= [Aber auch ihr Ariftokraten : | nn 
| Difcite Pariſios moniti, nec teinnere PLEBEMJ! Er: 5 
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N Vermiſchte Anzeigen aus Frankreich. 
a 1. Memoires jufficasifs, no | 
. Re: danke id) zuvoͤrderſt, daß Sie Ihre Leſer gegen 
- die ſchandliche Scarteque ver Memeires de ia Comtelle do 

."Ia Motte geronent haben. Unglüc genug für-unfer Jar. . 
under, „daß eine ſolche Warnung nöcig iſt, und daß unfte, 
“Aufklärung Im Grunde nichts anders. iſt, als eine forgfäle 

tige Aufſuchung von rohen Unwarheiten ober von, 
. » ’ . . 3 





ſchaͤd⸗ 
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16. "Stats njeigen xiv; 53. 


5 . ſchaͤrlichen Torheiten. Aber es gehoͤrt mit zu der Veral. 
tung Europens, daß alle Arten von Radotage ihm mil, 
kommen ſind. Sch habe aus dem Auſſatze in oren Stats. 


Anz. das -Wefentlihe dem Hm... .., der fein 


Deuiſch verſteht, reſerirt; der Mann koͤnnte manche ſchoͤne 
Bruchſtuͤcke zur Geſchichte der La Motte und des Hals 
Bands liefern , da ihm die geheimften Acten darüber . - 
durch die Hände gegangen find. — — Ich habe den aus⸗ 
druͤcklichen Auftrag von ihm, Ihnen zu melden, daß die 
Verf. des actenmaͤßigen Berichts auf dem rechten we | 


‚ge ill. 
Der Verf der Mem. juſtific. beißtt LaTour; iſt 


einer non unſern hielaͤndiſchen Hommes de Leitres, bei _ 
‚benen has Aude aliquid brevibus Gyarls & carcere . 
dignum Sec. einſchlaͤgt. Sein Unternemangs Geiſt zwang 
i n, nad) England zu fliehen, wo er einige Zeit am Courier 
"de FEurope arbeitete, - Er bot der Königin das Mifce. der 
| Memairer für eine Perifion yon 6000 1. an. Die gute 
Königin lies es ſich vorleſen, und fagte: man möchte dem 
, Plunder immer drucken; diejenigen, ſo ihn leſen würden, 


„ fein mer zu bedauern, ‚ag fie ſelb 
Diefe Memsires find ein. Gewebe von den. wbhen Un⸗ 


warheiten· mb gerade bie infamſten Erdichtungen widerle⸗ 


gen ſich am leichteſten. Z. B. La Tour wiederholt die hölli⸗- 


ſche Calumnie, daß der Cardinal, waͤrend ſeiner Geſandtſchaſt F 
in Wien, einen ſchaͤndlichen Umgang mit der . » gehabt 0 
habe. Nun bemerke man, daß die Erz Herzogin 14 Jar. 
alt war, da fie Wien verlies. Aber das iſt nicht genug! 
Jedermann weiß, daß fie ſchon im Mai 1770 nach Frank⸗ 


rfich gekommen, und dem Dauphin am ı6ten. dieſes Mo⸗ 


nats deigelegt iſt: und der Coadjuior von Strasburg, Prim 
.: + Lonis.de Roban, wurde erſt Ken gAuguft 1771 zum Bote 
an : > fihofter in Wien ernannt, und gi. erſt im November J 


ſ 
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| 13. II. Louvois Motöbrenner. 7. 
II. Couvbi Mordbrenner, nit Louis XIV, | 
— 67— Gegen ben, Heft 55 S. 332. J 
. Bei einem «gersffn Anlaß Gabe Ih: Geiegenfeit ge 
babe, viele: in die KrlegsGeſchichte von 1689 einfchlagende 
Ortginal Aeten,“ Biſele, und Jaſtruetionen, einzufehen: 
dieſen zufolge getraue · ich mir zu behaupten, daß Louis XIV - 
aan jenen Uebeltaten unſchulbdig war; daß fein Befel lau⸗ 
tete, de brular de Palatinss, ein Ausdruck, der in unſerm 
Kriegs Styl ganz unb gar nicht das Sengen und Brennen 
der Staͤdte, fondern bie Zerftörung aller Sehens Mittel, bes 
. beutet; daß Louis XIV wie vom Donner gerürt war, als er Die 
. - Louvoisfche Mordbrennerei erfur; daß er biefem Minifter 
. einen. fehimpflichen Tod drehte, wenn die ſchon befolne 
+ Einäfcherung ‘von: der Stadt Trier" vor fich gegangen wäre; - 
1. and bader Courier, der bie Contreordre brachte, kaum 
xzjzeitig genug anfam, um Diele Stadt zu retten; daß dem 
" Könige die, Befele ‚Im. Sriginal vorgelegt ‚worben, welche 
“2 Lauuoir gegeben haette, gany Savojen mit Feuer und Brand” 
zu verheren;. und daß in-dem:bei ung. fer wichtigen Confeil 
‚vom 16 Jul. 1691, nach defien Ende Lowvois plötzlich 
vecrſchied, Zowis XIV fo font von dem sncendis du Pala- 
I Binar gefprochen hat, daB man es im Vorzimmer hören 
konnte Weihe Europa immer ben Namen des Lowvois 
dem Abſcheu und ber Infamie: aber verfihone es das Anden 
ken bes Louis XIV, der gerabe fo wenig Anteil an dem in- 
„cendie du, Palatinat, als an ben Dragonades, gehabt - 
: bat: — Ob aber Peer I eben fo leicht von der Morbbrennes 
- zei an ben ſchwediſchen Kuͤſten, und Car} XII wegen dem 
Brande von Altona, und Defterreichs Generale wegen Zit. 
tau, und ber große Friedrich wegen Dresden, losgefpree 
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+ chen werben können? das gehört nicht hießen. 
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BE «50 Lus xv... 
a. Erlauben mir Ewr., Sie felbften vor Ihrem eignen - 
7. Horgen zu verklagen, er y Sie in Ihrem Heft 5 , 
Br 1. I 3 = . u . 
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8: Mae xIv: si. 


S. 976, We fcherdinhe Frage aufwarſen; ob im Jul. 
‚2789, der Stade Paris Das Schickſal zugedacht war, 
das im Jin. 1689 ©peler und Worms bewaf? Ich 
weiß, d-fi ungäficye Bulletins, Wröchinen, Joumale, und 
Zeitungen, G:fegenheit zu dieſer Frage geben konnten, in⸗ 


dem fie, wie in die Wecte, die ceuflifchen Ausſtrruungen des 
Mc. und andrer wieberffolten. Aber ein — — wie 
konnte der ſich auch nur die WMoͤglichkeitð einer nie ": 





ſchuldigung zu ſagen. T. Sobald der Reichs Tag in Ver— 


ſailles im vorigen Jar Mürmifch gu werden anfing, hörte plotze 
fich meine ganze fermpbfikipt: Goreefpondem; auf. . Nataͤrlich 
erwartete-ich , von. dem Herrn Auſtraſier ſo wenig, als ir⸗ 
gend einem. andern. Manne von.beffen Bedeutung, und: im; 


. deffen Lage, eine Zeile Nachricht; auch erhielt ich Feine Zeile. 


Zeoiglich hing ich , wie andere gyrme Sterbliche, blos von 


. ber öffentlichen Sage ab, MM. Eine der allgemeinften Sa⸗ 
‚gen , nach den eigenen Geſtaͤndniſſe des Ungenannten / war 


« on. 


® Der Ungenannte erlaube mir,. etwas u meiner Ent⸗ 





. —X&—— — Staͤmmung bon Paris. Die Moͤglichkeit, 


om jener ihrem Plan, 


wie auch. der Menfcheuframblichite Monarch einen ſolchen 
1: Schluß genenfigen konnte, ‚habe ich, ſchon in der Note loc, 


. eits hherhaupt angefürt: hiezu Fam noch folgendes insbeſon⸗ 
“dere, Lenis XVI fand damals unter der Leitung einiger, 
SGroßen, die eben fa heftig und graufam , als turzictig 


und unbedachtſam, waren, Von dieſen Großen fieß er ſich 


+ gerleiten, Hen- Necker zu exiliren: d. i. die Rakete ſelbſt 


Steigen Taffen ‚die das Signal zum Ausbruche der von den 


Schotraten vdllig zubereiteten Empörung werden follte 


. Das. hayten. die abgefeimten Ochlokraten angegeben; bie 


. Mriftofraten ließen, fich dupiren, wurden felhit Werkzeuge 


lan, und zogen felbft den König mit hin⸗ 
ein! Nun ſchloß ih: fand den damaligen Ratgebern des 


“Königs der Kopf ſo ſchief, daß fe ihn zu einem fo wider⸗ 


— finnigen Anſchlage verleiteten; fo konnten fie ihn wol auch, 


. untere dem Vorwand hochſter Not, dabin bringen, feinem 
‚Capitale': zu - 
untere - 


| Hythen Gewalt arzutun', "und ein “bruder la U: 
un A 9 * —* DE Tre Br Be Er Ze FE 
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dgur eine Diereelcunde lang derſelben seiner ) 
+ fe wäre weder der'rate Jul. noch der ste Octo 
ewiger Schandfleck für unſre Nation geworden. 


Anterzeichnen. III. Nicht zu gedenken, daß, wie dex 


M. Louis XVI. 19 


Enſchlutzung voeſtellen? - Der beſte, der Menſchen fbennci 


ũchſte Koͤnig, ſollte fo was -anbefeien —3. ein Marſchet 
Yon Broglie follte den Auftrag omgenommen haben‘, einen 


.  foichen-Defel zu vollziehen? und Generale und OberOffi 
- dere, die ſaͤmtlich Häufer und Paläfte in Paris befoßen, 
beren Familien darinnen wonten, deren, ganze Habſeligkei⸗ 


ten daſelbſt aufgehäuft waren — die hätten bie Brand⸗ 
Tadel in vie Hände nemen folleh 7... .. Er 
Milauben fie mir, niches. waͤre leichter geweſen, als 
Daris mit Gewaltzu unterjochen; aber dieſe gewaltſame 


WVorkerungen find dlos deswegen unterblieben, weil der Kso. 


nig das Blut und das Vermoͤgen feiner Untertanen ſcho⸗ 
nen, und afle mögliche Verwuͤſtungen von Paris abferen 
wollte, Dieſe Denfunns Art ward :allgemein in allen Aufı 


: tritten befolar: und ich fan mit Grund der Warheic ver 


dern, daß wenn Louis XVI, oder fein Miniſterium, ſich 

3 
., ein 
‚Die Stunde wird kommen! fie iſt vielleicht nahe, 


2 


da die ware Geſchichte unſrer Tage wird duͤrfen exzaͤlt wer⸗ 


den; wo unparteiiſche Augenſdeugen den LaTours, den 


Prudbommes, den Gorzar, den, Garatr, ‚und der Jegion von 


Serlblern, die jeo Frankreich und Europa für bates Geld 
beluͤgen, werden. wiberfprechen , und. Ihre Bloͤſe aufdecken 
können . Wie wird ſich aſsdenn der redliche und unparteiie 


ſche Leſer, der MenſchenFreund, ſchaͤmen und ärgem', daß 


er jenen ſchaͤndlichen Empoiſonneurs du Pablie; une me, 


Minute lang. Glauben beimaß!“ Wie werden ſech wone - 
Geſchichtſchreiber von Ewr. Station beeifern, die — 





—— he at ‚nun hintennach no 
die Frage tft, ob es nicht menſchlicher gewefen wäre, aAtte - 
faͤnglich Gewalt ju gebrauchen? S. 


10. Statudineigen XIV: 53 | 


beiten. Röofges ju.edtten, tab die Sregämer zu piberlegen;. 


welche fie ſelbſt ausgebreitet hatten! * . . . 
Wer würde noch wor einem Menate in Deutfchland 


geglaubt Haben, daß die ganze epifche Gefchichte von der . 


Eroberung der Baftille.eine Babel, und die Treulofigleie 


bes Launay eine Exrbichtung, ſei? daß kein Flinten Schuß 


bei’ der Expedition gefallen iſt? daß Launay ſich wie ein 
Erz . . . Indem Vorhof: überrafchen lies, und daß er fich, 
nach dem Ausdruck eines unſrer Demofratifchen Schriftſtel⸗ 


ler, blos als einen Rerkermeiſter, und gar nicht als einen 


Feſtungs Commandanten, gezeigt babe? — Hier zu 


$anbe ſpricht man nicht mer von der pri/s de la Baſtitie, 


ſondern von ber prife de la poffefkon berfelben loccupation 
Ir ee Imanr, in der Bafille devoilde, oben heft 52, 
Sta | | 


* Hiermit wuͤrde wol namentlich Hr. Campy aufgerufen, . 


u feinen ſchaͤndlich⸗ unwaren Almanach nicht nur zu unters 


druͤcken, ſondern baldmöglichft einen warhaften Begen Als . 
manach ins deutfche Publicum zu fchaffen: Siehe die fehe 
intereflante Recenfiön dieſes Almanachs, Die bereits die Ehre 


deutſchet Journaliſten und Zeitungs Schreiber rettet, in einem 
der neueſten Stüde der Gothaer Bel. Sei. S. 











— Gr ——— nn 4" on = 
er Deffentlicher, in Querolio gebrudfter. 
NAnſchlag in den fuͤrſtl. Anhalt3erbflifchen Landen. + 

. Slahdem Str. [Seine] hochfuͤrſti. Durchlaucht/ 

unſer qnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, gemeffenft und wiederholt 

verboten wiſſen wollen, daß Niemand Hoͤchſtdenenſelden 
nachzulaufen, oder durch ummittelbaren Antritt Hoͤchſtdie⸗ 
gelben zu behelligen ſich unterſtehen ſolle: fo wird ſolches al⸗ 


Ien und jeden, bei Vermeidung unnachbleiblicher Andung, = 
- and befonders der Dienerfchaft bei Strafe ber Eaflation, 


Hiermit unterſagt. Dat. Serbft, » März 1788. 
Aus uͤrſtl. Regirr ieſelbſft. 5 
| Ans Susfüci! ‚Kanaren h — Carl von Kulfch, 


17 Sebr. 179%. 





Heft LIN, 


‚R Mein, 2 den. 1790: freie Propſt Wal bei dem Gt; 
giatStift U. 2. Frau 


2. Ueber den religioͤſen Charakter der Brabanter J — 


g. Kleiner Anfang der Religionslinruhen in Brabant , na⸗ 


mentlich auf der Univerfität Löwen, in ben Jaren u 


1779 1732 — — — 
4. Aeußerer Zuſtand der Univerfität Lowen i im J. 178r 
5. Hefftige Vorſtellung der Stände von Brabant wegen 


wi Univerfität Löwen, 5 Jun. 1787 — 
Tumult der Seminatiften dafelbft, ©. 30, 


6. Rechte der Grafen zu Stolberg auf bie fortbaurende 


Auszalung ihrer Appenagen — — 


7. Das Tieuefte aus Frankreich, am Schluſſe des für 


dieſes Königreich fo ſchrecklichen Jared 1789 — 


Activer und, paſſiver Zeil der Nationai verſamm⸗ 


lung, ©. 51. I Claffen der Verfolger des Kdniges, 
und ihr bereits erhaltener Kon, ©. 32. — Hoffnuug 
beſſerer Zeiten, ©. 55 


® Aufgebot. aller ' franzöftfchen ¶Provimen gegen | die 
KHauptStadt Paris 


9. Berechnung, wie viel die Fönigt.e Schlöfer in in und bei ver⸗ | 


feilles, von den Jaren 1674 — 1690, geloftet haben — 
20. Rofeript aus Dresden, vom 19 Decbr. 1788, bie 


Aufſicht ber Superintendenten über bie Geiſtlichen 


betreffend ” 
Modelle vön Conduiten⸗ 1.0. Liften „S. Er | 


u Graͤuel der gegenwaͤrtigen franzoͤſ. LAational verſamm⸗ 


FG aufgedeckt von einem ihrer eigenen Deputirten, 
79 


Bergaſſe ans Lyon 
Sharakterifirung von 26 Deputirten,. , ©. 96 — 99. 


7 


Keine PreßSreibeit für bie Gegen Partei, S. 100, 
12. Frankreich, und namentlich Paris, verglichen in den 


Jaren 1356 und 1789 | 
23. Vermifchte Anzeigen aus Seanfreih 
>| La Iour, Verfaſſer er der Mem. juſtific. — U. ‚Lonveis s 


or: 
115 


‚Moids | 


— — —— — — 
* 
—28 
we . 





MerbBrermer, aber nicht Eowir XIV; ©.u7. — 

TU. Widerruf von oben weft zı, ©. 376: bien 

Gtärmung von Paris war nicht im Plane des men⸗ 
ſchenfreundlichen Ludwigs XVI, Ebendaſ. 

34. Deffentlicher Anſchlag im den Anhaltäerbfiifchen Lan⸗ 

ben, vom ı März 1788. 








| Ankündigungen und Neue Schriften. 
- Erfurt. PreidAufgaben der Kurfuͤrſtl. Mainziſchen at 


demie nöglicher Wiffenfohaften: I. eine unparteiifche,, aus ſi⸗ 


chern Quellen gefchöpfte, und nad) einem zweckmaͤßigen Plan - 
bearbeitete Befcbichse und Statiſtik der Stadt Erfurt und ihr 


‚zes Gebietd , welche hauptfächlich zum Grunde bes Unterrichbe 


der vaterländifchen Jugend in den Schalen gelegt werben, und 
zugleidy als LeſeBuch für den Bürger der. mittlern und niedern 


. Stände dienen könne. II. Wie fan man auf eine leichte und, 


nicht allzukoſtſpielige Art, den WundAerzten, denen dad Lands 
Molf anvertraut if, und die der leidenden Menfchheit oft mer 
{chäblich als nuͤtzlich find, einen beffern und zwechmäßigern Un⸗ 
gereicht beibringen? Preis, für jede 100 Rthlr. Cingefandt 


- werden die Abhandlungen, bis zum ı Det. 1790, poſtfrei an ben 


beftändigen Serrttär der Alad., Hrn. Prof. und Amtmann 


‚Rumpel. 


Bättingen , bei Dieterich, 1790. Novam omnium ope- 


zum Arıfatılis editionem, impenfis Societatis Bipontinde pro- 


pediem evulgandam, indicit do. Gottlieb BuuLe, Prof. Philof, 
Gotting. groß 4,278 
Deffau, 27 Dec. 1789. Das dortige Erziehungs Juſtitut 


taͤndigt mit Anfang des J. 1790 eine Gazerse franzaife à uſage 


de la jeunefle an, wöchentlich ein halber Bogen gr. 8; Sub⸗ 
feripe: für den ganzen Jargang ı Rthlr. 16 Ggr. Crufius in 


Leipzig hat den HauptDebit. 


Böchen und Leipzig, in ber Glandenbergfchen HofBuch⸗ 


Handlung, 1790. Ioh, Chriftian Spendelin, KurSaͤchſ. geweſenen 


Steuer Reviſors, HandBuch über die geſammten KurSachſ. 


SuerRechte. 2 Teile, von 206 und au4 Seiten, 8: in 
alphabetifcher Ordnung (mo aber bie wichtige Rubrike B.aufleus 
ge vergeffen ift). - Wird auch für Ausländer verffändlicher, und 
folglich allgemein brauchbar werben, wenn ber Verf. feine ders 


fprochne Anleitung zur praktiſchen Kenntnis der KurSaͤchſ. 
Steuer Verfaſſung nachliefert. u | 
| Mem⸗ 


X 


e 


Memmingen, bei Seylers 1790. Sr. BergRat und 
Prof. D. Gatterer in Heidelberg, kuͤndigt auf 8 ©, in B, ein 
technologiſches Magazin, järlidy etwa 4 Städte, one beftimms 
se Bogenzal, an. Das ıfle Stuͤck erfcheint zu Ende Sebruars. 
Der bier vorläufig angegebne Inhalt deſſelben erregt hohe 

eugier. in 
Wien, bei Kraufs, 1789. Kritifche Gefchichte Wiens. . . 
vom. n. Chr, 8 bid 813: von Franz Sreiben. .. von Prandau. 
fErfiee Teil bis zum 5.395, mit einer LandCharte, 8, 132 ©. 

Särich, bei Orell, Gefiner :«,, 1790. Abhandlung über 
Errichtung einer BrandAſſecuranz Caſſe im Canton Bern: eine 
gekroͤnte PreisSchrift von J. A, Brückner. 8, 776. - 

Ebendaſ. 1789. Gefchichte der Veränderungen bes 
deutſchen Reichs Stats, von Peter Wolfter, Zweibräd. Hof⸗ 
Rat und Prof. der Hiſtorie zu Heidelberg. 8, 496 S. 

Aondon, praͤchtig gedruckt in 8, auf geglättetem Papir, 
uf Koſten des Verfaſſers, 1789. AuEflay to dire and ex- 
tend the inquiries of parrintic Travellers, with farther ob- 
fervations on the means of preferving the life, health and 
property of the unexperienced in their Journies by Land 
andSea ... by Count Leopold Berchtold, Kaight of the mili- 
tary order of St. Stephen of Tufcany &c, Der erfle Teil 
con 526 ©. enthält eine überaus vollfländige und praftifche 
Anweifung zu der ſchweren Zunft zu reifen, mit Tauſenden 
Don Fragen aus' der Statskunde, deren Beantwortung der 
Reiſende in jedem Lande ſuchen ſoll. — Der zweite von 


283 ©. enthält eine Nachricht, von Buͤchern, die die Reifekunit 
teren, und von NReifedefchreibungen, nad) Stucks Verzeichnis 


von alten und neuern Reiſe Beſchreibungen. 

1790, one Namen des DrudHrts und Verlegers. Fran⸗ 
3öfifche Stats Anzeigen, geſammelt und herausgegeben zur Ger 
fehichte der großen Revolution. Erſtes Heft, ges, 112 ©. 
mit rotem Umfchlag. Wird monatlich fortgefeßt; und ver» 





ſpricht, —— Heft zu urteilen, ſehr viel wichti⸗ 


ges: jetzo find Mich alle Aufſaͤtze ansirgyaliftifd); 
‚Leiprig in Seupiſſ. bei Crufius, 1790, Authentiſche 
and Actenmäige Darftellung ganz fonderbarer und origineller 
Rechts Hoͤndel, welche der Confiſt. Rat Sinsenis in Zerbft vor 
dem daſigen Conſiſtorio im J. 1789 gehabt hat, und noch hat. 
Bon ihm felbft gefchrieben. 144 ©. In Hein 8. Unglaubliche 
Fr@ta! zu denen fi) aber ein angefehener Geiftlicher in offenem 
Drude belennt. — Man muß abwarten, ‚ob, und wie, ſich 


. altern pars hören läßt. | Ä 
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W 15. 10 — 
* Denkmal joſeſs II. . 
_ JÖSEFUS II, Dei gratia ele&us Romanorum Im, 
perator femper Auguflus, Germaniae, Ungriae, Bohe- 
miae, Dalmatiae, Croatlae, Slavoniae, Rex Apoftolicus, 
Archidux Auftriae &c. &c. 
| “ Reverendi, Honorabiles,Spefabiles, ac Magnifkci, Ma.. 
grifici item Egregüi & Nobiles, fideler nobis Dilelti,: Quum 
generalfa regni comitia, quorum celebrationem vobis, 
repii verbi noftri (ponfi one interpofita, nuper die quip-- 
pe XVt2 Decembr. anni nunc elapfi 1789, polliciti eramus, 
'alegalinoftra coronatione, jnauguralisgue Diplomatis, 
- ad mentem Articali Ndi17a3, expeditione aufpicari, at- 
_ queideo didis regiis Comitiig ipfi in perſona praeefle 
velimus: inde factum eft, quod eorumdem celehrationem 
- ad’ pacata tempora remittendam duxerimus, quippe no- 
biscum reputantes, nos curis- belli folntos, ‚retuperatis- 
“que quae nunc vi morbi labefaßlatac ſunt viribus, nos 
‚totos curandis 'Comitioram regni negotlis -confecrare 
poſſe. Ne tamen vos expedatione incerti adhuc agendo- 
* Regni Comitiorum temporis diutius follicitostenea- 
mus: conſtitutum nobis eſt, haecce comitia non ultra 
annum 1790 differre, atque ideo vos hisce verbo noftro . 
tegio certosreddimus,, venturo anno Leneralia regni Co- 


mitiä pet nos certo indicenda, caque ratione per Leger 
praefcripta celebrandä effe, '_ eo. 
Stats Anz. XIV; 54 Er) GE Ne 


\ 
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122 Stats Anzeigen XIV: 54. 


Nec samen his adhuc tenerituchnem paterai noßlri ia 
genten \ngricam amimi imitibus coafringere volentes, 
ut hoc etiam, quod sdhuc ad ceiebrationem regni Co- 
zaniorum insercedit, exiguo temporis intervallo, votis 
veris penitus fatisfiat: vitro proprii noflri cordis motu 
ciemester decreuimus, publicam regoireique jufitiariae 
adminifrstiooem, cum 1j=° venruri menfis Maji, «ad 
eum plane flatum reponere, in quo ea fuerst, dum an- 
220 1730, poß deceflum Sacratiſſ De* Imperatricis Vi- 
duse & Reginae apoflolicae, matris noſtrae defideratif- 
fimae , regni gubernacula capefiueramus. Quippe cum 
inftiruta quaepiam publicae adminifrationis, ende ab 
esordio regiminis nofiri, fiudio provchendae commu- 
nis felicitatis, eaque unice fpe, immutanda duxerimus, 
* quod ea vobis ufu edoßlis placitura effent: NUSC DE ko 
CERTIORES REDDITI, VOBIS PRISCAM ADM:N:STRATIO- 
NIS FORMAM MALLE, ATQUE IN EA SOLA VESTRAM & 
QVAERERE & INVEN:!RE FELICITATE=,, nihil moramur 
etiam in bac parte vellris deferre defideriiss. Nempe com 
unice profperitatem regimini noflro concreditarum na- 
tionum ardenter cupiamus, illa ad hanc obtinendam 
via nobis gratifima eſt, quam certius eo ducere COMMU- 
Nı NATIONIS CONSENSIONE intelleximus. Quare, cun- 
&is regni Comitatibus in fuam priflinam & legalem au- 
&oritatem, tum quoad negotia in generali vel particu- 
Jari congregatione pertradianda, quam & legaliter eli- 
gendum magiftratum, reftitatis, reddita liberis regiisque 
Ciuitstibus, item diftri@ibus feparatas portas habentibus, 
prifea fua ac iegali actiuitate, reliquas etiam ordinatio- 
‚ses, inde a regimine noftro elärgitas,, quae SENSU COM= 
MUNI LEGIBUS ADVERSARI videbantur, hifce pro fub- 
Jatis & extra vigorem pofitis declaramus.. Volentes 
nihilominus, ne interea, donec de eorum Individuorum 
fablstione ulteriores, de quarum adornatione jam mandata 
dedimus, ad vos difpofitiones pertigerint, ad vitandanı 
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adminifiretionis publicae conturbationem, quidplam 
fponte immutetur; prout etiam vos, donec fupremus 
Comes , quem de recipiendis proximius muneris (ui fun- 
&ionibus una certiorem reddi jubemus, legalem [uam au- 
“ &oritatem exercere potuerit,amoderni veſtri fangentis ſu- 


Ceterum decreuimus, nie vigori decreti noftri To- 
lerantialir nuncupaii „ item.quod Parochiarum regulatie- 
. nem concernit, denique relate ad fubditos, eorumque 
non mode traftandi rationem, fed & nexum cum Domi- 
nis eorum Terrefiribur, quidpiam: decerpatur quum 
alioquin haec & cum legibur componi rite poflint, ac 
naturali aequitati innitantur; Parochiarum regulatio- 
nem autem etiam noflrum qua ſummi ecclefiarum: Patro- 
ni munus a ngbis depoleat ; nobisque- caeteroguin per- . 
._ fuafum habeamus, vos iplos pro 'arguanimirete veſtra 
nsce noftris ordinationibus penitus acquieviffe. 
Denique ne ad ſummam votorum veftrorum quid- 
piam defiderari patibmur, ſacram regni CORONAM ae 
caetera tlenodia, ad tempus ad caefareum noftrum gazo- 
..  . phylacium depofita, primo quaque tempore Budam in 
“0. arcem nollram regiam transferendam, bique juxta le- 
gis dispoftionem cuftodienda, decrevimus, dedimusque 
in mandatis, ut oppprtunus pro is rite.confervandis il- 
‚lico apparetur locus. . \ | 
“Ex his per nos taliter in fequelam legum decretis, 
nova paterni.noftri, quo gentem Vngricam ampledlimur, 
affectus accipietis monumenta. Accipiefis: autem una 
. ärrefragabile atque in perpetua valiturum tempora docu- , 
mentum, quod nos legum ferendarum poteflatem, quia 
illa, vigore fundamentalium regni conflitutionum, inter 
Princibem atque regni omnium ordinum flatus, asqua ra- 
e rione divi/a foret, hoc Statuum jus illibatum fervabimus; 
atque praut ipfi illud.a divis Majoribus noftris accepi- 
mus, ita etiam ad Succeflores noftros Inviolatum trans- 
: mittemus ; [peräntes, aeque vos etiam Opem veſtram im- 
| | J2 pPplo 


5 


premi Comitis inviationibus taatisper praeftolari debeatis; 


1.24 Gtediinzeigen XIV: sa . 


ploranti Patrise, & frugibus pro militis in iflius fecurl- 


tatem excubantis alimento, & tironum flatutione, ea 
quası convenientiflimam exillimaveritis satione, pro 
cusrentis anni campidufin auxiliaturos eſſe. Vobis 


in reliquo gratia noſtra caclarco-regia benigne pro- . 


manemuüs, 


Datum in Ar-hiducali cinitate noflra Viennae Au ° 


friac, die 25 meni. ja. Anno Du 1790. 
— JOSEFUSH.m.p . 
Comes Caolar Pa’fi m.p. 
Alzaskı Päferi m. p- 
—— — — 


16. 


Las veritꝰ wengle, ou Lettre d’an ancien Magiſtrat, à 
Mr. l’Abbe de FsLLer, Redalteur du Journal 
biflorique & litteraire. 

Mit dem Motto: 
_ — Si tibi vera videtuz, 
Dede manus; & fi falſa, acciogere contra, LVCRET, 
Lättich, 1789, gr8, 76 S. Mit der Angabe: 
Bruxeles, 20 Oct. 1789. * 


© Yus ber Menge ven Pamphlets, die bei Gelegenheit 
ber franzöfiihen und brabantifchen Rürungen zum Vorfchein 
kommen, habe ich mir zum Plan gemacht, folche herauszus - 


ſuchen, und in diefen Stars Anzeigen zu excerpiren, die eins 
zelne wichtige Sätze des, feit mer als als einem halben ars 
hundert, äußerft vernachläffigten allgemeinen StataXedıts 
(als Wiſſenſchaft, foftematifch, behandelt), betreffen. Cine 
fortgeſetzte Sammlung derfelben , mit oder one Noten „wird 
nad) einigen Jaren einen brauchbaren Stoff zu einem, uns 


ferer Dermaligen Aufflärung u. Zreiheit in Deutfchland wärs - 


Digen Compendio yuris publici univerfalis, abgeben. — Daß 
bei dieſen Excerpten alles Declamiren, Schimpfen und To⸗ 
ben, mweggelaffen, und blos die Site, mit ihren ſtaͤrkſten 
oder: ſcheinbarſten Beweiſen pro und contra, kalt, aber 
mit moͤglichſter Praͤciſion, ausgehoben werden: verſtehet ſich 
von ſelbſt. S. | nn 
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. Gegen Die Brabanter. 125 \ 
| u , \ ©: | 8. Die Brabenter x find niche fo unwiſſend, niche 


ſo dumm, daß fie nicht fuͤlen ſollten, daß der Kaiſer nur ſei⸗ 


= ne rechtmaͤßige Autorttaͤt gebraucht habe , als er befal, 


. +‘ 


Daß alle junge Geiſtliche in den Niederlanden, ihre Theologie 


kuͤnftig im GeneralSeminario zu. Loͤwen fludiren, und die 


+ Siseäle darauf-ein Auge haben follten , damit nichts ber weite 


b 


lichen Mache Widriges geleret würde. — S. 9. Die Ueber 


einſtimmung in den Grundfägen, und die Einförmigfeit der 


J 


derliche Einigkeit. Die Diener des Evangelli würden dem 


Erziehung , fiherten einen unwandelbaren Frieden und bruͤ⸗ 
Volke nie bie Kenntnis der Rechke des Härten entruͤckt has 


"2. ben, die ſie in Verbindung mit den Rechten Gottes ftubire 


| 
| 


a 


hätten. Dagegen hätte die Zerteilung in biſchoͤfliche Ses 
minarien, fie den Capricen und befondern Syſtemen der Bis 


fhöfe exponirt, und die Engel des Friedens in Diener bee 
Zwietrache verwende 75. 
- 30— 34. Brabanter! denkt nach, ſo werdet ihe 


—28 
euch uͤberzeugen, wie albern diejenige ſind, welche behaup⸗ 


ten, einer Seits, daß es nicht in der Macht eures Monar⸗ 


- * hen ſtehe, etwas in den Berfügungen ver Joyeuſo Ensrde 


8 


‚N 


—— 


- zu. ändern, und andrer Seits, daß es in der Macht des 
ı Rats von Brabant ſtehe, fich folchen- Gefegen, die unfern 
Privllegien Abbruch tun, zu widerſetzen. Fragt die Publi⸗ 


eiften 2 fie werben Euch a daß ein Souverain; 
— — ———— — 


2. Der Verf., wie viele andre jeßige PamphlerSchreiber, 


braucht für die oͤſterreichiſchen Niederländer. den Namen Bel⸗ 
gen: aber Diefer Mame gehört chen fo gut den 7 Vereinten 


Niederlanden; oder vielmer,“ er gehört keinen von beiden, - 


denn die alten Belgen waren zuverlaͤſſig fa wenig Deutfche, 
als die alten Helyetier (deren Name folglich für Die heutigen, 


- Schweizer eben fo unſchicklich if), Warſcheinlich wuͤrbden 


fie künftig, wenn fie nicht Öfterreichifch bleiben follten, 
a potiori Brabanter, analogifch init den Hollaͤndern, geheiffen : 


“ ‚haben, : S. 


2, Nur, die brittiſchen nicht mer, nach der Flucht dee 
J J 0, Stu⸗ = 


— 





der Nation für zutraͤglich halt; 
‚ wie bie Sitten, wie tie politi» | 
; daß es feine andre ländige und gehei⸗ \ 
ibt, als tie, die das Wehen des Gouveme . * 
Lieument d S cflenc], one weiche das Gou- | 

Term , ſeins Natur, verlieren mürde; und 
daß der Sonverein, als Geſetzgeber, das Recht hat, alle 
Übrige zum Beſten feiner Voͤlker abzuaͤndern, zu reformizen, 
zu unterdruͤcken. In den ErbSteten des Oeſterreich 

der Koͤnig unumſchraͤnkt, d. i. er hat beides tie Ge 

ebende und die Vollſtreckende Mache: gerade dies made 
unfre Monarchie aus. Verletzet dieſe Peaͤrogativ, waͤgt 
Die Autorität des Monarchen Durch bie eines Tribunals auf: 
fo taſtet eben dadurch Ihe die wefentlichen Formen bes 
Gouvernements an, fo feid Ihr diejenige , bie die Conſtitu⸗ 
gion umflürgen. ; Die Rechte der Nation find unverjärbar ; 
. der Souverein, der befländig bie Nation repräfentirt, kann 
nd muß fie geltenb machen, fo oft daraus ein Borteil für 
Die Nation erwaͤchſt. Waͤre es num nad) diefem Grund- 
foge nicht ungereimt, wenn man glauben wollte, daß der 
: Rar von Brabant, deſſen Mitglieder weiter nichts als die 
Mandatarii des Monarchen waren, das Recht gehabt habe, 
fich der Willens Meinungen des Monarchen zu widerfegen ? 
Die Eouverainete‘ iſt eine Einheit, fie iſt unteilbar; fie 
würbe geteilt unb Nichts werben, wenn die Geſeße des Sou- 
verolns einem Tribunal unterworfen wären. Da mo ber 
Wille des Koͤniges nicht mer der hoͤchſte Wille iſt, da wo 
‚Der Gehorſam nur bedingt ift, und die Bedingung von dee 
Ä i - 0m 
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Stuarte: denn dieſe leren, es ſei ſelbſt das Glück der Fürs 
fien, wenn ſie nicht über ihre Voͤlker, ſondern nur vereint 

mie denfelben „ regiren. (Vergl. ‚mit oben S. 122, nd 
Lerpotas II Erklärung ſeit dvemaMärs). S. oo 
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nen abhängt, bie faſt immer ihren Vorteil dabei finden, für 

‚chem entgegen zu ‚arbeiten ; da ift Feine Monarchie mer :. 
Aber, fage Ihr, der Raifer bar gefhworen, - 

daß er alle Artikel des Frahen Willkomms halten wol« 

le? — Aber, antworte ich, war er denn nicht ſchon vor. 

feiner Inauguration euer rechtmäßiger Souverain? Horte er 

auf, es zu ſeyn, fo bald er, einem alten Gebrauch zufolge, . 

einen barbarifchen,, und den Vorteilen der Sonverainete’ , 
die völlig die nämlichen find, wie eure Vorteile, entgegen ges 

festen Eid, ausgefprochen har? Wäre die Nation noch une 
ter Das Joch des Sehens Weſens gebeugt, und er Hätte ges: 
ſchworen, fie dabei zu erhälten; hätte er geſchworen, wie bes 

Thefeus Vater, alle Jar die Blüte des Brabanter jungen 


Volks in ein neues Kreta zu ſchicken, um von einem andern 


Minotaurus gefreſſen zu werden: wäre er verpflichtet *, ſei⸗ 


= nem Eide getreu zu bleiben ?_ So wie bie echte der Nation . 


| "unveräußerlich find; fo find es aud) bie- Rechte ihres Reprä« 


veue Berichte Ordnung einfüren, um bie Sormalitäten abe 


fentanten. Geſtehet alfo, daß ber Kaifer, in feiner Eigen 


ſchaft als König, das Recht hat, Gelege zu machen, bie 


unfern olten Privilegien mer ober weniger Abbruch tun , je 
nachdem daraus viel Gutes für bie Nation entſpringen fan. 
Und gewiß, faft alle gute Geſetze find’ neu; wir haben nichts 
Altes, als unfre Misbraͤuche. Die Abfiche des Raifers war, - 
ben Ueberreſt eines barbarifchen und gothifchen Gebäudes, dee 
die Brabanter am Gedeihen hintere, vollends zu zerftören: 
und ie, Brabanter, wart gegen euch ſelbſt fo feindfelig ges 
finne, baß ih⸗ ſeine Woltaten ausſchluget? Er wollte eine 


4 zu⸗ 
3. Alſo wäre Groß Britannien Feine Monaschie? Die Abs 
teilung in Imperium fmplex aut compofisums, und befgnderd 
in Manarchia slimitata .& livitatq, ift Boch fehr befaunt, - 


und fehr richtig. S. 


4, Uber wie oft. feßen fich unäberwinbtiche Verträge dem 
natürlichen Xecht euigegen? |, die Echelde Haͤndel. S. 
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Religions Baum feine todten Zweige, feine Auswüchfe, 


35 


als eine Profeflion, wie der CivilStand, ift: fo fan man 


sicht einfehen, warum die Geiftlichen als Geiſtliche, liegende 
Gründe befisen follen, Derweil die Ciril⸗ und Kriegs Bedien 
een, deren Profeflion für den Stat nicht minder wichtig iſt, 
keine haben. Wendet man ein, daß bie Güter, welche bie 


Lierifei befißt, der Kirche gefchenkt worden: fo antworte ich 


mit dem M. d’ Argen/on, die Kirche fei die Gemeinſchaft der 
Gläubigen, nicht aber die Gefellfchaft der Geiftlichen ; folglich, 
gehören die Kirchen Muͤter nicht ausfchlußweife den Geiftlichen, 
fondern allen Gläubigen. 8.49. Im Örunbe iftdie Kle 
eifei nichts als ein corps ; eine Profe/hon aber kein Ordre im 
Stat: fie ift eine Elaffe von Bürgern, die, wie tie CidilBe⸗ 


omten. mit einem öffentlichen Dienfte bekleider find [ocrgl. oben 
Wert 25, G. 476, 484]. EinwarerOrdrs ift eine beſondre Caſte, 


eine 


‚ wie honneurs und Privilegien genießen. In den Statem 
bes Kaiſers gibt es eigentlid) nur Einen Ordre, den Adel, 
Koͤnnee ſich dee Geiſtliche Stand mit Recht zu einem Ordre 
„„qwalificiten; ſo müßten die Mitglieder, "aus denen er zuſam 
mengefegt iſt als Geiftliche geboren ſeyn: aber fie haben 
dieſe Profeſſion ergriffen, wie fie auch den Kriegs Stand haͤt⸗ 





ten waͤlen koͤnnen, zu welchem legten ſich Viele unter ihnen 


Be 

7 weit beffer geſchickt hätten, 

0928.45. Das Schickſal der Voͤlker hängt einmal von de 
. nenab, die fieregivn. Die Worte Verhängnis ımd Zus 


fall bebeuten in der Politik nichts anders, als bie —— 


oder den Unverſtand, die Einſichten oder die Unfaͤhigkeit, der 

| Fuͤrſten und ihrer Miniſter: biefe ſind es, die die chaine fa- 
.- tale des evenemens In ihren Haͤnden haften. 

| S. 45 —54. Die franzöf. Nat: Verſammlung hat ihre 
_ [berächtigte] Declarntion.des droits de Phomme, äußerfl un. 
< Ibieklich vorne an die Conftiturion eines bereits verborbenen 
Volkes geſetzt. Es iſt zugleich ungereimt und unpolitiich, 
den Menfchen, die zu ihrem ganzen Eigentum nichts als Ju⸗ 
duſtrie und Geſundheit haben, zu fagen, fie würden mit de⸗ 


boren, und blieben es auch. Geradezu bat tie. Nakur 
- freilich niemanden verdammt, arm, Sklave, ungluͤcklich, 
zum Gluͤcke Andrer zu feyn: aber da fie die Menſchen ſchuf, 
am fich gegenfeitig in eine Gefellichaft.zu vereinigen ; ſo Eonnte 


ge ———— ——7 77 7— 
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ſie nicht fodern, daß Alle auf Eine Linie des Gluͤcks hinge⸗ 


ſtellt würden. - Zu was andrem dient nun alſo die Erklaͤrung 
der Rechte, als nur aufrürerifche Sydeen zu veranlcffen, bie 


‚bürgerliche Ordnung zu ftören, und zu beweiſen, mie wenig. 


Pbiloſophie bei. unfern Philofophen iſt. Man muß ſer ſeicht 
ſehyn, wenn man nicht weiß, daß in einem State, in den 
2 Süreeingedrungen ift, diejenige Menfchen, die das Schicke 
ſal in eine abhängige Sage geſetzt hat, notwendig weit mer bie 

en — 95 | | Bräns 


nen Menfchen, die als Eigentümer von dam ErbTeil ihrer 
Vorfaren geboren werden und leben, gleich in Rechten ges 


— 16. —* At: Berfamit. ng. 
dien Coſſ· von Morſchen. die bias In Ort ge, ge 


7 


" . a u 
„90 EStatsdmzeigen XIV 34. 


Gräusen als bie Ausdenung der natärtichen Freiheit, weit 
mer bie reellen und unvermelblichen Pflichten des Menſchen 


ia ber Geſellſchaft, als die chimaͤriſchen ober ſpeculativen 


Rechte des NaturMenſchen, kennen muͤſſen. Dies hat 
einer der fchägbarften Männer unſers Jarhunderts, der Mas 


tional Verſammlung felbit, Einſichtsvoll bemetklich gemacht *. 
8 J S. 55. | 


® Der Verf. nennt‘hier Hrn. MaLougT, und deffen Opir 
‚sion fur la Diclarasion des Droits de P Homme, dans la S&- 
ance du 2 Aolıt (gedr. auf 8S. in 8). Hr. Malonet ſpricht 
darinn von der Gefar, “de declarer d’ une meniere abfolue 
‘ les principes generaux du droit wasurel, fans les modifica- 





tions du droit poßtif. ... Convertirons-nous en ade li- 


girlatif cet expo/6 mesaphyfique?. , . Remarquezen'eflet, 
qu’iln’eft aucun des droits zasnreis qui ne fe trauve mo- 
‚difie par le droit pofitif,: Or, fi vous prefentez le prin- 
‚. cipe & l’exception, voilä la Loi. Si vous n’indiquez au- 
cune reftrietion, pourquoi pröfenter aux hommes, dans 
' toute leur plé nitude, des droits dont ils ne doivent ufer 
quꝰ avec de jufteslimitations?, ; Je fuppofe que dans cet- 
te cöoneeption des droits nous n’ayons aucun égard ä ce 


gi ek, (que toutes les formes de Gouvernement foient 


. ‚das infirumens libres entre nos mains; aufli-töt que nous 
„en aurons choifi une, voilä dans’ infant mäöme l’homme 
„saturel & fes droits wodifiis, Pourquei donc. commencer 
"par letvansporser für une baute montague, & ini montrer fon 
" empive Jans limites, lorsqu il dois en defcendre pour trouver 
"det barnes à chaque pas? 


Auch in ber Expofsios des motifs qui paroiflent devoir 


. determiner ä reunir.ä la Declaration des Droits de ? boseme, 


. wette des Devoirs du citoyen, par M. de Sinety, Depute (bes 


lien 


ſonders gedruckt auf 8 ©. in 8), finden fich einige gute Ges 


danken. Aber ſchon im J. 1785 hat ein Deutfcher, zu einer 


weit tieferen Unterfirchung der wichtigen Materie, Ideen ans 
gegeben, durch Aufftellung und Treunung dreier verſchiede⸗ 


ner Fragn: 1. was Ändert der Eintritt in den Star an den 
natuͤrlichen Rechten dereinzelnen Bürger? =. was darf —, 


"8. was muß der Stat an denfelben ändern? (Verſuch über 


ben Brundfan bes Naturechts, von Hrn. Prof, Aufelnd 


in Jena, ©, 289). ©, 


Di 


chen Vorurteile oder gar Irrtuͤmer, aufklären, fo viel fei, 


16. Gegen Die. Brabanter.  azı- 
S.55 57. Man muß fer wenig-anfgeflänt fipn, wenn 


man nicht . überzeugt ift, daß die Aufklärung ben großes 
Geſellſchaften mer ſchaͤdlich als: zuräglich ift, und wenn man 


nicht weiß, daß man das Volk nicht dadurch glücklich machen 
kan, daß man es aufklaͤrt, ſandern daß man es hetruͤgt. 


Der Menſch iſt nicht ſowol ein vernuͤnftiges und denkendes, 
als vielmer ein aberglaͤubiſches und empfindendes Tiex; man 
Fan ihn nicht wol anders ale durch Vorurteile und Gefoͤle 
keiten. Die Gefeltichaft lebt von Opfern, und biefe bringe‘ 
immer das Gefuͤl, nie aber die Vernunft, dar. “Wären a 
le Menfchen, ſagt der Verfaſſer vom Grlblas *, über ihre 


* 2 Rechte glelch aufgeklärt und inſtruirt; fo würben fie alle une 


gelerig, ‚und zum Dienen und zu mechaniſchen Beſchaͤftigun⸗ 


gen wenig geſchickt ſeyn. Man muß forgfältig die Neugier 


derer, die man beftimmt, daß ſie vom Arbeiten leben follen, 
unterbrücken. .. Ein Bauer, ber lefen kan, mag fein Vieh _ 
mer hüten”, - Die über ihre Pflichten aufgeflärtefle Mens : 


ſchen find gewoͤnlich die, fo fie am leichteſten verlegen. Man 
Hört auf, die Gegenflände zu refpectiren, in der Maſe wie 


man fie fennen lernt. Der Philofoph, ver Die Worte Ehre, 
Aum, Tugend, ergründer hat, file ihre Kraft nicht mer; 
wol aber feßen fie den Menfchen in Enthufiasm, der nie über 


ihren Were gegeübele hat. Die aufgeflärteften Jarhunderte 


waren immer bie vertorbenften. D’ Aſſas, Jofek. Chrdien, 


ber Prinz von Draunfchweig, und der großmuͤtige Garde» 


du corps, der letzthin (den 6 Der.) fein Sehen aufopferte, 
am ber Königin von Frankreich das ihrige zu retten, biefe 
Helden waren zuverläffig feine Philofophen. Die Vernunft 
calculirt und hintere Feler zu begehen: das Gefuͤl handelt, 


‚und hebt den Menfihen über fich felbft Durch dje Tugend hin⸗ 
anf. ch fihließe daraus, daß, die Völker über ihre Mene . 


ſchen Rechte, über bie natürliche Gteichheit, ber die nüßlle 
ols 
® Penfdıs haſardées fur lei ctudit, par Mr. Laſoge. 


133 Getäktigeigen XIV: 5. 


«6 ben Sterken gegen ten Schwachen, ben Armen gegen 
Den Reichen, bewaffnen, den Keim der Tucenden erſtick⸗n, 


Die Drduumg umferen, und bie Orfellüihaft cufläien. Co, 


fer ich alſo dadon überzeugt bin, daß Aufträrung den Bil 
Peru nachteilig iſt (und die Ulmordmumgen , Die Die oufgeftäre 
teſte Nation don Europa zerrütten, beweiſen es nur all zuſer 


r : er img glaube ich, daß ihnen die Religzon heilfam . 


u. ſ. w. 

S. SGi folg. fälle er über die Preß Freideit her, und 
weiſſagt, wie ſolget. Ich ſage es one Furcht d’etre de-- 
menti par les Elprits méditatifs & vraiment politiques; 
wenn man nicht bald in England, und noch mer in Frank⸗ 
reich, der Unbändigfeit der Federn Zaum und Gebiß anlegt, 
fo wird man in wenigen Jaren feben, daß biefe beiten Sta⸗ 


ber⸗ 


© Aber ©.54 ſagte er felbfiz in ber YZationalderfamen- 
lurng gebe es unftreitig Mäuner d’un grand fers & d’unef- 
. prit vraimens dclaire, aber diefe wären zuverläffig diejenige 
- sicht, fo in berfelben dominirt hätten ; auch fchildert er p. 58, 
8 berfelben nicht viel fehonender, ala oben Heft 53 ©. 96 
gefchehen iſt. Beſonders fagt er von dem C. de M: — “a 
qui noüs ne donnerons point d’epiitte, parce que fan nom 
eſt devenu lai-m&me la plus terrible des epitetes”, Auch 
p. 60 fpricht er der Nat. Verſamml. ſchlechterdings ab, daß 
fie veritablement Eclairde wäÄre, daß fie de vrases unserer 
&c. habe. .. Da nun unläugbar jene Unorbnungen von der 
Nat. Verf. herruͤren; fo fallen ſolche, nach des Verf. eiges 
nem Spftem , nicht ber Aufklärung, fondern der Dummbeit, 
zur Laſt. — Mer erſtaunt übrigens nicht, noch am Enbe 
des J. 1789, einen fo graufamen Apologiften der Stupidirde 
auftreten zu ſehen, der geradezu das Molf betrogen haben 
will; der des rüden Gebanfens einer Religion one Aufklaͤ⸗ 
sung mitten unter Vorurteilen und Beträgereien, fähig 
iſt; und der durch foldye und andre empdrende Behauptungen, 
oef& II und Leopelds II wieder gut gewordene Sache , aufs 
neue verderbim Fönnte! S | 


een alle ihre Macht verlieren, daß fie unter eine Tremde 





im W 


Ignoranz wieder zurüczubringen”, 


©: 63 wriß er, daß die meiften Decrete der Nat. 


Verf. nicht Ausdruck des allgemeinen Wunſches, nicht eine 


- mat freie Stimmen der Deputitten, geivefen ; denn auch 


die Weiſeſten unter diefen hätten faft immer, aus Furcht fuͤr 
ihr eben, gegen Vernunft und Gewiſſen, nach dem Ge⸗ 
brülle des drohenden Pöbels voriren müffen. Als ber Kö« 


nig nedy Paris gefchlsppt worden, ‚hätten Z von ihnen, 
aus Furcht, Sklaven von ben Parifern, oder von dem Poͤa 


bei maſſacrirt zu werden, unter fid) die Abrebe genommen, 


in Verſailles zu bleiben : fo bald es aber zum Stimmen 


gefommen, märe faſt einmuͤtig in den Abzug nach Paris 


eingemwilligt worden. — Aber auch das misbilliget der Verf, . 
daß der Tiers-Etat ſich der Dderherrfchaft des Adels und 
- der Kleriſei entzogen, ober mit andern Worten decretirt 


habe , daß a4 mer wie ı ſei. — Richtiger. hingegen ſagt 


e ©. 73 folge: “Staten reformiren, iſt foft eben fo. 
ſchwer, als fie gründen; und Advocaten, die kaum bie - 


häusliche Dikonomie verftehen, haben fih Kraft genug zu 


wbieſer Arbeit zugetraut? Aber was finb das für Stats⸗ 


Belrrte, die zum erſten Orunbfag des Code focial eine 


“ Gleichheit annemen, die weder in der Natur, noch in ber 
“x Gefstifchaft, eriftire! Mas find das für. Befengeber, die. 


in Einer Sitzung ı5 Gefege machen, deren jebes einzeln 
lange. und. tiefe. Meditationen erfodert hätte! Was find 


das für Keformaroren, die, um der Banqueroute ause 
zuweichen, Fein anders Erpebiens fanden, als ber Geifle 


lichkeit Z Ihrer Güter zu. nemen: als wenn Geſchenke, er 
| | | | —au 





eHat keine Not! Und wenns auch die Herrſcher in Eus 


ropa wollten, ſo leiden es die Menſchen in Europa nicht 


mer. S. 


26. Franzoſ. Nat Verſamml. 133. 
Oberherrſchaft fallen, und daß ſich alle Herrſcher in Eu⸗ 
vopa mit einander vereinen, um bie Jarhunderte der 


-  weibt fein Geſpoͤtte mit feinem Officier. Es yibe feinen 


134 Etstöäinzeigen XIV: 54: 


nf Aenstiche uud Natlenol · Tre unb Slauben Freinilig - 
gemscht werten, mt ein langrr BeſitzStard, nicht ben 
fo heilige Echuften woͤren, eis die ter Copitaliſten in ber 
Erofl: Vivienne! Was firt das für Pbriofopbin, die, 
um dos Gluͤck einer Marion zu wachen, damit anfangen, 
fe umglüdiich pa machen; tie,intem fie fie frei machen 
wollen, am Ende ſeloſt Skiaven bes Abſchanms der Nas 
sion werten, cur um nicht maſſacrirt zu werden. Doh 
fie mögen immer fortfaren, Das gemeine Beſte und ihre 
ben Pariſern aufzuopfern: es ift immer nody fer uns 
gewiß, ob ihre Gefaͤllgkeit fie retten wird. Die Franzoſen 
ad leichtſinnig, und die frangdf. Damen find c-pricens : 
wie leicht Kann es ſich ereignen, baß Mefheurs de la Gr2ve 
:aub Mesdames de la Halle, die bisher die Stärfern wa- 
zen, in einem Augenblick ver Reue, ober in eizcm Anfall - 
von Siebe zur koͤnigl. Würde, Luſt kriegen, gegen tie Tar- 
get» die Buzor , und bie Barnave, bie koͤſtliche Sreirit au 
zuüben, die fie ihren beredten Anträgen zu verbanfen das 
ben ? Die Wegreife, oder vielmer die Flucht, einer großen 
Anzal von’ Deputirten, beweilt, daß wenn der Vorfall 
wicht warſcheinlich iſt, man ihn doch. für möglich haͤlt. 
Doch es komme, wie es wolle, fange koͤnnen fi) die Sa 
den unmöglich in dem gewaltfanren Stande erhalten, wor⸗ 
dan fie wirklich Find: zu viele Leute find bei einer Veraͤnde⸗ 
rung intereffire. Außerdem, daß der Adel, die Geiſtüchkeit, 
die Civil Beomten, und alle reiche Eigentümer, eine Com - 
ure Revolution wuͤnſchen, fo it die Buͤrgerſchaft ſelbſt ſchon 
Der neuen Regirung muͤde, und jeder Kerl von der Miliz 









ur irgend etwas wolhabenden Bürger, feinen Handwerker, 
her fein Brod ehrlich verdienen kann, mer, der nicht fülte, 
Daß es beſſer ſei, daß das Geſetz für ihn, als daß er für Das. 

Geſetz wache; der nicht die Sicherheit und Ruhe einer Freie - 
heit vorzöge, die mer: idealiſch iſt, wo niche für die Wa ” 
den, doch für Die einzelnen Mibürger, Die Prosingen 
| | Fa 
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reſſe der Haupt Stadt ganz verſchieden ift. Und bekanntlich 


war das Parlement in der Nermandie auf dem Sprung, 


ein Azrör ergeben zu laſſen, wodurch es den Bürgern feines 


Sprengels andeuten wollte, daß fie, feit der Belagerung ‘ 
. bes Shloffes zu Verfailles, und der.detention des Königes 


in. Paris, den Decreten bee Nat. Derf. weiser nicht zu ge 
horchen brauchten. | | 
Maj., von dem oten Der. an, an welchem Tage Sie bie 


Artikel dee Conſtitution, bekanntlich wider Ihren Willen, 


unterzeichneten, aufgehört frei zu feyn: und fo lange Sie 


in den. Händen ber Pariſer fepn werben, werben Sie alles . 


Unftreitig haben Se. Allerchrifik ' 


16, Gegen die Brabanter. 135 
"Sagen en zu.bemerfen, daß ihr Intereſſe von dern Jue 


— 


tun muͤſſen, was bie Nat. Verſ. haben will, fo wie biefe 


feibft alles tun muß, was die Diſtricte verlangen”. 


„Ser zur rechten Zeit erinnert er ©. 69 an folgende 


. Stelle ‚aus: Rouffeaus Contid, fur le Gouv. de Polegne: 
Ich lache: über die nichtumärdigen Voͤlker, vie, nachdem 
fe. fi) durch Ligueurs Gaben aufhesen laffen, fic) unten . 


fteben von Freiheit zu fprechen, von der fie nicht eine jdeg, 
wol aber Das Herz voll von allen Sklavenbaſtern, haben; die 
ſich einbitden, um frei zu ſeyn, dürfe man nur Rebelle ſeyn. 


Stolze, heifige Sreibeic! Fönnten Diefe orme Leute dich m 
' Sennen , wüfiten fie, für welchen heben Preis man Did) er⸗ 


wirbt und erhält, fülten fie, daß beine. Gefege weit firengen, 
als das Tyrannen Joch ſchwer iſt: ihre fehwache Seelen, 


Sklaven der $eidenfchaften, die unterdrückt werden müßten, 


mwürben dich 100mal mer wie die Sklaverei fürchten; fie 
würden did) mir Schaubern fliehen, als eine Saft, hie. fie 
nur erdruͤcken muß”. Und S.72: “ber M. d Argen /on 


ſagt, gewiſſe Miobraͤuche zu reformiren, erfodert 


mer deit, als nötig war, fie aufzubringen. Es iſt nicht 
genug, einige Capitel im Grotius , im Monterquien, im 


" Contrat Social, gelefen zu haben, um eine Conftitutlon uͤm⸗ 


1 


quarbeiten, um einem größen Wolke neue Geſche zu geben, 


- ‘ f 
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um die Umſtaͤnde unkerſcheiden zu koͤnnen, wo bas abſolute 
Uebel ein relatifes Gutes, und eine Unordnung ein Glied in 
der Kette der allgemeinen Ordnung iſt. Die politiſchen 
Uebel find eben fo notwendig in der Stats Verwaltung, als 
die phyſiſchen in dem Weit Syſtem, Fieber iſt ein Uebel; 
aber es ſchafft die boͤſen Säfte weg”*. - no 
Aber was foll man bei folgender: Stelle &. 70 folgg⸗ 
v Denken ? “Wer ſich ernſtlich, ich will nicht fagen, für die Ehre 
 .- her Nationen, fondern für das Gluͤck des Volkes, intereflirt,muß 
zu Bunften ver unumfchränften Macht [ousoriss abfohue] 
der Sürften ſprechen. Die Könige misbrauchen nicht: _ 
leicht ihre Mache, wenn ſolche unumfchränfe ift; man-bes - 
geht nie erwas Boͤſes, als aus Ohnmacht **, falls 
man fein Tiger iſt. Vor den Augen des Weiſen ift es.ber 
wieſen, daß bie Unabhängigkeit der Voͤlker fie niche glück 
licher, daß aber die Unabhängigkeit der Kürften die Volker . 
feeier, made”. . . - - Run kömme der Mann wieder auf. 
diefranzoͤſ. National Verſammlung, und läftere, wie lie 
auch notoriſch verdient, herzlich auf fie, nimmt ihr abe 
ſogar überhaupt uͤbel, daß ſie eine Conſtitution, Die 1300 
I. beftanden bärre, ändern wollen”. .. Einmal ifts nicht. 
“war, daß ber fchaudervolle Despotism, ber eine ber edelſten 
vruropaiſchen Nationen fo verunedelt hat, 1300 Jare alt Ift: 
er iſt Feine 290 Jare alt. Und zweitens, wäre es auch 


t 
-& — — — —7* 





* Aber diejenige, die die Rechtmaͤſſigkeit der Inſurrectio⸗ 
nen in gewiſſen Umſtaͤnden, wie Sr. Monnier , verteidigen, . 
brauchen eben diefes Argument. Die Inſurtection, jagen _ 
fe, macht ein Furzes hitziges Fieber, von dem der Patient 
. ‚oft genejet, und neues Reben erhält; Despotism aber macht _ 
rn eh angwisrige peetifches Fieber, das zum gewiffen Tode.“ 
rt. a » s . ‘ . " ” ' \ Nor 


3 . 


#8 Lies denn Dabid den Uriar and Ohnmacht ermorden? ? 
..,Dhnmädtig war er wirklich Kicht, und doch auch kein 
. Tiger, & — | , . . : 
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an dem: — hier laͤßt fih der Gag mie Beranufe “anbrin. 

‚gen, daß Rechte der Menfchbeie underjärlid ſind. Und 
drittens, bat die gelungene Revolution noch zur Zeit weit 
mer Boͤſes als Gutes geſtiftet; fo Hege Dies nicht in dem ' 
Weſen der Kewolution, fondern in der Dlberei ter Na. 
ttiona Deputirten. Druckerei, Pulver, Dolche, und 

Feuer., koͤnnen unenbiid; viel Boͤſes ſtiften, Haben mend. 
Sch) viel Boͤſes geſtiftet wer wird aber deswegen zum Glüde 
ber Menſchheit wünfchen, daß folche nie erfunden waͤre? 








a u 
W Abenteuerliche Vorſchlaͤge zu Errichtung einer 
ee Volks Regirung " in Brabant: 


| | aus 
, “Owallons-nous devemr® ou Avis: effentiel d’un Belge & 
fes concitoyens, dans lequel on ezamine fi quelqu'un, 
‚dans l’etat actuel des Chofes, a le droit @’exercer iauto- 
ey ſouveraine dans la Be'gique, ’& ou on indique ce 
- qu'il fäudroit faire pour y entreteuir la paix & 

.-Puyion & faire le bonbear de ces belles 
ee — eontrees, . 
Ais Motto aus J. J. ROUSSEAU ; Le plus fort aeſt jamaisallez 
| gt pour être toujours le maitre, s’il ne transforuie fa force 

“ en droit & lobéiſſaauce em devoir, . 

“ De lImprimerie Patriveiue , 17905 grs, 23 Schn -. 

7,84 Die Conſtitution der NMieberländer war lange : 
ein bloßes alds Herkommen; um vie Mict⸗ des Igten Saͤc. 


, erſt 





e Votto Regkuag, oder ware Demofratie, iſt die Telige 
‚Mittel&teaffe zwſhen Oligarchie und Gchlokratie. Viele 
Po Haberrsfoiche feit Surraufenden gefucht x nach hat fie - 
y feines gefunden: und in einem nur eiwad großen State, 
+ Afkfie nach der Ram— der Sache nicht möglich, — Der unge⸗ 


naunte Verf. obiger Schrift ſucht fie ebenfalls: ich mil pur i 
no, — * = nn feine rue 
| Stats Anz. XIV} 5.. TEE; Ze 


‘ - _ 


/ 


Ir 
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Klagen -fommen läßt, als bis das Uebel aufs hoͤchſte gefti» 


R u ‚pragmati 
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erft warb fie aufgefchrtüben. Sie warb, wie bie große Charter 
“Ber Engländer, im Namen des Fürften publicirt; gleichwol 
iſt fig kein Privilegium ; wie man fie oft fer untichtig ge- 
nannt hat: fie iſt eine Anerkennung ber Rechte der Nation 
durch den Kürften, | | 
BRarl V, unfer Landsmann, gab unfrer freiheit da» 
durch einen harten Schlag, daß er die Niederlande ſei⸗ 
. nem gebieterifihen Son Philipp II übergab. Unſre Conſti⸗ 
tution ward umgefchmoljen, und wir verloren einen großen 
Teil unferer Rcchte. Mach der. Zeit aber ward der bra- 
bantifche Grund Bertrag ziemlich ‚gehalten, fo lange wir bei 
der Krone Spanien waren. Aber ſeitdem wir unter Oeſter⸗ 
Pa tamen, befam unſre Freiheit in einem weg traurige 
eöße, | De 
Bei aller anfcheinenben Gelindigkeit der Negirung une 
tee Maria Thereſta, hielten ung doch ihre bevollmaͤch⸗ 
. tigte Minifter in Feſſeln, derweil fie ung äußerlich als ein 
freies Volk zu behandeln fhienen: und wir, bei der Kälte, 
die unfern Charaftee ausmacht, und bie uns nicht cher zu... 


gen iſt, wir begnügten uns mit biefer (cheinbaren Freiheit: 
Die Haupt Puncte unfrer alter Eonftitution find: 1. 

Mir können nicht anders, als nach) Urtel und Richt, in ale. 

. Jen Dingen behandelte werben. II. Zu jeder Auflage muͤſ 
fen die. Steh Bertreter [reprefentens] des Volkes ihre Ein. 
on , el PP . willis 





feine Fact⸗ und Vorſchlaͤge nachſagen, aber ihm feine Des 
elamationen, und noch mer-feine Käfterungen auf Fofefll, . 
Taffen.. Seine Vorſchlaͤge felbft zeugen von gefärlicher Une” . 
wiffenheit ; und find um fo viel unbegreiflicher, da ihm bie . '; 
ſchauderichten Vorfälle unfrer Tage in Frankreich, die Aus | 
gen häften öffnen muͤſſen. Aber der großen nub graufamen‘ ü 
Wirkungen wegen ‚-..die dergleichen Projecte auch in Bras 
bant 'bereitö herdorgebracht haben, werben auch die ſchlech⸗ 
. teften Pamphiesd von ber. Art, ber Aufmerkſamleit des 
den Geſchicht forſchers würdig. S. u 
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| willigung geben; IL. Die Geſetʒ gebende Mache ift Berges 


fat verteilt, daß der Fürft das Geſetz vorfchläge, und der 


at von Brabant, als immerwärender StellBertreter der 
Nation, es fanctioniren muß, 


Sm J. 1752 wollte Maria Cherefia fih die Geſehoe 


bende Macht ganz allein zueignen: fie ſah wol ein, daß 


wenn ihr biefe Uſurpation gelaͤnge, die ganze Conſtitutien 


üdber den Haufen fallen wuͤrde. Sie fragte wegen ihres 
Projectes die Negirung in Brüffel um. Rat. Aber der ges 


heime Rat beftand damals aus rechtſchaffenen, aufgeflärten 


"Männern; diefe wiberfegten fid mit Nachdruck ihrem eben 


- 
.. 


fo ungerechten eis bersfhfüchtigen Plan, der dadurch ſchel⸗ 


terte. Der verſtorbene Graf de Neny war der Verf. des 


merkwuͤrdigen Gutachtens des Geh. Rats, . 


Icſef I, Herzog von Brabant, ober richtiger, Her⸗ 
zog der Brabanter, und im Grunde nichts als der erſte Buͤr⸗ 


ger im Sande, verſprach in feinem Schreiben vom 30 Nov. 


2780, wodurch er ung den Tod feiner Mutter mieldete, daB 
er befonders darauf bedacht feyn werde, uns belunfren Reh» 


..... son und Privilegien zu erhalten; aber erſt 1781, auf feiner 


0° Meife nach. den Niederlanden, befchwor er bie Eonftitution: : 


er fah voraus, daß wenn er fich nicht dazu verftünde, das 
zalreiche und opulente Volk eine Inſurrection vornemen 
- würbe, bie feinemi-bamaligen Plan, feine Niederlande gegen 


Baiern auszufaufchen, entgegen war Dieſer Plan fehele " 
terte. Nun enthuͤllte Er, in ben erſten Monaten des J. 
3787, ſein ganzes Syſtem gegen uns. | an 


Sein erſter Werfuch mislang. Gewalt 


| | zwang Ihn, 
unſre Eonftiturion ven 21 Sept. 1787 zu ratifickeen: aber | 


er meinte, feine Bruͤſſeler Regieung habe zu feig verfaren, 


Er ſchickte den Grafen Trautmannsdorf , als Präftdenten 


‚int koͤnigl. Regirungs Rat; und den Grafen d’Alton, dee ſich 
gegen Walachen ausgezeichnet hatte. Dieſer neue 
Man warb in ben Jaxren 1788 und 1789 ausgefürt; aber 
8 hatte eine andere Folge, ai de von 3787. Jeff un | 
- . E) oo ver or 


4 


N - 
t . 
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t 


“anf iolide Gründe zu bauen, fo werden wir ein Ball aller 
Maͤchte, die uns umgeben, und der Roub der erften Macht, 


- + inte fie enger unter ſich, und diefer Union hauptſaͤchlich fae ,- 
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verlor feine Niederlande..Weiche Section für alle Herr⸗ 
Ihe! ... Die öfterreichifche Regirung hatte ſchon etwas 
änliches in der Schwerz, bei ten holläudern, in (Be-_ 
nua, erfaren: aber fie Fam nicht zum Nachdenken darüber! 


Nun find wir frei *! Aber — was wird aus 
ums [vn atıms-nous sevenir]? Alle Menfchen fragen fo: - 
aber ‚fein Menſch denft daran, wie darauf. zu ant worten 
ſei. Und das ift doch die Haupt Sache, die uns ganz und - 
gar beichältigen folite: denn fuchen wir nicht uafre Regirung 


die uns erobern will. Die NAmerikanifchen Eolonien harten 
faum das brittiſche Joch abgeworfen, als fie fi), noch waͤ⸗ 
rend bes graufamen Kriegs, den die Dritten mit ihnen fürs - 
ten, eine Conſtitution gaben. Diele erfte Affeciation vıre . - 


ten fie Ihe Giuͤck zu danken. Laßt uns diefes Beiſpiel noch⸗ 
2 | amen: 


2 Solite man dem Verf. diefer Schrift, die einfältige 
Idee von Freiheit zutrauen , die freilich dem armen Pöbel 
im Ropfe ſteckt, und fo viele Rebellionen veranlaßt hat, aber _ 
frton hundertmal gerägt worden it? — Frei ift derjenige 
Menſch bienieden auf Der Erde, der feine menfchlidhe und“ «+ 
buͤr jerliche Rechte ungeſtoͤrt ausüben fan. Soll er das;  \ 
fo braucht er einen Gewalthabenden Hhrer biefer- feiner 
Rechte Iſt diefer Hörer Ein Menſch (Monarch, König, 





. Herzog, oder wie man will), und diefer Hüter handelt nicht - 


— — 


Contractsmaͤßig, und er wird abgedanft: nun fo muͤſſen 
‚andre Hürer angeftellt werden. Aber. koͤnnen denn dieſe 
neue Huͤter, fie feien nun ein Ausſchuß (Ariftofratie), oder 
die Merheit (Demokratie), nicht eben fo, oder nody mer, 


* Eontract6wibrig verfaren‘, wenn bie betäubte Nation, wie J 


dermalen der Fall notoriſch in Frankreich ift, verworfene 
Menfchen zu ihrem Ausſchuß wält? Wird die Nation. damit | 
‚frei, wenn fie fi, ftatt Eines Despoten, den fie ſich 
von Gott und Rechts wegen vom Halfe fhaffte, deren 700 
noch fchlimmere auf den Hals ladet? ©. | 2 


— v 
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” 7. Bag, in Brabant. I a 


amen: haßt uns ee Provinzen durch eine gemeinfhaftfich. 
Aſſociation vereinigen, die unfern Kräften mer Energie gibt, 
ſo bald unter ben Provinzen die vollkommenſte Harmonie iſt. 

Der Abbe Feller behauptet in einem Briefe. (in der 


= * Fenille &Herve NOo. 553), daß alle brabantifhe Provin« 
zen ihre alte Conſtitutionen behalten ‚ vab äußerft defür 


— 


ſorgen muͤſſen, daß nichts daran geändert werde. Begriff 
et alſo nicht, daß unſere alte Conſtitutionen für eine Mon⸗ 


iſt, die brabantiſchen Provinzen zu einer Republik zu. mas 


archie gemacht find ? und Daß dermalen die Rede davon - - 


hen? Das, it, als wenn tr uns riete, einen Rieſen in die 


Rleider; eines Zwergs zu ſtecken. 


. Noaoch mer, wenn jede Provinz ihre befondere Conſtitu⸗ \ 
tion: behiefte, ſo wären wir eben fo zertelle wie vorhin: und, 
‚dann wäre es eine Kleinigfeit, uns wieder zu erobern, weil. : | 


"unfer: fand von allen Seiten offen iſt, und wir weder Mo⸗ 


raͤſte, wie die Hollaͤnder, noch “Berge, wie die Schweizer, J 
dhoeben, um uns gegen feindliche Anlaͤufe zu verteidigen. 
Richi⸗ wie die Vereinigung aller unſrer Propinzen, die 
fh auf die Einheit ihrer Eonftitution gründet , kann die, 


ſtarke Beſchuͤtzerin unſrer Freiheit ſeyn. 
Aber um zu wiſſen, wie wir zu dieſer ſo notwendigen, 
ſo unentbertichen Dereinigung,, kommen, müfjen wir ſuͤrs 


erfte unfee gegenwärtige Lage fihern. 1. Was maten wir? . 


1, Was find wir jego ? HL. Was müflen wir tun, um al 


len brabantifchen Provinzen eine Eonftiturten zu geben, die. 
fie enge unter ſich vereine, und ihre politifche Conſiſtenz bes 


wirkt? — Drei Fragen, die wir in der Kuͤrge anterſa. 
chen wollen. 


Unter Ber oflerrechiſchen Oberheirlchaſt machten die 
° Miederländer einen monarchifchen Stat. aus: dem Ankhein 
nach harte das Volk Stell Vertreter dabet, unter dem Namen 
. von Ständen; aber diefe hatten faſt weiter nichts zu tun, 
als "e Aufagen entweder zu bersiligen ; ober abzuſchlagen, 
Eu ru 2 83 ne oußer· 
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ouferorbentliche Auflagen zu veroifligen, und. bie —* F 


tion gegen die Anfaͤlle des Fuͤrſten zu ſchuͤtzen. 


Die Stell Vertretung [repröfensation] wage nach der | 
Lhens Regirung gemobelt : man unterfchled bier, wir vore 


bem in mereren Provinzen in Frankreich, 3 ie 
Reif ‚den Adel, und den Tiers-Etat ober la ‚Roture. 


25 der Nation hatten Peine wirkliche Stell Vertreter. 
Jeder Edelmann, als Mitglied des AdelStandes, ſaß 
dabei fuͤr ſich ſelbſt, nach Verhaͤltnis ſeiner Güter, * aber 


“nicht für die Edelleute, die niche mit dabei waren 


Aebte, bie in allen Provinzen den ganzen eehen Stand, Zu 
ausmachten (denn bie Biſchoͤfe konnten nicht anders, dee. - - 
der Eigenſchaft wie Aebte, Mitglieder werden), foßen auch ba 
Füte ſich felbft, in Ruͤckſiche auf die Guͤter Ihrer Abteien, - 
amd niche für die übrigen fubolternen Geiſtlichen. Dies ik 


ſo war, daß der Fuͤrſt, In der Mafe, wie er auf Verlangen 


Des AdelStandes, die Figenfchaften , one die man nicht 


.. Mitglied des. Standes werben fonnte, vermerte aber ‚dere 


‚minberte, bie Anzal dee Mitglieder des Adel Standes nach ei- 
genen, Wolgefallen, one den Abel deswegen zu befragen, Ver - 
werte ober verminderte. - Auch ane die Kierifei zu befragen, 
lies man Abtelen in den erflen ‚Stand einrücen, die vorhin 


niemals Mitglieder der Stände. gewefen. waren. — Aber 


was das Volk berriffe, fo hatten die Einwoner auf bem- 


Lande feinen Schatten von Stell Vertretern. . Alles das fonnte 


nur eine fer ſchwache Barriere gegen’ ben. Despotism abge-· 
ben. Bios die StellVertreter des BürgerStandes für.die 
Städte, die glücklicher Weiſe Maͤnner von Entſchloſſeuheit 


und one Intrigue waren, ſetzten indeß ben Verherungen der 


villkuͤrllchen Macht eine eherne Stirne entgegen. Dafuͤr 
war aber auch der große Zweck ber Regirung ‚fie veraͤchtlich 


und mutlos zu machen : und vielleicht wäre ihr das gelun⸗ 


geoßmicige Bürger * erweckt denen wir unſte Freiheit zu 
| verdan⸗ 
— — — — — — — 

* Die Zen. Advocaten H,.van der Mot, Vonck, Ver- 
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‚gen, hätte nicht der Himmel unter unften Klimaten dieſe u 
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verbanken haben, und deren mer als wienfchlicher: Mut, bie 
Tugend der Stel Vertreter unſter HauptStaͤdee, mit Rraft 
unserbalten bat. 

Seitdem fid) Die brabantiſchen Prhpingen, durch das 
Manifeſt vom 24 Oct. 1789, für unabhängig erklaͤrt has 


ben, haben die Stände bie legte Funetien vollbracht, bie . 
ihnen ihre Vollmacht auferlegte. Jetzo iſt feine Rede mer. 
davon, Subſidien weder zu verwilligen noch zu verweigern, 


noch außerordentliche zu genemigen, noch bie Conſtitution 


gegen die Unternemungen des Fuͤrſten zu handhaben; wir . 


u. baben ja feinen Zürften mer! Wir finb jetzo one Conſtitu⸗ 


- don; die Vollmacht ber Stände iſt eben dadurch vernichten, 
weil ihr Gegenfland nicht mer da iſt; und die Brabanter 


» find gesode in dem Halle, worinn fie ſich befinden mürden, 


wenn fie in dem Augenblicte aus ber Ham des Schöpiers . 


kaͤmen. 


Kein Fuͤrſt, keine Stände, burchaus Niemand, hat 


- eine gefegliche Macht, weder über die Brabaͤnter, noch bei 


ben Brobantern: bie Souverainete“, die ganze Maſſe aller 


. | Gemalten, fige in der Nation, und Bein anderes Weſen hie 


r®, 


nieden auf-der Welt hat die Ausübung. berfelben, als de. 


Ratlon ſelbſt 


g rs Augndiid gleichen die Brabanter Staͤnde 
dem 


erwalter eines großen Hauſes, wo fo eben der Herr 
geftorben . Durch diefen Todes Fall hat der Verwalter 
ſeine Ste verloren; der. Erbe muß ihm neue Vollmacht 


geben, oder einen andern an feine Stelle ſetzen. Faͤrt der 


Verwalter indeffen fort, die Güter: des Verſtorbenen zu ven 
walten: fo tut er Dies. nicht mer ala Mandatarius, ſondern 


oo. wie Die römifchen Geſetze eg nennen , as negeiierum scher, 
— — — —— — — — — 
bog, Torf, #’Kiut, und le Hardi; die Achte von Touger- 


eis gerant [ons vom ion. 


bhe und St. Bernard; Fıfio, ‚Architette & Controleur des 
‘ouvtages de la ville de Bruxelles; Die Kaufleute Sagerınantı 
Wemacl, « "Aubrema &c, _ 
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7. 


SEoilche bloße negotiorum geßorsr ſiud jeho bie Stände 


Der Drobinzen, die Das. Joch abgefrhürrele haben: fie haben 


niemanden etwas zu brfelen; denn fie haben ſchlechteroings | 


keine Geſez maͤhige Macht *: nur die Nat on bat zu befe⸗ 


len, zu erlauben, zu verbieten; bie Llat:on muß die Aupe. 
üuͤbung der Souperainete‘ repartiren; die Latidn muß ihre 


Stel Birtreter nennen. . 
Nun iſt wol fer begreiflich daß die auswärtigen Mächte 


-„" 


n > J J 


unmoͤglich unfeo Unabhängigkeit anerkennen koͤnnen, fo viel. - 
. le auch) immer Luſt dazu haben mögen. . Mögen die Bra | - 
banter Staͤnde immer Deputitte an die franzöf. Mationake 


Verſammlung ſchicken, um fie zur Anerkennung unfeer Un⸗ 


abhängigkeie zu: bewegen. Wer bar euch abgeor&net ? 
wird die Verſammlung fragen. *Die GeneralStänbe' der 


brabantiſchen Provinzen”. Aber wenn die Brabanter 
Provinzen unabhänsig find, fo haben fic. kein Haupt, 


dre Mandatarius, eine Dollmacht baben ; wo iſt nım 


die Vollmacht, die die Brabanter den Ständen ih» 
ver Provinzen erteilt baben,. um fie, feiedem fie - 


ihre Unabhängigkeit erklaͤrt haben, zu repräfentiten? 


Die alte Vollmacht, bie man bei ihnen vorausfegte, bie 


. Brabanter zu repräfentiren, fo lang fie unter einer monat« 


chiſchen Regirung lebten, iſt eben durch die Vernichtung der 


. ®einen Herrn, mer, fie koͤnnen nichts als. Stell’Ber. . 
weter haben. "Richtig, werben die Deputirte antwerten; 
die Stände find die Stell Vertreter der. Brabanter Mar 
sion”; Die Flat. Verſamml. wird, eriedern.:/ “jeder 
SrtellHertreter einer Nation muß, fo wie jeder am 


Monarchle erlöfchen.: Mit Einem Worte, Die Souverai⸗ 


e⸗ 


Dionarch 


‚= nete‘ von Brabant gehoͤrt dem Brabanter Dolte; ein. 


- * Diefe Anmerkung macht es klar, mie vorfichtig biejer 
‚ nige-fidy zu betragen haben, die ſich an’ bad Ruder der Af⸗ 


fatren geftellt haben: denn da fie fans mandat valable agie⸗ 


antwortlich fenn. 


ren, fo werben fie für alle ihre Schritte der Nation ver⸗ 
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| Monarch übte dieſe Oberherrfchafe bei den Brabantern aus; 
- fie mögen die ſen Monarchen nicht mer: zeigt uns, daß fie 

dieſe Oberherrſchaft, durch irgend eine Urkunde, ben Stoͤn⸗ 
den, oder jemand andern, anvertraut haben”? 

- Was wäre hierauf’ zu antworten ? Kein gefcheutes 
Wort. Folglich — müffen wir notwendig eine National⸗ 
* Verfammlung formiren. N 

X.un das dee Brabanter nicht: fo werden. weber bie 

- Stände, noch fonft jemand, die oberſte Gewalt Geſetzmaͤßig 

“bei ihnen ausüben können, weil niemand bamit Gefegmäßig 
bekleidet feyn wird. Jede Ausübung der oberfien Gewalt 
"aber (falls fie nicht proviforifch, und nur fo lange iſt, bis die “ 
Nation gefprochen hat) wird eine offenbare Ufurpation ſeyn: 
und waB folgt Daraus? — Die größten Spaltungen, die 
grauſfamſten UngluͤcksFaͤlle, blutige Kriege, die unfre Pros 
vinzen verheren werden. Denn wenn irgend jemand, ober 
irgend ein Corps , die oberfte Gewalt one deutlich erflärten 
‚Eonfens der Nation ausübt: ſo wird: Frankreich, oder der 

Kaiſer ſelbſt, diefen Raub dem Ufurpateur , der feinen. Ges 

=. fegmäßigen rund zum Erroris feiner Kechte angeben fan, . 
ſttereitig machen. Wann hingegen eine Wefegmäßig conſti- 
ruirte Natjonal Verſammlung, entweder Einen Mann, oder 
einem Corps, die Ausuͤbung der oberflen Gewalt anvertraut 
haͤtte: wer würde ſich unterftehen, die Rechte dieſes Mans 
nes, diefes Eörps, nur mit einem Scheine von Gerechtig« 


Aber 


keit anzugreifen e 

| | | (Ze 
, Hier verirrt fi) der Derf. fo weit, daß er fügt, J 
| ef H felbft wärbe in dem Falle feine alte Rechte anf. Bra⸗ 
bant nicht reclamiren koͤnnen; es waͤre denn, daß er be⸗ 
bhauptete, Voͤlker wären ein Eigentum der Berrſcher. Ge⸗ 
| "wiß das meinte Fo/s IT wicht; auch Leopold II nicht: aber 
En leuterer wird, mie alle Publiciften, fagen: 7. Verträge 
— muͤſſen gehalten werden; und 2. haben bie Brabanter durch 
isren GrundVertrag das Recht zu infurgiren, fobald Dieter 
, 8 u . u 2 x 


_— 
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Aber wer wird hie Natiou sufammenzufen? — 


: Die OmeralStände müffen fie durch die Provinzial Staͤnde 
(ermiren, - Haben fie gleich feine wirflide Mache, fo find 
fie doch proviferifch megotiorum geltores , bis bie Nation 
etwas auders verfügt. Demzufolge können fie eine Natio⸗ 


nalZufonımenberufung , zwar nicht befelen, ‘aber do) 


requicicen, unb die Art, wie foldye gu Sormiren ſi, avzei⸗ 
gen.” — Und was wird das für eine Form ſeyn? Ich 
will eine vorſchlagen. BE . 


One zu unferfüchen , ob in einem bereits organifirten 


Stat, ein Unterfchied der Stände unter den Stell B 

tern ber Nation angenommen werben müffe: fo iſt es wenige 
ſtens one Widerrebe, daß diefer Unterfchieb dee Stände in 
: der Sage, worinn wir uns bermalen befinden , nicht ſtatt 
haben kann. Man denfe fid) 1000 Menſchen, Geiſtli⸗ 
ce, Edelleute, und DBürgerliche , bie mit ihrer Familie 
‚auf eine wuͤſte Inſel geworfen worden, und bie fi da zu 
bleiben entfchließen, weil ihnen ber fruchtbare Boden ges 
fäle Wenn fie nun eine Conſtitution formizen. wollen: 


würde der wol Beifall erhalten, welcher fagte, man. müßte 


yor allen Dingen die 3 Stände, bie Geiftlbteit, den 





| Dertrag gebrochen iſt: fo verfällt ihr Recht, fobald ibte 


Beſchwerden gehoben find, und ihnen ihr — ſeis auch noch. 


⸗ ⸗ 


ſo dummer — Wille geſchieht. Am wenigſten fan 3. eii 


Dritter, der ſonſt ein unſtreitiges jus quaeſitum bat, der au 
dem Bruche der Verträge durchaus keinen Teil genommen, 


und alles wieder auf ben alten Fus hergeftellt wiſſen will, 
fein Recht dadurch verlieren, wenn auch gieich bie Inſur— 


enten (wie doch in Brabant der Falf noch nicht iff) mik 


ver heuen Einrichtung ſchon völlig fertig geworden waͤ⸗ 


ren. S. en 
* Sollten die GeneralStaͤnde ſich nicht geſchwinde zu 

biefer Zufammenberufung verftehen, fo müßten das an i 

rer Stelle die confti's provinciaux oder die comites patrio- 


che mit fiillem Eonfens der Nation, 


\ 
⸗ 


7 


tiquen tun; denn auch dieſe adminiſtriren die gemeine Gas 
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Atdel, und ben BuͤrgerStand, unterfiheiden ? Der Kunı- 
ſichtigſte würde ihm antworten: “fürs erfte müflen wir 
Mation verfammeln, und diefe mag burch Die Conſtituclien 
den ‚Unterfchied der Stände einfüren, falls fie ſolchen rd 
gemeine Beſte nüglich und vorteilhaft finder”. ' 
| Grade dies ift unfre Lage. Die Nation ſoll fich eine 
veue Conſtitution geben; und nur ihr koͤmmt es zu, ju ent⸗ 
ſcheiden, ob ihr der Unterſchied der Stände auſtehe. Vieb⸗ 
leicht beliebt fie dieſen Unterſcheid, weil er in allen alten 
Staten war : aber ehe folcher ſtatt hat, muß fie im ame 
. men; und um in anzunemen, darf die erfte National Ker⸗ 
/ ——ñ— gar keine Spur von dieſem Unterſchied an ſich 


n. 
Die Rede iſt alſo blos von einer. einzigen Verſamm 
fung, wie dieſe zu bilden ſei: und das vermindert Die Schwieß⸗· 
 eigkeiten ſchon betraͤchtlich. Ob nun die Form von dieſer 
erſten Verſammlung, die ich vorfchlagen werbe, ‚Die möge 
lichſt⸗ beſte fet, darüber brauchen wir ung nicht Die Köpfe gu 
zerbrechen: denn die Verſammlung wird ſelbſt becretieen, wel 
he Form von Verſammlungen fie für die Zukunft für. die 
nüglichfte haͤlt. Fuͤr jetzo iſt nur davon die Nede, eine fol- 
che Form anzugeben, daß jeder Bürger von Brabant. fi 
verſichert halten koͤnne, bei dem Geſellſchafts Vertrag, dem 
‚te untertan ſeyn wird, concurrirt zu haben. J 


1. Die GeneralStaͤnde, wenn fie verſammelt find, 
und die Nation zuſammenberufen wollen, koͤnnten anfangs 
zur Regel annemen, daß jeder Diſtrict fo viel Stell Vertro. 
“ser haͤtte, als mit ſeinem Contingent zur alten ordinalren 
.Auflage im Berhätmisfichen". Bu Eu 

= ar 2. 


EEE — — — — — —— — —— — 
Ssbcbicklicher noch wuͤrde vielleicht die Anzal der Depus 
- tirten der Volks Menge des Diftrictes gleichgefegt. Aber 
eine ſolche Zälung wuͤrde viel koſtbare Zeit wegnemen; daß 
aber die NationalVerfammlung eiligft zu Stande komme, 
iſ unendlich widtig 


— 


1 


Mi 7 
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2. Ein Rinde, des 300 fl. und rüber, aber’ dech 


nit 1000, an after, Xuflage bezalt, wäle a Wäler [ leur]; > 
eines des 1000 fi. und brüßer,, aber doch nicht 1500 bezalt, | 
“ " wäle dern 4; eines das ırco fl. und drüber, aber dech 


„wicht 2000 galt, wäle 8: und fo immerfore, 2 Waͤler für 


goo fl. (Diefe Summen fi find nar Erempel2Beife- angefegt). . 
3. Ein Klrchſpiel, das weniger als soofl. zalt, inne 


fi) mit einem andern benachbarten vereinen, und an einen 


Drte, den der Schulze und bie Schöffen beſtimmen würden, - 
yufammen fo viel Wäler wälen, als ihres Abgaben zufom- | 


mengenonimen , nad) Artik. 2, gemäß wäre, 


4 Der Schulze [Oficier] des Kirchſpiels ruft die Eins 
woner auf die gewoͤnliche Weife in die Gemeinde Berfamms 


fung (auf die in dem RequifitortalSchreiben zu beftimmende 


Zeit), um hier zur Wal der Wäler nad) der Merheit ver . 


Stimmen zu ſchreiten: das heiſt, jeder Waͤler, wenn er 


für Geſetzmaͤßig gewaͤlt gelten fol, muß mer ats bie Häffte . 
Stimmen von denjenigen haben, die bei der Gemeinde Ver⸗ 


ſammlung das Stinmfiecht haben. 


5. Bänden ſich zweierlei Gerichte in eben dem Kirch⸗ 
ſpiel: fo müßte der Beamte jedes Gerichts feine refp: Ges . 
richts Berwandte zufammenrufen, und bie Berfammlung 


wird is bem Gerichte gehalten, vo bie Pſarr ſirche ift. 


6. Erſtreckt fid) ein Gericht oue Klocken über-a oder - 


mirere Kirchfpiele: fo koͤnnten ſich die Einwoner dieſes Ge⸗ 
richts one Klocken mit demjenigen dieſer Kirchſpiele vereinen, 


das der Schulze und die Schoͤffen dieſes Gerichts für dat 
ſchicklichſte halten, und hier ſo viel Waͤler waͤlen, als ihre 
zuſammen vereinte Abgaben, nach dem Fuße Artik. 3, wit 


ſach bringt 


2. Wären 2 ober mer Kirchſpiele an Einem Orte: fe Zu 
würde man fo viel befondre Gemeinde Verſammlungen formi« u 
ren, als Kirchfpiele find; und bei jeder Werfammlung würe - 


be der Officier public,, aber [ein Lieutenant, oder ein” 


Schoͤffe des Ortes, praſidiren. N. 
D — —— 8. 


J 


‘ u 2 x 1% 
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DE 8 Wären 2 oder mer Nirchſpi⸗le in einem Beine: 
* = fg würde der Magiftrat ex dequo & bono die al der 
» Waͤlor beftimmen, die jedes Kirchfpiel, mit möglichfier Nüd« 
ſicht cuf die järlichen Subfidien, die der Dre bezakt, und auf 
. ben, Anteil, den j des Kirchfpiel dazu, beiträge, mälen fol. 
Wenn 5. B. eine Stadt, die a Kirchſpiele hat, 3000 fl. bes 
zalt, und dos eine Kirchſpiel etwa doppelt fo. volkreich, als 
das- andre, iſt: fo würde der Magiſtrat de Einrichtung mas 
chen, Daß in jenem Kirchſpiel 8, in dieſem aber. nur 42 \ 
2.'» der, gewälee würben, 
0, "9. Nur der ſei wälbar, der volle 25 Jar alt, und in 
\ seiner der. vereinten brabautifchen Previmen geboren, oder 
ach ſelt 10. Jaren in einer derfelben wonhift iſt. 
2 319: Die: Bunstion; tiefer fo gewaͤlten Wäler beſtehet bara 
: Is; Daß jeder | in. feinem relp. Diftrict die Deputirien aus 
Zur: —* Nation waͤle, die. die Nationa Vrſammlung aus 
wi miachen ſollen, 
F F 30 4345; Die vollmacht der Waler innte etwa da fo abge 
= Tab ſeyn: 
00 Die Einwoner des Kirchſpiels N., di Nur’ d ben Öfficier 
0. pablig,. und durch Anſchlaͤge an den gemwönlichen Orten , 
7°, behörig zufammenberufen worden, haben durch Werhelt der 
‘_..- Stimmen zu Wälern erwält, \ 
ln aNa,alt.. Jare, gebärtig aus N. ;) wotinaft in V.. 
"N,.,oalt’, . Sare, gebürtig aus N.,, wonhaft in N.. 
denen ſie die —5 — geben, in ihren Namen. —7* Perſo⸗ 
nen, Die fie dazu für febicklich finden, bei der Wal, bie 
unverzüglich in der Stadt . . . vor fich gehen wird, zu 
erwälen: auch bevollmächtigen fie bemeldte Waͤ er, den vom. 
ijhhnen ernannten Deputirten ſolche Inftrudionen zu erteilen, 
| als fie zum Gluͤcke und zur Wolfart des Vaterlandes für 
ſchicklich finden werden. Urkund deffen haben wir, Ma- 
0 yeur und Schöffen von . . ., Gegenwärtigeö durch.unfern 
Schreiber antetzeichnen und unſer gewdnliches Eigel bei- 
ſetzen laffen. 2 
So sefchehen den»... Tan. 1790. ..; — 
. „Par —— "2 © 
| menge N ... Grefüer 
u u 10. 
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Ku 


Durch geheimes fofen [par ſerurin] fehreiten; jebe laute Wal 

[par acclamation] wird wie nufl und nichtig verworfen. 
1686. Für jeden Deputirten müßte geloft werden. Wenn 

bzim erften Loſen Feiner die Merheit Ber Stimmen, b, i. 


Aber bie Hälfte, häfte; fo müßte zu einem zweiten Loſen ges 


fchritten werden, und alle Wäler müßten ihre Stimmen ei⸗ 


nem von. ben beiden geben, der beim erfien Loſen die mei 
ften Stimmen ‚gehabt. | | 
127. Iſt Ein :Deputirter gewält ; dann fchreitet mon 
eben fo zur Wal eines aten, Zten 2c., — Wofern fih in 
einem Kirchfpiel Schwierigkeiten wegen der Wal der Waͤler 


äußertens; fo koͤnnte man es eben fo machen, wie oben, bei 


der Wal der Deputirten zur Nat. Verfamml,, vorge 


tirte, fi) Krankheit wegen, oder aus andern Urfacdyen, re 


fhlagen worden. 


15. Wenn ber Mayeur und Schoffen des Haupt Oe⸗ 
tes des Diſtrictes, bie Vollmachten ber Waͤler von jedem 
Kirchſpiel ihres Diſtrictes oder Quartirs, verihirt haben: fo. 


oo. 


‚ laffen fie zue Wal. ber Deputircen zur Nat. Derfamml., 


718. Well es ſich ereignen koͤnnte, daß waͤrend der 
ESigzzungen der Nat. Derfamml., "einer ober merere Depu⸗ 


tiriren muͤßten: ſo muͤßte man in jedem Diſtrict uͤber 4 wirk⸗ 


liche Deputirte einen Reſerve⸗ lub ſidiaire] Deputirten ernene - - 


nen, um im Notfall jener ihre Stellen zu erſetzen. Alfo 


würde ein Diftrick, ber 20 Deputirte hat, durch geheimes 
vos 5 Referve-Deputirte ernennen, die. mit in.der LTat.Dere 


— 


ſamml., wiewol nur als non-gerans, und ohne weber ein 
vrotum deciſivum noch deliberativum zu haben‘, ſihen 


koͤnnten. 


19, DieDeputirten Vollmachten könnten fo lauten: 


Wir ‚ Mayeur und Schöffen de... bezeugen daß bie 


Woͤler der Klrchſpiele unſers Quartirs, Diſtricts, oder 


CSdate llenie, nachdem ſolche durch. Eircularriefe, die wir 
an die Gens de loi.bemelbter. Kirchſpiele ergehen laſſen, 
gehörig zuſammenberufen worden, burch ſtilles Los und 


durch die Merheit der Stimmen, zum Deputirten zur Nat. 


\ 


Verſamml. gewält haben 


\ 


* 


DH 
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132. Etats Anzeigen XIV: 54. 
N..- alt ..- Jare, gebürtig ans... ., wonhaft 


⸗ in...fet... Jaren, 
welchem bemeldte Waͤler volle Macht erteilt haben, im 
Namen und von wegen aller Einwoner befagten Difiricts, 
Quartırö, oder Chätellenie. bei der Vat. Verſamml. zu ers 
fdyeinen , die unvorzüglich gehalten werben wird, und allda 
fanıt den übrigen Regräjentanten, dem Brabantifchen Volke 
afles Das, was fie zum Gluͤck und zur Wolfart des Vater⸗ 
‚landed für notwendig befinden werden, zu verordnen. 
Urkund deffen haben wir dieſes burch unfern Schreiber ums 
terzeichnen, und unfer ordinaires Sigel beidrucken laſſen. 
0.0, DER... Ja 1790. , j 
Unterzeichuet . . s Grefüier. 


20. Frauens Perſonen koͤnnen weber Wäler noch Di⸗ 
“ putirte ſeyn: eben ſo wenig biejenige, die in einem diar de . 
 domeficite find. ,_ j nt 
\ sı. Eben die 3 Eigenfihaften, bie ein Waͤler haben - 
muß (oben Art. 9), müßte auch der befigen, der zu einen 
Depurtirten wälbar ſeyn fell. — 
22.·Die Nat Verſamml. koͤnnte in Bruͤſſel gehale _. 
tem werden. Ihre Sitzungen müßten oͤffentlich kon; Henn 
das Wolk Hat ein Recht, mit anzufeben *, wie ihre Com:miilio- 
nalre ihre Aufträge erfüllen. Die Dikten ber Wäle und 
- ’ be . 
——— — — EEE EEE TE Ta m nn — 
® sanzufchen” % Nur nicht, wie von den Galerien herab in 
dem ale der Nat. verſamml. in Verſailles und Paris. — 
Auch im: dieſem Puncte gibt es felllame Eytremitäten. Ya 
einigen Staten erfärt das Voll gar nichts von dem, was 
x. feine Eommiffionäre, ven Amts halber und für ihre Diäten, 
Ama; di i. leßtere handeln immer bei verfchfoffenen Türen 5 
was fie gutes oder ſchlechtes tun, koͤmmt zu keiner Publis 
cblicitat: eine offenbar unnatuͤrliche und ungerechte Einriche 
»7 tung — Die franzdf. Fat.Verf. hingegen dat es einge⸗ 
=. fürt, daß bei ihren Deliberationen Volk und Pähel nicht 
” nur zugegen feyn, ſondern aud) mitvotiren, ſogar die Des 
putirten zwingen darf, fo zu votiren, wie es es dieſer Pös 
- bel haben will: (unten ©. nn 


4 
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bee Depntirten muß die Verfammtung feſtſetzen, auch bes 

“ flimmien, wer folche auszalen fl. °— U 
Dies iſt der Plan, ven ic den Einfichten meiner Mit⸗ 
buͤrtger unterwerſe. Eine Tat. Derfammlung ift notiven- 
dig, unentbehrlid), wenn man unſre politifche Confiftenz auf 

u., einen foliden Grund errichten will, wenn man den Deputir⸗ 
sen, bie wir an ausländifche Mächte abzuorbnen belieben wer⸗ 

den,. eine refpeetable und refle Eriftenz geben will. Ich bes 
. zeuge vor dem Wefen aller Weſen, daß ich, indem ich dieſe 

Verſammlung, und die Art ihrer Zufammenberufung, vore 
ſchlage, feinen andern Zweck, weber diredte ncd) indircdte, 

. als das Gluͤck und die Wolfart meines Vaterlantes, habe, 
Ah! koͤnnte ich einen andern haben, wenn id). wünfche, 
wenn ic) ermane, wenn ich fupplicire, daß man doch. das 
Schickſal eines tugendhaften Volkes In feine eigene Hände 

geben möge *! a, R 


| aAber Ach! könnte ed in ſchlimmere Hände Tonmen, 
u als fo! Der Verf. träymt, wie 1000 alte und neue LobRed⸗ 
— ner der Demokratie vor ihm geträumt haben; er höre und 
: 2.7 fleht nichts außer dem Sage: felig ift das Volk, Das fidh 
Z alle feine Herrſcher, ſelbſt, und nur auf kurze Seiten, waͤlt; 
und diefer Sag tft — grundfalſch. Ein Volk ald Bolltan, „_ 
ſich fo wenig feine beſte Herrfcher, als Iojärige Kinder ihre . 
beſte Vormuͤnder, wälen. Der Verf. feßt voraus, bag un⸗ 
ger einem ganzen Volke wenigftens die Merheit Heilige und 
MPhiloſophen, wären: eine notoriſch närcifebe Anname! 
Zz. Man fee, in dem gefanmten Öfterreichifchen Niederlande 
| .. find gegen. 3 Mill. Selen: darunter find doch wol, nad) des 
we : Verf. Erlaubnis, gegen 400000, welche ſtimmen bäsfen: . 
Diefe 400000 wälen etwa 8000 Electeurs: und -diefe Sooo 
” Eleleurs waͤlen 240 Deputér. Bel den erſten 400000 
macht Die uncuiltivirte Elaffe‘, von Bauern, Handwerkern ıc, 
Pr unftreitig die Merbeit aus: ob die Ehrlichen, die Tugends 
7 baften darunter, die Pluralität über bie Nicht Ehrlichen has 


DE 5 . — ben, 
Stats Anʒ. XIV: 54 - 4 
Ä 





⸗ 


u * 


/ 


D ie alle, wer Üe arch ſeid, bie ihe auch ber Ge⸗ 
wolt zu bemachtigen erdceitet, tie Tc/ II Durch feine Fe- 
ix verloren hat: meint ihr, daß Diele brave Brabsntır, 
Die bas ungeredhte „Joch eines mit Kronen belabenen Fuͤrſten 
i gekonnt, ſich leichter unter die Rute von 56 
Usterbrüdfern beugen werden, Die ihres gleichen ſied, umd 
Kedr. den übrigen zu befelen, haben, als det 
den Bürgen? Die Brabanter härten alfo 
nicht für fi), ſondern für Euch, gefiege? Hört den aufge 
brochten Genius Brabants. der Euch dureh) mich zuredet; 
3 melder Euch, daß bie Nation weder Einigkeit, noch 
Rum, noch Frieden, noch Guuͤck, noch politiſche Achtung, 
zu hoffen hat, falls fie ſich nicht in Reſpect ſetzt, und falls 
on nicht ihre Rechte reſpectirt. Wehe ims, wenn grais 
fame Zwifte das Hriligtem ber Freiheit mit Blut befledten!,. 
Unſre Feinde würden bavon ſchlau Mugen ziehen, und ums 
fer Untergang müßte unvermeiblich feyn. 
Die Souverainere’ gehört der Tlation*. Der, 


fo ſic vordem genoß, hat die Ausübung derfelben derloren; 
Ä und 





ben, if fer ungewiß. Run wirb ber ehrliche Unaufgellar- 
ze, aus Einfalt, und ber fchlaue NichtEhrliche, weil er 
beſtochen iſt, dem Dummftopf, dem Böfewicht, feine Stim- 
wie. ; Electeur zu werben: dieſe faubere Bande von 
E eurs (bie der Berf. fo gar zu beeidigen vergeilen 
hat) wird nun Leute ihres Schlags zu Deputds ausrufen . - 
Ha! die “ſchoͤnen Haͤnde, in beuen nun das Schickſal des 
eugendhaften Volles” ifi! — Aus allem dem foll nicht 
folgen, daß die Brabanter befier täten, wenn fie ſich blind⸗ 
lings, entweder einen unumfchränkten Monarchen, oder 50 
unumfchräntten Dligarchen, unterwürfen: es ſoll nur fo 
viel. zeigen, daß die höchitunbefiimmten Borfchläge des 
Verf., feine Landslente leicht aud dem Regen unter die 
Kraufe, füren -önnten. ©. 

“= 9% wol gehört die Souverainete” dem Volke; und je⸗ 
der Matrofe, wie man es vor einigen Jaren in Holland 


ausbrudte ‚ trägt die ejeſuͤt dieſes Somnesglaͤmmchen 


De} 


4 


IS 
“a 


Und bet andere feiner Gran Znıben wär: 
‚3 





13. Hrinzen bon Chi: . ist 
ind biefe Ausübung hat die Natlon noch keinem anbernans 


 verfraüt: Durch eine NationalConvention muß fie die ver⸗ 
ſchiedenen Teile der Macht repartiten : moͤchten mir Doch 


eilen, das einzige Mittel zu ergreifen, das bie Ausübung 
dei oberſten Gewalt rechtmaͤßig machen fan. - Diejenige,; 


bie fo gietig find, zu commanditen, koͤnnen alsdenn hof⸗ 


ſen, eine rechtmaͤßige Mache zu berominen, wenn fie deſſen 
‚würdig ſind, denn eine Natlon irte ſich vicht leicht in Anfes 
hung ihrer waren Vorteile: aber auch umgefeit, m ben 


Ba bie ſich vergeſſen! 










18. 

Frangois San: Angelo; alt eiwa 26% J aigebiſch 
Der: in Rom, und römifcher Edelmann, wonbaft in 
aris: in bie Baſtille gebracht ben. 8 Ian. 1764, nad 


Vincennes verfeht den 18 Maj. darauf, endlich 
nach Ifoirs verwiefen. Aus 


— D hiftoriques & authentiques de la Boſtilie. N 
‘ Tothelll (Paris, 1789, 8), „p. 60 - 65: 
Der Gtaf Sarme- Ange ober Sant-Angelö erregte vie 
Auſmerkſamkeit der Regirung durch feine ſeltſame Andaͤch⸗ 
kelei, deren wegen er. alle Tage tommunicite: Er lebte 
fonft feht eingezogen mit feiner Stau, feinem Eon; dem 
Grafen d’Apremönt de la Motte, feinem Freunde, unh d 
Geiſtlichen, von denen der eine Informatot feines Sones/ 
nn | ee 
im — Aber gehört F be heuoebors 
nen aftünbigen Kinde, welchem Dater und Mutter —— 
find: nur kann das arme Kind it dieſem feinem Gute ſo 
‚wenig ſelbſt zurechte kommen, wid eine vereinte Million Erd 
wachfener mit der ihnen einzeln angebornen IMajehtät; — 


Wer ſollte .indeffen glauben; daß die elende Misdeiitin 
diefer an fich. waren. Lere, eine ‚gauntQuelk der letzteren 


a 





2 Berenhen in Holland gewordeh iſt? S. 


\ 





® 


> . 
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Er gah vor, er wäre großer Dinge wegen in Paris‘, 
ober feine Stunde fei noch nicht gefemmen; er- wolle”eine 
befondre Aufmerkſamkeit auf die Händel mit den Jeſuiten 
gichten, und umverzüglich nad) Kom abgehen. Er fegte 


hinzu, er habe ein wundertätiges Bild der Mutter Gotteg, - 


Das ihm die unangenemen Vorfälle, die ihm bevorftünden, 
anzeigte. ü | | ’ 
r Diefe Reden, und fein geheimmisvolles Betragen, 


gaben zu der Vermutung Anlaß, Daß er wel mit dem roͤ⸗ 


miſchen Hofe Verbindung baten Fönnte, befondergan Jeſui⸗ 
ten bei ihm aus und ein gingen. Demzufolge wut&R er und 





Der Graf d’Aprement auf Befel dis Köıiges arretirt, und 
"In bie Baftille gebracht. 
Der Graf Sr. Ange laͤugnete bie Reden, bie er gefürt 


haben follte: er ‚geftand nur, daß Jeſuiten bei ihm Zugang 
hätten; aber er verficherte, baß er mit denen in Nom gar 
Beine Correſpondenz hätte: auch wollte er nur gefagt haben, 
daß fein Marin Bild eine Eopei von demjenigen wäre, 
weiches um Rom herum Wunder täte. 
Weil er fi) für einen Edelmann aus Nom ausgeges 
ben hatte, allwo er zwar feine Verwandten, aber doch gute 
Freunde hätte, die er namentlid) angab: fo wurbe an Hrn. 
d’Aubeterre gefchrieben, um die Ausfagen des Grafen war 


zu madyen. ber aus der Antwort des Ambaſſadeurs er⸗ 


bellte, daß beſagter Graf in Nom eben fo unbekannt war, 


als diejenige, die er für feine Bekannte ausgegeben hatte. 


. Den 18 Maj 1764 ward er nad) Vincennes verfegt: 


weil aber feine Sache feinen laͤngeren Verhaft zu erfodern . 


- fhien, auch feine Geſundheit von Tag zu Tag fehlechter 


wurde, und biefer Gefangene dem Könige unnüger Weiſe 


- Koften verurfachte: fo wurde er den 17 “Jun. darauf nad) 


Moire eyilirt; aber den ger: 1765 zurüdberufen, jedoch 


fo, daß er nie nad) Paris kommen follte. u 
Ungeachtet er von. feinem Verbannungs Orte zuruͤckbe⸗ 


zufen war, blieh er doch bis zum 6 Nov. 1769 in Zaire. - 


- ” — 


W 


4 -. 
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" Nathher zog er nad Se. Cloud, wo er mit einer ganzen - 
Famllie in größter Srämmigfeit. lebte; von dar im Maj 
1770 nad) Gros- Caillou, und zulegt nad) Paris: überall. 
wonte er in abgelegnen Orten *, | 

Moven er indeſſen gelebt habe, weiß man nicht, aus: 
2 fier Daß er immer des duper: & des-dezser madıte. Er 
x hatte den Namen Jufiniani angenommen, war kei Sof 
u exfehlenen, und war daſelbſt nebit feinem Sone präfentirt 
en Wie diefer Prinz Fufliniani hierauf Dienfle 
für fiinen Son erhielt, gab er ein Memoire ct, und were. 
laangtedaß in has Breuer, welches ihm | barüber onsgefers. . 

gget werden ſollto, ber Tirek Cowfin -du rot, als welchan. die 
u Prinzen von Chio Juftiniani immer befommen hätten , ein. 
gerückt werden’ ſollte. Zu. dem Ente ftellte er dem Herzog 
| de. la Vrilliere‘eine Abjcheift feines Geſchlecht Regiſters zu. 
5 ‚ Diefer Minifter gab folche ‚au den Hrn. de Noir, bamaligen 
 GeneraliPeligeifieusenant, “ab, mit Befeh, baffetbe durch den. 
Genealogiſten M. Cherin unterſuchen zu iaffen. Nach. 
“den forgfältigften Recherchen fand es fi), baf wegen Unzu⸗ 
laͤnglichkeit der producirten Acten, dieſe Leute nicht fuͤr Prin⸗ 
zen Juſtiniani von Chio erkannt werben koͤnnten. Der Koöͤ⸗ 
— <nig fies Ihnen daher verbieren, bei Hof zu erfiheinen,, und 
irgend ein Zeichen der Orden, in denen fie floljieten, in 
ſeinem Koͤnigreiche zu tragen. Sie verließen Frankreich, 
unm nach Deutfchland In außen, wo alle Fuͤrſten, wie fie 

‚ fagten , ihnen Dienfte onböten. 

Surch befondere eingeogene Nachrichten fam heraus, . 
daß ber Graf St. Ange, angeblicher Prinz Juſtiniani, der 
Saon eines gewiſſen, Dosucenr genannt, war, welcher zu 
— Puiſuas en ı Gätinols geboren war, und eine Jusean, . 

| — 83 Toch⸗ 
— — — — — — u 
— v Nach dem unten ©. 165 citirten Precis 2.67, ſcheint 
A er nach dem J. 1770 wieder nach Stalien gegangen zu 
ſeyn; von dar er nach einigen Jaren, zum ztenmal, mit. 
‚einer. Kifte Reliquien zuräd kam, die ihm Der —8 von 

Yintimiglia, ein Jufliniani , verehrt batte ‚©. 


”.. . 
ss _. nn‘ 
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Ladus bes Sı-gamiüien im Die, zur — Der 


Prinzen Jufiuiaui, ans der Tall Cha, die ihr ihr Bien 
—— — biefen 


el 
fa 
. 
sch 


ben Hisel d’Hollande , rac St. Andıe, dia, mb 
tie er wie bezalt 


WBerimmte und eine Equipage m, er bat, 
Dann ging ex nad) Rem , kam wieter nach Paris, unb 
feisite immer dem größten Heiligen Dier beirateie er eine 
pländerin. Der Graf d’Apremons verlichte ſach im fr, 
sch gob alles ber, was zu dem ton d’opelence nötig war, 
den ber Prisg, Jufliniawi angenommen hatte, wu umb Der ibm 


ten Dee, autar Dan gu Fin 


—_n_ 





a. 


Extrait genfalogigue de u tres illußre Gmille des 
Tuftinianı, depuis je ferenifinge Prince Finceme Jati- 
riani, un des Souverains de P’Isle de Chio, qui fur attirg 
a la Conr de France par le Ro oy Charks IX apres la prife 
de ertte Isle par les Turcs, ji jusgu’au Prince Erangais Ju- 

finisai, & ——— Folepb Prince de Chie, fon 

Bls, aftuellement vivants. 
Maine fi i s Dar » ire 
Yaoy da Grand — en pr a da 
30 6. m gr um Jetzal (um, dei J 170% 


L. Extrait de la Genealogie des Princes Yufiniani 


de, 
J— ‚P3-17. — uſtiniani ſtammte von den Kal⸗ 


ern juſtin und Juflinian ab, vanı Is 
rl Sr ven Chio, Die 
feinen ge en ein, Merfergte fi} 8 Mona lang, und Bing 


Kai | 


No. 


—— nn DEE - 4 u 
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zuletzt, mit feinen beiben. Sönen Jeremias unb Thomas, 
. aach Frankreich. U. 1566 ward die Inſel von den Türken 
- erobert ,„ und 1570 ftarb Vincent. 

Sein ältere Son Teremias , hatte feine männliche 
 Machkommenfihaft *.. Thomas heiratete 1568 eine Reſor⸗ 
‚mirte aus dem Haufe Magenis, Efber, und hatte von ihr, 
‚einen Son Philipp. er felbft blieb in der Belagerung von 
Paris 1589. Philipp , reformirt erzogen, "heiratete eine 
"Montmorency, hatte einen Son Simeon, und blieb in der 
Verteidigung von Mochelle 1687. . Simeon wurde wieder 


R katholiſch, und ging nach Paris. P. Urban VIII erteilte 


ihm 1640, für feine Ruͤckker zur Kirche, den ChriſtusOr⸗ 
. den, für ihn und alle ehelldye und katholiſche Erſtgeborne 
feiner Nachkommenſchaft. In eben dem J. gab ihm auch 
. Johann IV, König von Portugal, eben diefen Orben. Er 
heiratete bie Chriſtine Douccur, aus dem Haufe Dulcis 
Aun Italien, und befam große Güter mit ihr: dafür mußte 
ge fih in feinem EheContract vom J. 1629 verpflichten, 
- einen feiner Söne den Namen Dowceur füren zu faffen, 
Er blieb unter. Tureme, © | | 
.. Sein einziger Son Nez} Juftiniani, fürnomme Dou- 
ceur, les ſich, aus Furcht, der zugelegte Name Dou- 
eeur moͤchte den GeldFoderungen feiner Familie an den 
franzöf. Hof, in ber Folge fehaden, von Louis XIV 1688 
Lettres patentes geben, baß er wirklich von Vincent Ju- 
finiani abftamme. Mit feiner 2ten reihen Frau, Mar- 
guerite Lorimier, hatte er 4 Söne, von denen aber nur 
der jüngfte, Denis, den Stamm fortfegte. - 
0 Denis :heiratete bie Marguerite Juto, aus dem 
- Haufe Mony, flath fer jung, und Hinterlies © Soͤne, 
Guy Mathurin , nnd Frangois. Beide wurben unter den . 
Augen des Eardinals de Fleury ergogen. Jener, der ältere, 
WWW | 14— erwaͤl⸗ 





s Nach dem Pröcis p. 63: ſoll ein Son dieſes Jeröme, 
‘ Ramend Benoir, nody kürzlich in Rom gelebt haben: wer : 
er Anachronism: & 


“m 
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fo fie.vordem genoß, Hat die Ausübung derſelben verloren; 


. . O ihr alle, wer ihr auch ſeid, die ihr dh der Ce⸗ 


J walt zu bemaͤchtigen erdreiſtet, die Fo/zf IL durch feine Fr 


ler verloren hat: meint, ihe, daß diefe brave Brabanter, 
die das ungerechte Joch eines mit Kronen beladenen Fürften 


Unterdrüdern beugen werben, Die ihres .gleichen find‘, und 


unterfte unter den Bürgern? Die Brabanter hätten alfd 
nicht für fich, fondern für Euch, gefiege? Hört den aufge 


. brachten Genius Brabants, der Euch durch mich zureder; 
er melder Euch, daß die Nation weder Einigkeit, noch 


"nicht ertrogen gefonne, ſich leichter unter die Rute von sd. - 


‘die niche mer Recht zo übrigen zu befelen, haben, alß det . = 


Rum, noch Frieden, noch Gluͤck, noch politiſche Achtung, ', ’ 


zu hoffen hat, falls fie ſich nicht in Reſpect fegr, und’ falls 


“man: nicht ihre Rechte refpectirt. Wehe uns, wenn grau 


fame Zwifte das Heiligtum ber Freiheit mie Blut befledtten!,. 
Unfte Feinde wuͤrden / davon ſchlau Nutzen ziehen, und uns 
ſer Untergang muͤßte unvermeidlich ſeyn. 

Die Souverainete“ gehört der Nation*. Der, 


| und 





. ben, tft fer ungewiß. Nun wird der ehrliche Unaufgellär- 


te, aus Einfalt, und ber ſchlaue NichtEhrliche, weil er 
beitochen ift, dem DummKopf, dem Böfewicht, feine Stim- 
me, geben, Eledfeur zu werben: diefe faubere Bande von 
Elettenrs (die der Verf. fo gar zu beeidigen vergefien, 
Hat) wird nun Leute ihres Schlags zu Deputds ausrufen ... 
Ha! die “ſchoͤnen Hände, in denen nun das Schickſal des 
eugendhaften Volles” if! — Aus allem dem foll nicht. 
folgen, daß die Brabanter beffer täten, wenn fie ſich blind: 
lings, entweder einen unumfchränkten Monarchen, oder 50 
unumfchräntten Dligarchen, unterwürfen: es foll nur fo 
viel ‚zeigen, daß die hoͤchſtunbeſtimmten Vorfchläge des 
Verf., feine Landsleute leicht aus dem Regen unter die 
Traufe, fuͤren koͤnnten. S. 
= Sa wol gehoͤrt die Souverainete“ dem Volke; und je⸗ 
der Marroſe, wie man es vor einigen Jaren in Holland 


/ . . 


im. 


4 


ausdruckte, trägt die Majeſtaͤt, dieſes Gortesglaͤmmchen, 


—— mn nn... — 


_ | nn 
2. Hrinzen boh Chi; 17 
uUnmd diefe Ausuͤbung hat bie Marlon noth keineni andernans 
u berfraät, Durch eine NablonalConvention muß fie die ver- 
ſchiedenen Teile der Macht repartiten : moͤchten wir doch 
eifen, das Einzige Mittel. zü ergreifen, das bie Ausübung 
der oberflen Gewalt. rechtmäßig machen fan. : Diejenige; 
. bie fo gierig find, zu commandiren, Fönnen alsdenn hof: 
fen, eine rechtmaͤßige Mache zu befominen, wenn fie beffen 
wüurdig find, denn eine Natlon irte ſich vicht leicht in Anfes 
hung igrer waren Vorteile: aber auch umgekert, wehe bei 


Schwaggpärfen, bie ſich vergeflen! 


[4 








N 
2) R j ” 45 
J I . . 18: , „ 
0 i Francois Sant- Angelo; alt eiwa 26 %,) ängebfi: . 


eboren in Rom, Mıd römifcher Edelmann, iwonbaft id 
— in die Baſtille gebracht den 8 Ian: 1764, na 

Vincennes verfeßt den 18 Maj. darauf, endlich 

0, nach Zffoire verwiefen: us 
Memeires hiſtoriques & authentiques de la Baflik ;; ; 
‘ Tomelll (Paris, 1789, 8), „p. 60 - 65: 

.. . Deri®kaf Sarnt- Ange ober Sant-Angelö erregte bie 
Auſmerkſamkeit der Regirung durch feine feltfarne Andäche ' 
elei, deren wegen er. alle Tage kommanicitte: . Er lebte 
onſt fehe eingejogen mil feiner Frau, feinem Son; dem 
- - Grafen d’Apremönt de la Motte, feinem Freunde, und d ' 
Geiſtlichen, von denen der eine Informator feines Sones/ 
Und ber andere feine? Frau Bruder, wär | — 
ET Rn 


— 


> 


Lo 





| 

| im Buſen! Uber fo gehört das Ritter Gut dem neugebors 
nen 2ſtuͤndigen Kinde, welchem Vater und Mutter gefforbent 

| | nd: nur kann das Arme Kind mit diefem feinem Gute ſo 

Fan ‚wenig felbft zurechte fommen ; wie eine vereinte Million Erd 


x 


wpachfener mit der ihnen. einzeln angebornen Majeſtaͤt. 

Wer follte indeſſen glauben; . daß die elende Misdeutun | 

dieſer an ſich waren, Lere, eine. HauntQuelle der letzteren 
Berrnhen in Holland geworden HT SS . n 


I 
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Er gah vor, er wäre großer Dinge wegen in Daris, | 
aber feine Stunde fei noch nicht gefommen; er- wolle”eine 
befondre Aufmerkſamkelt auf bie Händel, mit den Jeſuiten 


‚ richten, und unverzüglich nad) Rom abgehen. Er ſetzte 


hinzu, er habe ein wunderrätiges Bild der Mutter Gotteg, 


Das ihm bie unangenemen Vorfälle , bie ibm bevorftünden 
anzeigte. — 


Dieſe Neben, und ſein geheinmisvolles Betragen ; Ä 


gaben zu der Vermutung Anlaß, daß er wel mic .dem tie 
rg Set — 
rund . 





mifcher Hofe Verbindung baten Fönnte, befonder 
ten bei ihm \aus und ein gingen. Demzufolge w 


ber Graf d’Apremene auf Befel dis Koͤniges arretitt, und 


in die Baſtille gebracht. 


Der Graf Sr. Ange laͤugnete die Reden y.vie er geſuͤrt 


haben follte: er .geftand.nur, daß Jeſuiten bei ihm Zugang 


bötten; aber er verficherte, daß er mit denen in Dom gar 
Beine Eorrefpondenz haͤtte: auch wollte er nur gefagt haben, 


daß fein MarienBild eine Copei von demjenigen waͤre, 


welchts um Rom herum Wunder taͤte. 


weil aber ſeine Sache keinen längeren Verhaft zu erfodern j 


\s 


Weil er fi) für einen Edelmann aus Kom ausgege⸗ 


ben hatte, allwo er zwar keine Verwandten, aber doch gute 


Freunde haͤtte, die er namentlich angab: fo wurde an Hrn. 


- d’Aubeterre gefchrieben, um die Ausfagin des Grafen war 


zu machen. Aber aus der ‚Antwort des Ambaffabeurs er⸗ 


hellte, daß beſagter Graf in Rom eben ſo unbekannt war, 


‚als diejenige, die er für feine Bekannte ausgegeben hatte. 


- Den 18 Maj 1764 warb er nach Vincennes verfegt: 


fhien, auch feine Geſundheit von Tag zu Tag ſchlechter 
wurde, und dieſer Gefangene dem Könige unnüger Weiſe 


Kaoſten verurſachte: fo wurde er den 17 "Jun, darauf nad) 


Woire eriliet, aber den ger: 1765 zurückberufen, jedoch 
ſo, daß er nie nach Paris kommen ſollte. 


Ungeachtet er von ſeinem Verbannungs Orte zuruckbe | 
sufen war, Di, er og bis zum 6 vion. 1269 In Dan: . 


m 
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Nachher j08 er nach Se. Cloud, wo er mit felner ganzen - 
Familie * groͤßter Srömmigfeit lebte; von dar im Waj 
: - 1770 nach Gros-Carllou, und zulegt nad) Paris: überall 
vonte er in abgelegnen Orten *. 
J Wovan er indeſſen gelebt habe, weiß man nicht, aus: 
i» Ber daß er immer des dupes: & des -desser madıte. Er 
xhatte den Namen Jußinian? angenommen, war bei Hof 
erſchienen, und war daſelbſt nebft feinem Sone präfentirt 
"worden. Wie biefer Prinz Fufliniani hierauf’ Dienfte 
für feinen Som erhielt, gab er ein Memoire en, und vers 
, langte,daß in has Breuer, welches ihm barüber ansgefer- 
gtiget. werben follte, ber Titel Coufin -du rot, als welchen. die 
Prinzen von Chio Jufiniani immer befommen hätten , ein⸗ 
gerückt menden! ſollte. Zu dem Ende ftellte er Dem Herzog 
6s .la Vrilliere‘eine Abichrift feines Geſchlecht Regiſters zu. 
Dieſer Miniſter gab ſoſche au ben Hrn. de Noir, damaligen 
GeneralPolizeiLieutenant, "ah, mit Befeh, daſſelbe durch den. 
Genealogiſten M. Cherin unterſuchen zu laſſen. Nach 
den forgfältigften Recherchen fand es ſich, baß wegen Unzu⸗ 
laͤnglichkeit der producirt pn Arten. diefe Leute niche für Prine 
zin Juſtiniani von Chio erfaunt werben könnten. Der Rd 
enig Nes Ihnen daher verbieten, bei Hof zu erfiheinen,, und 
irgend ehr Zeichen der Orden, in benen fie ſtolzirten, in 


” ‚feinem Koͤnigreiche zu tragen. Sie verließen Frankreich, 


um nach Deutfchland zu geben, wo alle Fuͤrſten, wie fie 
- fagten , ihnen Dienfte anboͤten. 
Druurch beſondere eingezogene Nachrichten kam heraus, 
daß ber Graf Se. Ange, angeblicher Prinz Juſtiniani, der 
Eon eines gewiſſen , Doncenr genannt, war, welcher zu 
Puößiau en Gätinois ‚geboren war, mb eine Fur A a ri Ä 
| 3 0 


— — — — — — 
07, 8% Mach dert unten ©. 165 citirten Precis p- 67, ſcheint 
er nach dem J. 1770 wieder nach Italien gegangen zu 

ſeyn; von dar er nad) einigen Jaren, zum atenmal, mit. 
einer. Kifte Keliguien zuruͤck kam, die ihm der Bifchof von 
 Vintimiglia, ein Fufliniani , verehrt batte @e . 


f 


18 Starfeingeign KIVısı 5 


Tochter des Organiſten im Orte, zur Frau hate DE 
junge Doucenr ward von- einem: Verwandten feines Vaters - 


| nichts bei deflen Erziehung gefpart hatte, Er wurde mit der 


permictibten Dufaufoir , einer Verwandtin des Hen; de la’ 
 Baune, befannt ‚. gewann ihre Freundſchaft, und erbiele 
non ihr die alten Documente von der Samilie der - 


rinzen Juſtiniani, aus der Inſel Chio, die ihr ihr Mann 


Zweig ein, und ſchmiedete ein GeſchlechtRRegiſter weiches 


te har drucken laſſen. "Bon man ot quartiste @. ſich in 


⸗ 


dem Hötel d’Hollande , zuc: St. Andre, eih;.ımb ram 


Bediente und eine Cquipage 'an «Die er nie bezalt: har, - 
Dann ging er nad) Rom , kam wieder nach Paris, und 


j ſpielte immer den, größten Heiligen. Hier heiratete er. eine 
Irlaͤnderin. Der Graf d’Apeemong verliebte fih in fie, 


. und gab alles her, mag zu dem fan d’opulence. naͤtig war, BR 
den bier Prigg. Fuflönian angenommen hatte, mb der if, : 


kazu. biente,- guemücige Herzen zu fhnellen, . 





;_ _Extrait genfalogigue de la trds - illußre famille den _ 
Juftinianr, depuis le ferenifinre Prince Yincens Jaßl... 
‚ .giani, un des Sonverains de l’Isie de Chio, qui. fut attirg . 
a la Cour de. France pgr Ig Roy Charles iX apres 1a prife, 
de cette Ile par es Turcs, jusgu’au’ Prince‘ Framgeis Ju- - 
fliniani, & Maximilien len Prince de Chie ‚fon 
au ne BE. u .ERIC.CC. FRCC I SUN. 
yo ais,ı aftuellemeng viyants, -°°° 
Ä Collariope fur es titres originaux, Bar M. Darmaknac, Söcretaire 
Roy da Grand College,“ & legalif€ par le Corps de Ville. de Barir.  - 
RE Ye Zayaal:kum dag J. 17763 . 


J. Extrait de la Genealogie des Princes Kußiniqni de 


Chi, 93-17. 7 ek} 
fern Jufia und, Juflinian 


ab, va im J. 1553, als ſouve 


valnet Sürft yon Chio, die Rlüchtige franzsfifche Zioste.in 


‚keinen Helen ein, -werfrgte fi}. 8 Monae lang, und ging 


— 


J 
Va 


zrachgeloffen hatte: feit der Zeit’pfenpfte er fich auf diefen. 


uftiniani ſtammte von den Rat . 


zuletzi 


8 
. 
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“18: Prinzen von Chio. 150 
gulegt , mit feinen beiden Soͤnen Jeremias und Thomas, 


niach Frankreich. A. 1566 ward die Inſel von den Türfen 


| ‚erobert , und ı570 ftarb Vincent. 


Sein älterer Son TJeremias , hatte keine männliche 


Nachkommenſchaft *.. Thomas heiratete 1568 eine Reſor⸗ 


‚mirte aus dem Haufe Magenis, Efiber, und hatte von ihr, | 


‚einen Son Philipp. er felbft blieb in der Belagerung von 


Paris 1589. Philipp, reformirt erzogen, "heiratete eine 


Montmorency, hatte einen Son Simeon, und blieb in ber 
Merteidigung von Nochelle 1607.. Fimeon wurde wieder 


katholiſch, und ging nach Paris. P. Urban VIII erteilte 


Ihm 1640, für feine Rücker zur Kirche,. den ChriſtusOr⸗ 


J —* fuͤr ihn und alle eheliche und katholiſche Erſtgeborne 


nier Nachkommenſchaft. In eben dem J. gab ihm auf) 
Johann IV, König von Portugal, eben diefen Orben. Er 
heiratete die Chrifting Douccur, aus dem Haufe Dulcis 


in Stalin, und befam große Güter mit ihr: dafür mußte 


gr ſich in feinem EheContract vom J. 1629 verpflichten, 
einen feiner GSöne den Namen Dowceur füren zu laſſen. 
Er blieb unter. Turenne. | 


+ 


.Sein einziger Son Noel Juftiniani, furnomme Dow 


ceur, Ües ſich, aus Furcht, der zugelegte Name Dou- 
ceur möd;te den GeldFoderungen feiner Familie an den 


framjzoͤſ. Hof, in der Folge fchaden, von Louis XIV 1688 


Lettres patentes geben, daß er wirklich von Vincent Ju- 
finiani abſtamme. Miet feiner 2ten reichen Frau, Mar- 
guerite Lorimier, hatte er 4 Söne, von denen aber nur 


der jüngfte, Denis, den Stamm fortfigte. - 


Denis helratete die Marguerite Futo, aus dem 


Hauſe Mony, flatb fer jung, und hinterlies 2 Soͤne, 


Guy Matburin, nnd Frangois. Beide wurden unter den _ 
Augen des Cardinals de Fleury erzogen. Jener, der ältere, 





* Mac bem Pröcis p. 63 foll ein Son dieſes Jeröme, 
Namens Benoir, nody kürzlich in Rom gelebt haben: wel 
ner Anachronism & | 


* 


⸗ 


564 ars inzeigen xiv; 54. 


par ces prefentes figndes de notre main, approuve & 
eonfisme, approuvons & confirmons fa fusdite Ge« 
néalogie de notre tres.cher, bien ame & feal Chevalier 


" Neel Faßiniani," apell& Doucsur &c. &c. Aber wen 


„ Auch in Diefer ganzen Acte vom J. 1688 nichts als erwiefene 


a 


hiſtoriſche Facta wäre: zur HauptFrage heifen fie nichts, 


Nörl mag immer wirklich ein Urur Enkel von Vincent ſeyn: 
ar .1. hatte er wirklich einen Enkel Françoit (von dem nir» 


geuds nur-das Geburts Jar) angegeben ift ? und 2. war, 
Franzis St. Angelo, ober Douccur aus Puiſſeau, dieſer 


J%anzss Jaltiniani?) 9F | 
34 DE | Par a d ne j . . J 
Il. Codasion de)’ Extrait general qui aflté. tiré ſur le Liure 


> 


vife’de Parli, p. 24-26. Der Eönigl. Rat und Secre⸗ 
kaire Darmagnac in’Parks, beg/ugt unter bem’29 Nov 1775, 


ir babe biefen Exrast, 111 Seiten ſtark, eollationirt, und 
tönform befunden einent ‚gefchriebenen Buche, 722 Seiten , 

ſtark, gebunden in’ grünen Safflan, ' verfaßt und gefchrieben 

im J. 1621 von’Pierre:de ld Marre,"Scerttaite ordinaire 


e la Chambrt du Roy, unb collätionitt von Comipaing, 


kongl Seeretaire, enthaltend die genealogiſche Geſchichte des 


Hauſes Juſtiniani, die dem: Prinzen Vincent in den Jaren 


1552 und 1561 von dem Prinzen von Luxemburg und dem 
Baron de la Garde gegebene Tertificate, verſchiedene andre 


eräinete‘ von Chio, die der Kaiſer Palaeologus den Prinzen 


| —*— erteilt, die goldene Bulle, die Frangois Juſtiniani 


1413 nom Kſ. Sigismund erhalten, famt den Muͤnzen, bie 
bie Souverains von Ehio ſchlagen laffen, — ferner Die 
Geſchichte Des H. Georgs Ordens vom ſchwarzen Adler Yon 


Chio. deffen Großmeiſterſchaft feit mereren Jarhunderten 


den Prinzen Juftiniani' erblich zuſteht, — dann die Des 


ſchichte von Ehio in 12 Büchern, und bie Gefchichte der Caͤrl. 
 monden, die auf dieſer Inſel beigroßen Feſten beobgchretwerten, 
> — —7— | . i 


gunealogigue des Pringes Joftiniani, par M. Darmagnac,.Secre» 
taire du Roi du ‘Grand College, & legalifd par le Corps de‘ 


Bievets und Leitres d’honneur, die Beflätigung der Sou⸗ 


\. 


i 
‘ | 


\ — 18. Prinzen von ehe. 4663 
Dieſes Buch abe er cöllationirt mit den Leitres pafenses 
‚von 1688, die bie Genealogie vom Prinjen Vincent an, bid 
auf den Prinzen Denis, Pater des noch. lebenden Prinzen 
Frangois Jultiniani, beſtaͤtigten. Dieſe Lettres paterites 
wären ihm im Original vorgezeigt worden, fo wie auch 


die Tauf- und TrauScheinebes Seigneur Prince Fra 
gas) und der TaufSchein des Prinzen Maximihien, fere' 


nex auch alle Dig übrigen pieces jufihicatives, fo wie die Ur⸗ 


. Sundenom Biſchof von Fintimiglia, und der Notariats Er⸗ 
a fract, das Haus Dulcis ober Donceur betreffend. az 
+ Der Parifer StadtRat beiſcheinigt, unter dem 15. Dec 
775, weiter nichts, als daß Darmagnac fönigl. Ratund Ser’ 


cretaire ſei, mb man feiner Unterfhrife Glauben zuftellen: 


muͤſſe. u 1) Pa 
IV, p.'26 2.30. “Der Prinz Scans Fulliniand hielt 
für nötig, dem Publico die autbentifchen Beweiſe von ſei 
. ger directen Abkunft von dem Prinzen incent Juſtiniani 
vorzulegen, um die atrocen ud, diffamirenden Verlaͤum⸗ 
dungen zu widerlegen, die in mereren Zeitungen... . wegen, 
feiner Geburt ausgeſtreuet worden ſind. — — Die Beweiſe 
bie et hier Dfuden, laffen, Tont revetuäs de 1a plis grande, 
‚authenticite’. Und der einzige, aber freilich Haupt Beweis, 
bee Tauf&cheihnnon Franz, Jar und Tag.und rk ſei⸗ 
per Geburt, feine Eltern ‚feine Daten ıc., felen 4 Ze 
— Dear Peirz Frangoit wolle" mit- feinem Son, Prinz. 
Maximilien, eind Reife nach Deucſchlaͤnd un’, “ind ſuchte 
biezu beiden Minifter der auswaͤttigen Angelegenheiten, 
bem Grafen de Vergennes, um einen Paß an. Er erhielt. 
ſolchen dens Dec. (1775), nebft einem Schreiben vom Mi⸗ 
niſter, worin er Priiz von Chio genannt wird. Sie reiften cap. 
ben aı Dec. ab: “alfo find das Werläumbdungen, bie man’ 


kannt, folglich autbontiſch bewiefen' = "= 


164 .,  GStatölingeigen XIV: sa. 
Hätte ber Prinz Yincene feine männliche Erben feine 
Rechte in Frankreich nachgelafien; fo mürben.fih Seiten _ 
Verwandte wegen ber Summen gemeldet haben, bie Frank-⸗ 
reich der Familie ſchuldig Ift”. 
- Menue Beweiſe: ber Secret. de la Marre verfaßte: 

ben, Livre genealogique für Pbilipp Jaufiniani, im J. 
1631; und. Philipps Enkel Noel erhielt im J. 1688 die Let- 
tres patentes: “biefe Zeiten finb fo nah, daß fie die War 
Bejt,im hellſten Sichte zeigen”! Weiter, der noch lebende . 

. Franz, Noels Enkel, hatte 1746: bie Ehre, :Sc..Maf- : _ 
präfentiet zu werben: 30 Sy. nachher hatte fein Son Max 
eben biefe Ehre. Die Gazette de France erzätte ſolches, 

+ gar. auf Befel des Minifters; und 4 Monate vorher Hattefie 
‚bes Letzteren Öffentliche Caͤrimonien Taufe ganz Europa: vers! 
kuͤndet, und beidemale gefagt, dieſe Herren ſtammten in ges 


73 


hatte eine Lorimier jur Stau; ‚und dieſe Lorimier mar. 
Schweſter des GtoßVaters ber noch lebenden Hrn. de Lori= 
mier, woson der eine Maitre de la Chambre aux deniers 
de Sa Majeßd, und, deffen Bruder, M.de Chamilly, der 
beffen Stelle jego wirklich beim Könige verwaltet, iſt, Die 
von miütterlicher Seite. her Couſins germains des Prinzen 
Jefiniani. find, welche ihn, To mie auch ihr verſtorbner | 
Bruder, von ihrer zarteften. Kindheit an, bei Sen. de Zert- 
mier, ihrem Water, einem Oncle à la mode de Breta- 
gne dieſer Prinzen, gekannt haben, [Barum kein Atteſt von 
diefen Hrn. de Larimier 0.0 I 
?Man merkt leicht, daß dieſe Bosheit blos erſonnuen 
worden, um dieſe Prinzen vom Hofe zu entfernen, und zu 
gerhintern, daß der König, nach feiner Gerechtigkelt und 
Hergens Gůte keine Gnaden Bezeugungen dem Prinzen u  _ 
ſtiniani und ſeinem Son, für Die von ihren Vorfaren gelei⸗ 
Dienſte, wie... : EEE 
——— — 
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‚ Press hiflorique des faits qui feront prouves & cirennaneids ' 


dans le Memoire qui fera donne inceflamment tant aux . . 


Tribunaux qu’au Public dans la caufede S. A, le Prince Max. 
‘Jof. Jukinisni, Prince de Chio, Colonel au fertice de 8. 


A. S. E. Palatine, Duc de Baviere, contre S.A, Reverendiflime, 


le Prince- Eveque de Liege, Comtede Welbruc Defunt, PO. 
cial & le Tribunal dgs Echevins de. _. . 
Liege. &e. Ee. 

Gedruckt zu Goͤttingen, in 8, 1787 *. 

Die Herren Douceur, Sant - Angelo, oder Fuflindand, 


% 


Prinzen von Chio, Water Murter und Son, verließen Franka 


Din — 


[4 
%\ 


D 
* 


\ ’ 


” — 
’ 
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reich, gingen nach Deutſchland, hielten ſich im J. 1776 und 
1777 in Spa auf, und etablirten ſich endlſch dichte außen vor 
Rürtich zu Couromeu/e , wo fie ben a7 Oct. 1777 das Bur⸗ 


gerRecht erhielten. Hier wurden fie mit dem Grafen un. 


der Gräfin de Levignen bekannt: Diefer ihre jüngere Tochter 
Choͤrlotte verliebte fich in des jungen Douceurs oder Prinzen 
von Chio, ber eben auf dem Sprung war, Benebirtiner in 
Stablo zu. werden, anmutige Geftalt ; ihr Water tung fie." 
felbft demſelben an; bie Prinzen taten anfangs fpröbe, end⸗ 
lich aber wurde man bes Handels einig: Die junge Graͤfia 
und Fünftige Pringeffin follte, nach dem Tode ihrer Eltem 
bie Hälfte aller ihrer anfenlicyen Güter haben; fo lang fie 
lebten, follte das Ehe Par bei ihnen Koft und Tifch, und noch 


- außerdem jaͤrlich soo Earolinen, haben; und ftürbe Die Frau 


’ 
N ’ 


‚one Kinder , fo follte doc) der Ehemann ben Niesbrauch jener - 
Güter zeitlebens behalten. — Der $Bifchof lies vorher - 

bie nötigen Unterfuchungen wegen der Perſon des Prinzen 
Max onitellen: fie fielen alle zu feinem Vorteil aus, unh 
den 23 Maͤrz 1778 verrichtete der Suffragan Biſchof von Fan 





H Ich habe es oben, Beft37, auf dem Umſchlag angefäne 
digt: aber es kamen nur 16 Bogen heraus, teils weil 


‚der Drucker nicht one Bezalung fortdrucken wollte, teild weil -. 


die hiefige Cenfur die unbändigen Ansfälle gegen ben verz 
ſtorbuen Biſchof von Abseich nicht paſſiren laflen Sonnte, ©, 


6 Stats Anzeigen XIV: 54: 


ſelbſt die Trauung. Der Bairifche Minifter und der Coni⸗ 
manbart von fürtid) tvaren Zeugen bei den Ehe Pacten. . 
Nah 8 Monaten Fam die ältere Echwefter ver Neu— 
 vermälten von Paris jurüd......: Und in ben legten 
Tagen des J. 1773 befal der FBiſchof den Prinzen, über 
Hals und Kopf das Land zu räumen. Sie flüchteten in der 
Nachbarſchaft aus einem Ort in ben andern. Deu 53 Jan⸗ 
1779 tief ihnen aud) die fonft würbige junge Frau nach (ob aus 
Berliekung, ober aus Herolsin, oder aus bloßer Verblendung?). 
Alle hielten ſich bis zum 6 Mai 1788 zu Tignd. einem Gue 
‚ des Reiche Freiherrn de Libotte, auf, der, bem_Pretis zufolge; 
ein überaus fchlechter Mann ſeyn muß. oo 
Indeß courfirte in Lüttich eine Schrift, unter dem Titel: Ex: 
trait des Regiftres de la Police de Paris. Die Ürfchrift war 
' von tem Polizeilieutenant de Noir eigenhändig unterzeichnet - 
(doch dies foll nachher Je Noir, ineinem eignen Brief an den ale 
ten Grafen de Levignen, abgeläugnet haben, p. 78): und unter 
anbern hieß es darinn, man koͤnne von den Verbrechen, die diefe 
$eute in Paris begangen hätten, ganze Bücher fchreiben.— Auf - 
Befel des Biſchofs ward auch der Reliquien Raſten (oben 
©, 177), den fie bei ihrer Flucht nicht mitnemen gekonnt, geoͤff⸗ 
net: außer vielen Poflen fanden ſich darin 5 ganze Leichen; 
Nach einem beiliegenden Arteft waren es s „Heilige, St; 
lInnocent &c. &c.: aber es ging ein Hoͤllen Geruͤchte, es wären 
bie Seichname der waren Juftiniani, die der fogenannte 
Frappois Jufiiniani, welcher Kutſcher bei ihnen gewefen, 
ermorbet hätte, Die Schöffen in Luͤttich citirten die Prins 
ad valvas vor ihr Gericht, um zu bemeifen, daß fie das 
wären, wofür fie ſich ausgaben. Sie erſchienen nicht: nach ” 
34 Tagen wurden fie verurteilt, und die Ehe für nichtig ers 
klaͤrt. Indeß kam die junge Prinzeſſin den zr Der. 1774 
‚at einem Prinzen nieder: ber Water lies in, als Prinzen, 
ondoyiren, und die Geburt in die Zeitungen ſetzen. — Abel . 
der Baron de Liborte ward der Säfte müde, machte eine 
Mechriung von 30 Louis; und legte Beſchlag auf alle Effec⸗ 


1} 





a, f ; .. 
»8: Prinzen von &hid: 367 
ter! und Papive des Prinzen: :Diefer Sing nich Achenz 
bie Seinigen folgten mach, unter jäntmerlichen Abenteuren‘, 
denn fie wurden auf ihrer Flucht wis vogelfreie Zigeuner 
behandelt. 014 
Ä Der Advocat in Achen, Carlier, verlsitete den Prin⸗ 
| zen, fein Reche beim Reichs Hofrat in Wien zu ſuchen. Abet 
*  well’die Reife dahin zu koſtbar war, fo ging bie ganze Fa 
mmilie nach Wetzlar ab, allwo foldje ben 5 Sept. 1730 ans 
tkam. Hier ward Hr. von Boſtell ihr RechtsFreund, deren ' 

27 Oct. 1780 bie erſte Schrift beim RCammer Gericht fuͤr 
fie eingab. Das Gericht nannte fie in feinen Decteten 
Prinzen ; ‚aber von den einzelnen Mitgliedern deffelben one 
Ausname, wurden fie wie Avanturiers behandelt. — & 
| wveit ungefär geht das Gedruckte; und auf das in Weglar 
Verſuchte, beziehen ſich die Worte auf dem TirelBistte: 
"*jaquelle caufe fut prefentde & la Chambre Imperiale 
de Wetzlar par le Docteur de Boflell le 27 Oct. 5786”, 
a Von Weslar gingen fie nad) Wien, vermutlich 
“um beim Reijchs HofRat glücklicher zu fenn. Aber auf ſpeti⸗ 
ellen Befel des Kaifers wurden fie äußerft Pränfend behan⸗ 

beit, und mußten fehleunig dag Zand räumen. ZZ 
| Nun flüchteten fienady Leipzig, und fuchten auch hier 
-  Mechtsgreunde. Bon ihren dortigen Begebenheiten wıiß id} 
weiter nichts, als was auf bem Titel Blatte ber: La Fa- 
culte de droit de I’ UniverfitE de Leipzic donna und 
confultation dans cette möme. caufe le 5 Feur.. 1785. ' 
In eben dem J. kam die ganze Familie (Water und - 
Mutter, Son, und Schwieger Tochter, und Enkel) in Goͤr. 
tingen an. Sie fanden auch hier einen RechtsGelerten, ber 
h Ihre Verteidigung großmütig übernemen wollte, aber in 
ber Folge — ebenfalls abbrady. Sie verlangten von dem 


. fäufigen Darftellung ihrer herben Klagen : nazürtich erbat ſich 
(olcher vorher die Acten; er erhielt fie in Menge, aber gerade 
diiejenige Stücke oder Beweiſe felten im Eonvolut , auf 

Ze | welche 


aa V.. 4 


Herausgeber dieſer Stats Anzeigen die Einruͤckung einer vor⸗ 


so 4... Statöiinzeigen XIV: 54, 


, guement recanuus & Iegalewent conjlatds, pour que qui gu 


| (Doch wurde biefe Stelle noch in ber Correctur, vermur⸗ 
lich auf Anraten eines guten Freundes, weggeſtrichen). 


Wwn Freimaurerei, und nachher, wie Credit und Geſchenke 
aufhoͤrten, in unbeſchreiblichem Elende; jedoch immer mit . 


+ 


— 





welche alles ankam. Ungluͤcklicher Weiſe ſpyrach ber Priiz 
Max nur immer, beredt und ruͤrend, won feinen Leiden: abet 
ob fein Vater wirklich ein von Denis Juftiniani , oder 
deſſen Kuticher, gewefen, Darauf lies er ſich nicht ein, - 
fündern erkiärte fchiecht weg alle Dagegen erhobene Zweifel 
für Deriäumdung, Schrieb er doch Anfangs in feinem . 
sp. 6: | ü 
“on ta caofe da Printe de Chio il nef ’agit en encuneg - 
meniere d’une quefiion d’ Etat ni de Preuve göndalogigug 
3, parceque fon Etat & fa Genealogie font srop ausbenzi- 


ce foit au monde ait le droit d’y contredire; 2, parce 
que même abftradion faite deces chofes, fes parties adver- 

s ne font nullement competentes pour cannoitre 'ni. 
pouvoir fe mêler en aucune manicre.de fon Etat & encore 
moins de fa Gencakzgie, & 3.qu’outre cela illuffit feu- , 
lement d’&tre homme & fartout domx;re- bomme pour &tre 
à P abride pareils traitemens”.. 


Sie lebten hier über 3 Jare, anfangs auf Credit, und 


einer Art von Anftand und Würde, one Zudringlichkeit. 
(Eo wie auch in obiger Schrift, die In Luͤttich circulirce, und 
worinnen diefe Pirfonen für des smsonnus & gens fans — 
nai ſſance ausgerufen wurden, gleichwol verfichert wurde, 
“quant à leur perlonel ducore dela prubise & des moeurc, 
qu'il n’y avoit aucun reproche à leur faire”, Precis p. 
74) Ruͤrend mars, mit einer s Perfonen ſtarken Familie, - 
mit einer Art von Vertraulichkeit, Sjare lang umzugehen, une _ 
ter denen 1. eine wirkliche, würdige, im hoͤchſten Wolftand aufe i 
gesvachfene Gräfin von Levignen, und a. ihr Menn, der ſo⸗ | 
genannte Prinz Max , ein junger, liebenswürdiger, alle mög» 
ũche Sußers Cultur habender Mann, war; die aber 3. > 
alls zufammen nichts hatten, auch nichts taten zum Nußen 

- der 


18. Pringen von Chir 160 
‚der bürgerlichen Gefellfihaft, * und doch 4. vom ber Ge⸗ 
ſellſchaft leben wollten, und dies fogar als eine Schuldig⸗ 
keit prätenbirten, weil fie Prinzen von Chio wären, welchen 
Titel nun freilich 5. jeder, - den fie mic ihren Befuchen ber 
ehrten, unverweigerte, der felbft. Actenmäßig 6. überzeugt 
war, daß.er einen Kutſchers Son, ober fo etwas, auf feinen, j 
x Se einen Prinzen, vor ſich hatte, welcher immer, .auhald | . 
KRutſcher ober Kutſchers Son, ein würbiger Menſch feyn konn⸗ | 
“ te,nur aber, fobald er fich,wider eignes Wiffen, für einen Prin⸗ 
sen ausgab, Eckel und Abfchen in hohem Grad erregen mußte, 
Der Alte und die Alte ftarhen hier in Böttingen. Ich 
‚ erbat mir darüber von der Behörde eine aucbentifche Nady- 
richt, und erhielt fie, wie folge: 
\ Aus dem hiefigen St. Facobi Ricchenduche wird hiedurch 
- auf Verlangen ‚befcheiniget, daß die Prinseffin Fufliniand 
"bon Chie, Maria Francifca Rors aus dem Haufe von Ma- 17 
. genis in Itland, am 24 Apr. 1787. in ihren 73ften Jar, 
und ihr Gemal, der Prins Franz Fujliniani von Chio, 73 Jare 
- ... Alt, am ı2 Noybr. 1788, allhier mit Tode abgegangen find, 
Gboaͤttingen, beu a3 Maͤrz 1799, 


s 
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en 





usher ' . 
Superintendent und Paſtor 
‚ \_ | 5 zu: $ Jacobi, 
7. Rene andre, als ſolche titres authentiques aus Rite. 
en Büchern, hatten dieſe Perfonen, um ihren Erar, ihre 
Gentalogie, zu erweifen. Und vielleiche, wenn die Pofle 
noch) länger fortdauert, und diefe Pringen nod) länger des 
aupes & des detter machen , wird felbft dieſer Ertract aus 
‚einem Goͤttingiſchen Kirchen Buche, ala ein titre auchenti- 
gr vordezeige werden. Aber has denn ein Geiftlicher das 
Recht, hat er die Pflicht, iſt es ihm möglich, über dag, 
was man Ihm in ſolchen Fällen vorfage, juridifche, gar kri⸗ 
uiſch⸗ hiſtoriſche Unterſuchungen, anzuftelen? | 
+ ....8e Schabeift es frellich, daß dem ſterbenden Frau⸗ 
086 Toy-difant Fußiniani , Hier kein aufgeklärter katholi⸗ 
.  Kher Geiftlicher zu Leibe (oder vielmer zur Seele) gegane 
Stats Anz. XIV: 070 0M gen 


— ⸗ 


1370 Stas Anzeigen XIV: sa 
gen iſt. Vielleicht hätte ſoſcher in der Todes Stunde gebeich⸗ 
tet.... denn auch hier war bie ganze Famille ſer devot. 
Aber nun wozu dieſe weitläuftige Erzälung von einer . 
bloſen Poſſe ? — BGlorie für den deutſchen Wienfchen 
Verſtand! Ein Caglioſtro kan Kurlaͤnder. Franzeſen, und 
Italiener In gangen Haufen narren: aber — Deutſche nicht. 
Und warum das nicht? — Glorie deutſcher Pubiicitaͤt! .. 


EREEEEEEEEEREER. SUEERER 
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Wien, 1 Wär, 1790 - 
3u oben, Yet 51, G. 349. 
Ich Habe endlid) den Hm. von Born mit feiner Amale 
amarion vollfoınmen fiegen gefehen. Lange wehrte fich der 
ndwerks Neid, und er. fiel nicht, one dem Hrn. v. Dorn 
vorher noch vielen Verdruß gemacht zu haben —  : ° 
. Bon dem Directorio zu Schemnig in Nieder Ungam, 
ging unerwartet ein officieller Bericht mit: der Anzeige ein, 
“Daß die Amalgamation doc) weit vorteilhafter und wolfelle  " 
hrbeite, als die Schmelz Huͤtte; daß man dahero bitte, von _ 
allen weitern ‘Proben und Gegen Proben befreit zu werden”. 
Diss machte elne gewaltige Senfation. Man befal auf - 
ber Stelle, allenthalben die Amalgamation wieder herzuſtellen. 
. ‚Man hätte freilich denken follen, auch zu Auszalung ber 
Ruͤckſtaͤnde des verheifenen einen Drittels vom Profit, würde 
ſogleich mit Blfel gegeben worden ſeyn; denn bisher Harfe 
man bem Hrn. v, Dorn überall nur 18000 fl. von dieſem 
Gerpinne gezalt; und er mußte das Drietel der Unkoſten ſte⸗ 
- Ben, ob man gleich ſeit einem Jare ihm allen Anteil vom 
„Gexwinn, unter Kein nichtigen Vorwande zurüdgehalten hatte, 
bas Schmelzen habe in den legten 4 Jaren weniger, ls u: — 
ben vorhergehenden 10 gekoſtet; wovon das gerabe Gegmrel — 
bemiefen worden war. Das tat aber ber Neid nicht, der ee 
wie immer, auch bier bis zum legten Moment feiner dnßerften 





t 
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 Niiberlage, unebel und vnmaͤchtig nur ſtrebte, Verdeuß zu 


machen, ba er den Sieg nicht mer hoffen konnte. Dorn, dir bei 
60000 fl.auf die Amalgamation verwendet hatte, Sefam nichts 
bon dem ihm zuruͤckbehaltenen Mugen. Es mußte uch erſt 


J der Vortrag an den Raifer geben. 


Nun von 'diefem erfolgte auch alles Recht dem geſchich 


5 ten Mann, und der weitgreifend nüglihen Sache. Noch 3 


Tage vor ſeinem Tode gab er die —æ Reſolution: 


"Die neidifchen Widerſtreber follten einen Verweis befom- : 
„men, daß fie durch HandwerfsPteid die gute Sache zu 


” „bintertreiben gefucht hätten; -an den Hrn. v. Born follte 


„der zuruͤckgehaltene Anmalgamations Nutzen ſogleich bezalt 
wen; in Zufunfe follte: die. HofRechenCammer die 

NugungsErtracte verfaffen, die HofCammer fehlte das . 
„Selb anweiſen; und — der Hr. v. Dorn folte die Amal- 


„gamatlor allein dirigiren”. 


Das war eing ber fchönen Vermaͤchtniſſe welche Jo. 








| ‚ IL feinen Erfländern und der Welt noch But wollte. 


— 
U 20. 
J Aus undern. . 
3 Yuspige aus mereren Briefen, y vom Mär, 1790. 
Man hört bei uns itzt von nichts anderm, qls von bee 


Revolution md dem. Wirrwarr, der. dermalen in unferm Sande 
Jh muͤßte ein Journal fchreiden, wenn ith Ewr. 
von Allem Bericht geben follte: denn alle Tage gibts was 
Neues. Alles iſt nun in der größten Erwartung, was die 
ne e Regirung etwa mit ſich bringen werde. 


Kurz vor Joſefs II Abſterben, wurde bier . "und in 


allen Comitaten, Congregation gehalten. Friilich waren 


manche fer braufenb , Daß es beinaße zu Tätlichkeiten kam: 


an mandyen Osten wurden bie £. k. Commiſſarien fer Ihimpfe 
lch behandeit/ und andre Ira ungeitümme, Aafai 
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ereiqueten fic) merere. Daß man abrr in Rab zu ben Weffen 
greifen wollte, wie einige Zeitungen gemeldet h< ben, iſt falich. 

In den Congregationen waren bie Grurd Scrrfchaften 
meifl perföntich zugegen. Die Beichwerben wurden von den 


Schreiben an ben erſten Minifter, Fürfter Raunig, in 
welchem bie Stände ihn erfuchten, fich der Nation anzunemen, 


und bei dem Monercyen ſich für ihr Beſtes zu verwenden, 


Dies hatte auch feine Wirkung. Denn bald darauf erhieften 
+ Vie Ungem eine föniglidye Erflärung , wodurch den Ständen 
ihre alte Rechte und Freiheiten wieder zugeflanten wurden. 


Mur die Deerete, welche bisher, in Betreff der Tolerinz der . 


Regulirung ber Dforter, und ber Beflimmung des Verhaͤlt⸗ 
niſſes zwifchen Alntertanen und Brundsserren, erlaffen 
worden waren, follten in ihrer Kraft bleiben. 

Es find auch die Befele gelommen , daß die Stk 


tumgs » und Waiſen Gelder in dem vorigen Stand ver⸗ 


bleiben follen [oben H. 52, ©. 461]. Auch die neue Ge⸗ 
richts Ordnung iſt fchon abgefchaffe. Sin ven Echulen wird 


nicht mer in deutſcher Sprache, fondern ungrifch u. lateiniſch, 


gelert. Die Conſcriptions Numern in den Haͤuſern ſind 


Ständen ſelbſt nach der Reihe wieder aufgezaͤtt, zu Pop 
gebracht, und dem Monarchen eingeſchickt; nebft einem - 


afle ausgelöfche worden. Mit einem Wort: Taft Alles, 


was in 10 foren mit unfäglicher Mühe iſt eingefürt worben, . 


und Joſef dem II vielleicht manche Schlaflofe Nacht ver», 
urfache hat, iſt nun in Einem Tage gänztidy wieder vertilgt. 


Die Ausmeflung hörte von Stund an auf, denn auf diefe 


- > mar man dm meiften erbittert. 


O wie viele Dienſt und Brodloſe Menſchen gibe es 
jetzt in unſerm Sande, die gar feine Ausſicht haben, ſobald 


wieber anzukommen! Und die Schul Jugend kan ihre meiſte, | 


bisher in Schulen zugebrachte Zeit, für verloren halten. 
2. Der Nation wurde aud) ihr größtes Kleinob, die Rrone, 
—— welche bereits nach Ofen, unter unbeſchreib⸗ 
ichem Jubel nnd Pracht, gebracht worden iſt. Ueberall, wo 
— “mußte, 


— 


dileeſelbe anf ihrer Reife von Wien nach Ofen durchpaſſiren 


- mußte, wurden bie herrlichſten Anſtalten gemacht, 


⸗ 


— — 
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‚fie zu 
eripfangen. Die Pracht der Damen in ungriſcher Tracht 
hatte nie. ihres gfeichen: blaue Unterröcfe, dergleichen kurze 
ungrifche Pelze, ganz mit Gold Borten befeße, war ihr Anzug; 
der KepfPutz veſtand aus ſchwarzſammtenen RalpafHauben, 


mit golonen Treffen und ReiherFedern geziert: — Der Pas 
triotismus erwacht mic voller Kraft; alles kleidet ſich In unge 
riſcher Tracht. Auch bier in.... waren allemögliche Anftalten 


Betroffen , die Rrone Prachtvoll zu empfangen. Mie hat 


E man hier-ein fo'ches Freuden Feſt erlebt. Als bie Krone in der - 


bi.figen SchloßCapelle übernachtete. wurde die ganze Stade 


" fame den Berftädsen erleuchtet. Dies gab einen unbefchreib» 


lich prächtig ſchoͤnen Profpect: die langen geraden Straffen der 
Stadt trugen viel zur Verſchoͤnerung bei; wehe dem, der feine :. 


u Uchter in den Fenſtern zu fruͤh auslöfchte, ober.fie nicht helle 
* brennend machte,- dann dem wurden fie one Gnade alle tingss 


‚worfen. Die ganze Nacht war Lermen auf allen Gaſſen; ganze, 


"Scharen von Menfchen zogen mit Muſik herum, und ſchrien 


In ungriſcher Sprache: Es lebe die Sreibeic derlingern! - 
Ich Ban: mie nunmer ziemlich deutliche Begriffe mas 
chen, wenn id) von den Kevolutionen in rankreich und den 
Xliederianden lefe: es koͤmmt mir itzt vor, als mennich auf 
einmal in eines diefer Jänder verfeßt worden waͤre. Denn 
ſo mas hab ich noch nie.erlebt! — Den ı9 Febr. an einem - 


Greitag war es, als die Krone hier anfam, : um nad) 
‚3 Dfen gebracht zu werden. ‚Stellen Zivor. ſich die außerer- - 
. . bentliche Freude vor, ‚die man über biefe Zurücerhaltung 


äußertee..- Selbſt aller Zwang in den übiichen Religlons Ge⸗ 


> bräuchen hoͤrte da auf. Bel dem hiefigen Biſchofe wurde 


, tanzt , wie im Bafching *. 


den Kron Huͤtern und Hertfchaften: großes Souper gegeben, 
die beſten SteifchSpeifen aufgetragen, und auf den öffentlie 
hen Straffen, fo wie aud) in mandjen Haͤuſern, wurde ge« 


en fogit 
ſtreng 





x In Ungern werden: die Haſten bei den Katholik 
. Ä a ⸗ 


174 Btatslinzeigen XIV: 54. 


Ich fan Schlechterdings nicht alles befchreiben, Ich muß 
- aufhören. Mur noch biefes: Die Krone wurde jedermann, 

‚ ber fi hindrengen wollte, in der DomKirche auf dem Als 
tot grjeigt; denn die Ehelleute wollten fie durchaus (eben. 
Die Nacht hindurch aber war fiein der Schloß Kapelle, wo 


dabei mit bloßen. Sebeln, immer 2 und = abwechfelnd, ſowol 


Comitats Beamte, als vom Stadt Magiſtrat, die Wache 


Man verfpricht ſich, baß unter Leopold die Willen 
ſchaften emporkommen werben , weil ex biefe liebt. Er ifl 
noch ‚nicht in Wiens aber die EinladungsSchreiben zum 
Kronungs Land Tag werten ſchon in Wien zubereitet , damit 
foldye gleich bei feiner Ankunft ausgefertigt werben koͤnnen. 
Dem allem Vernemen nad) wird bies das erfie Gefchäfte 


feyn, ſich zuwoͤrderſt zum ungriſchen Rönig Frönen zulah 


gen. — Täglich marfchiren Völker aufwaͤrts; zu welchen 
Ente ober, weiß niemand mit Gemißheit zu fagen. 


Die Anrede, welche fer Stade Notar ber Lönigl. Frei⸗ 
ftadt Dfen, Franz Baldi, im Namen bes bafigen Ma« 


giſtrats und der Buͤrgerſchaft, den 21 Gebr., bei Ankunft 
ber Krone in der Feſtung Ofen, an die KronHuͤter gehal. 


sen bat, iſt folgende :- .5 


Excedſi Proceres, Sacrae Regiae Coronas Cuſtades Quamau- . 
ſpiee Supremo Numine aute 8 propemodum Saecula Auſtri- 


cus, Archiprseful Calacenfis, divo Regi Ssepbano attulit a 
Syiveflro nominis hujus IIdo, Romanorum maximo Ponti- 
‚ . fice, Sacram Regni hujus Hunga-ise Coronam,. eandem a 
triſtibos Jfabellae Reginse temporibus ex hac urbe & arce 


“ Budenfi ablentem, dum hodiefolenni hocce ritu rurfum per 


- vos, Excelfi Procerer, reduei, & velut exoptatae felicitatis 
: tefleram ad gremium regni & urbis iftius in avitam Re- 


‚ grifedem modo collocari cernimos: gaudet populus, lae- . 


tantur cives, exultat nobilitas, univerfi denique Regni ft«- 


tus 


fireng gehalten: aber it wurden feldft in der Faſten, an 


einem Sreitag, beim Biſchof, FleiſchSpeiſen oͤffentlich ge⸗ 


geſſen, und auf offener Straſſe one allen Anſtoß getanzt. 


{ 
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, Was & ordides füorım vororum compoges flerl grammlantnr 
maxime. Nec immerito. Felicem enim patriam noſtram, 
“ eui diadema iftud regium, ex diverfis falrum periculis, ia 
. foum ſuum, tanquam firmum redditi veteris juris & pote- 
ſtatis pignus, .ad eqmmune gentis Vngricae decas licet re» 
‚ponere. Glorietur proinde triumphans aetas nofirs, ô non 
‚minus ultima quoque plaudıt pofteritas, :. Dignum propter- 
ea, ut Augufiflimo Principi nofro, a cujus benignitate 
‘& glementid haec accepimus, immortales jin homagisli 
" fubmiffiane referamus gratis, Dignam, ut InelutiaStati» 
bus & Ordinibns, quorum in exorando Principe virtus 
. : fuit eximia, perpetua ltemus gratitudine._  Noy.vero 
Budenfss incolse, quibus faeram hunc thefaurıım [emper 
coram vexerarl .cöneeditur, aeterna dici ifti ſpondemus 
.- ,  Solennia, vobisque, Excelfi Praceres & Cuflodıs, ad tuen- 
| .dum pro gentis Vngricae beatitate hoc regalea,gamentum, 
'omne robur, item & fortunas, in adjutorium ſaucta voti 
‚religione addicimns & ‚confeeramus, Zn er 


- 
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Ungeifche Ritteratu. ° u 
“ _ ‚David Szabd in Rafchan, ber fich ſchon durch merere 
Werke bekannt gemache hat, gibe nächfteng feine vermifchte 
‚ Schriften, dann ein Fleines ungriſches Woͤrter Buch, 
und eine —78 — Blumen Leſe, heraus. — Stetan No- 
»volk, Profrflor der Rechte ebendafelbft, ſchreibt in ungri⸗ 
her Sprache das Roche der Natur, das Gears 
Becht, und. Voͤlker Recht. Zur Belonung und Aufmun- 
terung hat er auch Dafile vor kurzem, von einem patriotiſchen 
Ungenannten, ein Geſchenk von 10 Dufaten erhalten. —: 
Paul Spielenberg von Hadusfalva ebendaf,, hat kuͤrzich in 
aumgriſcher Sprache herausgegeben: Freimuͤtige Gedanken 
‚über. die Unvolllommenbeit des Steuer Regulirungs. 
Syfiems. — Fuͤr die niedern Schulen ebendaf. ‚gibt 
ı Anton Kis (Kifch),eln ErPautiner, Anfangs Gruͤnde besttas 
4 tur Rechts, ‚und eine Geſchichte von Ungern —, ferner Chıri- 
floph Simai (Sechimai), ein Piariſt, und Profeffor der 
Zeichen“ und Bau Kunſi, eine atarurien, und eine Sitren⸗ 


4 
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fe —;, ferne Anton Dudäß, AnfengsGründe ber Hoyft, - 


aus, | Ze 
-  Lethenyei. in Fuͤnfkirchen überfege bie Chromif bes 
anonymi Notarii Belae Regis ins ungrilche. In Presburg 
arbeitet Szvorenyi,Peof. am kathol. theol. Seminario, die Rix- 
chen Geſchichte von Ungern in ber Sandes Sprache aus.-- Zn - - 
Comorn hat ſich eine gelerte Geſellſchaft vereiniger, welche auch “ 
ein gemeinnuͤtziges ungriſches Journal monatlich herausgibt. 
Ein -Mirgliebverfelben, deutſch Mindfzemi, reformirter Prebi- 
ger daſelbſt, uͤberſetzt an Brougbeans Lexicon oller Religionren. 
In Ofen hat der Agent. Sigmund Torok, demjenigen 
20 Dufaten zur Aufmunterung verſprochen, der den Elprit 
des Loix von Monterguieu, gut, rein, und fließend ung⸗ 
riſch uoͤberſetzen wuͤrde; auch hat ſich derſelbe qußerdem zur 
Beſorgung des Drucks davon, der mit typographiſcher Schoͤn⸗ 
heit veranſtaltet werden ſoll, anheiſchig gemacht. — In Wien 
bat man ſchon das bekannte Not⸗ und HilfeBüchlein, _ | 
für die Ungern In ihre Sprache überfegt. Ebendaſ. hat - 
Def (Dofchi) eine Geſchichte und Befchreibung der osmas. | 
nifchen Pforte herausgegeben. Und ein junger ungeifcher 
Gelerter benugt die k. k. Bibliothek zur Ausarbeitung einer | 
Gefchichte der ungriſchen Zrone — In Siebenbürs. 
pen zu Elanfenburg, iſt eine ungrifche Veberfegung von - |" 
Cooks Reifen um bie Weile ; von’ Kibedi, unter der Preſſe. 
Und Benkö, Prof. der Ratur Geſchichte am reform. Collegio | 
gu Enyed, hat eine Mineralogie in ungriſcher Sprache ge. 
ſchrieben. — In Peſt iſt von Dugonite, Prof. der Mathee 
matit am der Univerſitaͤt, ein mathematiſches Ler Buch in 
eben der Sprache, und bie Geſchichte der Tochter Arpabs,. 
Erbeika, erfchlenen, worinn fer viel. über ungrifche Altertüs-. 
ı mer, und-ben Urfpeung und bie. Bildung: unfrer Sprache, 
beigebracht iſt. IJ = -- Zu 
Bon Belletriften ‚füre ich folgende am. Bars. = 
„pi in Raſchau, befchäftige ſich mil der. Meberfegung von. 
VOfſſians Gefängen, und mit der Herausgabe feiner eiger 
— — — | nen: 


- a < 





a 20. Unger. 
hen Gedichte. Kuzintzi ebendaß aberſeht Shofefpears 
Hamlet, und arbeitet an einem eigenen poetiſchen Werke, 
os den Titel Orpheus haben ſoll. Von obbemelbtem Si- 
mai werden naͤchſtens 5 Original uftfpiele herausfommen. 
Anch Tafo’s befreltes Jeruſalem wird ebendaf. Ins Ung⸗ 
“ eifche uͤberſegt. — In Sünfkirchen gibt Adam Harvarh, 
Verf. des Helden Gedichts, bie Hunyade, ein vermiſch⸗ 
tes Allerlei heraus, und will auch verſchiedene Teile der 


philoſophiſchen Morai, beſonders die Lere von den Tempe⸗ 


ramenten und von den yebenfibaften, in ungrifcher Epras . 


che bearbeiten. — In Raab erfcheinen a ungrifche Werke, 


der ungrifche Caro, und vermifchte Bedichte, von: 


Joh. Nagy, Pfarrern zu Szäny. — Ip obbemeldtem' 


theolog. Seminario In Presburg haben ein par Zöglinge 
2 ungrifchr Suftfpiele geliefert, die Erzieher, und den als 
ten Beisbale; beide find: auch von Seminariften feibft auf⸗ 

‚gefürt worden. — Zu Comorn bat der andre reform. Pre⸗ 
Diger, Poczeti, Voltaire's Henriade metriſch, und Youngs: 
J Nacht Gedanten proſaiſch, ins ungriſche uͤberſetzt, auch 


eine eigene Sammlung von Sabeln herausgegeben. 


Außer allen diefen haben wir noch eine große Menge 
\ von meift guten Üeberfegungen aus älteren unb neuen Spras - 


J ‚chen. Cicero's kleine Schriften, Virgil, Xsnopbon’s Ky-'- 


ropaedie ‚„ Anakreon, haben meift gute Weberfeger gefun⸗ 
den. Eben fo dos Magazin der Beaumont, Hallers Briefe 
über die Offenbarung, Rabners Schriften, Klimms untere 
irdiſche⸗ Reiſen, Marmontels Belilaire und Contes mo-: 


raux. Außer obbemeldter Ueberfegung der Henriade, iſt 


noch eine andre ebenfalls metriſche, von dem verftorbnen tee” 
form. Superintendenten Szildgyi zu Debreczin da, die! 
mit warem poetiſchen Geiſte gemadıt feyn ſoll. Corneiles 


Br Cide hat der Graf Adam Tölcki Überfegt. 


Ä Alle dieſe in fo urzer‘ Zeit mei ſchon erfchlenmne u 

Werke, find in ungrifher Sprache gefchrieben, und zeugen. . 

von dem patriotifchen Eifer, ir wechem unfre Nation 8* 
5 
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Üre Soreche unb ftseratur zu Gilden ua in Aufiame je 
beingen fu. —57 | 





Ueber Joſefs II —— dom 28 Ion. 1790, 


Ich glaube, ales ma was ide biefes Reſcript, von beit 
heftigſten Feinden meiner Nation, ober wenigftens unfrer 
Privilegien und Regirungs Form, s gejagt werden konnte, 
ließe rs auf folgende a Saͤhe reduciren 
. 1 “Ungem und Siebenbürgen werbe baburch gleich 
ſAm in feine alte rüde Geſtalt zurüdfallen, ba- alle bie nüß« 


lichen und für ben Star hoͤchſt mötige gute Anſtalten, welche 
Fo/cf IL wärend feiner faſt scjärigen Regirung getroffen, auf⸗ 


gehoben würden. Es fei um fo mer auffallend in bem J. 
790, da alle übrige Staten in unfern Tagen fo viel en 
ihrem "politifchen Weſen verfeinert haben, daß bie Ungern 
ihee vor 50 eher 60 Jaren mobellirte pol kfihe Conflitunon 
(denn vor ungefär fo viel — ift er ein * jetzige Ord⸗ 
eye gebracht worden) mic ſolchem Jubel wieder aunemen 


® 





hat, muß alfo, und wird auch Elben 2. Die oberen 


Loandes Stellen, in Ungern Confilium locumtenentiale, in 


Siebenbürgen "Gubernium regium, genannt ‚ fh nad) dem 


Grund⸗ I 


Antıv. Eingefichen muß man fi, und für aa 


x 


- 


mients zwar dem Mamen nach beibehalten, ‚aber fie außer 

‚  oller Activitaͤt fegen. wollte? ") — Nun dieſe hoͤchſte Lan⸗ 

desStellen haben num ihre vorige Activitaͤt und. Authoritaͤt 
‚ wieder erhalten, Die, warn ihre Wal ihren rechtmäßigen 


4 
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Grund Vertrag als ein Ausfchuß der fämtlichen Staͤnde der 
Motion (zwiſchen weihen Staͤnden und dem Könige, wie 
‚es felbft Joſef II ia feinem Relcript hekennet, die Geſetzge⸗ 
bende Gewalt unmiderfprechlich geteilt iſt), alſo wie ein Teil 


bes-Souverains, zu betrachten... Wärend ben Io Jaren 


wurden fie in eine blofe Schreib Diafchine, in einen Execu- 
torem mandatorum regiorum, . verwandelt, unb fonn- - 
ten in der Folge leicht zum Werkzeug des Despotismus mis 


braucht werben. (NB. Dies iſt der Punct, über welchen, 


wie ich glaube, Fo/rf II nie entfchuldigt werben fan. Denn 
wegen feiner etwas zu gewaltfant getriebenen neuen. Anſtal⸗ 
zen, Pan er immer bamit verteidiget werden, baß er innigſt 
‚davon überzeugt war, er würde Dadurch fen Volk glucklich 
. made. Aber womit koͤnnte zum DBeifpiel ein König von 


. Großbritannien entſchuldigt werben, wenn er die Parle⸗ 


Bang ging, und Feine Hof⸗ oder andre Intriguen fich ein-· 


mengten, immer, wie es felbft die Erfarung zeigte, aus 


bem waren und würdigen Kern der Motion beflonden. So 
‚war bie in Siebenhürgen „ um nur Ein Beiſpiel anzufüren, 


im J. 1780 mis lauter Männern befegt, die faft ale ihre 
or on 4 bis 


| RR n — — — — — — nn — - 
2 Beides hängt ſer wol zuſammen, und eines folgt aus 
dem andern. Wenn ein Monarch den edlen Worfag hat, 
ſein Volk gluͤcklich zu machen, und dabei den unfeligen Sem - 


artiſchen Irrtum hegt, er koͤnne auch Mittel dazu braus 


chen, ‚Die gegen alle Verträge find: fo muß er notwendig 


diejenige vor allen Dingen außer Activitaͤt ſetzen, bie, wie 


er meint, aus Vorurteil, Unverfland, oder Privat Nbfichs - 

‚, ten, fich feinen, wie er meins, wöoltätigen Neuerungen wie 
derſetzen werden. So dankte Per. I, ungeftraft, feine 
Machthabende Bojaren ab, und fegte einen ihm blindling6 


‚gebenen Senat ein: — S. 


Sn ‘ \ 


— 
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i4 bis 5 Sprachen rebeten, auf: auswärtigen md meiſt Beute 


ſchen Univerfitäten ſtudirt, ‘und merere Laͤnder bereifet hat⸗ 
ten, —. $äßt es fi) nun denken, daß biefe Dberfte Sandess 


Stell, nicht mit beiden Händen. eine jede Gelegenheit er. 
greifen werden, um das Wol besienigen States, deſſen 


. Mirgfieber und Diener fie find, beftmöglichft zu ‚befördern, - 


und alles das Bute, was Fo/sf I unläugbar im Sinne 


hatte, jeßo propria auctoritate viel befler, und auf eine 
dem Stat angemeffene, mb ‚weit bauerhaftere Weite, ins 


Werk zu fegen, und nach und nach (weil. StateReformen 
fid) am wenigſten erzwingen faffen) zu vollenden? — Zu 
dieſer Hoffnung habe id) 3 Gründe. A. Es iſt ja ihr eige⸗ 


nes Intereſſe, den Stat, den fie fetbft, ihre Anverwandte, 


und Fünftig auch auf immer Ihre Nadjfommen, bewonen, 
und bewonen werben, glüdticdh zu machen 2. B. Sie koͤn⸗ 

nen.es auch leichter und befler, als der Hof tun, da fie‘ 
° mit dem Innern des Landes, und mit den Fleinften Angele⸗ 


genheiten deffelben, genau befannt find, ihre eigene Nation - 
que fennen, und wiſſen, von weicher Seite eine Sache dem 


unfünbigeren Teile der Marion (die doch auch immer ges 
fehone ? zu. werden verdient , da auch ihr Zweck, warum fie 
in die Stats Geſellſchaft getreten find, ihr eigenen Gluͤck 
war, und befonders , weil fie fi) von jeher vor dem Des⸗ 
poflsm , wie vor Lem Feuer, gefürchtet haben, und fi) das 
gegen duͤrch ihre Grund Vertraͤge zu ſichern ſuchten) vorge⸗ 
ſtellt und angegriffen werden muͤſſe. Der a aber und 





2 Wenn nur nicht das — mare oder vermeintliche? — 
Privat Jntereſſe bed Heinen Standes, gewoͤnlich das allge⸗ 
meine Intereſſe der Nation zum Opfer machte! S. 


„3 “zefchone”? — bie Vation blos geſchont? — Dies 


heißt ſeit einiger Zeit Ariſtokraten Sprache! Eine Million 


Menſchen in Frankreich fuͤrten ſie lange gegen ihre Nation 
pen 25 Millionen: dieſe Nation fand daher, ſeit dem 14 
Jal. 1789, für gut, dieſe nur fehonen wollende wenige 


Leute — vicht zu ſchonen. .. . S.“ | 


der 


- 
8 
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20. Ungern. BE... 
\ ber Koͤniq, ber weit: vom Lande entfernt, und nur ein par⸗ 
mal duch daſſelbe gereiſt war, ſchickte Plane, — die viel 
leicht für Oeſterreich paſſend, und daher genommen; oder 
| von einem Projectmacher eingereicht waren, dems tur um 
ein par 100 Dufaten zu fun war,.und ber, wein fie ihm \ 
die Nation abgefauft hätte, damit. flillgefchwiegen haͤtte, ⸗ 
= an diefe Sonbes Stellen, mit dem firengfien Befel, doß ſol⸗ 
ehe innerhalb 30 Tagen vollzogen feyn ſollten. Wenn nun 
Biefe -Plane, die auf dem Papir herrlich lauteten, und blos 
| theoretifch. betrachtet, den Stat zum höchften Gipfel der | 
Guͤckſeligkait geradezu. zu. füren / ſchienen, aber den Umſtaͤn⸗ 
7 be des- Sanbes nicht angemeſſen waren (denn gewiß auch 
ie politifehen Dingen, minima circumfantid variat ca» 
> Sum); von den vorgefihriebenen NMermalien aber gar nicht 
abgewichen werden Eonnte; und auch in Anfehung der Ge⸗ 
> fchwindigfeit, die Angelegenheiten derer, die non Natur an 
freie Sufe gewoͤnt waren, gleichfam auf-einmal in das kuͤnſt. 
tichfte Treib Haus verfegt wurden: - fo.entftand, was nature ° - 
lich folgen mußte, das geoße Ungluͤck Fofefs II, daß auch 
feine ; fonft herrlichſte und Menfchenfreunptichfte Anſtalten, 

- ihren erwuͤnſchten Zweck nicht erreichten, foudern alles mis. 
bverſtanden wurde, und- felfchlegen mußte. — Dieſen meis 
nen ganzen Sog B. beweiſt ja auch die Gefhichte unter - 

Taqe: denn wo ift ein gluͤcklicherer und blüßenberer Star; 
” als Groß Dritannien; und biefes darum, weil auch die 
Mitglieder⸗des Stats“, nicht. blos das Haupt, in den Stats⸗ 
Sacchen mitzufprechen haben. Hiezu koͤmmt noch C. daß, 
da nun bie alte Activitaͤt dieſer Oberſten Sandes&@telln win - 
derhergeſtellt iſt, fo fuchen fie ihr point d’honnenr darin, : 
wo es nur möglich iſt, beffere Einrichtungen zu treffer. 
° Denn fonft hies es unter der Regirung Marie Therefiac: 


ons , - . ’ ————— — — 
4. Aber nicht blos —, nicht einmal meiſt — Ariſtokraten. 
Sonſt würde die brittiſche Regirung druͤckend, MN | 


"wie vormals bie franzöfifche, ſeyn. @, 


⸗⸗ 


J J 
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von dem Confhi'io Locumtenennali , ober vom Gubernio 
Regio, deſſen Chef bisfer,, und deſſen Beifißer jene, wa⸗ 
sven, find dieſe und jene erefliche Anftalten gercoffen. Das .. 
Mingegen wärend dem "Jaräebend, ba fie fo mishandelt 
wurden. the ganger Mut gefunfen war, und da fie fich vor 
keiner Stroſe ja fürchten heiten, fie wenig darnach frag- 
ten, ob die Gefchäfte in die Kreuz oder in die Quer gingen? 
ben jie weußten, daß fowel das Gute als das Boͤſe, was 


önig die Gewalt Der oberflen - 
tmmer haben: und wie es ſer 
BE in Sülen, wo etwas Boͤſes vont 
im gleichlautendes Reſcript, “ca- 
respabl. detrimentl eapiat”, 
eraas abzuwenden, ſondern 
u befördern mar, "cu- 
re respabl, aliquid emolumend 
capiat”, vom Hofe am diefe Oberſte Landes Stellen erlaften, 
worden il; fo fan und muß es auch hinfüro geichchen. , 
5 Da diefe Oberfien Landes Steüecn für alles Heften ' 
wäflen, und ned) den Emm) Berträgen, wenn fit etwas 
Geſetzwidriges, oder dem Stete mcchteiiger, deranlaſſen 
„ſoæol einer Gelts vom Koͤnige zur Strafe, als 
auch andrer Seits von den Land Staͤnden, deren Ausfhuf 
fie find, zur Bixantwortung , gejogen werten fännen: fo 
folgt ann vie fo lükliche Sage und Verfaffurg bet ungri» 
ſchen Nation unmıntdbar dataus, welcher nadı fie nunmer- 












Dberfien tanbestslen bie Controie des Hofe, und umge | 

kert * 2 ne ———— Wert * | 

Yinyeg , von Tofef II einaefü affung, 

einem feine Mad misbrauchenden ick der deſſen DR 

nifteen, leicht geweien wäre, die Nation mit Fuͤſſen un 

son, mad bei Ihe nach Belieben Das größte Unhell iu fin. 00 
» er 
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ter Satz: “Dee Adel wird dadurch zu maͤchtig, und 
wird über ben übrigen Teil der Nation, die bob, nie | 
es ſelbſt die reine Vernunft offenbar zeigt, eben fo gute und 
mögliche Mitbuͤrger des Stars find, wie fie ſelbſt, dezpo⸗ 
wen ve oo. . 
Br " Antw. Diefer übrige Teil der Nation beſtehet aus 
> dem Bürger. und BauerStande ‘. Mun über den Buͤrger· 
> Gtand fonnte ber Abel nie bespotifiren ; denn biefer mache 
nach den Fundamental Geſetzen aud) einen, Teil der Nationale 
Stände. aus: d. i. die Stäbte ſchicken eben fa ihre Depu⸗ 
tirte® auf den LandTag (Diaeta), wie der Adel, und geben 
gleichfalls ihre Vota ab. Auch über den Dauet Stand 
kan der Abei nicht bespetifiren: bean Gottlobl Fo/ef II hat 
die Regulirung der: wechſelſeltigen Verhaͤltniſſe zwiſchen Adel 
und Bauern, in dem gedachten Reſcript ſich vorbehalten. 
. Ich füge noch bei, daß ich innigſt davon uͤberzeugt 
bin, Daß jeder ware Unger, der nur ein wenig Über ben 
populären Horizont blicken fan, von ganzen Herzen innigſt 
soänfchet, daß ja aud) ber große Machfolger des. unfherbli- 
chen Fofefs II, die in deflen Reſcript ſich vorbehaltene Ges - 
genftände, nicht aus feinen Händen lafle?, ‚bis wenigftens 
die über biefe Gegenſtaͤnde angeerbie Worurteile, auch bei 
dem uncultioirten Teile der Nation, zur Ehre des legten Jar⸗ 
‚  Beheinden des ıgten Jar Hunderts, nach und nach (weil fi) 
bekanntlich fo etwas nicht erzwingen läßt), ausgelöfcht werben. 
\ Before. - 


% 
2 





5. Lied: *Wation ift der Bürgers und‘ BauerStand; ein 
‚ winziges Teilchen von der Nation ift ber Adel“. . 
6. Aber wie viel Deputirte? Sind ihrer, wie Billig, nt 
"mer? oder nureben fo viel?’ oder. gae nur eine unpropor⸗ or 
tionirte Anzal gegen die vom Wdel? &. -' — — 
| 7. Keil der großen eurspäifchen Nation (nach der Wis 
4 dervereinigung mit. Halicz und Wladimir wird ſie gegen 
- 10 Mille Seelen ſtark ſeyn), die unter Ihrem jetjigen Übel, 
derten "von ſolchen Einfiyten und Gefinnungen Bat, wie 
‚Gier des Hr. Derf, aͤußert! Diefe große wärdige Main 


\ 
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befindet ſich dermalen in dem alüctichen File Sranfe 


reichs, daß fie fich, beinahe nad) Behag, eine Regirungss - 


E Form ericbaffen kann: fie hat fich dieſes Gluͤck nicht durdy 


Pariſer Kannibalen Wut errungen ; 


ſie wird es mit der 


Weisheit, und mit dem Bedacht, der ihren Charakter auss 
macht, zu nüßen wiffen! Sie trägt fein Monarchen‘yoch . 


. mer; fie wird ſich auch das andre, noch brückendere Joch 


(weil dieſes die eigentliche Nation, nicht bloß einen Heinen 


Zeil derfelben,, nicht bloß einen fogenannten Stand, drückt) 
vom Halfe fchaffen. Die Aufgeflärten untgr den ungri⸗ 


ſchen Edeln felbft, die fonft ihren Millionen Mitbärgern, auf 
gut polnifch, unverjärlihe Rechte der Menfchheit nicht: zu 
Gute fommen ließen, werden großmätig und menfchenfreunds 
lich, freiwillig und ſelbſt, die Hände dazu bieten; und Dafür 


- auch für fih und ihre Nachlommen die Freunde erleben; 


N 


daß fie von der Vation nicht nur beffer gefchont werden } 
ald der franzöftfche Adel, jondern eben fo geebrt und pri⸗ 


| vilegirt bleiben, als der brittiſche Adel. S. 








—— — 


21. 


Der ste und ste October 1789 in Bun 
Verfsiltes und Paris: * ze 
fäãlſchlich die zwote Revolution gerammk 


" Excidet illa dien Pe j 


.!. j 2 ! 





Die 


= Ein auhentiſcher Bericht von dem. damaligen Präfiven- 


ten der National verſammlung, Hrn. Meunier, der. unter 


der Aufſchrift, Faits relatifs d la derniere iuſurrection (40 J 


Seiten), den sten Teil ſeines Expoſé de (a conduite. dans |" 
: Affemblede Nationale , & des mötifs de ſon retour en Dau- 
phiné (Edition exacte, à Paris chez Defeunt, Libraire, au 
„Palais Royal 1789, gr.) ausmacht. 


So zut ift es der WeltGeſchichte lange nicht geworden, daß _ 


ſich 1von einer der größten und graͤßlichſten Begebenheiten 


bes Jarhunderts, 2, von der bereits ſo viel gelogen worden 


4 
- 


ei, Narnch —W van, 
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4 Man will noch ein Regiment nach Verſailles kommen laſſen. 
I Mirabeand Antrag hierbei, a1 Sept. ' j 

Ä Die TatSachen, die ich jego meinen Committenten bare 
2 fellen will, werben ungleich wichtiger fepn*. Hier fängt die , 
7 Kette. ber Begebenheiten an, bie bie letztere Kriſe hervor⸗ 
gebrasht haben. ' Ä | 
0. Ungeachtet defien, baß einer ber Haupt Aufruͤrer vom 
"Palais Royal in Verhaft genommen war, und. ungsachrer 
; der Proclamationen und der Wachfamkeit der Gemeinte, und _ 
7 des taͤtigen Eifers des Hm. de la Fayette, wurden oft bee ‘ 
uunruhigende Nachrithten von Paris hieher geſchickt. Wald 
dieß es, daß man hieher kommen, und den — 
NN | . E , en 


pa 





xwar, 3. ſchon wenige Wochen nachher, 4. ein Geſchicht 
ſchreiber gefunden , . der nicht nur Augengeuge, fondern eine 
HauptPerſon bei dem Vorfall gemefen, und 3. eine genaue, 
umftändliche, und im hoͤchſten Grad zuverläffige Nachricht 
| davon, 6. nicht in einer geheimen, erſt nady Generationeg 
| zu eröffnenden Denkſchrift, fondern in einem bffentlichen 
7 Expofe, im Angefichte des großen Publici, mit Vorſetzung feir 
‚ned Namens, gegeben hätte. Das telte Blut, mit dem der 
Verf. die ſchauderichen Auftritte erzält, iſt one Beifpiel; 
"= "amd aud) der Vollftändigkeir feines Berichtes felt nichts, ald ' 
— der Anteil, den der 9.0. O.:. . an dem ganzen Tumult 
J hatte: dies wird erſt Die Zukunft beſſer aufdecken. 
I 9.7 Mebrigene iſt Hr. Monmer nichto weniger, als von der Hof⸗ 
| Partei: wielmer find, nach fehrern eigenen Geftändniffe, fels 
| ‚ . ne undHru. Mirabeand Antraͤge und Vota, die Hauptlürſachen 
N ‚aller der mutigen Anfaͤlle geweſen, die feit der Seange Foya- 
le vom 23 Jun. bis zum 14 Sul,, auf den flerbenden Dedpos  .- 
tismus geſchahen. Alſo, die Kevolariör ſelbſt fegnere er, 
nd beförderte fie tätig; aber. die Exceſſe dabei, vom 14 
. Jul, an, und vorzüglich das zur gauptSache ganz unnötis 
ge fcheusliche Ylachfpiel vom 5 und 6 Gct., vermänfcht er. S. 
2 9Naͤmlich uls diejenigen, die er in dem Expo/f erzaͤlet hata 
mt re, und die die Debatten vom 16 Jun. bis 17 &ept,, zus 
letzt über das Veto indefini ober Fafpentf, betrafen, S. 
BSilataanʒ. 2725 55. BEE 
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heben wolle; bald, baß bie von der Stadt Paris befolde- 
te Miliz nach Verfallles wolle, um bie Wache beim Köni« 
nige zu verrichten... . 
In dieſem Zuftande ber Anarchie, mo alles leicht wur⸗ 
de, nur das Gute nicht, Harte der König nur unzulaͤngli⸗ 
che Truppen zu feiner Sicherhei. Der fihrecklidhe Frevel 
war unter feinen und ber Kepräfentanten der Nation Augen 
ausgebrochen *. Der Minifter, der fie nötig hielt, ein Re⸗ 
giment Infanterie nach Verſallles kommen zu -laflen, ber 
fragte den Magiftrat [munscipahird] darum; diefer befragte , 
fich wieder ‘beim comite militaire der Bürger&arde. Das 
‚» Comite verlangte eine Verſtaͤrkung von regufairen Teup⸗ 
pen; nun willigte der Magiftrat ein, daß ein Regiment ein 
rücen follte, welches ſchwoͤren, und unter dın Befelen des 
Commandanten von der Dürger Miliz ftehen follte. Dies 
fe Nachricht verbreitete eine große Traurigkeit unter einigen 
Leuten. Indeſſen fchlenen 1000 Mapn Truppen. eben nicht, 
viel Furcht wegen der öffentlichen Ruhe des. Königreichs, und 
ber Unabpängigfeit ber Lat, Verſamml., einjagen zu 


x 


en. . . - 
Diejenige, bie fi) am meiſten vor ber Anarchie fürch« 
teten, und glaubten, daß die StimmFreiheit Stille und 
Öffentliche Ruhe brauche, waren weit Davon, vor der An⸗ 
kunft eines Regiments. bange zu fenn. - 
In der Sigung ‚vom :2+- Sept. behauptete der Hr. 
Graf de Mirsbeau, dag “die vollziehende Macht das Recht 
habe, die force armee an’ ſolchen Orten, und in foldien 
Augenblicken zu vermeren, wo ihr befondre erhaltene Nach⸗ 
richten, und dringende Umftände, dieſe Masregel zu vech“ 
Bee nn a a ‚ m 
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„I Ein Frevel ward in Derfailles begangen, deſſen gleichen . 
Fein JarBuch aufweift. Ein Vater Moͤrder wurde dem Blpts 
Gexuͤſte entriffen, und im Triumph durch eine Rotte wuͤten⸗ 
der Leute herumgefuͤrt, die ſich die LNation ijannten, und 
die in eben dem Augenblick eine unſchuldihe Fran henlin. Mi 


e 
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J ae ien, daß ſie aber das Geſetzgebende Eotps 


ſogleich davon benachtichtigen müffe?. Er verlangte; 
uf das. Schreiben des Miniſters, und das requifitoire bes 


Kommandanten von ber Garde von Berfallles, der Klar, 
VDerſamml. mitgeteilt würden? doch diefer Antrag ward 
u verworſen, ob An gleich einige Mitglieder uterfläßten. | 








2 2. © der ‚göate alsein Teil des Getegarbenben Cost annfeben Kir . 
BOb di Geſetz gebende Mathe in den Händen 
fi? Sept. 22, 24 


Sa bee Sigung vom a3 Sept. befchäftigre man F 


PR}, da man auf die Arbeit des neuen Comite wars 


este, mit einem Teil des Plang, den ih im Namen des al 
ten. Comite vorgelefen hatte: man nam dabei verichiedene 


Artikel über, die Grundfäge. der Monarchie vor, Eine Aen⸗ 


derung ;- bie hei.ejnem ber. Artikel bliebe worden war, ging 
dahin, :daß.der Boͤnig ols ein Teil bes, Geſetzgebenden 
Corps angeſehen werden ſolle; dieſen Grundfatz hatte das ale . 


9. Comige: in.den. IrganifationsPlan biefes Corps einge⸗ 


fürchten, be 
‘sation des. droits habe dieſe große Warhel ſchon confarrirt; ' 


— — — — 
u a Sie beffen Jourualı, Nom; 44 Me 


raͤct. Diejenige, die folchen nicht erfannten, fahen mit 


VWerdruß, Daß, ex durchgehen wuͤrde, und die Sihung en⸗ 
digte ſich auf eine fer ſtuͤrmiſche Weiſe. | 


27... Ye der Sitzung vom: agften, flug ein Deputirter vor, 
man — declariren, daß die Geſetzgebende Macht in 
Don Haͤnden der Clarion’ reſidire. As der Hr. Graf 
de Mirabeau ſah, daß dieſer Artikel von einer großen Mens 


ge Herren verworfen wurde, ſchrie er mit feiner gewoͤnlichen 
Energie: er erklaͤre alle diejenige, die fi) dem Borfehlag des -- 


Hin. Bouche wiberfegen würden, für Stats Verraͤter. One 
mich vor nm vom Hrn, de Mirabeai gegebenen Titel zu 
ieg ich die Tribüne, und fagte: “bie Decla- 


der Grund J— aller S dperalnei she dep Nation; 5 
re We 
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in dem Verſtande aber gehoͤre nicht blos die Geſetzgebende 
Macht, ſondern auch alle übrige Mächte, ber Rativn; da 
dieſe fie nicht ſelbſt ausüben koͤnne, fo müffe fie ſolche übers 
tragen ; nach gefchehener Uebertragung müffe nıan fie da 


anerkennen, in deren Händen fie wären; nun refibire ja Die 


Geſetz gebende Macht augenſcheinlich In der Vereinigung der 


Repraͤſentanten der Nation, mit Soncurrenz des Monarchen”. - 


Man ward über diefe Bemerkung frappirt, und wollte nicht 


mer beclariten, daß bie Befesgebende Bewalt in den - 


nden der Nation reſidire. Aber eines der Mitglies 

er ſchlug ver, men folle dechariren: tie Geleßgebende Ges 
walt refivire in der National Verſammlung, die fol 
che auf folgende Arc ausuͤbe. Diefer Zufaß ward dur 
- Zuruf, one Die geringfte weitere Discuflion, angenommen. 
Er hat das Unſchickliche, daß er Die Dispofition eines vorher⸗ 


gehenden Artikels verbimfelt, und über seinen fonft fer ges 


wiffen Grundſatz Ungewißheit bringt, diefen mämfich, daß 
ber König als Haupt der Nation, und zu notwendiger Fol⸗ 
ge feiner Function, ein integrirender Leil bes. Geſetzgeben⸗ 


. ben Eorps if. Um falfche Ideen zu geben, brauche man _ 


nur einige felentififche und myſterioͤſe Worte, bie man un 


recht auslegt: und wenn man derelnft, Ta der Meinung der - 


Franzoſen, die koͤnigl. Autorität von.dem Geſetzgebenden Corps 


gänzlich trennen, und fie bios für bie eusübende Macht an⸗ 
fehen wird; ſo wird man fid) bald angewönen, zu glauben, . 


daß das Haupt und der immerwärende Repräfentant der Na⸗ 
tion, weiter nichts als der Wollitrecder [Agent] der Wil 


lens Meinungen der übrigen Nepräfentanten fl °. _: un 
u Ä rn 00... Mai 





3. An de Mirabeau erkennt ebenfalls in feinem Fond), 
Nom. 45, man hätte declariren follen, daß die Gefeßgebens - 


de Macht, conjointement & collettiverhent mis dem Ko⸗ 
.nsge, in der Klar. Verfammi: refibire, A: SE 


ie 
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ee rlanhın Def ichniefllecceptiorns LO. no 
In der Sigung voni 26 Sept., dedarirte bie Vat. 
Verſamml., fie neme den von Erſten Finanz Miniſter vor 
- gefehlagenen Plan, zur Contributlon des sten Tells aller Eine 
kuͤnfte, de confiance an. Br . 
2° Die dringenden Befchäfte, bie die Sonnabends Seſſion 
vom 261ten befchäftiger Karten, ' hatten nicht verftattet, dem 
‚Abend einen neuen Dräftdenten zu ernennen: dieſe Ernen⸗ 
nung warb auf ben. Montag Morgens ben 28 Sept, ver» 
ſchoben; und weil man ſich eine Stunde vor ber Sitzung eine 
finden mußte, Jo felten fer viele Deputirte, und vorzüglich. 
viele von den Mitgliedern der, Geiftfihleie und des Adele, - 
. Bet 600 Botanten befam id) 365 Stimnren: aber melne gu⸗ 
| te Freunde, die PamphietSichreiber:[fadhien laires], erman- 
gelten nicht zu fagen,. mich ‚hätte die Geiſtlichkeit und der 
Adtel ernannt , und meine Ernennung als das Werk der Ari 
ſtokratie anzufündigen *. 5. | | 
| Sobald man meine Ernennung erfur, fagte man, mar 
bereite mir einen glorreichen Sturz zu. Verſchiedene Zeus 
gen kamen zu mir, und binterbrachten mir biefe Weiffagung 
als ganz gewiß. Ein andrer fagte fogar zu dem vorherigen 
— M2 Pra⸗ 


\ 
} 


⸗⸗ 


34 Der Verf. der Kevolutions de France, fagt Nam. XI], 
>. bie ariftofratifche Faction babe mich auf den Präfidentens 
LenStul gehoben, Er ſetzt Hinzu, unter 6 Millionen Mens 
chen, die’ meinen Namen fäunten,, fühen mich S,999999 als 
dem Hof verkauft an. Und miteinem Widerfpruch, ber Dies 
ſes Autors, und derer, die dergleichen Blätter mit Luft lefen, 
wvouͤrdig ifl, fagter, mir blieben doch noch Anhaͤnger übrig; Dies 
ſe letzteren und meine Feinde fchöften fich wechſelsweiſe Ariz 
fiokraten. Am Ende geftebt er, er wife nicht, ob man über 

ri mid, oder über das Daterland, Thränen vexgießen muͤſſe. 
Ich weiß nicht, was ihn bewogen haben mag, mir ben. Li⸗ 

tel ansin» Procureur zu geben; einen Titel, beu ich nieges 
fürt habe. M. [Siche oben, Zeft 48, ©. 502]. . 


r 
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Peaſtdenen, M.de Tonnerre: entfernen Sie ſich nicht; . 


er wirds nicht lange machen 
Haͤtte ich die Stelle nicht 


ſagen, daß ich mit fo vieler Standhaftigkeit und Unparteilich⸗ 
keit praͤſidirt habe, daß ich felbft den Beifall derer, die über 


meine Emennung am melften misvergnügt gefchienen hatten, _' 
erzwang. Das Reglement verbeut dem Präfidenten das Dis⸗ 
eutirn: er darf niche fprechen, als blos um die Ordnung und 
ben Sinn der Fragen zu firiren. Folglich konnte Id, wär  , 
zend meiner gemzen Praͤſibentſchaft, nichts als das organe 


paſſiv der Willens Meinungen ber Verſamml. ſeyn. 


Obſchan Hrn. Neckers Man bereits de confiance anges 


nommen mar; gleichwol, wie diefer Minifter den 1 Oct. her⸗ 
eingefommen war, um ein feinem Plan gemäßes Decret 
‚ vorzufchlagen , fo meinte man, daß ehe man folches ſchließ⸗ 
lich annaͤme, der König die bereits redigirten Artifel der 


Conſtitution, famt der Declaration. ber Rechte, acceptiren . 
müßte. Diesmal alfe, glaubte man nidye, daß bie blofe 


Promulgation hinlänglich wäre, Ä 
Verfehietene Deputirte bemerften, daß da die öffent 


lichen Beduͤrfniſſe ſer dringend waͤren, und man gleich⸗ 


wol die Anname des Neckerſchen Plans bis nach der Gene⸗ 
miqung des Koͤniges verſchieben wolle, dieſe Genemigung 
alsdann nicht mer frei ſeyn wuͤrde; außerdem wuͤrde 


auch ber König, der nicht alle Artikel der Conſtitutien vor 


feinen Augen hätte, nicht genau von ihnen urteilen koͤnnen, 
sweil er fie nicht im Ganzen fenne; und foberte man Ihm in 
- den jeßigen Umſtaͤnden die Genemigung ab , fo hieße Das ſo⸗ 


— viel, ols one Unterfinhung entfcheiden, daß er fein Rechte - _ 
- babe, Weränberungen vorzuſchlagen. — Dem allen .ungee 


achten entſchied die Verſammlung, und trug mir auf, dem 
Könige die bereits redigirte Artikel zu praͤſeatiren. 





ET TEE 


. 


angenommen, fo hätte dies 
ausgefehen , als wiche ich vor den Drohungen meiner Feinde - 
zuruͤck. Dieſer Gedanke beſtimmte mich; und ich. fan mol 


4 Un 
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"ERBE gote den Gatdes-du-Chrps in Verfall, °— 

. Zu ı Octobre, \ . W 
+ An eben bem Tag, Donnerſtags ben ı Oet., ereignete 7 
ſich ein kieiner Vorfall, der einige Tage nachher große 
Folgen hatte. Ich muß ihn erzaͤlen; aber um alle ſeine 
Folgen gehörig zu ſchaͤtzen, muß ich zu einigen vorherigen de.· 

‚ Mails zuruͤcke gehen. | 
2 Schhabe ſchon gefagt, daß die Einruͤckung des Flandris 

"fchen Regiments, die Freunde der Anarchie gewaltig in Als 
larm gebracht zu Haben fehlen. Man hatte ſich Mühe gege⸗ 
- ben, das Moll geien diefes Regiment eingunemen; von 
alfen Seiten her. brachen darüber Klagen und Gemurmel aus; 
und in den Straffen von DVerfailles hörte. man laut fagen, 
es fei ſchaͤndlich für die Einwoner, daß fie Fremde in ihre 
Stadt ließen. Auch Paris. meinte berechtiget zu ſeyn, ſich 
—uͤber diefen Anwachs ber Truppen zu befchweren. 
IIndes ging der’ Tag , wo das Regiment ankam, one 
alfe Unortnung hin; die Magiſtrats Mitglieder, viele Gar- 
des-du-corps, und die Officire von der Verfailler Bürs 
 gerMiliz, waren ihm entgegen gegangen. Es legte den Eid 
in Gegenwart einer unermeßlihen Menge von Zufchauern 
. abs aber hie und da’ hörte man unter dieſem Haufen Aus -· 
druͤcke des Misvergnügens , und heftige Vorwürfe über das 
Betragen bes Magiftrats. _ | 
Diejenige, die mit dem Einruͤcken des Regiments von 

Flandern unzufrieden waren, entſchloſſen ſich bald, alle Mits 

Ban tel anzuwenden, um in bemfelben eben den Abfall zu verans 

: laffen , der bei den Soidaten fo vieler andern Regimenter 
- gelungen war, eine Luſt Dirnen [Coarsijanes] wurden in 

“großer Menge herbeigetufen ; Unbekannte bofen GeldSum⸗ 

men an; .merere Soldaten fingen au, zu wanken, und die 

forbigte Cocarde Aufzufterfen, die bei ihnen das Zeichen zum 

Ausreiſſen ober einer.nahe bevorſtehenden infubordination 

mar. Die gufen Bürger kamen darüber in bie größte Uns 
u M 4 W cube, i 


"or Sicczaine nen yiy.: sr 


cafe, und · beſenders wurden die Gaes· du Corps bar - 
ber auferft alarmirt. | Ä 
Dieſe Garder- du- Corps . dUl jeden Tag/ pan neuen 
Drohungen gegen bie Sicherheit des Königes.umd Der Ede - 

nigl. Familie, hörten, und faſt alle Mächte ſich fertig, hale 

ten mußten, augenblicklich aufzufigen, waren autſchloſſen 

fie mit dem größten Mut zu verteidigenz ober.fie walten, 
dem Könige gerne auch noch andere Verteidiger rhallen,, 

- und rechneten auf dem Beiſtand des Regiments Flandern, . Ä 

Die Gardes - du - corps. waren feine Feinde ber Freiheit, ,. 

wie man von ihnen ausgefprengt hat; an’ dem Tage der 
 Seanca royale hatten fte Beweiſe van ihrem Patrlotism ges ’ 
geben. Und feie der erften Deputarlon nach Paris, battenfie 
“ ber Nat. Derfammi. eine Ehren Wache angeboten, Was, 
fie aber am meiften beroog, daß fie bem Könige gerne neue _ 
Beweiſe ihres Eifers geben wollten, mar, . weil ihnen 
von Mereren vorgeworfen worben war, fie haͤtten ſich bie Um 
fände zu Nutze gemacht‘, und dem Könige Aenderungen  : " 
Äprer Diſciplin abgefodert. Nun In der" Hoffnung, . das 
Regt. von Flandern, und die Bürger Miliz von Verfailles , 

der Perfom des Koͤniges zu attachiren, gaben fie den i &er., 
ben Officieren biefes Regts, und denen von ber Bürger Mi« 

.. Ng, ein Tractament in dem SchaufpielSal des Schloffes. 

Zu Ende der Malzeit traten die Grenadiere dleſes Rgts, und 

ein Teit or Säger , in den Sal, Man tran auf die Ge . 
fundheit Des Königes und der Fönlgl. Familie; und in einem _ 
Augenblick der Freude und des Enthufiasmus, wieere 
". holte man die Zuficherungen ber Ergebenheie und Treue für .: - 
Die Perſon des Koͤniges, der mit der Königin und dem Daue 
phin ankam. Ihre Gegenwart erhitzte die Koͤpfe immer noch 


mer. | 

-Yntdugßne wär eine fotdhe Fete eine große Maftugbet, BE 

Beten in den truͤbſe igſten Zelten ge —— hles ſo zu ſagen das | . 

Elend des: s Volkes Infultieen. Aber das war nicht bie eine | 
üge 


J 


1 


\ 
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* 


Arie ſplelen: | 
„ »QRiekaril 4. Q ason Roi! L’usiver t’ahandaynp, , 


Ayn one 


| Be Unklugtzeit; maubeging noch eine andere j und lies die J 


Man: parodirti das Stuck, men ſtieg auf Die loge des M. 


geo und: brheltere ihn bis dn fein Zimmen.: Ale: iefe 


TE ep 


- Dandlungeir mitledeifcher Trunkenhelt, Bomnaguidfelsene 


dabon her, daß man Deni-Kändge gerne geigen mol, daß 
"man alles in Der Welt tun würde, ihn su werreidigen, wenn 


eet angeg'iffen wuͤrde: betin:wer konnte denken, daß San 
Gardes du- Corps und Ein Regiment, des unfinnige Projet 


geſaßt hätten, uns wieder ger bed Joch des Despotiemus 


‚zu beugen? Aber man haͤtte vorausſehen ſollen, wie leicht 


man, bei dermaligen Umſtaͤndea, dieſes Betragen ges 
huaͤſſig auslegen, und den Pobel aufbringen koͤnnte, auf den 
die Eindruͤcke des Schreckens und bes Mistrauens‘ Immer 


große Wirkung tun. 0 Ä | 
War iſts ferner, daß, um die Soldaten zu Ihren Fa« 


⸗ 


‚nen zu verfammlen, und fie zu verhintern, eine Farbe zu waͤ⸗ 


len, die für fie eine tofung zum Abfall war, man fchele: es 
lebe die weiſſe Coearde! Bekanntlich war das immer 


„dir Farbe ber frangöfifchen Truppen. Man verbrauchte 
Baͤnder und Taſchon Tuͤcher, um ſolche Escarben zu machen. 
Aber nach angeſtellten forgfältigften Nachforſchungen, glau⸗ 


be ich verſichern zu koͤnnen, daß man bie Pariſer Cocarde 
nicht mit Süßen trat, wle man es im Publico verbreitet 


hat, und daß man ſich Peine Verwuͤnſchung gegen die Nat. 


Verſamml. erlaubte. Gollten Einzelne unter dem Hau⸗ 
fen dieſe tolle Verwegenheit begangen haben: fo kan man 


ſie doch zuverläffig, ‚unmöglidy den Gardes-du- Corps zu⸗ 


fhreiben ; denn oͤffentlich wuͤrde fie nächte ſtatt gehate haben, 
und die allerwenigiten ber Anweſenden mwürben fie gehoͤret 


haben. Auch iR fchlechterdings nicht zu Iäugnen, daß biefe 


Bere keinen burwnrichsöyen geabt habe: die Bürger Mill 
war ja dazn mit eingeladen, eine fer große Menge Zus 
RE ſchauer 
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euet ‚von. auechand · Rend woren ja, dabei. zügiiafg 


worben. | | 
Die details vom biefer. Fete verurfachten. noch eiw gro» 
GW Bemuimat; : Ale iger fcholten-einfiinumig. Auf Die 
Jaburdr. begename. Umkiugheis :. aber alcht ale, gaben he» 
on ,. Die-foiche veranſtaltet besten, babei crimineile Abſidh-· 
neu ſchuſd. Diejeniae;. bie fie-für unſchicklich hielten, ba 
sen-bie Nat.· Ver ſamml. vermögen fellen, ihre Beſchwer · 
den barlıber beinn Könige anzubringen, und ihn zu bitten, 
die nötigen efele. gu geben, Hamiedgrg'eichen Scenen nicht 
wierapelt würden. ¶ Ganz-gewiß-märe biefe Worſicht Hin- 
zrichenb gervefen, alle Folges ˖derſelben, die man befürchtete, 
abzuwenden. Wären einige indifcrete Reden gefallen; fo 
£onnte mon werlangen, baß die. Chefs "Beiel erhielten, fie 
u ſtrafen. Aber bie Feinde des öffentlichen Friedens wolle 


‚ten diefen Vorfall noch weit Rärker nügen. In der Nat. 


DVerfammt., bei ihren Sigungen am ı, 2, und zn OCE., 
Sprach nicht ein einziges Mitglied von dieſem SoldatenTras 
ctament.. | Zr Br 


—8P jener Fete die Königin denunciiren! 
Den 2 Ber. hatte ich die Ehre, mid) zum Könige gu 
Gegeben , und ihm die decretirten Artikel der Declaration 
der Rechte und der‘ Eonftitution-zu präfentiren. "Se Mai. 
antwortete, er werde fo bald als moͤglich der Nat. Derf. 


5. Dir Könis acceptirt, aber mir bedingt, 5 ©ct. Mirabeon wili wein 


' nn Ü R 


feine Gefinnungen: fund fun. . Dieſe Geſinnungen aber — — 


ein fer wichtiger Umſtand — wurden nicht eher, als Mon⸗ 
tags darauf, den 5 Det... kund gemochht. 
Men erfur fer bald, daß bie Fete der. Gardes- du- 


Torps ein großes. Gemurmel in Paris erregte; D aß delche - > 


Wdenm Bolke als’ cciminell vorgeftellt worden; und daß man; 
2 ym das Volk noch mer. aufzubringen, . allerhand Lügen. er» 
este: hatte, die die Gardes-du-Gorps noch, firafbarre 
u machen ſollten. J a 

.” : oo ‚ € 


% 
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». Die Matten nem s ce. fing Damian, daß 
in die Antwort des Königes verlas. Bekanntlich verwil⸗ 
Ugte · der Koͤnig durch dieſe Antwort ſelnen Beierict zu dem 
Conſtitutions Axtifeln; jedoch à une condition poſitive, * 


de ponwir exdimtif ayroit [on entier effet eure [es mainı”, 


Er fuͤgte hinzu, daß, wenn er dieſen verfchlebenen Artiteke 
feine Beiſtimmung gäbe; es nicht deswegen geſchaͤhe, "qu'ils 
lui prelentaffent tous, indiftindtement, l’idee de la per- 


feduionꝰ; “fontern “qu’il etoit louable en Iui d’avgir 


egard au voeu pröjent des deputcs de la nation, : & aux 
circonflances alarmantes qui invitoient a vouloir, par- 
deſſus tout, le.prompt retablillement de fx paix, del. 


ordre & de: la conhiance”,. Eubfid) erkannte Er, daß Die 


Drelsraion der Rechte recht gute Matimen enthldte; - 


abe‘ ba folche verfchledener Anslegungen fählg wären, ſo 
‚ wäre es unnuͤtz fie gu apptobiren,- ehe man die Geſetze edan, 


[7 bie fie erfiären müßten. 
: Mit Blefer Antwort fehlen en Teil der Deputirten ju- 


. lieben. zu ſeyn; aber ondre veranlafte fie zu den .hefigflen 


Reclamationen. Blos Im Laufe dieſer Discuſſion cenſurie⸗ 
v man zum erſten mal bie Fete der Gardes-du- Corps, b. 
toDasjenlge, was 4. Tage vorher geſchehen war. Als ein 
Deputirter angemeldet hatte, daß ıman bei diefer Fete ver- 
ſchledene grob beleidigende Reden gegen bie Nat. Derf. 


gehoͤret habe: fragte ihn jemand, ob er eine Denunciation .' 


machen wolle? Sogleich eriwiberte Hr. de Mirabeau: 
eun man erkannt haben wird, Daß im State alles, 
nur den Rönig ausgenommen, Untertan iſt; fo will 


ich felbft Denunctiren. Der Sinn diefer Worte des Hm. 


de M. war wol leicht zu begreifen. Unter den meiften des 
rer, ‚die auf den Galerien waren, wuͤrde dieſe Denunclas 
ton bald als eine ausgemachte TatSache angefeben worden 


ſeyn; denn bekanntlich iſt es feg leicht, beim gemeinen Wolfe 


bloſen Verdacht in Realitaͤt zu -verferen. Und was würde 


* Die freche ed einer, fölchen Denunciatien an_dirfen? 


ſatalen 
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fatalen Tage geweien ſeyn, wo bie Parifer in Haufen nach 
Ver ſailles liefen, um Rache zu üben ?.. « ». Ich autwortete 
als Praͤſident, Ich würde Die Ortung des Tags nicht untere 
Bredyen laſſen, und fein Mitglied dürfte ſich eine einzige 
Neflerion erlauben, die fich nicht auf bie Antwort bes Röniges 
bezoge. Durch biefen Alte. de prudence habe Ich vielleicht 
eine der fchiechlichften Rataſtrophen abgewandt. 


6 Von Paris stehen 49000 Menſchen an. Der Könie foll purcmenz & 
. fimplemens orceptiren. Audienz der Nat. Verſanmml. bei 
den Parifer Weibern, 5 Oct. 

Zwiſchen 11 und 12 Ur kam ein Deputirter, und fagfe 
mir, es zoͤgen gaaco Menfchen von Paris an, unb mau 
müßte die Beratſchlagung befchleunigen. Ich antwortete, 
Fein B weg@rund könne mid) vermögen, eine fo wichtige 
Sjeaıfhlagung zu uͤbereilen. Bald verbreitete fich Diefe 
Nachticht In dem Sal. 
Um a Ur ward beſchloſſon, daß ſich der Proͤſident mie 
einer Deputation zum Könige verfügen, und ihn bitten folle 
ft, elne acceptation pure & Amplo zugeber. .... ....w 
. Ich weilte eben bie Sigung aufheben, .. als man mie 
melbere, es häften fi) mierere male Weiber, die.von 
Paris angekommen wären, vor te Pforte des Sals gezeigt; 

. fie. verlangten vor ben Schranken gehört zu werben, und 
fie wollten die Wachen zwingen, fie herein zu laſſen. Ich 
benachrichtigte die Verſammlung von Ihrer Foderung, und 
es ward deſchloſſen, ihnen den Eintritt in den Sal zu 
erlauben, Wie erfchienen in gioßer Menge, und hatten 
3 Kerls wor ſich her; Der eine von biefen fagte: “ciefen 
"Morgen hade man fein Brod bei den Beckern angekroffen; 
In einem Augenblicke ber Verzweiflung fei er, der Soldat bei 
ben .franzsfifchen Garden gemefen, hingegangen, und 
babe Lerm geſchlagen; man Jabe ihn ärrerier, habe Ihn hen⸗ 
: fen wollen, er verbanke aber fein Leben den Domen, be 
Ihn begjeiteten”. . Er feßte hinzu, “fie waͤten or 
J BEE 
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fallles gekommen, um Brad zu fodeen, und zu glelcher Zeit 
bie Gardes-du- Corps; zu beftcofen, weiche-die partie 


tiſche Cocarde inſuitirk haͤtten; fie wären gute Patrioren; 
fie Härten alle ſchwarze Cocarden weggeriffen, die Ihren iu 
Paris und unterwegs vorgefommien wären”, -- Yndem zog 


er eine aus fehner Tofche heraus, und fagte, er wolle das 


Vergnügen haben, foldhe vor den Augen der Verſanmluag 
zu zerreiſſen: dies tat ar auch. Sein Cempagnon Teßte 


dhinzu: wir wollen alle Menſchen zwingen/ Die pas. 
louſche Cocarde aufsuftechen. Ueber piefer Malone 


erhob fi) ein Gemurmel, das Unzufriederhit: ängeigte: 
Er fur förtz. quoique vous en diftez, - nous fommes 


sous frerer. Ich antwortede, kein Mitgtieb derer ſamm 


lung’ würde fäugnen, daß fich alle Menfchen wie Brüder 


anfehen müßten; das Gemurmel waͤre blos daruͤber herge- 


formen , daß er. gedrohet Hätte, er wolle Die Leute zwingen 
die Cbcärde aufzuſtecken; Iegend jemand za zwingen, ba» 

be er fein Reit, und mit der Fran Derfammi, müffe er 
mit Nefpert ſprechen. Er ſagte zuletzt: “die Ariſtokra⸗ 
‚ten wollen uns Hungers ſterben laſſen; heute hat man el. 

nenn Möller ein Billet von 200 Livres zugeſchickt, und ihn 


gebeten, nicht zu malen, ihm auch verſprochen, man wolle 


‚Ihm jede Woche fo viel fchicken”, In der Verſammlung 
. erfhofl ein cri Pindignation, unb von allen Selten des 
Sals rief: man dem Kerl. zu: nommaz. Ich erſuchte ihn, 
den Verbrecher zu nennen, und verficherte ihn. einer ecis. 


tanten Juſtiz. Aber beibe Sprecher ſtockten: zuletzt erzäk 
ten fie, fie hätten Damen in einem FurWerk angetroffen, 
und folche genoͤtigt abzuftrigen; dieſe, um ihren Weg fort 


feßen zu bürfen, hätten ihnen erzätt, ein Pfarrer habe bie 


brechen bei der Nat. Dirfammi, denunelitt , Sie 
ee EEE fegten 
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8. Wirklich hatte ein geiftticher Deputister,. mitten, im 
ſeiner Rede über Die Antwort des Königes, von diefer Tats 


niemanden mit Namen genannt, Ad, 


Sache gefprochen,_ hatte aber Teinen Beweis gegeben uw 


» 


. / , 
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whten dachbet noch hinzue man ſatzt, das ſei dar Hr. 


Er z Biſchof son Paris. Ein jeder draͤngte ſich, ihnen 
zur antwercon, des Hr. ErzBiſchtf fei keiner folchen atro⸗ 
vito fatzigs. 


ti Nun fing der ganze Trupp auf "einmal zu veben. ai, 


Und ıfsverse Brod für. bie Stadt Paris. — Ich fagte, 
Die Berfanmilang Sehe mit Schmerzen den Bred Mangel, 
VDee die Hacre Stode ·druͤckte, und der bavon herkaͤmt, daß 
want Cirocttou des Oetroides ‚gehennnet: huͤtte; ſie ha⸗ 


Veiutcha virfäumt,--um. die Werproviansivung, ber Stade 
Poripidurth iher Deerete zu erleichtern; auch: habe der Bis, . 
ag ats mögliche: getan, die Vollziehung dieſer Deerete 
har’ zu Teen) man finne auf neue Mittel, dem Mangel 


za ſtellern duich Ihe Verweilen ih Derfoilles aber mirde 
ter wacht aufhören; man: muͤſſe dir Werfamnitung ſich im 
Naht mit dieſen wichtigen Sorgen:beſchaͤftigen laſſen; unb 
üch ermane ſie, Daß ſte ſich im Frieden, one eine Gowultca 


uigklelt gu’ begehen, retirisen ſollten. Sie ſchienen mic 


meiner Antwort nicht zufrieden. zu ſeyn, und ſagten: male‘ 


ne fait pas, one ſich weiter. herquezulaſſen. 


2. Ein Mitglied der Verfammiung fügte, man muͤgſe 
„ eine. Deputation an den König ſchicken, um ihm die un· 


gluͤckliche Lage der Stade Paris zu wiffen zu tun. Dieſer 
Worſchlag ward genemiget. Der ExPräſident, Hr. Bis 


ſchof von Larigres, nam ben: LenStul ein... Ich machte 


wid) auf den Weg, an der Spitze dieſer Deputation. "Gas 


re | | 1 


Kleid umzingelten mic die: Weiber, und ſagten, ſie wol 


— — Busen: 


2 6 Es iſt unbegreiflich,, durch was für Mittel man eine 
en 
14 








‚ . 


-. fo tugeybhaften Prälateh, der fo fer. Freund och 
und fo bereit ijt, alles für den lieben Frieden hinzugeber 
: bei dem Parifer Pöbel fo verhaßt machen können. War er 
ed doc, ber um die gegen die Geiftlichen erregte VolksAuf⸗ 
brauſung' zu dämpfen, ſich erboten hat, in die Unterdruͤckung 


der Zehenden einzuwlitkgen; war ers doch, der nachher das 


+ uf i Zara. 14 


on 
— 


1. 


— 


1 
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ten mich zum Könige: begfelten. Ich hatte viele Mahe 


durch vieles Bitten von ihnen zu erhalten, daß ihrer nur 6 
mit zum Koͤnige gehen ſollten; dennoch aber He. ein großer‘ 
Daufe‘ von u ihnen in unſerm ©efolge mis. 


” Eine Drputaion vun beiden geht zum sen 0b, Abende um F “ 
— 6 Ur, die Bage von Paris vorzuſtellen 


Wir waren zu Zus, im Kot, und es regnete fart: * 


* id) aus dem Sat trat, harte ich "vos lgnes gu fehen. 
Eine anfenliche Menge Einwoner von Verfailles ſtand uf - 


beiden Seiten bes Wegs, der zum Schloß fire, "Die Pas! 


eifer "Weiber formitten verfchiebene attroupements; darun⸗ 


ter fonden fich- mierere Keris, die meiſt mit Sumpen bedeckt! 
waren, wild um ſich herum blickten, drohende Geberden 


machten, -und gtaͤßlich bruͤlten. Sie waren init eintgen 


RFliuten, alten fen; Aerten, mit Eiſen befthlagenen Prüs 


dei, ober großen Stöden, die am Ende Degen. oder Mefe‘ 


fer Klingen hatten, bewaffnet. Mittlerweile pätrouiflirten, 
kleine Detachemens Son den Gardes- dü-Corps herum,‘ 
and rannten in:volfem Galopp mitten durch das (hrelende® 


und hrüßende Volk: hin. Zu gleicher Zeit erfür ich, daß! 


a ‘oder 3 Canonen, die bie Parifer Weiber und bie Kerie, — 
die fie begleiteten, mitgebracht hatten, an dem Eingang von⸗ 
Paris ber aufgeftellt wären, und baß die Leute dabei, die 


Worübergeherden anhielten, und fie fragten,” ob fie von‘ 
der Nation wären? .urd fie dann,‘ wenn fie ja ſagten, 
zum Danke bafür zwaͤngen mit ihnen bei den Kanonen, 
zu bleiben. 


Ein Tell von denen mit Pifen , Arten; und Kudp, 


peln bewaffheren veng naͤherten ſich uns, um die Deputas 


tion zu escortiren. Das ſeltſame und zalreiche Gefolge; 
das auf die Deputirten eindrang, ward für ein attroupe- 


ment: angefäher; einige Gardes. du- Corps’ rannten dagwi⸗ 


ſcher, wie jerſtreuten ums Im Rot, und man kan leicht * 


— 


Ra; wie fe varaber wire Beglelter in Wut kamen, b 


! / 
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— 


mit une⸗ mer Recht ſich zu praͤſentiren, zu Haben glaubten. . 


ir kamen wieder zuſa umen, unb sogen fo gegen das 


Schloß zu. Auf dem Page fanden wir die Gardes-du- 


Corps, „das Detachement Dragoner, das Regiment von 


Flandern, die Echweiser®arden, die Invaliden, und bie 
Bürger Mill; von Verfailes, aufgeſtellt. Man erkannte 
ung, und empfing uns mit Honneurs. Wir zogen durch 


bie Unien, und es koſtete viele Mühe, ben uns folgenden. 
. Haufen gbzubalten, daß er nicht mit uns eintrang. Start 


6 Weibeen, denen Ich ten Eintritt ins Schlaf verfprochen 


. 


batte, mußte man beren 12 einlaflen. 


ch hatte bie fEßre, fie dem Könige zu praͤſentiren, 2 


und ihm die ſchredliche tage der HauptStadt, und ble Kia⸗ 


gen biefer Weiber, vorzuftellen: ich. ſagte, mir haͤtten ihnen 


die Verſicherung. gegeben, alles mögliche mit Sc Maj, zu 


tun, um die BerreibeZufuren nach Paris zu. beguͤnſtigen; 


wir hätten fie ermant, ſich im Frieden weggubegeben, unb 


Beine Ercefle zu veruͤben; und bat den König, ter Stadt Pas 


ris Hlfe zu leiften,. falls dieſe Hilfe in feiner Macht ſtuͤnde. 


Der König autwortete mit Rürung, Er bejammerte dia 
unglüclichen Zeiclimflönte, fie ſchienen ſtuͤrmiſch zu werben. ; 


Ich bat hierauf Sie Maj., mir eine Stunde gefäle 
lhigſt anzuzeigen, wo Er, mo möglich, heute noch eine andre 
. Deputation annemen wollte. Der König feßte q Ur an. 


- Unterbeffen wie Er. mit kinem der Mitgtieter feines Confells . 
ſprach, gab ich mereren feiner Miinifter, von ber Deliberas : 


— 


te, ben König um feine autoriſation pure & ſimple der one 


litutiors Artikel und der Declaration der Rechte, zu erfu 
hen. Ich ſtellte ihnen vor, ſie müßten, in diefem unrue 


higen Zuftande, Der in jeder Minute noch fürchterlicher wer 


kaannte ich das Auſuchen darum ununbglich. auffchleben 5. 
2° en zau⸗ 


A‘ 


den Eönnte, dem Könige bie Verlegenheit eirier neuen Des 
putatlon erfparen: weil ich als Präfitent ben Auftrag harte, 
die acceptation pure & Fmple ungefüumt zu en de | 


i 





I - ‘ ⸗ 
Br | 
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7 Baubermmürde endlich gefaͤtlich ſeyn; ber geringſte Auſ⸗ 
ſchub würde für einen Abſchlag genommen werben, und koͤnn⸗ 
>, te de Parifer wütend madyen, die man gewiß ſogleich davon 
 " benadprichtigen würde: 'dahingegen wenn mie der König 
dieſe acceptation verwilligte, fo würde man dies dein Vol 
te als eine große Woltat kund machen; dies kännte nick" 
= „feiche die Gärung vermindern... "Dem Könige wurde 
meln Geſuch hinterbracht: er ging mit ſeinem Conſeil in 

ein anderes Zimmer, und ich ward gebeten, mic) noch nicht 
=. gu entfernen, | nn 





d 








N 8, Es wird Lermen, und niemand ſteuert der MordCanagille! Die Könis 
0 gin fol Alchten, ‚fie will aber nicht. Befele und GegenBefete 
" "gm die Gardes: dus Corps; nach 7 Ur. Umiolliäu 
De. ceptixt der König purement & ſimplement. 
Bon 16 bis ungefaͤr 10 Ur harrete ich in dem Zimmer 
Bes Röniges. Die neuen Nachrichten, die in jedem Augen⸗ 
"Viel einfiefen, befchäftigten das Conſeil, und verzögerten bie 
: "+ Asceptation, bie ich mit Ungedult erwartete, weil ich mid) 
derſelben zur Wieberherftellung der Ruhe zu bedienen hoffte 7. 





77 Wie die Gardes du Corps längfl dem Gegitter des eriter 
| Hofs poftirt ftanden, Fam ein Soldat von der Parifer Mi: 
 .. ig ganz allein heran, und wollte in den Sof. Um im 
nicht niedermachen gu müffen, ließ. man ihn in die Glieder 
hereindringen, benn man wußte, baß das Gegitter zu wir: 
Mrun ſtach er mit. feinem Sebel durch das Gegitter nach der _ 
EScchildwache von den Schweizer@arben, die ihm nicht aufınas 
“chen wollte, Hr, de Savonieres kam auf ihn zu, und fchalt ihn 
wegen ‘biefer Gewalttätigkeit heftig aus. Der Soldat hieb 
mit feinem Sebel nach ihm, und zerhieb ben SchwanzRiemen 
ſeines Pferbed. ‚Hr. de Savpnierer erwiederte ihm das mit eini⸗ 
7,5 gen. Hieben mit dem platten Sebel; der Soldat ſtellte ſich, 
als wenn er ftürzte, Nun feuerte bie Schildwache voni Corps 
: de Garde der Verſaillet BürgerMilig auf den Hrn. de San 
t vonierer, und ihm wurde der Arm zerſchmertert. M. 
or; Siats Anʒ. xiv: 54. u 


f 


. . 


n 


+ 


- J 


J 
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Woͤrend deſſen daß ich wartete, "war die Rede Davon, 
iman wolle die Königin und ben Dauphin wegbringen offen, 
um fie vor afler Gefar in Sicherheit zu dringen. Man lies 


Wagen holen; aber bie Einwoner von MWetfallles hielten fie 


an’ Aber bälten biefe Wagen aud) durchkommen koͤnnen, fo 
wuͤrden dieſe Anftalten doch unnüg geweſen ſeyn; denn die 
Königin Fa den Mut ‚zu erklären, fie wollte lieber zu 


den Fuͤſſen des Königs flerben, fie würde ibn nie 


verlaſſen. Hätte fie fih zum Fluͤchten entfch'offen, fo hätte 
man gar leicht naher beim Schloffe Wagen haben, und diefe - 
som Volke ungefehen durchbringen koͤnnen. 

Zwiſchen 7 und 8 Ur Abends befamen die Gardes- du: 
Corps Befel, fich zu reeirieen; man hoffte, ihre Netraite 


. würde das Volt beruhigen. Ein Teil der Verfailler Mis ' 


- + " 


x 


liz gab Feuer auf die Hinterſten in der Colonne, wovon dere 
[entebene Mann und Pferde verwunder wurden. . Als fie aus 


hren Ställen abmarſchirten, bekamen fie wieder verfchlevene 


Schuͤ u _ " | » x - 
m 8 Ur kam Befel an die Gardes-du-Corps, wite - 
ber aufzuſitzen, .und ins Schloß zurücdzulommen. Aber 

biefer Befel konnte nur von Einigen befolgt werben, und diefe - 


wurden neben dem Gegitter des koͤnigl. Hofes aufgeftelle. Die 


übrigen erfchienen nicht; denn in einem Augenblick der Un. 
ruhe und Verwirrung Fam Ihnen die Ordre nicht fihleunig ges 
nug zu: auch fiuerte man auf alle, die ſich auf den Straffen - 
blicken ließen. So wurden merere getödtet . c::. 
Smifchen 9 und 10 Ur kam ein Adjutant vom Sen. de la 
Fayette an, und nieldete, daß folcher-nächitens an der Spige 
| Ä | be 


* a * * 


8. Gegen 11 Ur erhielten diefe an dem Gegitter des Eönigl. 


gofes pofirte Garden Befel, fich auf die Terraffe von der... 


eite der Orangerie zu ſtellen. Weil man befchloffen hatte, 


durchaus keine Gewalt zu gebrauchen , fo wollte man fie doch. 
der Mut des Volkes entreiffen. Um 3 oder 4 Ur des Mor: 
gens ward ihnen gefagt, fie follten fich in Sicherheit fegen: 

nun gingen fie Durch den Verfailler Parc hinaus. Mw. 


— 


+ 


ſich Hr. de la Fayette alle Mühe, wiewol umſonſt, gegeben, 
. die Miliz von ihrem Vorhaben abzubringen; auch. hatte er, 


- fo viel nur menſchmoͤglich war, den Augenblick ihres Abzugs 


J ‚aufgehalten. | 


IN 


r 


Ich will niche ſegen, wie mir beim Empfang dieſir 


Nachun zu Mute war, wenn ich bedachte, was dieſe ſeit⸗ 
ſame Inſurrection für einen. Anfang genommen hatte; Wei⸗ 
ber — lange niche fo viele, als man ausgefprengt hatte — 
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der Pariſer mins ankommen werde. Betanntlich hatte 


* 


en elende Banditen, bie ſich zu ihnen gefellt hatten — 


die cujonirten,” die drohten, bie hatten 2 Kanonen, - einige 


Flinten, einige Piftolen, andere ärmliche Waffen. Wie 


leicht Hätte man dies Geſindel gegen bie pont de Seve zuruͤck⸗ 
: fteiben, und fid) da vorteilhaft poftiren können! Daß Seute 


dieſer Art nicht abgefchicft waren, Brod zu ſodern; daß fol 
che nicht von Paris hergekommen waren, inder Abficht, einige - 
Stunden ruhig in Verſailles zugubringen, — begriff dech wel 

jeder... Weiter,- warum begegnete man ihren erften aus 
geuͤbten Feindfeligfeiten nicht ?... Und diejenigen Soldaten, 


denen verboten war, Feuer zu geben, mußten wol bie Freunde 
ihrer Angreifer werden „ nur Damit fie nicht von ihnen mafs 
ſacrirt würden... 


‚ Gardes-du »- Corps, deren Mut durch Ordres gefeffele war, 
ſeit einigen Tagen zum Gegenſtand des allgemeinen Haſſes 


gemacht worden waren, und daß man hie der Wut Ihrer x 


Seinde ausliefern wollte? 


Warum denunclirte man nicht der Nat. Verſamml. — 
officiellement, mit welchen Gefaren man bedrohet waͤre? 
Warum verlangee man nicht von ihr, daß fie ſich barein lee :- 


gen, und entfcheiben follte, ob bie Parifer Miliz das Recht 
‚habe, nach Verfailles zu fonımen, um bem Monarchen mit 
ihren Waffen in der Hand Gefige vorzufchreiben? 


Ich knieſchte darüber, daß ich nicht auf meinem Por 
fen m ware Die Paris r Armee mi nifent (ih: mir * u 


2 


0 Mund dann, wußte man nicht, daß bie ungluͤcklichen - 
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die ſchrecchichſten UxglüksFäle.. Ich dachte, die Nat. Ver⸗ 


ſammlung würde. etwas tun koͤnnen, ſolche abzuwenden; 


ic) ſollte mit dabei ſeyn, ich fuͤrchtete, für eine feige Memme 


ausgefchrieen- zu werben. a20mal lies ic) anfagen, id) würde. 
. weggeben, wenn man mir nicht Die Acceptation gäbe; jedes⸗ 


mal hies es, ich ſollte noch warten. 


Endlich wurde ich zum Könige gerufen: 3) prononga : 
b acceptation pure & fimple, Ich bat ihn, mir ſolches 


ſchriftlich zu geben: Er fchrieb, und gab mies in die Hände. 
Er hatte die Schüffe gehört: man denke ſich feine Emotion, 


. man denke ſich die meinige! Mit zerfleifchtem Herzen ging ich 


ab, um zu meinen Verrichtungen zuruͤckzukeren. 








9. Mittlerweile. mar die Kar. Verfammi. — wegselaufen: bie Weir 
ber Latte ihre Bänke eingenonmaen, und wurdeñ, wie Aonnier, der ' 
Prifitent, mit der Depusatien von dem Könige gurüdkem, bis 
gegen Mitternacht, im Sale, mit Wurk uud Wein und 
rxiqueurs tractirt. 


Ich kam mit mereren Deputirten zuröd, die auf mich 
gewartet hatten. Wie ich in den Sal kam, dachte ich die 


Verſammlung wieder vorzuſinden; denn meiner Meinung 
nach waren noch nie Umſtaͤnde geweſen, die ihre Gegenwart 
und ihre Beratſchlagungen dringender erfodert hatien: ober 
wie erſtaunte ich, als ich den Sal voll von Pariſer Weis 
bern und ihren Begleitern ſah! Meine Ankunft ſchien ihnen 
viel Vergnügen zu machen; fie fagten mir, fie hätten mich 
mit vieler Ungebulf erwartet: ine von ihnen, die ben 


Praͤfidenten Stul eingenommen Hatte, war fo artig, und- 


wollte -mir fo'chen hbtreten. Umſonſt fah ich mic) nach dm 


Deputirten um ; und bemerkte blos einige, bie aus Neugier 
‚Ba geblieben waren, unb die mir meldeten, in meiner Mbwes 
fenheit-habe man ein Decret über das Getreide gemacht; aber: 


der Haufe, ber ſich in ben Sal eingedrengt hatte, habe bald 
‘einen Sermen gemacht; ber Pöbel habe mit den Deputirten 


deliberirt, habe fie durch Schreien unterbrochen, habe zuerft 
en En 


— 00. 
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verlangt; daß die Verſammlung den Preis des Brodes, 
des Steifches, und ber Lichter, um ei: beträchtliches her⸗ 
unterſetzen ſolle; und ſo fi die Verſammlung auseinander 


angen. 
ch lies bie Hm. vom Magiftrat bitten, durch alle 


Straffen ‚von Verfailles die Trommeln rüren zu laflen, 
damit fi ch ‚die Horren Deputirten in die Verſammlung 


begaͤben. | 
In der Zwifhengeit verfüntigte ich benn- Mole, daß 


der König die Artikel der Conftitution angenommen ‚habe. 


Der Teupp applaudirte, . und drengte ſich um mic) herum, 
um Nöfchriften Davon zu haben. Man fragte mich von als 
len Seiten, ob denn das auch recht vorteilbaft. wäre? 
Andre fragten: aber werden denn nun auch die armen . 
Reute in Paris Brod kriegen? 

Weil viele klagten, daß fie ben ganzen Tag nichts ge⸗ 


geſſen hätten, fo lies ich Brod bei allen Beckern In Verſen. 
ltes holen. Und one daß id) Ordre dazu gegeben hatte, bradhte 
man Würfte, Wein, und Liqueurs. Die Malzeie ward | 


im.Sal gehalten. - 

MWärend der Malzeit kam ein of ciee von ber Parifer 
Miliz, und brachte mir vom Hrn. de la Fayette die Borfchaft, 
daß foldher ‚fogleid) anfommen , und in der Verſammlung 
erſcheinen wuͤrde. Ich erſuchte den Hrn. Gowi. d Arcy, ihm 
entgegen zu gehen, und ihm zu ſagen, daß der König ar- 


= eoptirt habe, damit er feine Truppen davon benachrichtige. 


Ich 


Indeß ich nun auf die Ankunft des Hrn. de la havetto 
wartete, unterhielten ſich Die Weiber mit mir, die um mich her- 


- ummaren. Viele bezeugten mir, wie fie es bedauerten, daß 


ic) das garflige Veto (ce vilain Veto, bies waren Ihre . 
Ausdruͤcke) verteldige hätte, und fagten mir, ich follte mich 
por der Laterne wol in acht nemen. Ich answortete, 


man betrüge fie; fie wären nie im Stande, die Meinuns 


- gen der Deputirten zu beurteilen; ich müßte meinem Gewiſ⸗ 


ſen ſolgen, und wollte weit ie: mein $eben In Eeſer fen, 
3 


{ % 


v 
- 


| 
ww 
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: ol6 die Warheit verraten, ie beliebten meine Antwott gut . 
- 34 beiffen, und mir viel Beweiſe von Teilname zu geben. 


, 


! 








10, Gegen murernacht ksmmt Fayerte, von der Pariſer Milij ge⸗ 
ſchleppt, an. Die Nat. Verſamml. wird njammengetrommelt. Der 
König verlange eine neue Deputation derſelben: aber vorher geht Fayetee 

| ga Könise, ımd beruhigt ihn. Die Nat. Verſamml. ſeht, unter 5 
Dräfdio der Salericn Caraille, ihre Sitzung missen in der Mage 5 “ 
fort: um 3 Ur Morgens hebt fle der Preäfdent, auf 
ausedruͤckl:ches Verlangen des Fayette, auf, 

Gr. de la Fayette kam an; es war bald Mittternacht. 

Er ſagte mir, id) koͤnnte wegen der Folgen dieſes Vorfalls 
ruhig ſeyn; er habe ſeine Truppen merere male ſchwoͤren laſ⸗ 
ſen, dem Koͤnige und der Nat Verſamml. treu zu bleiben, 
keine Erceffen zu begehen, und keine zu leiden °. 

Sch fragte Hrn. de da Fayerte, was bann biefer Bes - 
fuch zu bedeuten hätte, und was feine Armee eigentlich wollte? . 
Er wiederholte mir, fie möchte au), aus weichem Grunde 
es wolle , marſchiret ſeyn, fo würde fie doch feine Geſetze 
vorfchreiben, weil fie verfprochen hätte, dem Könige und ber 

. . Flat. Verſamml. zu gehorchen: nur um das Misvergnü- 
gen des Volks ftillen zu helfen, würde es vielleicht gue feyn, 
wenn das Regiment Flandern weggezogen würde, unbbee 
—* einige Worte zu Gunſten der patriotiſchen Cocarde 
{prä re. ur I _ E B 

Hr, de la Fayette verlies mid, hierauf, und wollte zum 

‚Könige Er war faum weg, fo ward mir gemeldet, * 

” | — af. 





N 


9. Ein fer vornemer Herr fagte mir einen Aagenblick 
„ nachher: “dies iſt ein neuer Streich der Aüfrürer; nie hat 
. man: mer Geld unter dem Volle auögefireut; bie BrodTeu⸗ Ä 
zung und das Mal dergardes- du-Corps haben den Bots 
wand hergegeben. Wie man die Empdrung ftillen wollen, 
hat man mit Erflaunen ale Menfchen, und vorzäglih 
Me befoldete Garde, fchreien hören: nach Perfäilles! - = 
nad Verſailles!“ Er ſetzte hinzu, durch bie pr&caution, 
‚die man.genommen hätte, würde boch ihr fchredlicheö Pros 
iect jcheitern, M. 
-& \ , 


— 


⸗ 
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Wal, verlangten ,. daß ich mich mit fo vielen Deputirten, 
als ich antreffen Pönnte, in das Schloß begeben ſollte. 

Die Deputirten waren, auf den TrommelSchlag, nad 
ab nad) in ziemlicher Menge augekommen. td gab ih⸗ 
nen von bem Verlangen bes Königes. Nachricht. Wir be⸗ 
gaben ung mitten durch die Pariſer Miltz in das Schloß. 
Der Koͤnig ſagte ums: Ich hatte gewuͤnſcht, in dem Augen . 

— blick, da ich den Hrn, de la Fayette annemen würde,_ von 

| ihren Ratſchlaͤgen profitiren zu koͤnnen; aber er iſt vor Jh 
nen gefommmen, und Ich habe Ihnen weiter nichts zu fagen, 
als daß ich nie Willens geweſen bin, wegzugehen, und daß 
ich mich niemals von der Nat. Verſamml. entfernen werde. 
Unm diefe Antwort zu verfiehen, muß man wiffen, daß eine 
"  sbalbe Stunde vor der Ankunft der Parifer Miliz, unter, - 
dem Volke verbreitet worden mar, ber König, von Ihrer Ans 
naͤherung erſchreckt, fei Willens nach Metz zu gehen. Ich 
ſchloß noch aus dieſer Antwort, Hr: de la Fayette müffe dem 
Koͤnige ſtarke Gründe von Sicherheit gegeben haben, weil 
Ge Wai., die von uns Rat hatten fobern wollen, num 
nach der Unterredung mit dem Ehef der Parifer Miliz feinen" 
mæer verlangten. u j U 
Wir kamen in den Sal zuruͤck, um unſre Sitzung forte 


— den Repraͤſentanten der Nation umgeben zu ſeyn, und von 


huufetzen, und auf alle Faͤle Mosregeln zu nemen zu koͤnnen. 


Die Leute, von benen ber Sal voll war, wurben erſucht, 
x. Im den Galerien Platz zu nemen; aber dore war nicht Plag _ 
7... genug, und viele blieben auf den Baͤnken ber Depuristien 


fin | Ä 
=. Mm nicht untaͤtig zu fenn „wurden bie peinlichen Ger 
ſetze vorgenommrn. Ploͤtzlich ward die Discuſſion durch ein 
wiederholtes Schreien: BDrod! Brod! Leine fo lange 
Diseurſe! unterbrochen. Endlich beachte man eg doch da⸗ 


2 


Bin, daß es’ wieder ſille wart, 19 


ri 
2.20, Folgendes darf nicht unberärt bleiben, M. de Mira- | 
Fa . oo _ oo. \ an 


. > 


a 
. 
i ‘ 


so | StatöAmzeigen XV: 54.— 
Um 3 Ur des Morgens warb mir gemeſdet, Hr. de la 


Fayette wolle mich in einem ber nahen Sale ſreche Welt - 


ich die Verſammlung nicht verfaffen fonmte; fo erfuchte ich 
3 Deputirte, fidy zu ihm zu verfügen, umd mir nachher gu 
Binterbring-n, was er mir zu fagen hätte. Sie kamen wie: 
der, und fagten, weil Hr. de la Fayette wüßte, daß ich 
ganz ansnemend ermuͤdet wäre, weil ich die Praͤſdenten Func⸗ 
tion feit geſtern Morgen von 10 Ur an verrichtete, fo ließe 
er fagen [m’engageait] , ic) follte die Sitzung aufheben, und 


‚mid, ſchlafen lege ; es wäre ganz unnuͤtz, fie noch länger 


fortzubaften; er ſtuͤnde für alles ; er habe alle Poſten ſo 
geftelle, daß er fiher wäre, daß aute Ordnung erhalten wuͤrde; 
die Miliz habe die beften Befinnumgen ; und er ſelbſt 
fei von der allgemeinen Ruhe fo vergewiſſert, daß auch er 
fi weg, und zur Ruhe begeben werde. 

Ich Hok alle die Sitzung auf, und verfheb fie bie 
Diefen Morgen um ıı Ur. Mod) ging ich zu Hrn. de la 
Fayette, und fagte ihm: wenn Sie bie geringfte Furcht ha⸗ 
ben , daß noch was paff;ren werde, fo ifts noch Zeit, und 
ich will die Deputirten, die weggehen, bitten, augenbticklich 
wieder zurück zu keren. Sir. de Ja Fayetts wiederholte mir, 


was man mie fchon In feinem Namen gefagt hatte, und ich 


ge}, 
ging nah Hau “ 11. On 


Beau ſchrie: ich möchte doch wol willen, warum man fich 
. die Wine gibt, als wollte man uns hier Geſetze vor: 
fchreiben?''. Das Valfapplaudirteihm, Ich beclarirte, 


man ließe das Publicum nur unter der Bedingung den Sitzuns 
gen beimonen, daß ed nicht yon dem der. Zar, Derfammi, 


geboͤrenden Kefpect ubwiche. MT. 
11, Hier erfur ich, daB wärend meiner Nbwefenheit, ein 


. 20 Banditen por die Tuͤre meines Logis gekommen, und beim 
Pfoͤrtner nach mirgefragt, und dabei gefagt hatten, mwennfle '. 


auch wicht in dem Uugenblid meinen Kopf kriegen fönnten, 
ſo mürben fie mich doch zu finden wiſſen. Auch erfur ich. 

daß fih, wie es finfter worden, ein attroupement von Cin: 
- " wo⸗ 


j ‘ 
s 


„ft 


vorging! 


J 
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0. ¶. Oben dieen Deinen (6 Der.) arfclicht, in Ungefichte 


Zetinal Milli der Angriff von der Parifer male, af auf Fr Gardes du 
Corps, das Berjailer Schioß, und die koͤniglichen Perſonen. Der 
Koͤnig verſoricht ſich von den Bauditen nach ‘Paris ſchley⸗ 
pen zu laſſen. 
Dafı. dela Fayette fo voͤllig ficher war, fo ward aud) ich 
eußig, und ſchlief ein, und werd nicht eher als zwiſchen g und 
9 Ur oufgewedt, Man brachte mie ein Billee von einem 


' Deputirten, des Inhalts: Um Gottes vollen, retten 
Sie meinen Sruder, den das Volk erwürgen will. 


In eben dem Augenblick traten verſchiedene Deputirte bel 


mir ein Wie groß war mein Erſtaunen und meine Indi 


gnation, als ich erfür, mag borgegangen war, und was noch 


‚Bon dem Aubruch bes Tages an, wor ein ſchreckll 


ches Gebruͤlle das Signal dieſer Wuͤtenden geweſen. Won 


allen Seiten hatte man die ſchrecklichen Worte gehoͤrt: ſchlagt 
die Garder-du- Carpr todt, gebt kein Quartir. Nun 


tiefen bie Banditen in das Hotel der Garden, und ermordeten 


merere von denen, bie fie da antrafen;. die fo fliehen wollten, 
wurden auf ben Straffen verfolge, mie man auf reiffende 


"Zi:re‘jagd macht. ın bis 15 fchleppte man an das Gegitter; 
. merere wurden noch hingehalten, weil man nicht über Die 
Arcrc, wie fie maffacrirt werden follten , einig war. - 
Zu gleicher Zeie war ein rafender Trupp in die Höfe, . 
. Im Angefichte der Parifer Miliz, die demfelben doch fo 
leicht hätte widerſtehen koͤnnen, eingedrungen. 2 Gar- 


des- du Corps, bie als Schildwache, ber eine bei 
dem Gegitter, und der andre unter bein Gewölbe, ſtanden, 


wurden ‚ermordet, Den einen: von Diefen hatte man fogar 


unter die Fenſter Des Ränigs gefchleppt , um ihm den: 
\ Kopf mit einer Art abzuhauen. et Trupp war hierauf auf 
5 


— — — —— — — 
wonern von Verſailles unter meinen Fenſtern formirt, und 


denn Leuten aus den Vorſtädten St. Marcel und St. Antoine 


zugerufen habe: Fommt bier berein, bier iR ein Anifiokeste, 
dem man den Hals abſchneiden muß. M 


a | 


die 


\ 


Y 
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twoße Treppe gelaufen, war bis in bie Gäle gehruu⸗ 


gen, hatte bie horribleſten Drohungen gegen die erhabenften 


= 


Perfonen ausgefprochen , und merere Garder da Corps in 


den Säle ermordet ober verwundet. Die — die 


vor der Tuͤr zum Zimmer der Roͤnigin, mit dem heroiſch⸗ 
ſten Mute widerſtand, ward in Stuͤcken zerhauen; eben Bas 


widerfur der Edibrac⸗ vor der Antichambre des Koͤniges. 
Die Königin mußteia demi-nue Riefen, und fich zu dem Koͤ⸗ 
nige flüchten *2. 

Wie weit wuͤrde Pexcdr du crime: ‚gegangen feyn, wenn 
Sy. de la Faystte, ber zu fpät won dieſen MordGeſchich⸗ 


ten Nachricht erhielt, nicht die Miliz baranguirt, und ſich 
ſelbſt zum Opfer angeboten hätte! Sein großmütiges devou- 
ement hatte den erwünfchten Erfolg, den es verdiente. Die 


alten Grenabiere von ben franzöfifchen Barden erſchie⸗ 
nen im Oecil-de-Boeuf, den König zu verteibigen, ben fie 
in Gefar zu ſeyn glaubten, und die Gardes du Corps zu 
retten. Wirflich namen fie fer viele von ihnen unter ihren 
Schuß; aber fie refpectirten doch die Mörder. 2 Köpfe von 


:Gardes du Corps wurden: öffentlic, in Verſailles? berum _ 


. getragen; und ein Ungeheuer, das mit einer Art bewaffnet 
war, einen langen ‘Bart, und eine außerorbentlicd hohe 
Müge hatte, zeigte, mit einer Art von oftentation, fein 
Gericht und feine Arme mie Menſchen Blut bebeeft. “ 


Ich mag nicht merere andre Scenes d’horreur im . 


Detail I befäreben, ‚bie. der atroceſten Kannldalen wuͤrdig 


ſind. 
12. Sobald ih von bien Artentats Nachricht erhielt, 


fchrieb ih an Hrn: de /a Fayerte, und bot ihm, als Präfts 
dent der Vat. Verſamml., meine-Dienfte an, nnd- bat ihn, 
mir ed möglich zu machen, daß ich zu Ihm kommen könnte, 
- Mein Billet Fonnte ihm nicht Durch denjenigen, dem id) 

es gegeben hatte, zur Hand kommen: ein Officier verfpradh, 


 e8 anihn zu befördern; aber ich weiß wicht, ob er es bes 


ktommen babe. Unter dem Volke ſder Eanaille) circulirte das 
> : mals eine neue Profcriptionstifte; ich ſtand auch mit darauf. 


13. Bekanntlich wurden nachher diefe beide Köpfe eben fo 


im varis herumgetragen. M. 


— 


TEE 


⸗ 


— 


— 
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find. Sie waren unter den Augen der Nationalmmun 


“> vorgefallen, die nie den geringfien Verſuch machte, ben Ca- 


naillen Einhalt zu tun, ober fie zu ſtrafen "*. 


Indeſſen hatte man mit großem Gefchrei gefodert, daß 
. der König feine Kefidenz in der HauptStade nemen follte: 
‚Er erfchien auf feinem Balcon, und verfprach, auf die Bes 


dingung mit feiner Familie nad) Paris zu gehen, falls 


“ fi 
[3 


‚man dag eben feiner Garde fchorite. Die Eanaille beunas 


digte, und fchrie: es lebe der Koͤnig, es leben die Gardes 
du corps! Und die, fo fih im Innern des Schloffes ver 


xammeẽlt hatten, warfen: ihre Bandeliere, zum Zeichen Ihren. 


Unterwerfung, dem Volke zu. 


12. Der König verlangt gegen zı Ur bie ganze Nat. Vew 
ſamml. zu ſich, um von ihr Ras in diefen Muri Yustristen zu bekom⸗ 








men. : Mirabean fagt, tag ſei geaen ihre Würde: die Merheit ſtimmt 
ihm bei, auch darin, daB die N. V. mic dem gefangenen Koͤnige nach 


Paris gehen ſolle. Mirabeas ſchuͤgt noch eine Adreſſe an die Provin⸗ 
sen vor, um folchen zu melden, daß das Schiff der oͤſſen .· 
. lichen Sache fchneller wie jemals fegle. 


Die 





14. Die Provinzen find fo ſchrecklich betrogen worden, daß . 


eine Menge Leute darinn, überzeugt find, die Parifer Miliz 


wäre einzig und allein nad) Verſailles gezogen, um Unorbs 
- nung zu verhäten. Die guten Keute mußten nicht, daß den 
5. Oct. eine Inſurrection in Paris war, bag das Rat Haus bes 


‘ 


„ lagert worden, daß die Miliz ihren Chef gezwungen hat, fie _ 


anzufüren, und daß fie um Mitternacht in Verſailles ange⸗ 
fommen if. War ifts, fie befchätte zulegt die Garden, und 
‚ bat für fie; aber nicht einen einzigen von den Banditen, des 
. zen Verbrechen vor ihren Nugen gefchahen, griff fie an. Ihre 
Gegenwart hat die Canaille weit mer encouragirt, al& in- 
timidirt: hätte man nicht gefürchtet, ihr zu misfallen, fo 
hätte man ganz gewiß Denen auf der Terraffe placirten Gars 
‚den nicht die Ordre zugeftellt, fich zu retiriren. Auch bie 


auf ihren Poften geblieben waren, hätten ſich nicht maflas 


eriren laſſen, one ſich zu weren. Es war doch fo gar leicht, 


dber MordCanailſe zu widerfichen! M. 
Dur | 


’ 
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Die Herren de Blaconr und de Seren berichtzten mir, 
ber König wuͤnſche, daß alle Mitglisber der Verſammlun 
fi zu ihm verfügten, damit er von ihren Karfchlägen prof 
tiren inne - Sie fagten dabei, fie hätten bereits , weil fie 
an meiner Eiswilligung nicht zweifelten, alle Deputirte, die 
ihnen begegnet wären, erſucht, fich in ven Salon d’ Hercule 
zu begeben; und da fie Verſchiedene hätten hineingehen fe» 


. Ken, fo- wollten fie Hin‘, und fie. vorläufig davon benachrichlle - . 
gen. Einen Augenblick nachher kamen fie wieder zuruͤckk, 


und ſagten mir: mie fie in dem Sal eine ziemliche Anzal 
* Deputirte vorgefunden haͤtten fie fie in meinem Namen ges 
beten, fid) auf das Schloß zu verfügen; M. de Mirabean 
aber habe geantwortet, one Dekiberation Fan uns der. 
Praͤſident nicht sum Könige geben hriffen. Die Bas 
lerien hätten ſich aud) über dieſe Sache erklaͤrt, und geaͤu⸗ 
Bert, man dürfe nicht aus dem Sul gehen. J 

| Ich erſchien fogleih. Es war noch nieht ıılir; alfe 
war bie Zeit, auf die die Sitzung angeſagt war, noch nicht 

- ba, und viele von den Deputirten waren im Salon d’Her- 


... eule . Ich gab von den Willens. Meinungen des Könie 
- ges Nachricht. Ein Deputirter fragte mich, ob felche 


fchriftlich waren ?_ Ich mußte die Hrnu. de Serent und de 
Blacon zu Zeugen aufrufen. Aber hätte der König auch 
diefes Verlangen nicht bezeugt: hätte mein Vorſchlag nich 
gleihwol angenommen werben follen ? 
Hr. de Mirabeau ftand auf, und fagte, es fei gegen 
unſre Wuͤrde, uns zu dem Könige zu begeben; in einem % 
koͤnigl. Palaſt ließe fich nicht deliberiren, unſre Delibera- 
tionen würden verbächrig fenn ; es fei genug, eine Deputao 
tion don 36 Mitgliedern hinzuſchicken. Dis Neglement 


verbot mir zu fprechen ; aber ich Eonnte dem Gekuͤl nicht wider⸗ 


ftehen, das mid) drengte, und bat die Verſammlung um 
Verzeihung, wenn id) mid; durch die Umſtaͤnde für author 
riſirt hielte, eine PolizeiRegel zu brechen. Ich behauptete,. 
es koͤnnte nie gegen die Würde, der Verſammlung ſeyn A zu 
I ern 


} 
s D 


N 
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dem Chef der Matien zu gehen; —auch nußechem begtifſe 
Ah nicht, wie man in dieſem Augenblick von Wuͤrde 

fprechen könne ; ‘on einem folchen Tage koͤnne niemand. 

argmonen, daß bie koͤnigl. Autorität. auf die. Deliberationen 


I) 


Eiufluß gehabt; der König. in der allergraufamften tage, . 


bebürfe unfers guten Rats; man wolle ihn nach Paris fü 
ren; es ſei Fein Augenblick zu verlieren, um ibm hierüber 
die Meinung ber. Verfommlung zu erfennen zu geben ; eine 
Deputation würbe ihn nicht beräten fönnen, denn darüber 
würde eine teure Zeit verloren geben, wenn fie zwiſchen 
dem Sal und bem :Schlefle Hin’ und Her laufen, und bie 
N Befele der Verſammlung einholen ſollte. "Unfte Würde... 
ſo ſchloß ich, beſteht in der Erfüllung unfrer Pflicht; in die _ 
fem Augenblicke der Gefar bei dem Monarchen zu fon. 
ſehe ich als eine heilige Pflicht an ; verfäumen wir, ſoiche 
zu erfüllen, fo werden mir ung ewige Bormürfe darüber zu 
machen haben”. Keine Seele widerlegte mid; ih. . - 
meinte alfo, alle Mitglieder fülten die Richtigkeit meiner 
Bemerkungen. Aber wie ich votiren lies, war die Merheit 
bafür, im Sal zu bleiben... 0000000 
Sogleich fagte jemand, es werbreite ſich ein Gerüche, 
daß der König hieher fommen wolle. Sogleich ernannte 
man 2 Deputiste, die Hrn. Targer und den Vicomte de 
Mirabcau, die deshalb vom Könige pofirive Inſtructidnen 
“einholen ſollten. Mittlerwoile bereitete man die Lifte von 
36 Deputirten vor, die: beim. Könige die Stelle der ganzen 
VWVerſammlung vertreten: follten. . Aber bemeldte beite 

- Herren berichteten bei ihrer Ruͤckkunft, der König Habe nicht 
daran gedacht, ſich in bie Verſammlung zu begeben; wol: 

- aber habe. er verfprochen,, ſamt feiner Famille nach Paris . 
‚zu geben. . :Niemand machte bie gerinafte Reflexion über . . 
die Charaftere diefes Werfprechens, und über bie Natur ber 
Umſtaͤnde. Der Hr. Graf de Mirsbeau ſchlug vor, 


ſich von dem Könige nicht zu trennen: Hr. Barnave unter 


flügte diefen Worfchlag, und verlangte eine präcife Erklaͤt 
5 0 | ung 
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rung des Suhäkts, daß wärend der jefigen Bifung der Nö 
nig und die Verſammlung unzertrennlich feyn müßten. Sie 


ward genemiget: die Depufation der 36er hatte folglich dem 
Könige keinen Rat mer zu geben, fondern ein Docret zu prä« 
Man ernannte hierauf eine andre Deputation, die 


8 Koͤnig nach Paris begleiten ſollte. 


— 


uns. 


Der Beratfchlagung über die patriotifche Contribution, 


die bis auf die acceptation pure & Jimple war aufgeſcho- 


ben worden, war nun nichts mer im Weg; fie wurde alfe 


vorgenemmen. Kr. de Mirabeau ſchlug fogar eine ‚neue‘ 
Adreſſe an die Provinzen über bie dermaligen Umftände nor, 
um ihnen zu melden, daß Das Schiff. der Sffentlichen 
Sache nun ſchneller wie jemals fegle. ch antwore 


tete, viefer Verſchlag wäre nicht im Ordre du Jeur, 





23. Die Nationalverſammlung deliberirt über die patriotifche 
Eontribution, derweil fir ihren König und deffen Gamilie vor ihrem 
0 Sal, unter uRörderEfcorte, vorbei füren ſeht. 


Indeſſen da man über die parriotifche Contriburion 


- ‚ belißerirte, fur die Eönigl. Familie, von der Miliz, den 


Pariſer Weibern, und ihren Gefärten escörtire, vor bem 


Sal vorbei. Diejenige Gardes-du-Corps, die Gnade . 
" erfaalten Hatten, waren zu Fuß, hatten Pariſer Miliz⸗Uni- 
formen an, und GrenadirMüsen auf dem Kopf. Die - 
Weiber bielten Zeige in ben Händen, die mit Bändern 


geziert waren. Woran wurben in einer kleinen Extfernung 


bie beiden Köpfe auf Piken getragen; ringsherum gingen 
Weiber, die ſolche mit einer beſtialiſchen Luſt betrachteten, und - 
- tanzten, indem fie fie anſchauten! Zum Zeichen bes Trium- 


phes, feuerte die Parifer Miliz, wie nad) einem gewonne⸗ 


nen Siege, ihre Gewere ab; und lange Zeit hindurch hörte - 
man bas Musqueten. und Artilleriefeuer der Ueberwinder. 
Die Einwoner von Verſailles flaunten geraltig über’ 
-biefen Triumph Abzug. Nun erſt merken fie, daß, nach⸗ 
dem fie für die Parifer gefochten Hatten, ſie wol ger alle 
9 Baer R Bu ' riegs⸗ 
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Kriegs Roften bezalen müßten (oben Heft 53, ©.53). Doch 
man fagte ihnen: ftid nur fllle, er wird wieder 
‚Tommen. | Bu 
Daß man ſich geweigert hat, in dem Augenblick, ba 
die Wonung des Fuͤrſten ſo eben durch die horribleſten 
Schand Taten entweiht worden, zum Könige zu gehen, und 
zwar unter dem Vorwand, feine eigene Wuͤrde zu erhals 
ten; — daß man über alle biefe Verbrechen ein tiefes Stils 
ſchweigen beobadıtet; — daß man den König reifen laſſen, 
begieitet von den Mördern feiner Diener, und von einer Mi⸗ 
liz, die von Aufrürern verfürr wor, bie die Fane ber Em⸗ 
poͤrung geſchwungen, die ihren Chef gezwungen hatte, fie 
_ mit allen Kriegs Zuruͤſtungen in den Aufenthelt des Könte 
ges und ter Nat. Verſamml. zu füren; die unter ihren‘. 
Augen fo viel Attentate begehen ſah, die die blutigen Köpfe 
um ſich herum fragen fah, und die, mit Waffen in der 
- Hand, mit den Mördern im Frieden lebte; die nichts ver⸗ 
ſucht hatte, die Empörer zur Ruhe zu bringen, um die Free 
. heit des Monarchen zu erhalten: — Ach, gewiß, wären. 
alle Mitglieder zugegen gewefen, role ich den Antrag taf, 
daß wir uns zu Sr. Maj. begeben follten, befonders aber, 
wären fie fres gerwefen . . . Diefefchreckliche Ideen ver⸗ 
folgten mid) unaufhörlih. Wie gerne hätte ich mid) von 
. einem ‚Orte entfernt, ber mir immer die ſchrecklichſten Bil» 
-Der ins Andenken brachte; aber ich war nach Praͤſident! 
Wie fente ich mid) darnach, es. nicht. mer zu feyn! | 
 : : Diefen Abend präfidirte ich noch. Hr. de Mirabeau 
». erneuerte feinen Vorſchlag megen ber Adrefle an die Provin- 
4 m. Er erhielt zur Antwort: jeso fei Feine Zeit, dar⸗ 
„ Über zu deliberiren. | 0, 
Ich mar unausſprechlich ermübet an $eib und Seel, 
und hatte eine Hoͤllen Nacht. Den andern Morgen (7 
= * Det.) praͤſidirte ich noch einmal. Die Sitzung war lang, 
und Außerft laͤſtig für mid): die Fragen felbft waren nicht 
ſer erheblich, aber die Discuflionen waren ftürmifch. Zug 


RB 
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fiblechte Gefendpeit machte meine Bemühungen, die Ruhe 
zu erbelten, noch fruchtlöfer und laͤſtiger: alle bie mir nabe 


faßen, mußten meine Agisation im höchflen Grade men 


Ben, mußten ſehen, wie fer mir Ruhe, verzügtich Selen⸗ 
Ruhe, nötig war. BEE u 


| 14. Mennter tritt von feiner PräftentenEfele ab, 8. Oct. 
Urſachen dazu. 





Donnerſtags (8 Oet.) machten es mir, zu meinem 
Gluͤck, Heftige Schmerzen in der Bruſt, und eine völlige 


Heiſerkeit, durchaus unmöglic), zu präfiditen. Ich fchrieb 


an bie Hrn. Serretäre, und bat fie, der Verſemmlung 
meine Entfehuldigung zu mochen, und ihr zu melden, “der. 
- Eifer und die Standhoftigheit, womit ich Ordnung halten, 
und über das Reglement halten gewollt , hätten meiner 
Bruſt gefchader; und da meine Stimme vorhin ſchon gelic- 
ten hätte , fo Fönnte ich, feit der Sitzung geftern Abends, 
fein lautes Wort mer fprechen: ich bäte aifo die Verſamm⸗ 
kung, meine Stelle zu befegen”. Dies geſchah durch M, 
le Cbapelier, unter dem Titel ale ErPräfident. 

Weill ich fchon ein Iebhaftes Verlangen fülte, in meine 
Provinz zuruͤckzukeren: fo brauchte id) Lie Vorſicht, einen 
ber Hrn. Secretäre zu bitten, daß er mir einen Paß ver 
ſchaffte. Einen andern lies ich von dem Rathauſe in Were 
" feilles federn. Ich erhielt alle beide. - Ä 

Nachher befam ich ein Billet vom Hrn. de la Fayette, 
worinn er zu fürdhtenfchien, die Verſamml. möchte unruhig 
darüber werden, Daß man verfchledene Depurirte bei den 
“ Barrieren arretire haͤtte. Ich bat mir von dem Officier, 
der mir das Billet einhändigte, einige Erläuterungen aus, 
und erfur, man habe an dieſem Tag eine Verſchwoͤrung 
« entbet, die ben König nach Metz Habe bringen follen; 
und um biefe Entdeckung vollftändig zu machen, habe man 
keinen. Menſchen aus Paris herausgelcffen. Es mar das 
mals 11 Ur des Morgens, ober fo ungefär: ich erwaͤne hier 

oo dieſes 





| 21, Den 9. Oct. 1789. 
biieſes an ſich wenig bedeutenden Umftandes, um den erſten 
Augenblick genau zu: beſtimmen, wo ic) von dieſer ver⸗ 


meintlichen Verſchiwoͤrung habe ſprechen gehoͤrt. 
Noch erſur ich, vaß man wegen eines neuem Angriffe 
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der Banditen in der folgenden Nacht, bie das Schloß an⸗ 


ſtecen, und die Proferibirten ermorden wollten, in Furcht 


r wäre, Ich erfür dies burch Leute, bie foldhes genau wiſſen 
Eonnten; und man batte -beinzufolge Die Wachen und die 


Patrouillen verboppelt. Ich brachte diefe Macht auf dem 
Lande zu. De on 
f Freitags den 9 Bet. vernam ih, daß die Nat. V., 


x betroffen, über die ungeheure Menge von Päflen,. Die verlange 


wurden, fo eben declarirt hätte, fie würde feine mer als 
dauf angegebene Gründe, die fie ſelbſt erwägen wollte, us» 


teilen; auch daß fie völlig beſchloſſen hätte, fich nach Pas 
ris zu begeben. Nun merkte ih), daß wenn id) reifen. 


wollte, ich. feine Zeit zu verlieren bätte; daß nun die Piafe 


kertien auf den HeerStraßen bald wieder arfangen, und - - 


es mir alsdenn ſchwerer werden würte, nad) Dauphine zue 


- 


zü zu kemmen. Ich mußte um fo viel mer eilen, will . . 


| ih, um ben Werläumbdern feinen neuen Vorwand zu ges 
ben, unter meinem Namen reifen mußte. 


Hier ſtellte ich folgende Betrachtungen an. Bliebe | 


| id bei der Verfammlung, und wartete, bis ich wieder ges 


fund wuͤrde, und wieder das Wort füren koͤnnte; und wäre 


auch ein Anfchein da, daß ich mich, mitten in Paris‘, frei 
herauslaſſen könnte, über die Ermordung der Gardes- du: 
Corps; über die Miffetaten brutaler Menſchen, bie tie 


Majeſtaͤt der Nation in der Perfon ihres Ober Hauptes ver. I 


letzt, und ſich/ nicht geſcheut hatten, feinen Pollaſt mit dem 
Blute feiner treueſten Diener zu uͤberſchwemmen; haͤtte ich 
die Urheber dieſer Inſurrection furchtſam machen, fie hin 
—terr koͤnnen, ben Fortgang ihrer verwuͤnſchten Unternemun⸗ 
gen weiter zu treiben, dadurch, daß ich die Auſmerkſamkeit 
gller guten Bürger des Königreichs auf die letzteren gehef⸗ 
Stats Anz. AV 55. P7.I ?tet 


tr 
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tet hätte: würde ich nicht bei meinen erfien Were 
unterbrochen worden ſeyn? mwürbe ich nicht, fo zu ſagen, 
unter dem öffentlichen Geſchrei, meſſectirt worden fenn? 


D 


nicht promulgirt. - 

Freitich ift es Pfliche, allm G:faren zu troßen, um 
feinem Vaterl ande zu dienen: aber nur in dem Selle, wenn 
feine nüzlichere Mittel eriftiren, und man noch einige Hoff 
nung ‚zu einem gluͤcklichen Erfolz hat. Wolle” ich meine 


Gedanken pub'icıren: ſo ftellten fit) mir eben die Hinter, 


niffe und eben tie Sjncor venienzen in ben Weg. Kein Buch⸗ 
drocker hätte ſich unterftanden, für wid zu drucken: und 
"hätte euch einer dieſe Verwegenbeit gebast,, fo wuͤrde tisch 
tie Verbreitung meiner Schrift unm oͤglich geweſen ſeyn. 
Alle Eremplare würden ſogleich wegg'nemines werten ſeyn; 
denn Leute tie denken koͤnnen, wiſſen mot. was men urfee 
unfrer jegigen Preß Ereiheit zu verſtehen habe. Sie 
willen, daß ſolche die Erlaudris gibt, unafzat ehe tin 
jenige Mirtürzer zu verläumden, zu injuriiren, bie man 
beim Publico um elle Achtung bringen will; — den groß:n 
- Hrufen zu flattiren, zu betrügen; ihm weiß zu machen, 
das elles feinen Eapricen weichen müfle, daß er fein an« 
‚ders Geſetz, als das Geſetz feines, hödften Willens, zu 


Denn ich hätte fo viel Leidenſchaften beleiniget, fo viel Tine 
tereſſen verletzt; und noch war damals das KriegsGeſetz 


befolgen habe. Diefe DrefiSreibeit erlaubt, in infamen _ 


Pas quillen die guten Sitten, den Altar, und ben Th Iron, an⸗ 
| Zugreifen, und die irriäften und —— n Grundſaͤtze aus⸗ 
zubreiten: aber fie erlaubt nicht, die Warheit zu ſagen, 


ſobeld folche den Demagocen miefallen , ihre Abſichten de 


concertiren, und In’ihre Intereſſen eingreifen fan . 


So gar fah ich nicht einmal eine Möglichkeit Horauß, - 


meine Committenten zu Benachrichtigen, und mitten durch fo 


viele fügen, die man. gar forgfältig in die Prövinzen ver⸗ 


Schickt hatte , tie Warheit an fie ommen zu laffen. Wär 
‚ rend ber deſpotſchen Regirung, harte man bie ar de 


[4 


Au- —F 


\ j - . 


* 


OR 
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. ‚PAutorite ib Verdacht, daß fie die. Spitbüberei [/ au- 


| 
} 
f 


‚rasaffe] gar ‚fo seit trieben, daß fie ‚die öff.ntliche Treu 
x md Glauben bracen, und das Geheimnis ber. Briefe . 
‚verlegten.‘ Gewiſſe Beweiſe harte man hierüber nicht: 


"aber: wärend der anarchıfchen Rrgirung iſt nichts mer 


heilig; nur die Tugend iſt gezwungen “ vorfichtig zu wer» 
den; das MWerbrechen aber, das. durch die Ungeſtraftheit 
impertinent wird, will ſich nicht zu menagements erniedrie 
gen. Bekanntlich haben Deputirte geöffnete Briefe srhal« 
. ten, auf denen der Name des Difiricts ſtand, der in der 


...Xiefe feiner Weisheit, und- kraft feiner abſoluten Macht, 


für feine Pflicht gehalten hatte, ſolche aufzureiffen und zu 
. Iefen. Wer hätte auch dafür einſtehen koͤnnen, daß man 
ſich nicht erfreche Haben würde, eine Warheit zu einem 
. Crimen Jae/ae Narionis zu qualificiren, vie den Pariſern 


misfallen mußte, und foiche durch ein Parifer Tribunal, 


| durch Parifer Beiſitzer und auf die reclamation der Mes 
. pröfentanten von ber Gemeinde, richten zu laſſen*7 
— 2 na 2 Ice . 
15. Ehen jeßo iſt das Parifer Chäteler proviforifeb zu eis 
vem OberTribunal erhoben worden, das tiber criminä lae- 





far Nutionis ſprechen fol. Da man die en Nusbruc nicht 


definiert hat; fo iſt fer zu fuͤrchten, daß folcher ef unbes 
gränztes Mittel, Volks⸗ und- Privarache narznüben, ads 
geben werde, Hätte man nicht uoiwendig vorher die ver⸗ 
Fhiedenen Arten. diefes Verbrecher erklären, die crimina 
laeſat majeflatis mit darunter begreifen, und die Strafe bee 
ſtimmen follen ? Zeigte nicht Die Declaration des drei:s 
dieſe Notwendigkeit an? Offenbar werden die Anklage ‚dad 
Urtel, und die Strafe, willfürlich fern. Sorar bat man 
bie Merbrechen des Hoch errats in den oberſten üff-ntlis 
chen, Bedienungen, von der bdem Chatelet erteilten Com⸗ 
miſſion, nicht ausgenommen, Folalich werden Merbrechen, 
> bie das ganze Königreich angehen. (wie die impeachements iu 
England, über die das OberHaus ſpricht), die vor die Mes 
präfentanten der Nation fommen müßten, durch ein Pariſer 
Tribunal, vor Parifer Gefchwornen, abgenrtellt werden, 
Hoͤchſt warſcheinlich wird man alfo alles Jarfar natiomis 
nennen, was Paris eds. MM a. 


} 
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Buiebe fr bei ber Verſammlung, und ich fehmiege : 


welche ſchreckliche Marter wäre es, wenn man hören müßte, 
. daß die Belonung ıber Tugend den Miſſetaten verwilliget, 


daß alle den 5 und 6 Der. begangme Attentate als Helden. 


ZT ten geprieien,, baß die feinften MeucheiMorte, Come 


roge, und der unertraͤglichſte Despotism, Freiheit genannt, 


und durch ſolche Beſchoͤnigung der hortibelſten SchapdTaten, 


ihre Urheber zn deren Eeneuerung, und tus Wolk angehezt 


würde, ſich aufs neue zu veritren, fobaid tie Partei es 


noch einmal zum Werkzeug ihrer grißlichen Entwürfe brau⸗ 

Wen wolle? Fa u | 
Wie viele Umftände brachten mich ouf den Gedanken, 

die action würde hiebei nicht einmal mit ihren criminellen 


Intriguen ſtille fichen! Die für die Ruhe des Stats ſo 


koſtbaren Häupter, woren mitten ın-ter ber Licen; und ber 
Anarchie. Ich alaubre, nichts mer für ihre Sicherheit, 
nichts mer zum Vorteil meiner Mitbürger, tum zu können, 
wenn ich in Verſailles ober Paris bliebe. Alles mes ich. 
geſehen, alles was Ich gebört hatte, Karte meine Einbils 


dungs Kraft dergeſtalt erfhüttert, daß fie fich bie Gefaren, 


bie dem Vaterlande beporfiunten , vielleicht eraagerirte. 
‚ Mir bünkte, ich. würde in einer gemiffen Entfernung mer 
» Nun fliften; ich wuͤrde, wenn id) die Warheit ſagte, 
vielleicht etwas dazu beitragen, ben Vebeln, die uns bedro⸗ 
beten, vorzubeugen, bem Eifer der guten Bürger aufzumwels 
Een, der Tätigkeit der böfen Bürger Einhalt zu tun, denje⸗ 
nigen,, die in der HauptStadt für die Sicherheit des Koͤ⸗ 
ges und für die Ueabhängigfelt der Stimmen wechen, neue 
Mittel zum Mur zu geben, wenn fie erfüren, daß die Wars 
‚heit die Blicke der Bürger von allen Seiten bes Reichs auf 
die Eomplote ber Aufeürer gezogen babe 

Freilich Dachte ich an den Eid, den ich [felbit vorge⸗ 


lagen, Expa/e p. 9, und] den 20 "Jun. in dem Saldu 


Jeu-de-Paume abgelege hatte; aber ich glaubte feft‘, mich 
entfernen zu koͤnnen, one ihn zu brechen. Damals: wurde 


⁊ 


die 
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Gewalt bedroht. Wir ſchworen, uns nicht zu trennen, und 


aus überall, wo pie Umſtaͤnde es erfodersen, wieber zu. 
ſammeln, bis die Conſtitution errichtet wäre; das heiſt, 
wir verfpradyen. nie in eine Aufhebung einzumilligen, und. 


. ums, trotz der MinifterialBefele, Überall, wo eg nötig 


ſeyn wuͤrde, ſich hinzubegeben, um frei zu deliberiren, 
wrieder zu vereinen. . Aber ich harte miche geſchworen, daß 

ich mir gefallen Iaffen wollte, meine Meinungen dem Wil⸗ 
len des großen Haufens zu unterwerfen, wider mein Ge⸗ 


wiſſen zu fprechen, ober die Warheit zu verſchweigen. So⸗ 


bald ich auch meinen Abfchied nam, war iich aller Bere 


. Binblichfeiten quitt, die ich als Deputicter eingegangen 
war, und wurbe durch einen Suppleant erſetzt. Diele Des 
putirte, die eben den Eid wie ich. geſchworen hatten, hat⸗ 


gen ſeitdem, ihrer Gefundpeit oder Privarßelcdjäfte wegen, . 
ſchriftlich ihren Abſchied genommen ; fein Menſch Hatte ide 


‚nen das übel genommen: und zunerläflig koͤnnen doch keine 


« , beingenbere Beweggründe exiſtiren, als welche das Gewiſſen 


und Die Freiheit intereſſiren. Nam. ich aber meinen Ab» 
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‘bie Befammlımz mit einer Trennung durch bie Pönigl. 


e 


ſchied; fo. trennte ich mich nicht gänzlich, fondern entfernte 


mich nur fo lange, als ich nötig hatte, um meine Commit⸗ 
tenten zu infleuiren, nur fo lange, bis ich . wegen der ges 


rechten Beſorgniſſe, die mich einmal befollen hatten, ruhig 


wär, und bis ich auf eine vollkommene Stiounfreipeit rech⸗ 
‚nen konnte. | 0 | 


Immerhin nenne man das Gefül, von dem: ich voll 


| u war, Schwäche dis Charakters. Aber nad) fo vielen 


‚atrochtes mußte ich mich ſchlechterdings entfernen, um- 
eine andre Luft einzuarkmen; ich fuͤlte den färffien Drang 
dazu; es fam mir vor, daß ich damit eine Pflicht erfülkte, - 


‚und zugleich einem unüberwindfichen Triebe nachgaͤbe. 


Anſo reiſte ich den. 10 Oct. von Verfailtes ab, und E 


nam den Weg nach Daupbine’: ich verlangte nicht, gekannt 
au werden; ich füchte mich * auch nicht zu verbergen 


8 | 


sen fol. 
‘60 beurteile man mich, nach allem was ich geſagt, | 
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24 Stunden hielt ich mich in Lyon auß, und ſprach ba J 


verſchledene Perſonen 


Mach meiner Ankunſt in der Provinz ſagte ich allen 


denen von meinen Committenten, melde ich bie Ehre zu 


"fprecyen dette was wahr war?7: Aber meine Ehre, und 


feibft das Intereſſe meiner Mitbürger, erfooerten notivens . 
dig, daß ich die Darftellung meines Betragens bei dee 


Tot. Derfammi., und die BewegGründe meiner Rüde 
Bunte nach Dauphine‘, oͤffentlich befanne machte. : ‚Habe ich 
bis jeho Damit gezoͤgert, fo geſchah es deswegen, weil man 
Seelen Ruhe haben muß, wenn man. in der Elle redigi⸗ 


‚ nach allem was ich geſchrieben habe, ſeitdem ich die Ehre 
gehabt habe, zu einem ber Repräfentanten meiner Provinz 
ernannt zu werden. 


16. Aus den albernen Märchen, die inmerern öffentlichen J 


Blättern über meine Reiſe verbreitet worden, kan man urtel⸗ 

‘len, welchen Glauben die meiften diefer Blätter-verdienen. M. 
7,17. Meine Briefe haben nicht® zur Zufammeniberufung ber 
Stände und der Verdoppelung beigetragen; fie war fchun, 
mereve Tage vor meiner Ankunft geſchehen: und die Hrn. 
Sommiffäre der Stände koͤnnen bezeugen ‚. daß fie feine Zeile 


von mir Aber die Begebenheiten von s und 6 Oct. erhalten 


haben. Sie hatten bis dahin fo viel Beweiſe von ihrem 


Eifer und Patriotism gegeben, dad die -Merläumdung ihre 


intentions refpectixt haben würde, menn felche nicht im 


ben gegenwärtigen Umſtaͤnden die Anarchi⸗ anch darzu nähe, 


daß fie nichts in der Welt mer reſpeetirt. m 


N 
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AUnteil der Parlements an ber jetzigen Renolution 
in Frankreich. (Vergl. oben, wert 48, ©. 505 folg. J. 


| . Auf: Diogene aux Etatı- Gintranx, 

Mit tem moito: La verite ef une Vierge qu'on doit voir route _ 
we, Kilay a pas de bäcon aflez dur qui m’empeche de la 
W wmontrer. Diegene à Antik. 


‚ Tröi-- 


’ 
BE __.- 





. 


= 


. fuivje d’an Dialogue entre Didgène le Cinique & Defp.» 
l’energumene (p. 17-27). Se vend chez Diogene dans 
. fon Tonneau,.ı789, 8, 27 Seiten, 
Desp ...[remenil . Man hat mir gefagt, daß Sie 


der frangoͤſiſchen Canaille verderbliche Anſchlaͤge geben; daß 
Sie die Verteidiger des Vaterlandes, die tauſendmal ihr 


Blut für doſſelbe vergoſſen haben, mit ſchlechten Handwer⸗ 
kern und groben Bauern haben gleichſetzen wollen; daß 
Sie ſich ſo gar unterſtanden haben, auf der Vernichtung 
der Juſtiz Beamten zu beſtehen. Meinen Ste, daß Frank⸗ 


reich je vergeflen werde, was es ben Parlements, und vor 


zuoͤglich dem Parifer, zu verdanken hat? Glauben Sie, 


daß es nicht daran denken werde, daß wenn es ißt feine - 


ſſchwache Stimme bis zum Fuße des Throns bringen fan, 


ä 


es ſolches nur den Juſtiz Beamten ſchuldig iſt, die ſeit lan⸗ 
ger. Zeit unaufhoͤrlich ReichsStaͤnde verlangen, preſſiren, 
ſollicitiren? Glauben Sie noch, daß ſich Frankreich nicht 


meiner großmuͤtigen Aufopferung fuͤr daſſelbe erinnern wer⸗ 


loſen Manoͤuvres eines herrſchſuͤchtigen Miniſters zu decon- . 


de, und daß ich meine Ruhe, meine Freiheit, aufs Spiel 
geſetzt babe, um feine Rechte zu verteidigen, um bie freu 


certiren, und daß mir endlic) alle den Stat badurd) geret⸗ 
tet haben, daß wir ihn vor ber Ariſtokratie einer Cour 


 pleniere wahrten ? Ach! wenn bie Franzoſen fo. undank 


bar wären, fo große Woltaten zu verfennen ; ſo würde ich 


ihren .warlich fagen: .niederträchtige Sklaven, ihr feid nur 


a . dazu gemacht, Feſſeln zu tragen ! 


Diogene. Boͤſewicht! Die läßt es gut, die Danke 
barfeit eines Volkes zu veclamiren , . welches bu fo eben 


‚öffentlich outragirt und infultirt haft! Dir läßt es gut, . 


von dem’ Wolfe hommages zu fobern, weil du Schritte 


getan haft, wo dich blos die Herrfehfucht leitete Die 
- Sranzofen find weder niedertraͤchtig, noch undankbar; noch 
weniger [md fie dazu gemacht, Feſſeln zu tragen a aber fie _ 

Zn —094. ſind 


— 
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Lroiſſem Edition, confiderablement augmentee, & 


vw. B w _ 
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ſind jeho keine Narren mer, daß ſie an die vermeint⸗ 
lichen Verpflichtungen glauben. ſollten, die fie gegen ihre 
Juſtiz Bediente haben ſollen. In der Tat, unter welchen 
"Megirungen haben fi) dieſe Geier gefräßiger gegrige ? 
In welchen Zeiten find fie unumſchraͤnkter und jürchtere 
licher geweſen? Kon bie Nation vergeffin, baß eben. 
der Senat, den bu fo impertinene Frankreichs Heiland 
nennſt, beftändig ihre Feſſeln dadurch befeftige bat, daß er 
alle Auflagen fanctionirce, welche wirklich das NVo:l eroruͤck⸗ 
zen, die aber nicht. auf diejenige Guͤter fielen, welche. fich 
Die ParlementsHerren, durch fo viele Räubereien, und burth 


bie Timinen der unglüciichen Clienten, erworben hatten? 


"Wenn hr, Stärke und Widerſtand gegen einige der leg- ' 
tern Edicte gezeigt habt: im welcher Zeit tatet ihr das, - 
‘and aus welchen BewegGruͤnden? ? Wars niche, wie man 
die Auflagen gerecht repartiren, wie man euch zur Mitlei⸗ 
denheit bei den oͤffentlichen Koſten ziehen, und eurer Gie⸗ 
rigkeit Einhalt tun wollte? Damals. habt ihr alle, das iſt 
war, mit großem Gefchrei die Nat. Derfammuung ges 

fodert; du felbft Haft dich bei dieſer Gelegenheic vorzüglich _ 

ausgezeichnet: aber harter ihr fie im Eenft verlangt? Nein! - 
Ihr fürtee unter euch ſelbſt die criminelle und aufrürerifhe 





Sprade :. "Wir haben große Güter, wir zalen faſt nichts -.- | 


an ben Stat, man will, wir follen zalen; wir haben eine 
unumfchränfte Macht, man will fie einichränfen: laßt uns 
Die Sarde des gemeinen Beſten nemen, laßt uns dem Koͤ⸗ 


age einen enefchloffenen Widerfland zeigen ; befteht Die Ku - 


girung auf. ihrem Vorſatze, fo wollen wir die Reichs Stände. 
fodern .... Das: über unſre Foderung erſchrockne Minds - . 
" Kerium wird am Ende nachgeben ; auf die Art ziehen wir 
die Motion in unfre Partel, wir formiten eine dwiſchen. 
Macht zwiſchen den Untertanen und dem Monarchen, ein 
weſentliches Gewicht, bes bie. Schale der Krone auf⸗ 
wiegen muß, . eine- notwendige Force, die bie Impulſio⸗ 
zen des Hofs hemmen fol; in der Folge heben wir Kap 
A na 


⸗ 
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wait in unfern Familien erblich mochen“. Das waren die 


- Träume, in die ihr euch feit langer Zeit einwiegtet. Delhne 


Ä 


‚petfönliche Auffürung bemeift deutlich genug, daß meine 
Memurg nicht aus ber due gegriffen iſt: ich kenne deine 


Coalition mit dem Adel. unv einigen Prieftern ; ich weiß vom 
deinen Cabalen und deinen treulofen Manoͤuvers, die Un 


ruhen, von denen du ganz ficher einer der HauptUrheber 


bit, auf einen weifen Minifter zu fchieben ; ich weiß, daß 


vu ihm bios Deswegen dereftirft, weil er deiner Frau eine 


\ nach; N nach auf den Trümmern der Monarchie empor; a 
wir werden Über Frankreich bereichen, und bie hoͤchſte Ge 


„ berrächeliche Penſion entzogen hat, die ihr ein eßemaliger 
* Minifter , zur Bezalung fuͤr ihre Galanterie, auf ben koͤ⸗ 


nigl. Schatz augewieſen hatte; ich weiß endlich, daß du, 


Ane Achtung für das Andenken und den Stand deines Va⸗ 


ters, ben hohen Ton des Adels annimmft, und mit Ber. 
achtung von einem Stande fprichft , zu dem du noch gehoͤ⸗ 
ren wuͤrdeſt, haͤtten ſich nicht deine iegte Vorfaren durch 


den Mein Handel bereichert. Alſo — id) wiederhofe es, und 
=. werde. nie aufhören, es den Franzoſen zu wiederholen — 
‚ Jogt die Parlements eneweder weg, oder reformirt fie; fie 
-" find eure größte Feinde: relegirt den Despr ... . ins Tolle 
‚Haus, das iſt ein bechmütiger Narre, ein Tor, ein Bes 


ſeſſener. 
Deipr... Himmel, Sie blasphemiten! Sk greifen 
‚meine Ehre an! 


\ 


Diog. Deine Ehre griff ih an? Kennt du dm 


die Ehre? Nein, du’ kannteſt nie was anders, als ben 
Hochmut, die Gierigkeit, und die Ungerechtigkeit. 


Decp... Ihrer Meinung nach bin ic) alſo fer ſtrafbar. 


Was hab ich dann nun getan, was haben die Parlements 
getan ? ? 


Habe ir euch nicht, Bi an figen, mit der Ungerechtigfeie 


P5. amal⸗ 


Diog. Und das unterſtehſt du dich, noch zu fragen. 
derweil faſt bei allen euren Schritten alles criminell iſt? u 


\ 
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amafgamirt ? Weil es zu lang feyn würde, bier alle eure 
iniquites aufzuzälen: fo verweiſe ich euch an das Tribunal 


eures Gewiffens , falls ihr anders deſſen Stinime noch nicht 

gänzlich erſtickt habt, und will hier nur von eurer antipa⸗ 
trlotiſchen Coalition mit dem Adel und den Prieftern fprechen. 

‚Desp. . Und id) behaupte dagegen, daß diefe Coa⸗ 


tion ber Pırlements mjt dem Abel und der Kierifei, und 


vorzüglich die, Proteſtation ber Prinzen ‚zu Gunſten der 
erſteren ſpticht. Denn micht blos die Parlements Herrn 
ſchreien, daß man die GrundGeſetze des Koͤnigreichs ver⸗ 


9 


fen wirft :_die Prinzen von Gebluͤt füren eben diefe Spra⸗ 


de, ihr Memoire ift im Public, Iſt es glaublich, daß 


laht, und die alte Conſtitution der Monarchie über den Haus . 


Reclamationen von einem ſo großen Gewichte one Wirkung Bu 


Be bleiben ? daß folche nicht in dem Geifte dcs Monarchen, 


wenigſtens Verdacht gegen die Treue feines Minifters er⸗ 
- zeugen werden ?_ wird er fein Ohr auf immer vor fo weis 


fen Vorftellungen verſchließen? Würden ſich die Großen; a 


Denen eben fo, viel, als bem Könige felbft, an der Auftechte 
haltung der Autorität des Throns gelegen ift, gegen dieſe 


Menerungen erheben, wenn fie nicht Selgen davon voraus 


fähea, die für die Freiheit .einer Nation, deren Beichüger _ 


zu ſeyn, fie ſich zur Ehre rechnen, die für bie Krone ſelbſt, 


deren fefte Siüge fie find, gefaͤrlich ſind! Laͤßt es ſich ver. | 


muten, daß fie ſich exponiren wuͤrden, durch ihre Anhänge 
Uchkeit an die Parlements, an eine eitle und chimaͤtiſche Opes 
ration, die Gunft des Königes zu verlieren? nd. fallg 


fie auf ihrer Proteſtation beftehen, wird das nicht ein. Bar . 


weis fepn, daß biefes ganze große Gebäude von Reformen 


Himmel verhüte nur, daß der Füne Baumeifter, der den. 


. Plan dazu gemacht, und bie Materlalien geordnet hat, 


nicht unter deffen Ruinen erichiagen werde: : 
Diog. Das weiß ich wol, daß 6 Prinzen die Schwach. 
beit gehabt baben, ein longee und ſchwerfaͤlliges Memoire, 


das 


60 
N 
— 
⸗ 


u 
\ > . uf 24 us . x “ ' 
— 5 WR VERA VRSHEE TEE — — — 


in ſeinem Grunde wie in feinen Folgen, felerhaft iſt? Der 


Be, FU Zn 
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fügen durchbeizt find, zufammengefegt ft? Mit welchen 
Farben hat man ihnen nicht den Anſchlag gemalt, dem Vol⸗ 


fe mer Repraͤſentanten bei der Nat. Verſamml. zu vergoͤn⸗ 
"nen? Wie hat man ihren nicht wegen ihrer Guͤter und Pri⸗ 


vilegten anaft und bange gemacht! Wie liftig, wie fein, 


habt Ihr nicht ihre Sıche mit der eurigen verfetter! Was . 


für Kunſtgriffe Habe ihr nicht gebraucht, zwei brave biedere 
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. das ihnen ein Robdinokrate fabrieirt Hat, zu unterſchrelben. 
Aber meinft du, daß diefe Prinzen nicht betrogen worden 

- find? Weiß man nicht, daß ihr Conſeil aus lauter Privile⸗ 
.girten, oder aus Köpfen , die vor Parlementariſchen Grund⸗ 


a 


u 


Drinzen zu beftechen, die Phitofophen und VolksFreunde, 


und dem Vaterlande und der Gerechrigfeit viel zu fer erges 


beſn find, als daß jie mie in eure Verſchwoͤrung treten ſoll⸗ 
ten! Wie grauſam wuͤrdet Ihr euch an ihnen rächen, wenn 
eure Macht fo groß wie eure War’ wäre! Daß fich der er« 


babene Bruder des Königs, dem ihr eine Proreftation gegen 


Das Gemeine, Befte durch Ueberraſchung abgelockt habe, . 


durdy euer fanatiſches Geſchrei belebt und erhißt, eingebife 


‚det hat, der Stat fei in Gefar, und er müffe ſich notwendig 


mit euch verbinten, um ſolchen zu verten: darüber brauche 
man ſich eben nicht zu vermundern. Aber wunderbarer. 


>... wärs, wenn er im Syertum beharrte, und ſich obftinirte, 


eine Grille beftreiten zu wollen. Mein, unmöglich kan er 


auf Proteftationen beharren, die der Natur und der Billige 
keeit fo zuwider find! Er wirt einfehen, daß das Protefliren : 
gegen. eine zalreichere Mepräfentation des Wolle, und gegen 
die deliberation par tete, ein Proteftiren gegen die Natur, - 


die Gerechtigkeit, und die Vernunft, If; dag man dadurch 


dem Mönarchen die Macht, das Glück feiner Wölfen zu be⸗ 


"wirken, und ihm das Mecht, Misbräuche abzufchaffen, ſtrei⸗ 


tig macht. Mein, noch einmal, diefer "Prinz wird nicht 


darauf beharren; er wird fich nicht eritehren wollen, um ben .: 


. / 


Impertinenten, die bei ber Fortdauer der Misbräuche interefe 


fire find, zu hofiren; er wird fih nicht cempromiktiren 
N — I— > wollen 


m. 


/ 


/ 
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wollen, um die ungesechten Deötenfionen einiger Pripfiegker 
ten, und die morgue einer ‚Armee von Robinofraren zu four 5 
teniren, bie ſich gar befcheiden den Titel von Präceptoren ber : 
Könige, und von Frankreichs Rettern, geben. 
Decp... Sie meinen alfo, daß blos bie Parlements, | 
Die Prinzen, der Adel, und die Kierifei, gegen bie Opa» _ | 
— tionen des Miniflers ſchreien und proteftiren? In allen Eier . , 
ſellſchaften, in allen Clubbs, in allen Käufern, überall, - " 
bört man fagen: Necker demonarchijice uns, er will eis 
ne Republit formiren; Civil Beamte, Abbes, Moͤnche, 
Finanjteute „Maͤdchen, Weiber — alle füren einerlei Spra⸗ 
che. Die CwilBeamte haben mer Anhänger, als man 
glaubt: fie hängen an allen Ständen und Ordres.. Die 
Geifter find in einer ſchrecklichen Bewegung, die Köpfe er⸗ 
‚ Bigen fi), die Bärung nimmt zu, bas Feuer glimme unter, 
der Ale: fehon ſehe ich Frankreich in die Schrecken eines 
- Bürger Kriegs verfenft; läßt es fich denken, daß ber König, 
frohen Muts, ſein Koͤnigreich der Wut eines allgemeinen Auf⸗ 
ſtrandes übergeben werde? Folglich — glauben Sie mir — 
‚7 ‚werden bie durch eine vom Schwindel befallne Populace 
ı entworfene MWeränderungen feine Statt haben; ſie ſind 
unmoͤglich. 
Diog. Was, die entworfenen Veränderungen follen 
nicht möglich feyn? Unmöglich foll es ſeyn, etwas Gutes 
gu ſtiften? Unmoͤglich, die Misbräuche abzufchoffen, und 
damit zu Stande zu fommen, one fid) in bie Schreden da . 
nes BürgerKriegs hineinzuſtuͤrzen?.. Sei ja nicht bange. 
Trotz aller der verhäßten Plane, die ihr angezettelt habt, 
um Frankreich mit Mord und Brand zu erfüllen, trotz alles 
-  falfchen Lermens, den Ihe gemacht habt, um den Patriotism 
‚gegen ſich felbft zu bern: gibe ja ſo eben euer König Des 
‚ weite feiner Gerechtigkeit und Güte: er hat einen weifen Wir. 
‚ nifter, die Nat. Verſamml. ift: in voller Tätigkeit, und. « 
das Vaterland iſt außer Gefar; die Artſtokraten, und bu | 
ſabn. ihr alle werdet zu eurer FE zaricgebrache von 


u, 





\ — u 22 grarzoſ Parlements 229 


Zu ven; man wird euch außer. Stand ſeben, der oͤſſenclichen 


Sache zu ſchaden; und fan man nicht aus eudy wore Buͤr⸗· 
get machen, fo werbet ihr proſcribirt, und der Inſamie | 


7 "geweiht werben. 
Zur Desp. .. Aber gewiß wird die Nation nicht die Cibll 
nn 


Beamt⸗ ſdie Pariements] proferibiren: fie allein find die 


I Organe der Geſetze, die Adminiſtratoren der Gerechtigkeit) 
U ſie Reden mit in der Eonftitution bes Königreichs. 


Diog, Immer wird Frankreich Juſtiz Beamte haben: 
fe find überall nötig, wo das Laſter hindringen fan. Aber 


ur nun, ſeidem mian in Das ſcheusliche RaubNeſt, in das biurige 


amd ſchreckliche coupe - gorge, gefommen ift, wo Ihr In aflee 
Buße eure unglückliche Opfer fraßet, nun wird man Sue - ° 


ſtiz Beamte wälen, deren Grundfäge ben eurigen völlig ent 


u gegen gefeßt find ; man wirb gerechte, aufgeflärte, beſchei⸗ 


— 


dene Juſtiz Beanite wälen, und tie würbiger find, wie ihr, 


Bu —* erhabene Aemter zu bekleiden. 


Vergebens wollteſt du den feutent weiß machen, baß bie 
Verfammiung nicht gefegmägig , daß fie nicht complet 
iſt. Vergebens fhreift tu, daß wenn dieſe Verfammtung: die 


ReformirSichel an euch Irgt, alles verloren, les im Koö- 


„nigreidy unterft zum oberft gekehrt iſ. Wenn Du 


= 
ſprichſt; ſo koͤmmſt du mir. wie jene fanäfifche Prieſter ve. 
alten Gögen vor, die durch ihre convulſiviſche Agitationen, 
und ihre verdammte Anrufungen, fich einbilbeten, ben ganzen 
 ErbKreis zu erfchüttern, und um ſich herum nichts: wie Une 
unbe und Eonfufion zu fehen vermeinten, die dech nur blos 
da ihren dummen Köpfen exiſtirte. | a 


" Desp. . Über — — mern — — 


Dieg. Echweig, Schwaͤtzer! ich bin indbe, dich an 


zuhoͤren. Gare immer fort, wie deine Mode iſt, in Be⸗ 
dienten Stuben von den Prärogasiven des Adels, und 
wie viel man ben Parlements zu verdanken bobe ya pielie I | 


am: L) fie meinen nach A sehe ab. 
— u 3. 


P4 


- 
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M. Desmausm 5, Avocat au Parlement de Paris, 
| ' - Electeur du Baillage de Vermandois, 


Nicht blos in Frankreich, fondern auch ir Deutſchland, 
| gibt es Seute, welche glauben, daB man der jetzigen franzof. 
| Nat. Verſamml .„ und ihren guten Freunden — zu viel 

tue; denn unläugbar iſt gegen diefe Partei, ſtark, ſehr 
ſtark, geſchtieben worden : Beweiſe Davon liefern auch diefe 
Stats Anzeigen. 

* Aber daß auch) von dleſer Partel und fuͤr dieſe Par⸗ 


| sel, unbändiges Zeug gedruckt worden ſei: wiſſen mo: richt 


- alle. Deutfche, und fie follten es doch wiffen! Hier alſo 
- ein ſchuldiges Supplement. | 
La France hbre. Mit bem Motto: 


Dust guenians in foveam incidit, Ob:uutur uisque Ja nere eſt dans 
je piege, qu’on laſſoume. ic. Philipp. IV. 
x ‚Secunde Edition. 1789, 8, 75©. ’ 


wol feinem verfländigen keſer zu ſagen⸗ 


—2 





4bp. 2528. Vom Adel. 
— Menenius verglich in feiner Fabel den politiſchen Kirn 


per mit dem menfchlichen Körper, und dem Adel mir dem 


. “ » / u eo 
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Hier einige Proben aus disfr berüchtigten Shift. un 
Daß alles darin unverfhämt übertrieben jei, braucht man 


— 4 - 


Wagen. Der Einfall eines andern Schriftftzllers, der die 


Adlichen onlaͤngſt init ven Geſchwulſten, mit den oupes, ver⸗ 
alichen hat, Die, one wirkliche [integra- ses] Teile von uns 


aufdunften, ift weit richtigen 
" “Der Adel, Sagt Belifaire, iſt nichts wie Vorſchuß, 
den das Vaterland auf die Parole unferer Vorfaren getan hat, 
in. der Erwartung, daß wir fähig fiyn werden, unſern 
, Garants Ehre zu machen.” 
Aber, lieber Gott! fo viele Jarhundern hindurch hat 


das Vaterland ſeine Vorſchüſſ verlocen! Und wem b “ 


‘; 


ſelbſt zu ſeyn, fih nur auf Koſten bes Körpers nären und J 


y ß 
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voch nur green die Car utſon ‚mie einer Ringe cinkommen 


koöͤnate!. ..“Wir wollen feine Voꝛſchuͤſſe mer auf die Ga» 


aM je zotoriſch. 

Unger den alten Voͤlkern (ad, bie Brlechen unſtreitig 
des Volk, welches die Freibeit am beſten gıfannt hat: nu, 
worinn liißen fie folche beftehen? in der ©feichheit der 


1 Gtände Da gabs feine Satrapen, feine Magier, feine 


I Münden, feine ErbAemter. Die Kreopagiten , dis Piptas 


nen, die Archonten, die Ephoren, waren Feine Etellsute, die 


Amphifiyoren waren feine Mylords. Man mar entweder 
Schwerdfeger, oder Bildhauer, oder Ackermann, ober Arzt, 
oder Kall (mann, Eprecher, Kuͤnſiler, oder Peripatetiker d- i. 
Epazfergänger ; mon war flarf oder ſchwach, reich oder arm, 





LE Zu 
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-. > Matmwar Bürger, man war Grieche: nie aber wolite Ich 
dem Alcibiades geraten ‚haben, ſich Edelmen“ oter Mare 
2 gqüls-zu nennen; nie hätte ich den Eingeweihten oder den 
.Prieſtern der Mineron geraten, zu fügen, fie wären. vom 
erſten Stande Was heißt das, ein erſtee Etand? 


würde · ein Aehencr geſagt haden. Es giebe nur einen 


‚Stand Lei einer Nation; dies iſt der Stand derer, die 


ſolche ausmechen. - Bfos in Sparta finde Staͤnde, der der 


acedaͤmonier und ber Heloten, d. i der Herren Stand, und 
der KnechteStand.“ Dies ift ſchon oft geſagt worden ; 
aber es iſt gut, daß mans wiederholt. 


Iſt der Adel ein Sporn, dem Beiſpiele der Vorſaren 


nachzuamen: fo wird das ein noch weit maͤchtigerer Sporn 
ſeyn, wenn bie Kinder allıs durch ſich ſelbſt, und nichts 


durch ifre Väter, tun. Die’ ganze Nation. hat das Ger 


ſtaͤndnis des Grafen d’ Entraiguer ad protocollum genom- 
i men: der Adel iſt die groͤße WienfchenDlage auf Bor 
8 ErdBoden. Sie haben ſich ib. ihr Urtel ſelbſt 
ge⸗ 


yo. 
W I. 


rautie von Ve Alerbhen tun! die Todten find, inſorrable. das 


berzbaſt oder furchtſam, übel.“ ober wolgeſtaltet, dumm 
over klug, ehrlich oder ein Echurke. Man war von Athen 
oder von Megara, aus dem Peieponnes oder von Phekie; 


4 


.“ ' 
.f? 5 - 


3 Stats Anzeigen XIV: 54. 
geſprochen. Künftig kenne man in Frankreich weiter feinen 
als perfönlichen Adel. Sind benn Die Talente und Eigen« 
ſchaften erblich? Nie hat es auf.der Welt eine Famille ge. 
geben, wo Tugend und Genie ſich vom Vater auf die Soͤne 
fortgepflangt hätten; aber jeder königliche Secretair hält den 

Abel für, transmilibl. Wir DummKöpfe, was ift dann 
nuiun ber Adel? - Seife immer ein, der Bart wächft imniee 
wieder, Siebe Mirbürger, vernichtet dieſe Diſtinction, die 
eben fo abſurd als laͤſtig iſt. Ban 

Pour les nıbles, toutes les graces, 
Pour toi, Peuple, tous les travauxz 

L’ homme eft eſtimé par les races, 

Comme les chiens & les chevaux. 

| Wir wollen zeigen, daß wir Menſchen, und Fine Hunde 
umd Pferde, find. Ä on — 
VUUnd .ihzr, großmaͤtige Patricier, bei denen bie Stimme 
der Vernunft ſtaͤrker, als die des Intereſſes, und ars die - 
germanijchen Vorurteile, war; Ihe, indem Ihr uns für. 
eure Brüder erkanntet, und euch. zudtengtet,' euch mit uns 
zu vereinen, um ben Namen eines franzoͤſtiſchen Bürgers 
honorabler, als den. eines Enelmanns, machen gu Helfen: 
fkommt und. adeft Euch durch ein ſchweres Opfer noch mer, 
algs eure Vaͤter getan haben, und fürchtet nicht. daß wie 
fölchrs. je vergeffen werden. Wie das Volk in Rom fehon 
| alle Barrieren, die ihm den Zatritt zu Hemtern verſperrten, 
forcirt, und die Macht befommen Hatte, zum Cenſulat zu 
gelangen, misbrauchte es ſolche nicht, und erhob auch 
in der Folge Patricier zu den hoͤchſten Wuͤrden. Auch 
unter Euch) iſt ein Haufen Leute, die wir immer zu bie 
ſtinguiren, md deren dem Feinde fürchterliche Namen 
vir immer an bie Spige bee Armeen gu ſtellen willen 

‚ werben: und biefe Mamen wird keiner mer verherrlichet 

haben, als diejenige unter. Eich, ‚Die allen Prärogativen, 
‚swellhe fie gaben, „großmätig entfagen, und ihren Adel von 
neuem anfangen gewollt. , VV 
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p. 9- 61 Louis KV, nicht mer le bien - amt. 
Ä Alle Stellen wurden verkauft, Die Courtifancs legten 
fesch die Masfe ab, Unzaͤliche erzwungne Enregiltrements 
J fielen vor. Die Parlements ſchleuderten eben fo biel Ver⸗ 
haſts Befele auf die Moliniſten, als Fleury Lettres- de - cas 
cher auf die Janſeniſten. Der Koͤnig legte feinen. Untertas 
nen mer Abgaben auf, als alle feine Vorweſer jufammerge« | 
‚nommen, Die gemwalttätigften und infamften Räuberien 
_ paffirten , One etwas auszurichten; denn wie Phantaſien von 
- heute verfchlungen die: Plünderungn von geften. Ein Ge⸗ 
weralControleur geftand öffentlich, - er Habe feine Stelle nur, 
um zu ranben , und weil er In dieſer Kunſt greellire. Die 
Mation wir vor dem Wagen einer Proflituce vorgefpamt, 
die mit gfeicher Macht dus Schickſal der‘ Fürften wie der. 

Woͤlker, bes Herzogs und Pairs wie eines Komddianten, 

| gentſch ied, ‚die einen feigen Cardinal, einen alten ErzBlſchof, 


u... 


— ⸗ — — 


* 
AI 


ler von Frankreich, wenn er ſich nicht ſchminken, ober zum 
Hanowurſt brauchen laſſen wollte. Bon Innen nichts wie 
Unterdruͤckung und Elend: von Auſſen nichts wie Schwaͤche 
und Peagan, ; bie Flagge der Jcan-Bart, ter Dugnay- 


disgraciirte, wenn er ihr nicht. ten d— Füffen, une den Can 


“ Trouin,: Der. Duquesne, ward auf aflen Meren entebet. 


Ei — wer vermag es one Schaudern zu denken? — 
oͤffentlich trieb der König ein Getreide Monopol, und hun⸗ 
gerte ſeine Voͤlker aus, um ein Maͤdchen zu unterhalten, 
Hunderttauſend Lettrer- de-cachet! So war die R⸗⸗ 
girung Ludwigs des Dielgelicbren! Aber er war doch 
dabei nicht mechant | “Und wos hätte er mer gran, wenn 


— —— 


er es geweſen wäre”, ſchrelt Mirabeau. Tarquin war auch | 


nicht mechant, war nicht graufam;; er war nur uͤbermuͤtig, 
ruft Cicero, und unſre Väter haben ihn Doch entthront *. 
.  ,  Wber das waren Mömer, und wir... Verjeihe, liebe Mite 
3. bürgen! als ich in der Nat. Derfammi, war, fagte id: 
wir find braver , als bie Roͤmer, und Qu- bat derglei⸗ 
om nicht im Senat geſehhe. nn 
Stats Anz. AV: 54 D - Date 
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plaife, voirtlich nicht e& iſt bios Eiiguesed, oder Sof, Bes 
zras. Uber ob nicht, 
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o Note deö Hrn. Desmoulids, OL, 2 | 


Atequ Tarquinius. quem majoreh woßri expulei 


yunt „nos crudelis, non impius, ed luperbus habitus 


«”.  Diefe großherzige Roͤmer, bie den Tarquin verjag« 


Kein Eroberer hat fich je unterftanben, feinen übermunds 


‚ten, blos weil er übermütig war, mas mürben die gefage 
haben, wein er ſich gefchrieben hätte: Targusn, Roi par 
Ja grace deDieu? wenn er die Motife feiner Öefege durch 
di Worte ausgebrudt hätte: car tel eff notre bon plaifir ? _ 


1 — 


nen Voͤlkern fo etwas Infolentes? zu fagen, als. jene Worte, - 


an die wir ung doch fo voͤllig gewoͤnt haben. in Patriot 


(id) weiß wicht welcher), den es verdroß, daß der König, vort 


Fronkreich durd) jene Worte ein FinanzEdict ſanctionirte, 


fig alſo aus dem Grunde, ben, die Räuber angeben, wenn 
fie auf der HerStraſſe Geld fodern — machte Payne Verfe 
voller Bonfenss: 


‚ Apprends, mon eher Lenin . gr 
Que tel eft tan ‚plailir,' net pas volle a loi, on 


n 


und uns Geld abfoderte, weil das fein plasfir waͤre — völe 


ends comptes & lon veut bien encor payer fa dette: 3 . 


‘Mais du moins fois-poli, quand tu fais une queis. 
* Deun gueux, dit Salomon 4 infolence deplau; . .. 
:Et-c'eft au mendient à m’ öter fon bonnet. 


Ich wollte, dieſer Dichte Hätte auch einige Der über 


nle 
° . ”.d — SEN \ . 
Y. So argiftes nun, m mit dem ——7 Cor te} «fl notre 














girungs⸗, und re und dar ‚fiehe oben Beft 50, ©. 


Fr Narung gefunden, daß Höfe und Canzfeien bei ihrer rauhen 


AnterBeamte hingegen und Untertanen in Politeffe und 
Galanterie wörgerücht fi nd: iſt eineandere Frage, zu deren 


Mittel AtersSprache, in. Corpore fleif und feſt geblieben, 


Beantwortung eben Frankreich Data: an bie Sand gibt, 8. 


l 


die andern Worte gemacht, bie mir eben fo widerlich find: 
Louit, par la grace de Dieu.. Sollte man nicht denken, 
| der Himmel abe durch ein Wunderwerk feinen Willen ı mas 


te und da, der Defporismuß dadurdy - 
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uff, deß dieſe Ludwitg König fepm ſolle? Rat de doch 
nicht eiumai Kroͤpfe curiren! 





u .. By 
Voltaire, fagt tan, fol jedesinal am Anniverfaire 
delaS. Barthelemi, welches ihm den Haß gegen den Fanatids 
mus erneuerte,. ein perisdiſches und commemoratives Fie- 
befommen Gabett. Ich gläube es nicht recht i aber fols 
Hendes kann ic) bezeugen. Einſt fand ich mich, Ich weiß 
nicht Bei welchem Einjuge der Koͤnlgin in Hie HauptStabt, 


"und ſah zum erſtenmal alle Pracht der. koͤnig. Würde 
vor meinen Augen ausgeftame. Nun hatte ich zidar die Ehte 


Un Franzos zu fepn, und glaubte aud; ein fränzsft 

Herz zu haben: gleichwol fülte ich dutchaus rldhes von dee 
idolatrie, die wir, . wie inan vorgibt *, _für unfre Rda 
tige haben follen. Das Andenken an die Triumph Wagen 
bet Roͤmet, wo ein Sklave an der Seite des geoßen Mannes 
ihn erinnerte, baß er doch nur ein ſimpler Buͤrger wäre, — 
bier Hingegen das tiefe Gefül Ihres Stolzes und ihrer Wera 


Schtung gege die Nation , . die ausſchweifende Idee, die 


ich in ihren Gefichtetn zu lefen glaubte, daß ſie nur Gott 
und ihrem Degen, nic aber der Nation , ihre Erhebung 


uf den Schild zu verdanken haͤtten, — die Vorgleichung ih⸗ 
„ ber individuellen Reinheit mit diefer atifgebinfenen Größe, — 


ber Anblick eines ünermeßlichen Volkes, das zuſtuͤr zte, ſich 
Q2 über 





ten, weldje das erftemal bei iñnen, das 

Fiebet helommen, indem fie fi khrfurchts⸗ 

vollen Schauer empfinden tı Siebee ge⸗ 
nn hum erften ühfrätt Bei 4, und def 

Schlepp am Kleid. Ze niert Sroſt 

gie Hlagt ;.befto täskee if ti pe . 

Wuede der Maieftäs buichb Br, 5 
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der den: Saufen rannte, ſich erdrückte, um feine Ernichrie 
gung und fein Nichts zu genießen — biefe Menge von Tras. 


‚banten, Bediensen, Kutſchern, und Pferden, "die flolger . I 


wie die Bürger waren: — alle dieſe Bider erfüllten mich mit 
einer unausiprechiichen. Indignation, und der Haß gegen 
bie Königs Würde [la royauté] ‚zog mir ein Fieber zu, das 
einzige, 848 ich in meinem geben gehobt habe *, 
Vor der Scance roygle fah ih Ludwig den XVI 


mit Bewunderung an, weil er Tugenden bat, weil er. nicht u 
‚auf den Wegen feiner Vaͤter wantelte , weil er kein Dese 


pote war, und. bie Reichs Stände zufammenberufen hatte. 
Mitten in meiner Provinz harte ich in der Zeitung feine - 


ſſchoͤne Worte gelefen: qu’imporse que mon autoritd fonffre, 


pourvn que mon peuple ſoit heureux! Haben wir, fo ſagte 


: Sb zu mir ſelbſt, nicht einen größ:ren König, als Trajen, 


⸗ 


Marc Aurel, und Antonin, die ihre Macht nicht einge⸗ 
fchränfe haben!. Ich liebte Ludwig den XVI perfönlic, 
aber die Monarchie blieb mir gleichwol immer verhaßt. 
[(Nun gebt er zu dem Vorſchlage fort, die künigl, Gewalt. 
in Frankreich gänzlich abzuſchaffen, und eine bloße Volks⸗ 


RXRezgirung, wie in NAmerika, einzufüren]?. 


*Note des Hrn. Desmonlins, P. 59 folg, 


Won wech ganz verfehiedenem Einzuge habe ih, ſeit 
der erſten Ausgabe dieſes Werkes, das Gluͤck gehabt, den 


28 Jul. Zeuge zu ſeyn! Us ich Sontags den 12 Jul, 


nachmittag um 4 Ur, mid) im’ Palais rogal auf einen 


Ticſch ſtellte, und mit einer Piftole in der Hand ſchrie, ur | 


rienux & des novateurs bardis, qui ont tout & gagner & 





3. Aus dem Schreiben eines Schweizerifchen Geferten vom u 
vorigen März: “Ici fur la frontiere, et voyant les chäfes 
de près, nous fommes t&moins que la licence f’appelle 





libert£, & que le desordre prend ‚le nom de coRflätusion. 


Dieu me preferve d’etre Ariftocrate; mais’j’ aimerois 


mieux, citoyen obfcur, ‚vivre fousun Aoi quelcongus que fous . 


. les caprices d’une multitude &garde par des meneürs ambi- 


’ 


‚zieh à perdre au bonleverfement d’un dtat”, . & 


\ 


| fel das einzige Mittel, einer S. Barthelemi vorzufommen, mit 


der die Patrioten Die nächfte Nacht bedrohet würden”. ; als ich 


Ihränen der Verzweiflung vergoß, und ehtfchloffen. war, 


glorreich zw ſterben, und alle Welt zu ven Waffen rief; als 
Ib hierauf, durch faufend Umarmungen derer, die mid) 


umgaben, und mic) an ihr Herz drücten, "mutig gemacht, 
zuerſt die grüne Cocarde, bas Zeichen unfeer Hoff::ungen 
und unfrer Freiheit, an meinen Hut fledte: liebe Mitbuͤr⸗ 


‚ger, wie wenlg dachten wir damals, daß wir den waͤchſten 


Dienftag ſuͤßere Thränen, Thränen der Wehmut und Freude, 
vergießen wuͤrden, als wir auf ben Türnen der Baftelle Diefe 


brave Gardes- fransoifes umarmten , bie foldhe in Zeit von 


25 Minuten mit Sturm eingenommen Gatten! Wie 


wenig fahen wir damals jenen Mittwochs TriumphEinzug 
voraus, jenen erhabenen u. rürenden Marſch der Reprafentanten 
ber Nation, mitten unter einer Million Bürger, von ben Tor 


S Honore an bis zum Rat Hauſe, die Trunkenheit der Pas 
trioten, die brüberliche Innigkeit, die fi) auf allen Gefich« 


teen zeigte, bie Hände der Bürger in bie der Soldaten 


eingefchlagen, die Blumen, bie Bänder, die die Damen 
aus den Fenſtern warfen, das unendliche Schreien, es lebe 
die Nation! Wie noch weniger vermuteten wir, deß wie 
den Freitag Ludwig den XVI fehen würden, wie er, one 


- Garden. mitten unter 20000 Monn Parifer Milig, alle 
unter. Bewer, _feine Irrtuͤmer erkennt, den. Stolz des 


erften Throns ber Weit vor der Majeftät des franzoͤſi⸗ 


fhen Volkes beugt, fich der Großmut dieſcs Velkes 
überlöße,, und diefe Cocarde, die 5 Tage vorher ſell ſt die 
Herzhafteſten nur mit Zittern und Erwartung eines gewiſſen | 


Todes genommen hatten, fich ſelbſt auf den Hut ſteckt, und 


zum Munde fürt! Diefe 3 Tage find die-allerfhörflen une 
ſerer Geſchichte; fie werben die allerſchoͤn ſten meines ee, 


bens fen! 


23. Desmoulins. - 27 
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Nechtfertigung des Prinzen | 
E von Lambesc. — 


| ch kenne den P sen nicht, ich Pin auch nicht da — 
son * aufgefodert en aber ic) halte es für Pi, | 


Öffentlich der Unſchuld und der Warheit, das Recht w 
derfaren zu laffen, das ihr Verlaͤumdung und Parteilichkeit 


verſagen. Und warum follte das nicht ein Deuticher dem 
Manne fun, ber uns Deutſche ſchaͤtzt, der mit unfrer 


ESprache, und unfrer Sitteratur, vertraut iſt, und der in 


ber hohen Schule ber Kriegs Kunſt, in Sriedrichs bes 


Einzigen Heeren, Uncerricht und Bervolllommnung zu 
ſchoͤpfen fuchte? * — | | 
Ganz Paris hat ben Pringen von Lambese beſchul⸗ 


dpigt — — beutfche, Verfoſſer des Almanachs ber 


— Stats Revolution bat es ſogar, bis auf big 


Krücken, in Rupfer flechen laffın, — der Prinz habe - 


Än den Ebmllerien, ben 12 Jul. des vergangenen Jares, 


- an der Spiße eines Detafchements feines Regiments Royal- 
Allemand ,- einen alten YWlann, der fich, auf. feine. 
Krücken und feinen jungen Son geſtuͤtzt, zu flüchs 


en ſuchte, Äberritten und niedergebanen. Ganz 


aris nam Bas ſchon für Warheit auf, weil es einem 


—* galt; man ſchalt den Prinzen, der ſich wie 


„die meiſten andern Großen, frelwillig verbannt hatte, le 


* Pa 


. ‚fabreur des Täuilleries; und das Chatelet, das ernannte. 
 Zeibunal der Verbrechen ber beleidigten Notlon, [ober, wie 
Mleoymier oben ©. 219 ſagt, ber Verbrechen des beleidig- - 

ten Daris] bekam Auftrag, gegen ihn zu verfaren. Aber 

gleich darauf erfchlen ein Brief im Journal de Paris, von 


‚einem deutſchen Offfcier bes Regiments Royal-Allemand, 
fogenden Inhalts . W 
Dieſer 
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Diefer Brief” Ift das' giltigſte Jengniß von ber Une 


ſchuld des Prinzen, an dem ihm angedichteten Verbrechen; 
er macht zugleich feinem Derfaffer unendliche Ehre, denn es - 


gehört gewiß aͤchte deutſche Bieberheit, und warer deutſcher 
Mut dazu, Trotz Laternen Pfaͤlen und Poͤbel Despotismus, 


in. Zelefäuften ber Zerrüttung und Anarchie, ein ſeiche⸗ 
fretmütiges Geſtaͤndniß, oͤffentlich, one Zwang , und bloß 


der Warheit zu Siebe, abzulegen. 
Ich hörte wor einiaer Zeit aus dem Munde eines Man⸗ 


nes von ungezweifelter Rechtſchafſenheit, und ber feibft Aus: 


gendeuge des Vorfalls in. den Thuillerien, an jenem 


5 Tege gewefen war, die Beftäriaung ber Unfchuld des Prin⸗ | 


zen, und des Briefs bes deutſchen Officiers. 


. XDas Reuter Regiment des Prinzen von Lambese Royal. 
aAllemand, und ein HuſarenRegiment, hatten, nebft eine 


gen Detaſchements Schweizer Infanterie, die Elyſeiſchen 


Felder, Die Infanterie aber hauptſaͤchlich einige Bruͤcken 
beſetzt, um den Weg nach Verſailles zu decken, im Fall 


bie Pariſer Bis dahin vordringen wollten. Eine Patrouille 


vom ReuterRegiment, welche bis nad). Paris hinein auf 
‚den Doulevards patrouillirte , wurde aus dem Depöt ber 
'Gardes-Frangoiles, im Vorbeireiten, und one weitere 
gegebene Veranlaſſung, mit einer Salve aus dem kleinen 


Gewehr begeüßt, welche verfchiedene Deuter und Pferde 


toͤdtete und verwundete. Der Reſt fprengte nad) dem Place 
de Louis XV, zum Regiment zuruͤck. As dem Pringen 


biefer Vorfall gemeldet murde, ergrimmte er über. biefe 
Perräterei, und fagte auf Dautfch *; But, wenn fie 
. RE. An 





1. Der Ar. Einfender feßte voraus, daß wir dieſes Jour- 


mal de Paris (die 3 letzten Monate vom vorigen Jar) bereits 


bier in Goͤttingen hätten: allein noch habe ich es nicht aufs  - 2 
treiben koͤnnen, und. bleibe alfo diefen entfcheidenden Brief . 


Bis zum nächflen Heft 55 fhuldig. S. 
* Er commandirt fein Regiment Deutſch. .Di. 
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ſchahen hinter den Bäumen hervor, auf den Prinzen und  - 
- ftinen Trupp, wol 30 Piflolen- und Flinten Schuͤſſe, wovon 


vo 
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Krieg wollen, fo ſei es Rriegl Er. commanbirte feine 
LelbErcadron, vorwärts zu marſchiren, ſetzte fh an ihre . 


Epipe, und fäuberte den Plag Ludwigs XV: er ritt auch. , 


, über den Pont. tournant, in tie Thuillerien , um. ebenfalls 


daſelbſt das zufammengelaufene Wolf auseinander zu ſprengen. 
Es waren feine friedliche und. rubige Spazier⸗ 
gänge , feine Frauenzimmer und Rinder ; wie biefer 


‚Auferlse in dem Kupfer bes Almanachs von Braun - 


ſchweig abgebildet if; unfre Leſer werden ſelbſt eingeftcben, + 
daß ſich von feusen, bie PiftolenSchüffe tur, und bloße Des“ 


gen in der Hand halten, nicht die friebfertigften Abficheen 
vermuten loffen. Die Brüche iſt fer ſchmal, und. nur 


zwei Reuter können fie neben einander ‚zugleich paſſiren. 


Die erften Reuter waren der Prinz und der Officier ber 
Escadron. Seßterer wurde in dem Augenblick, wo der 
Prinz hinüber wor, gewaht, daß ein Menfch, der ih 
‚ weben ber beweglichen DrehBruͤcke verficcht harte, folche 


nom Ufer abfloßen wollte, um ben Prinzen von feinen nadye 
folgenden Reutern dadurch abzufchreiden. Der Officier 


rief dem Prinzen zu: Prinz, nemen Sie ſich in Acht! 


n«d fegte zugleich durch einige Hiebe ben Kerl außer Stand, 
fein Vorhaben auszufuͤren. In eben den Augenblick ges 


aber Feiner traf. Der Prinz ließ fie erwiedern, ritt auf 


dieſe Leute zu, und verjagte fi. 


Eu Das iſt die authentiſche, ter Warheit angemeſſene 
Geſchichte des Vorfalls, der freilich ſo in einem ganz an⸗ 
DR 


dern Licht erfcheine. 
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Berzricnig der MWoltaten, die der jeßige irher von 


t 


_ „Speier feinen Untertanen erwielen hat * 


‚ Beim Antritt feiner Regirung im J. 1770, in bie von 
N der Sandfehafe dem Megenten vorher entrichtete, und gegem. u 
„soooofl betragenbe Schenfung , ad Privatum Ceif®i che 
5 EEE. 


© Yu einem FBiſchoͤfl. Speierſchen Reſcript an das Vi⸗ 
cedom Amt Bruchſal vom 26 ach 1789 (gedr. in Sol, mit 
Beilagen, 35 Seiten), &. 32 — 35, . 
Ein deutſcher Sürft am Rhein Fhreibt im VU. deutſchen 
Zuſchauer, Heft 4. S. 80: “In katholiſchen Staten wer⸗ 
den die zur Beſtreitung der SandesBebürfnif notwendigen . 
Ausgaben nicht bekannt; alle und jede Finanz ift hinter eis F 
nen undurchdringlichen Vorhang verſteckt; und der ünter⸗ — 
tan, der die groͤßere Landes- und Statölinsgaben nicht fennt, . 
glaubt, alled was er gebe, werde verpraßt Diefer Mangel 
an, Popnlarickt und Publicitaͤt nun, wird noch in manchen 
katholiſchen Gegenden den Geiſt des Aufrurs erzeugen und 
naͤren, wenn nicht bald die Väter des Volks ihren Kindern, | 
was fo fer leicht ift, beweifen: ich bin kein Difspasor. Ich. j ' 
kenne einen Stat in ber Nahbarfhaft, wo der norireflihe.. 
Fauͤrſt ans feiner Charulle mer als eine halbe Million Lan⸗ 
desSchulden bezalte, und doch ein Difrpasor heißt, weil feine 
Untertanen das nicht wiffen, und. feine HofBelerte ihn hin - _. 
‚tern, den VermögensZuftand des Landes. Denfelben bekannt . - 
zu machen. -Möchten doch katholifche Fürften diefes beher⸗ 
igen, und wenn auch nicht aus Randesväterlichem Wolwol⸗ n + 
hen, doch Aus Sorge für ihr eignes Beſte, berslicher mit . 
ihren Untertanen umgehen, fich mer zu ihren- geringern Brüis 
dern herablaſſen, ihne fFentlicher zeigen, : wwogn fie die eins 
. gegangenen Gelder der Antertanen verwenden: kurz, moͤch W 
‚ten fie populaͤr ſeyn, und Publicitaͤt lieben, fchäßen,, und u 
ſchuͤtzen. Was verliert dabei nicht der Batholifche duͤrſt? 
"0. anter 1000 Reflexionen nur Eine. Jede etwas Töftliche 
. Suppe wird vom Untertan dem Fatholifchen Fuͤrſten mis⸗ 
7 goͤnnt, weil er glaubt, er muͤſſe dieſe Suppe ſer teuer bezalen. 
* Fuͤrſt, ſage deinem Bruder, was dieſe Suppe koſtet, 
nude er wird bir mit Dergnügen auch einen Braten —* 
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abgegeben werben. Hieran hat. blos die. Stadt Druchfal 
ihren "über 900 fl. ſteigenden Anteil erſpart. | 


‘ 
x 
. 
— — — 


Auch iſt Die Schlagung der ©: und D Münzen, und 


andre. foftfpielige ſowol privat » als Staͤdtiſche und Landes⸗ 
Ausgaben zur gewänlichen Hulbigungsgeler, unterblieber. 


Die Huldigung hat der FBiſchof auf Eameral- und 
nichte bes Landes Koſten, wie fonft geſchehen, eingenommen. .. 
Er ee es dahin gebracht, daß die auf der Sandfchaft ges 
haftete 
und die mereſten Gemeinden, ſtatt Schulden, mit: anſenli⸗ 


spiteiSchulten, falt durchaus abgefürt.;worben, 


en ActivCapitalien verfehen find. Beim, Antrier ſeiner Res 


girung, hatten nad) Ausweis der GemeindsXechnungen, 


fäntmeliche HochStiſts Gemeinden dies. und jenfeits des 
Rheins unter ter Dueich, im J. 1770 nur 45617 fl. 


AetivEapitalien, aber dagegen 162400 fl. 42 Kr. Pafjıve 


Echuiden. Jetzt am Ende bes Jars 1788 , haben fie 


80239 fl, ActivCapitalien, unb nur 35375 fl. PaſſivSchul⸗ 


‚den: alfo haben fänmtlidye Gemeinden von 1770 bis 1780 
erfpart 253767 fl. 43 Kr. 1 und in einem J. von 187 big 


ı788 - — 1156 fl. 


Er Bat hei feinem Regirungs Antrite alle Monopolien 


abgeftelle, und dadurch ben Untertanen bie völlige Sretek J 


im Handel und Wandel eingeraͤumt. 


Die zu Herbeiſuͤrung des Beſoldungs Holzes für die 


Pr choͤfl. Dienerfchgfe zu Bruchſal erfoderlichen vielfachen 


Frohnden, wurden abgeichafit ; und ſtatt derſelben wird, 


von vielen Foren ber , biefes Helz im Accord, . gegen Zar ° 
—— Furlons, in den herrſchaftl. Holz Hof zu Bruchſal 


Die FSiſchoͤfl. Aemter Orduung weiſet aus, daß die 
ſorſt haͤufig bei den Gemeinden eingeſchlichne Frohndfreie | 


Prefonen niche mer gedultet werden. 


Der Sand Schagungs&affe hat der FBiſchof alle mögliche 
Km in der Abſch abgenemmen, damit es nicht nötig ei | 
Bu . | eine 


« 
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| in nrue Schatung Hebnungsmäßig zu erheben : . auch hat | 
" derſelbe vom Antritt ſeiner Regirung an-, nur die einfache: 


4. — x— 
x 
Mn. 
. 


Schatzung erheben laſſen. Zudem Ende hat er a)bie ;. 
‚vorhin aus der Land Caſſe an die Hof Kammer, zum Unterhalt 


des Hof» und Civil Stats geſchehene jaͤrliche Zalung von 
_ 2000 fl. aufgehoben, und b) die vorher vom Verwalter, 
wegen Beiorgung des Militaͤr WarenLagers, järtich bezogene 
350 fl. nicht mer auszalen laſſen, ſondern dies Gefchäfte 
wird von dem aus den Camerai Revenden beſoldeten Contro⸗ 
leur beſorgt. c) hoͤrt die von dem Rechner Ber Sand Schatungs⸗ 
N ni * e ehedem bezogene Jars Beſoldung von 300 fl. völlig 
| „ und muß die Sammer den Rechner falariren. d) wurde 
— * on bem Ingenieur Hauptmann Trefler aus der Land⸗ 
Echagungs@affe bezogene järlihe Beſoldung von 480 fl, . 
, ‚ve Cammer zu entrichten auferlegt, woburd) und e) durch 
J mb merere nügliche Einrichtungen, die Land Schatzungs Eaſſe 
von ‚einer mer als so00 fi betragenden Ausgabe befreiet 


\ 





Ä Zum Bortell der Untertanen, und Verhoͤtung De. 
Wuchers, ift vor mereren Jaren verordnet worden, baß bie 
Untertanen, zum Ankauf des ihren nötigen Viehes auf den 
> Wie Märften, das Geld von dem auf dem Vieh Marke 
ſich, einfitdende · Birhöfl, Amts Keller erhalten, und nur 
allein der LandSchatzungs Caſſe einen, jaͤrlichen Zins von 
9 pro@ent auf ein Jar entrichten: wodurch der Untertan 
mit barem Gelb wolfeil ankaufen kan, und ſich nicht den 
Wucherern zu uͤberlaſſen braucht. So wurden auf dem 
Sangebrücer ViehMarkt vom 10 —2 dieſes Jus, 8700fl, 
gim Vieh Ankauf vorgefchoffen. | 
Die Palfert.. Belenungs⸗, bie päpfl, Beſtaͤtigungs J 


und andre bei dieſer Gelegenheit verwendet werden muͤſſende 


Koſten, die uͤber 20000 fl; betragen, hat ber Bifchof aus 
u ber HoſCammer Caffe entrichtet. Vorher hatte wenigfiens _ 
J bie Haͤifte davon die. Land SchagungsCaffe getragen; und 
5 ‚ve andern ändern muß bie gand{chafe ſolche Koſten bezalen. 
J - Die 
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Die Biſchoͤfl. Gemeinden find von bem gewönfichen 
Erſat jener von ter and Schagung vorgefchoffenen Hand» 
Gelder für die eingeftelleen Recruten, frei gebileben, 0 
Gleich beim Antritt feiner Regierung hat ber Bifchof 
die fonft von den Gemeinden järlic) an die Beamte, Amts⸗ 
Schreiber, und ihre Scribenten, geſchehene Zalung der ſo⸗ 
genannten VNeu JatoDouceurs als einen Misbrauch ‚ab 


. . Bor einigen Monaten bat er t, daß den Se | 
meinden die zung Ankauf der nötigen BrodFruͤchte erfoderli⸗ 


chen Gelder, von feiner CameralCaſſe auf: x ar unver 


zinslich verabfolgt werden dürfen, weil von Herrſchafts wegen 
mit dem benötigten Fruͤchten nicht ausgeholfen werden konnte. 
Den Untertanen werden die dem. Biſchof entberliche 
BrodFruͤchte alljaͤrlich in billigen Preiſen, und zwar jeden 
Jars Martini zalbar, unberginelich‘ausgeborgt. Dies wird 
fchwerlich anderwärts geſchehen. 

Nur allein: ig den 3 Kellereien Bruchſal, Rips, 
und Philippoburg, wurden ; außer der Frohnd, | 
geſchehene Verrichtumgen und dafür. bezalten Tag -, Ph . 
und fonftigen Son, gegen 5800 fl, in ver alleinigen Aoficht | 


ausbezalt, um, bie Biſchoͤft. Untertanen diesſeits Roeine ’ 


mir den Srohnden zu verſchonen. 
Der geringe HolzPreis im HochStifte Emm. t in. 


= befondre‘ Betrachtung. Der Untertgn"zalt für ein Klaſter 


Buͤchen Holz, mit StockMiet und Macherson, nur: a fl, 


und gut Eichen fl. zefr., dann geringes-Eicdyen 2 fl.? 


da doch in andern fanden der HolzPreis bisher um ein 


merfliches geftiegen ift, und das Klafter Buͤchen sel mit 


13, 14, und merern fl. bezaft werden muß. Bei diefem 


geringen Holz Preis: hat es det Biſchof noch zur Zeit belaf⸗ | 


fen; und würde es ihm unangenem Teyn, wenn er ſich, 


wegen des einreiffenden Ho Mangels, und der wegen des _ 
geringen HolzPreiſes uͤberband nemenben. ‚außerorbentlihen .. 


Holz Verſchwendung, gemüffiget fehen würde, ben Hol Pris 
auch fo, wie in andern {ändern geſchehen zu oheh· 


— 


22. BBiſchof von Speier. 250 
Die bereits im Druck vorhandene Sammlung dr. | 
-milden- Stiftungen weiſet folgendes aus .T. Zu dem - 
ſfruͤndner Spital zu Altenbuͤrg, in welchem wirklich 36 ale 
te deute männlichen und meiblichen- Gefchlechts unferhalten 
_. werden, hat ben Bifchof ex privato ein Capital zu. Anſchaf⸗ 
fung der Kleidung abgegeben. II. Das vorhin nicht erie 
—  Sirenbe Walfer Haus zu Bruchſal hat er großen teils aus - 
„feinem eigentuͤmlichen Vermögen geſtiftet. Dermalen fine 
den Sp Waller Hinter * ‘ihren Unterhalt darin, und werden 
znm ihrer kuͤnftigen Verforgung erzogen. Mach den von den, 
Aemtern Druchfal, Rißlau, Pbilippsburg, Zitre 
weiter, Deidesheim, und Marientraut, im. J. 1788 
> eingefandeen Tabellen, befinden ſich überhaupt: und hur ale © 
kein 102 ganz Arme, fo von Mlmofen,icben. IH. Zue 
> Werbefferung der Schuimeifterdefoldungen, . und zu 
den ihnen alle Jar verreiche werdenden Prämien, gibt ex 
ſelt 1784 jaͤrlich aus feiner Privar@affe 600 fl. her; auch 
AR wirklich Worfehung gefchehen, daß nach feinem Ableben 
dieſe Summe von dem hierzu allfchon beſtimmten Capital 
“erhoben werden koͤnne. oo on 
: “Hierbei. will man nicht unbemerfe laſſen, daß die 
‚Erwänung einiger vorſtehenden Biihdfl. GnabenBezeugum 
gen, in feiner andern Abfiche geſchehen fei, als daß auch 
Wdie Biſchoͤfl. Untertanen durch die Einficht diefes Regiſters 
*  unterrichtee werden, was ihr Selen Hirte und Landes Herr, 
wärend feiner Regirung, zu ihrem Beſten getan habe, und 
wie fer ihm angelegen fei, das Wol feiner Brüder zu bu 
ffoͤrdern. ... | . | 


| Rum⸗ 
— v »mnd zwar one Anſehen der Religion. Sie werden im 
—Neechnen, Schreiben, und allen Manufac'us Arbeiten, unters 
sichten. — Noch har der Bilhof ein Hofpitel für ˖krankt 
FJrauer gefliftet, fo wie ed ſonſt durch bie barımberzigen Bräs 
"der 'verfehen worden: es wird. zur Hilfe der Motleidentem - 
ſchon diefen Sommer eröffnet. werden”. Mus einem Schrein 
begn ·˖ aus Pruchſal, vom Maͤrz 1790, DB, 5. 


» "rt . x 
B .. 4 * r . . J 
Kon N . r 
ı®. - ’ 
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Angelegten FruchtSperre, alle erfinnliche Muͤhe gegehen, ans 
derwaͤrts Fruͤchte einzüfaufen, uni dein Mangel feiner Brüs 


- . 
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Rumſucht harte bie Eroͤffnung dleſer FBiſchoͤſt. Gna⸗ 

den nicht zum Zweck: denn man wird weder in einer Zei⸗ 
tung, noch in andern fliegenden Blaͤttern, bienon etwas 
- gelefen haben; viel weniger hat. man ſich um Mietlinge 


üumgefeben , die fid) zum Geſchaͤfte gereichen, laſſen, bie dert 

. Untertanen Son ihren Regenten atigeblehene Woltaten, ges 
gen hoffende "Belonung auszurufe. — 

Wol aber wird erlaubt feyn, den Untertanen ihr eiges 

nes Wol, worin fie Im hieſigen HochStift vorzüglich ſte⸗ 
ben, und die" geoßen Guttaten und vaftiofen Bernsendungen 
ihres. Bifchofs, in ber waren Geſtalt vorzutragen, die ih⸗ 


"nen ini falfchen Lichte vorgeſtellt worden find, one doß ein 


rachſuͤchtiger Tabler blenden kͤnnneeee 
Unbekannt find jene Unwarheiten nicht geblieben, wel: 


che von geraumer Zeit her, in anonymifchen Schriften , und 
fogar in Zeitungen, von. einer Ehrvergeſſenen Feder (die ° 
Niedertraͤchtigkeit wird niemand verfennen) "haben angedich⸗ 


tet werden” wollen. Und wenn ſich ein Geſchaͤft Daraus ges 
made wird, den beſten Abfichten des. Negenten eine ſchiefe 


Wendung zu geben = fo iſt leicht, die Untertanen irre zu 


fuͤen. 53 J 
Er nicht tebliches Beiſpiel hlevon will man nur in 
Anregung bringen. Der Biſchof hatte es ſich, wegen bee 


in ſaichen Lenden, imo es an Getreide Vorrat nicht: felt, 


der und Untertänen abzuhelfen, weil der herrſchaftliche Frucht⸗ 


Vorrat hierzu nicht hinreichend iſt: aber er treibt feinen Hans 
dei mit den Früchten, ſondern IGßE fie den armen Brüdern 
ausborgen. Dennoch) hat es nicht An unverſchaͤnten Mens 
ſchen gefelt,, welche fidy nicht ſcheuten, bie MalterZal des 


D 
. . 
I» 


Bertfihaftl. Frucht Worrats auf 106800e auszufchteien „ wortiche" 


einmal der soofte Teil vorhanden iſt. Dies wid genug 


fein, den Chatakter (6 geatterer Gemuͤter auszuzeichnen, 
dii inerete Niedertraͤchugkeiten anzufͤren. 


! J 


— 


56; 
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"26. Paderborn: ". \ 347 J 
446. 
Ppaderborniſches IntelligenzBlatt, 
Num. 43, 17 Det, 1789. 
J.*Hochoberliche Verordnung. | 
WVom Hochfuͤrſtl. Cabiner wird allen und jeden Fuͤrſtli⸗ 
hen Bedienten hiedurch fund gemacht, daß nunmer bie . 
von Ihro sochfürftl. Gnaden Ihnen gnaͤdigſt erteilte 
Beſtaͤtigungen ihrer Beſtallungen gefertiget und expedirt 
> find; weiche mithin dieſelbe, gegen Erlegung der (Bebis . 
ren, vom Cabinet abzulangen haben. J 
J Meubhaus,7 Ge. 1789: 


ı 00 


II. Dito , ‚wegen freien Bornhandels. 
Die diesjaͤrige Erndte iſt, der eihgezogenen Erfundie 
| gung nad), Felder nicht fo ergiebig ausgefallen, als daß fie, 
. ben Allgemeinen Wünfchen hätte entfprechen: fellen. Sie 
., ‚läßt vielmer einen großen Mangel und Teurung befürdten, 

‚wenn ein jeder Haus Wire ſich zur Unzeit von feiner Note . 
durft eneblöße, und das, was feine eigene Unterhaltung 
unumgänglic) erfodert, one weiteres Nachdenken, und one 
einen wirtſchaftlichen Ueberfchlag gemacht zu haben, gegen. 

x. einen annemlich feheinenden Preis verfilbert und weggibe.. 

S.so wie in biefem Betracht,'von dem vorn Ackerbau 
ſich ernärenden Landmann zu viel geſchieht: fo der auch) 
von dem Dürger , und von feinem Handwerk lebenben 

‚  Eingefeffenen, nicht zu wenig getan werden; ſondern dieſem 
muß feine eigne Zinficht ſagen, daß er ſich nach den 
Regeln eitter guten Haushaltung. bei deiten mie hinlaͤngli⸗ 
chen nötigen Früchten verfehen mufe. | 
Es iſt ein eitler Wan, wenn dafuͤr gehalten werden 
will, daß durch eine im Lande anzulegende FtruchtSperte, 
dem Mangqel ſowol als ber Teurung, vorgebogen bleibe; 
>. weil die KRrfarung es öfters ergeben hat, daß. biefelbe 
dan freien Handel zum Allgemeinen Nachteil beſchraͤnkt, und 
| en | er 
Ä | 


248 Stats Anzeigen XIV: 
gu unzäfichen Unterfheifen. welche auch bie wachfamfte Por 


lizei nicht abſtellen fan, Anlaß gibt. 
Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden U. ©. H. find auch da⸗ 


gu gor nicht geneigt; noch werden Hoͤchſtdieſeſben jmals 


erlauben, daß eine Stadt oder Ortſchaft eine derqleichen 


Gruche&perre für ih eigenmächtig anzulegen fi) unterftihe. 
Höhftviefiben ermanen vieimer aus Landes Fuͤrſti. ode - 


terlichr Worforge Dero getreufte und gsliebre Untertanen. fo 


gnaͤdigſt als wolmeinend, einer guten und genauen Wirt 
ſchaft ſich zu befleißigen, und darauf forgfäitigen Bedacht 


zu nemen, baß fie fid) bei Seiten mit ‘dem notdäritigen 

noch Teurung drucken koͤnne. Be . 
Aus beſonderm gnaͤdigſten Befel hat Hochfuͤrſtl. Ge 

heimer Rat diefes öffentlich bekannt machen, zugleich auch 


ben Paſtoribus aufgeben ſollen, dieſe gnaͤdigſte Eim.aung 
von ben. Kanzeln zu verkuͤndigen. 


Gegeben aus Hochfüft, GopeimenKat. 


’ 


Frucht Vorrat dergeſtalt verſehen, daß fie werer Mangel 


ALS) , Paderborn, 30 Sept 1799. Ä 
N Ex Mandato Confil, intim. . 





| 8 April, 170% | 


Zu oben ©. ibz, 3. 17 der Mote. 


Hier bemerkt: ich, in der ſonſt unendlich wichtigen Moimdere | 


ſchen Ergätung von den Begebrirheiten des $ and 6. Wer, , en 


Deſteit. Alcku.diefe Lücke iſt bereits vollkommen aubgefuͤllt 
in dem Pamphlet, betittl Ge 


Domine , Glvum Kac.Regem! | 


j 


‚ Überjeht in der Gila Potrida, St. IV, S,uge1gn 3. 


— —— V— 
. pr x Pr " “ 
- . . ‘ . 


{ 


Inhbalt. 


Heft LiV. or 


18. Joſe fs I Kefcript au bie Ungern, 28 Jan. 1790 iak 
. 122 ein warer Triumph für das a gemeine .. 
anti-Stuersiche StauiX:he — Ejpr. der Leix L. 
XIX,3: ily adeux fortes de Tyrannie , une rede 
qie confite dans Is violence du Gouvernement. & 
une d’opiwes qui fa Fait fentir lorsgue ceux qi .- 
gouvernent dtabliffent des chofes qui choguent᷑ fa -: | 
maniere de penfer dB’ ume malion. Bud) der letzteren | 
. entjagte J⸗/ . J 
26. E Ea veritd ven —— ae eine fer ungeſchickte Berkeibigäng ; 
egicang gesen Die die Brabenter Juſorrec⸗ 
14 
17. ‚oben: - mens devenir ? ein eben fe ungefchickter Vor⸗ 
f gu einer blofen Volks Regirung durch eine Nas 
tionaliBerfammlung in Brabant 0. 237 
. 18. 5. Angeſo, Donceer ‚oder Prinz vor Ebis — 155 
* Sieg des Su, von Bors in der Amalgamailons Sache 170 
ber: Unger, vo vom Mich 17990 °F. "2278 
Inbel über obiges Refciipt. — ©. 175 Ungrifehe 
 Kisteranur. — ©. 175 Verteidigung obigen Reſcripts. 
— — von. dem größlichen Borfällen am su 6, 
Be. in Verſailles and Paris; verfaßt von Monnier , ' i 
"domaligen Praͤſtdeuten bei YZar. Verfemmil. — as⸗ 
Ein notiges, und eben fo glachwärdiges Supple⸗ 
J * dazu, den derzog von O. betreffend ‚ unten 


248. 
Re viel MR alſo: wun gemiß? mit Cannibalen WVat 
ward ber. Sturz des monarchiſchen und ariſtokrati, 
ſcheu Deopotiemus im Jol. angefangen; init wo 
‚nbglidy noch größeres Rajerei ward er im Oct. 
Tortgefenn: Dort ward der König gegsuhgen, : 
alle E chlüffe feiner Same royale zu widerzafen; hier 
warb er gezwungen , alle Schlüffe der Nat. Yerinml. : ' 
"puremin: & fieiplement, b. i. blindlings, zu accep⸗ 
. tigen. — Die Cannibalen@But geſtehen alle Enraper 
‚CRatisten) felkit ein; aber one dieſelba Cfagen fie zu ih⸗⸗ 
zer Entfeuldigmun) war der Selfenfefle Despotiömus 
WR an fingen: In das wart... J 
EEE Er 


a3. An wie ferne die Parlemenes die jetzige Revolution 
„(gie freilich eine vpn ihnen aie getzäumte Wendung ger 
nommen bat) peranlaßt Haben? ,... .,—  - 133 
23. Desmeulim „ Porlaments Advocat Im Paris: Probem. .... 
..pon antiroyalikifcher Schriftftellerlßut, über. Adel, . 
Ludwige XV Regirung, und la'royausd überhaupt; aus 
. da Frames libre en. 838 
2°, Dietmondins iſt ein ‚fpetieller Freund von. Mirabeum,.. 
C(. Megwierd Expofe p. 49), und Verf., wiewgl one 
Pamin;z son der mörberiſchen Schrift Fa Laterne, 
. nuæx Parifiens (ebenda): bei du France libre hingegen 
hat er fi one. Scheu auf. dem TitelBlaite genaumt., 


24. Rechtfertigung bes Prinzen von Lomdefe,' gegen bie 


“euch in Deueschtand wider Ihn verbreitete fchwarze - 
Verlaumdunggen 0.0..." “238 
"25, Verzeichnis der Woltaten ®, bie der Br. FBiſchof non 
> &peier, vom $, 1770 bie 1785, feinen Eingeſeſſe⸗ 
menge 
oe 9 Bngdenhezeugungen” heißt es gar inderit, _ 
| ſchrift. Der ungenannte Verf. dieſes Verzeichniſſtes 
hat aber hiebei das gewoͤnliche Verſehen Begängen, 
1, baßer manches, was ſGlechterdngs nut Pflihrdeh" - . 
! Regenten (wie) 3. Fr. —A— der Wonopolien.’ > . 
SG. 24% 10) ud noch mer Scholar fine Denlins ee 
Hirten, if, ig das Regiſter von Woltat enm ges 
bracht dar. in Dörte ſoll ihn' zurechte weifen,, 
in den fogielih anzufärenden Heinzfchen Aamnilungen ' 
. &. 363-fola.; welche Stelle, weni fie gleich nihte 
. Xleues enthält‘, doch dem. Anonymo, zu felneandb 
andrer Velerung, mächftend vorgelegt werden. fell, -. - 
46. ZBiſchoti. Paderhornſche Befele, dad die Beamten ſr 
bie —— —— ‚Stellen, bie, Gebuͤr exlegen follen.. 
Arm, Vorſchlaͤge gegen Teuraug one KornSperre 249° 


Die Auffätze über deutfche Kloßer, und andre Eonpnar- : 
> mise am, winenhieben ‚Händen, erfolgen mächltens, ‚Im: 
. ‚gegenwärtigem. Hefte haben ihagn die visign und wiqcktz . .. 
gen fransöfifchen Sachen den Baum bebomimen. BE 
— A Br oo. ı. . - 





N CR J pw. 
Böttingen, bei Ruprecht, 1789, "Sammlungen ur Geo - 
ſchichte und: Stats Wiſſenſchaft hexauſgegeben von Valent. 
| a "Au F 


* 
1... 


| deneg elta © von Braunichweig, gedructzu Erfart 1542: 


. Beine, Brot. Deb. in Mel, 8, 3956. Eithält vos 

che alte und neue ee S. 1— 138, Tabellen über dis 
eitedklone in re fo ee eh wie noch von 
Beisein Meiche hm a a6o,: vem öfı 
ſentlichen Credit und: —— S von nn Price ud Te- 
sn. ©, 299-349 &nfhebung ber Leiwweigenſchaft in Mi, 
veinart. — © 343 "unglaubiidyer Bertellinfug fm Soles⸗ 
wigfgen; G. 36 ——— über den Canzlei Styl ia Vers 
orbaumgen Vein hereiicher -Commentar. zu .der Note ı oben im 
biefehr Geft 54, ©.234). — ©. 366, Könige von Dänemark 
find ucht unmmfchränte; Bein Kbnig iſt es! — S. 368-398, 
sehe · frine ——— — — — aͤber die Boenſtein Kuͤſte der Witeng 


x. ſ. w. Die Denkt Fgreiheit, die bier überall herrſcht macht 


dem Zieler Profeſſor, fo wie der daͤniſchen Kegirung, al 


Ebendaſ. Ueber. Philoſophie und. Chriſtentum: Vor⸗ 
ſchlag fines —S— Carfus der chriſtl. Religion , vor⸗ 
zuͤglich für Nichi Theologen, von Do G. Leſt 1790, 8. 39 TR 

Weimar, in der Hofmannfchen Buchhandl. 1790. Ne⸗ 
cer, oder Reflexlonen uͤber Yıfprımg , Natur, und Ldminiſte a⸗ 
tion der NationalReichtügner ; ans dem —— 3906, 
Cie wichtiges Bud, daR einen fer ie 6 und Sachtäudis 

eberfeger gifyuden Hat. Auch Ye % 294 in Ausfall 
*7 as inſultirende Car ve} ef nqe⸗ 

Moͤnden. Beſchreibung der en = Bieheudrdnting. der 


Bil Ehre. 


‚L. Quentin , Rector In Münden 17899, 4, 18 Geiten. 
Ein nicht mnerbeblicher Beitrag zur Reſormations Gefchichte. 
‚Eichen, verlegt von der denselben Hof Bochhand⸗ 
lung, 1790. Magazin der Laſterungen, —* folgungen, und 
Unterdruͤckungen un Idiger Perſonen, Bitten und Wailen, | 
von dhriſtlichen Richtern nud Chriftenteuten. - !.z. E&tüd, bes 
treffend den Superintendent und Amtinaum FR Bitterfeld in 
Sachfen:- son GL. Mafius, der EBD und HnfYuckhäid, 





ler. 8,40©. Sit fides penes auetorem ! ! Aber rezt ih 


daun die BegenPartei nicht? 
Brhdenau im Faldiſchen, 1 Dit. ı 789. - Mülgemeine 


BrumenSchrift für Brunnen Guſte und Merzte; am Ende ein 


kurzes Verzeichnis der beränteften Bäder Deutfchlmds, Aus’ 
geige deren Wirkungen, Befchzeibung des Brädenauer Babes ir., 


von dem dortigen Hofrat umd Berlontn 6, D.K. Zeitrhin. 


Poinum, uf 22% | j En 


ww - wm = 


x 


I A. L. Schloͤzer's — 


Stats ⸗Anzeigen. 


Heft IV. 


Die richtigen Einlauf, france Göttingen, von folgen ion i 
weufen französ. enti-ochlokraslichen (d,i. in einer andern 
Sprache, ariflokrasifchen) DruckSchriften, 


wovon die meiften der- ‚Notizuemung Deutjcher- Freunde hioriföher 
Woarheir und Gerechrigkeir würdig find, muls ich hier einfweilen , bis 


ich Auszüge daraus liefern kan, und ewar öffentlich befcheinigen, wel ’ 
. von mereren fich die Hın, Einsender nıcht genannt haben, | 


I. Ueber Kıänkung des Wehfäl, Friedens , ı, ia Anfehung der (im 


_Conrier Frau. vom ip May grob mifshandelten) Deutſehen Fürßen, 


welche. Länder mit LandesHoheit im Elfaß befitzen. Examen: des ' Peyflo- 


 neifchen Memeires, vom Baron von Rathfambanf:n. — Eclaireifements 
. ämportants, — Obferesiions für den Lamdgr, von H.Darınftadt ,„ und 


den Herzog von Zweibrücken (beide bei der Af. Nat. ausgeteiltx 
Memoire für den FBifchof vbn Speier , ſamt deflen Proteſlation. > 


die Prusefanten und KircbenGüter. im Elias betreffend. MAtemotre von _ 


Sandherr, Adreffe an die Nat, Verfammi. von Koch ; zu beider Unter- 
Vürzung, Opinion: des Bar. v. Rashfamhaufen. — Zwei Lettres mererer 
Eifaßser Deputirten an ihre Commitienren, — Atem. pour I’ Ahbaye de 
Wadzafe (in DeurichLotbringen). 3. überhaupt. Copfiderations fur 


les droies particuliers. .. dr Alface ; und Reponfe' auf ein dagegen heraus- 


gekommenes Schreiben. B 
fi. Andre Aden und Brochuren. ‚Opinion & Reciamation des 


-Bifch, von Nancy wegen der geil. Güter, — Proteſtation v. Bergafle 
gegen das PapirGeld ; und deflen Letire an feine Commirtenten, — Dim - 


sonrs dun membre de l’Afl’ Nat. à fe co»depyries, — NallitE & Deſ- 


porisme de l A. ptetendue' Nat. {3te Ausgabe), und ätat nänel de la 
‚Erauce (beide von Epresmenil), — La vraic corjsration. contre Ic Monar- 


que & la Monarchie, devoilde par elle-meime — Appel de PANNE. 
‚aQuelle à la prochaine Legislature, — Denonciation , A toures les puiſ- 
‘ Yances de I’ Europe d’.un Plan de conjurarion- contre ſa tranquillire gé- 


neräle, nebft cinem Diſtoari, gehalten im Club de! la Propagende, 97 
May- — Relat'on très-exacte dep dvenemens du 5 & 6. O&t, von einen 
AugenZeugen. — Lanterne magigue nationale, — Hommage rendu; vom 
Vic, de Mirabeau, dem Andenken des in Baftia den 19 Apr. ermorderem 
Grafen Rady. — Denoncistion des Vic. de Mirabenu über des Monlins 
Revotution de France, — Neckers und Montmerins Obfervations fur le 


. Lisre rouge. - Erat des ordunmnances de cemptant, aunve 1779 Is, dic, Ice 


n 


Stars. XIV; 7 R. 27. 


« 


- 
\ 


— — — — — 
⁊ 


— 
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1* 


27. 


Beweis, daß auch das ſogenannte Privilegium Fridericia- j 


num vom J. 1476, den Magiſtrat in Klbenberg von. 
ber Pflicht, feinen Mitbürgern alljärfich einen 
Compte vendu abzugeben, nicht dispenſire ” 
‚90. Die Haupturſache des serrlitteten Finan Weſens ik die geheime 
J omin Ratten und MechnungsFirung des Manifivate, ih — 
Privilegium Kſ. Friedrichs 11 gebaut werden will (S. 69 folg.) 


Die erſte Urquelle, aus welcher alle Finanz Gebre⸗ 


chen der Reichs Stadt Nürnberg fließen, iſt bie gehei me 


Adminiſtration und RechnungsFuͤrung, welche der Ma⸗ 


giſtrat, mit gaͤnzlicher Ausſchließung bes größsen Rats 
- ab der Bürgerfchaft. behaupten will, und kraſt weicher - 
er niemanden als kaiſerl. Maj. unmittelbar in allerhoͤch⸗ 


ſter Derfon, fo oft es begert wird, Rechnung abs . 


zulegen ſich für ſchuldig erachtet. Diefe fonderhare, fonft 
in keiner Reidis Stadt je erhörte Finanz Verwaltung und 


RechnungsFuͤrung, welche bie gefärlichften Folgen und den 
Ruin der Sradt nach fich zieht, ſoll ſich auf ein Priviles 


gium Kſ. Frsedrichs von 1476 folgenden Inhalts gründen: _ 
"0. Wann nu diefelben Burgermeiftere Ratte und ° 


Gemeinde zu Nuremberg, durch fchwere 'Kriegsleufft‘, 


auch merkliche:Gepew an, diefelben Stat geleget, und in 
‚ ander Weifse, merklich befchediget und. gebelliget find, 


‚and umb defswillen, dafs diefelbe Stat Nuremberg defter 


‘ 


Ratt- 


, . ” . x 


E Aus der pollfiändigen Darſtellung der Rechte des 


groͤßern buͤrgerlichen Rats zn VNuͤrnberg, fowol uͤberhaupt, 


als beſonders in SteuerSachen: fol. 1787, 80 Seiten/ 


nebſt 125 S. Beilagen. 


Noch iſt dieſe Deduction fuͤr die Bere von den Regirungs⸗ BE 


Sormen fer wichtig. ‘©. 35-66 wird die Entſtehung der 


patriciſchen Alteinherrfchaft, durch allmäliche Verdrengung : 


feineß, Gegengewichtes, des fogenannten größeren Rats, und 
"Verweigerung des diefem zuftchenden voti decifivi, gelert. 
„.. Vergl. mit_ unten ©. 253, wie-fich den Koſunger vom 
HandwerksStande, zum Thrbürer hat degrädiren laſſen. &; 


’ 


“ 27. Ungrund des Nürnberg. Despotismus sr 


jaſt von aller Wiſſenſheſe, Teilnemung, und Concurren; 


firnemen werden von Uns und 'unfern, Nachko- 


. 30. Ggfärliche Folgen. von der Interpretatien des angefürten " 
u — 79-5). . ' / 2 


des angefuͤrten Privilegii, einen fer wichtigen und weſent⸗ 


x 
j) 


attlicher bey Wefen, und defter bas bey uns und um- ' 
fern Nachkomen am Reiche beleiben möge, darumb 
wir Ine aus mergklichen Urfschen,, eygner Bewegons, 
rechter Wiffn, und Vollkomenbeit unfers keyferlichen 
“Gewalts, unmwiderruffich für uns und unfer Nachke- 
men am Reiche, dife nachgefchrieben Genade, Fre beit, _ 
“und Gefetzt geben und: getan. Nemlich als diefzlben u 


. Burgermeiftere und Ratte zu Nüremberg herbracht haben, —  . 
‚ daz Sy gemeiner Stat Einnemen nnd‘ Aufsgeben ye za * 


Zeitten nach irem (Gutbeduncken, ettlichen iren ge- 

“ fehworen Lofungern und andern Amtlewtten bevelhen 
za banndeln, diefelben gefstzten Lofunger und Ambtleut ' 
etlichen Gefchworen des Ratts, die ein Ratte ye zu 
Zeitten dazu ordennt, folichs Einnemens und Aufsge- | 
'bens an Stat und von wegen defselben Ratts Rechnung 
phlezen zu tunde, wie dann von Alter Herkomen ik, 

allſo ordoen fetzen und wellen wir, daz diefelben Bür- 
germeiftere und Ratte zu Nuremberg und Iren Nachko- 
men zu ewigen Zeitten folicher gemeiner Stat Einne- 

mens, Aufsgebens, und Rechnung beleiben fullen, und, 
fun niemandt, dann allein unfer felbs Perfon, oder andern 
Romijeb’n Keyfern und \Kunigen am Reiche nach Uns vn 
'Selbs Perfonen, fo das an ſy ervordert und begert wirdet, 
davon Oeffnung, Meldung , Rechnung, noch Underrich- 
tung tun, noch zu tuen fchuldig fein , ia dbein Weile, 
wie ſy das herbracht, fürgenomen, nod künfftiglich 


men am Reiche \umwiderrufflich, 


Adiegii.. 


Die Buͤrgerſchaft hatte ſtets, und nach dem Inhalt 


lichen Anteil an der Adminiſtration dee StadtFinanzen und 
bei dem Rechnungs Weſen. Der Magiftrat aber wußte erſt 
In ben beiden legten Jarhunderten , eine gegen allen Bifto, 


. 


riſchen Sinn uno Zufammenhang freitende ? 


— * 


Fa 2.225 


"offenbar :itrle ..; 


ge Erklärung diefes Privilegii, dergeſtalt in "Bang zu bene + 


genj, daß dadurch der größere Rat und bie Baͤrgerſchafc, 
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252 | Stats Anzeigen RIVS 55. 
an dem Finanz und Rechnungs Weſen entfernt und verbränge 
‚7 wuren Die gefärlichen Wirkungen dieſer irrigen Inter⸗ 
Ppretatidn und darauf gebauten geheimen Abminiftration, 
-  woburd) das Finanz Weſen fo fer zerrürtet worden ift, haben 
ſiich bisher vornaͤmlich in folgenden Stuͤcken geäußert. | 
oo I. Die ganze HauptEinname und Verwaltung der 
Steuer Einkuͤnfte mit der RechnungsFuͤrung, iſt in 
ben alleinigen Haͤnden ber beiden aͤlteſten Rats Herren 
aus dem Patriciat, welche Loſunger genannt werden, 
und ber denſelben ſubordinirten drei patriciatiſchen Lo⸗ 

ſungRaͤte. Niemand bekoͤmmt davon irgend etwas 
> zu wiſſen, altz hoͤchſtens bie ſieben Älteren Herren bes pa⸗ 
triciatiſchen Magiſtrats. Die übrigen des Innern Rats, 
noch vielmer aber der Mfößere Rat, und die gefammte 
Buͤrgerſchaft, find von aller Kenntnis und Wiffenfhaft in | 
jenen Gegenftänden, auch von Einficht der Rechnungen, 
ganz ausgefchloffen, und erfaren vom ‘Betrag der StadtEine 
Fünfte, von. deren Verwendung, von den Schulden u. ſ. 
8, gar nichts. Dieſes alles läuft nun gegeh. Die ganze 
‚Konftitution-, und felbft gegen den Inhalt des ganzen Prise 
vilegli. Denn es gehört auch der Ältefte von den 8 Hand⸗ 
werks Rats Herren zu den Loſungern, fürt diefen Titel, und 
wird gleich den pafriciatifchen darauf beeidiget. Er follte. 
daher, nad) der Eonftityden, nach dem ältern Herkommen, 
und ſelbſt nach dem Inhalt des angefürten Privilegii, wor⸗ 
Inn zwiſchen den Loſungern fein Unterſchied gemacht wird 
volfkommen gleichen Anteil mit den patriciatiſchen Loſungern 
„an der Adminiſtration und Rechnungs Fuͤrung haben Er. 
wont auch noch gegenwärtig ben Seſſionen, be die Loſung 
x von ben Buͤrgern gereicht wird, bei. Allein ber ‚ganze in⸗ 
nere Zuftand der Finanzen, der Stadt Caſſe, der Schulben, 
bes Rechnungs Weſens, iſt und bleibt ihm gang verborgen; 
. und fein heyt zu Tag faſt in dem leren Titel beftehendes 
Ant, iſt in ben fpäteren Zeiten zu einer folchen Unerheblich⸗ 
keit haruntzr gefunken,, daß er. bei. ben SofungSellignen a M 
0 26. ten ie. 


j f; . .r ” ⸗ u _ > — - 
" v . \ 17 B 
% — ur i 


æ— 


⸗ 
*8 


N 


a. --- — — 


- | 





' r 
4 


27. Ungrund des Nuͤrnberg. Despotiemus. 355° - 
..... GE BEE ae ve 
genwartig fh blos mie Eortirung der in den Kaſten gen _ 
 . worfenen LofungEymbole beichäftigt, und ſonſt gar nichts: , 


-  zutun.hat.. Daher macht ſchon Chriftoph Scheurl ' eine 
foͤttiſche DBefchrelbung von demſelben, wormit aud) ber 


nalift Müllner * übereinitimme. Es if aber nid ..  - 


aublih, daß man nad) ber Conſtitution den patriciatie 
ſchen Loſungern einen Collegen aus den Handwerks Herren 
beigeben , und auf fein Loſungs Amt förmlich beeidigen wol« 
len, nur zum Spiel, und zur verächtlichen Beſtimmung, 
6 Türe auf- und zuzumachen. Vielmer ſoll ee, wenn er 
auch gleich im Rang den obigen nachſteht, dennoch gleiche 
:  Kechte Haben. Ba wu Br 
2 41. Die Ameleute ‚. welche nach dem Privilegio unter 
der Direetion der Sofunger über das Einnemien und Ausge. 
beſn der Flnaujzen gefeße ſeyn ſollten, die im Anfang blos - 
„den Titel eines LoſungSchreibers gefüre haben, nun aber 
in neuern Zeiten Loſung Raͤte genannt werden, warn 
- ‚ Ihrem erften. Urfprung und Verfaſſung nad), nichts anderst 

als bürgerliche GegenSchreiber, welche ben Loſungern 
als Haupt Abminiftratoren zur Eontrole beigegeben wurden, 
Daher wurden zu folchen Loſung Schreibern des Loſung Amts, 
kxeineswegs Perſonen aus dem Patriciat, ſendern vielmer 

"blog aus dem übrigen BürgerStand, ernannt. Der naͤchſt 

J BEE Rz. zuwor 
1. Epift. ad Tok. Staupizium, c. 11. ia Wagenfjeiih.. 

‚ Comment. de civit. Norimb, p.ıgs: “Quaeforum fumma . . 
‘ 7 dignitas & poteftas eſt; ipfi foli aerärio praefunt, Habent 
collegam, qui inter & artifice: prrmatum obtinet, qui no- 

inine plebis quaeftorem agit, Eins effriun, januam apt- 

rire, introäuntes et exeunles conducere. . ee 
2. Annales ad A, 1350: “Diefen RatöPerfonen von den -. 

Handwerkern werben keine. Aemter auſgetragen, außer vd _, 
oͤlteſten, Der jederzeit neben. den 2. aıdern Loſung Herren in 

‚..ber Loſung Stube inwendig bei dee Tür zu ſitzen, und  .- _ 
„bie heut, fo darinn zu tun haben, in: und auszulafen 

verordnet wid”, . . . 
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Chritoph Schturt gibt hüävon das. glaube 


zuvor 'angefürte 
digſte Zeugnis >. Diefe alte Einrichtung her buͤrgerli ., 


‚ den Begenfebreiberei farm wol aus nichts deutlicher er⸗ 


hellen, als aus den unten angezogenen klaren Worten, fers- " 


Dam: et rofribamt; und baßbayı feine Patricier, fo 
Perſonen aus dem üdsigen Buͤrger Stand gelangt find, 
‚ eine notoriſche Warhelt , die aus ben, auf bem Sur Baus: 
"befindlichen Werzeichniffen der Sofung Räte leicht bargetam. 
werden Pan +. Nachdem aber in neueren Zeiten lauter Das: 
tricier zu LoſungRaͤten befördert worden , welche mit de: 
ſo ungern und dem ganzen‘ patriciatifchen Mogiftret ia der. 
engften Verbindung flehen: fo iſt dadurch jene, Gegen⸗ 
fehreiberel ganz gerrüttet, und bie Buͤrgerſchaft hat bre 
HauptStuͤtze bei der Finanz Adminiſtration verloren.. 
denn auch die Zerruͤttung des Finonz Weſens eigentlich von 
dicſer Zeit on ofinm Anfang genommen bat. ; 
0 m. 








3. in Epiſt. cit. c. 11: “'habent praeterea (nàmlich aus 
ßer den CKoſungern) daos boneſtos cives, qui cuncta dili- 
genter ſeribant & veferibant (denn es waren ehemals nur. 
8 Lofung&chreiber). . Cum bis Quaeſtores conneniunt fin. 
gulis diebus Lunse. Mercurii, Sabbati, daas vel tres bho- 


rag poftmeridianas , & totsm feptimanam , in quam An- 


garia incidit, vel etiam integrum menfem, vbitribnta fol. 
vuntar, et totam ferme quadragefirmam ‚- quo tempore 
omnium rationes audiunt & reliquis Septemviris reddunt. 

- Quaecungue expendenda funt, hi duo expendunt: quae- 
cunque aerario inferenda [unt, hi duo accipiont, inferunt, 
traftant. Ipfi publicas litterag, et guaecunque fgaum in- 
diciale habent, fignant, nullius ſtereti mon confü, 

4. Zu dem Amt der Kofangchreiber gelangten lauter 

vbaͤrgerliche Perfonen. Der letzte diesorts bekannte som 
bürgerlichen Stande war Hans Treubler. Nachher wurs 


Den lauter Patricier dazu genommen, welche feit dem Ans 


fang dieſes Jarhunderts den Titel‘ P.ofungXäte füren, ©. 
Nachrich von der Loſuns zu Nuͤrnberg, S. F.. 
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M A untergeordnete Sinanz enter der Seude 
le noch ins Anfang und in der Mitte des gegenwärtigen, 


0° und im. vorigen Jarhundert Durchgebends. mit erfarnen und 


Sachkandigen bürgerlichen. Perfonen befegt waren, werden . 
mn lauter Patriciern aufgetragen, welche aus bem Fi⸗ 


i wanz Zuſtand berfelben bas größte Geheimnis machen , zum 


I one Kamtnis und Erfarung Dazu gelangen, * eiche 
Aeniter als. ware Beneſicien und Pfründen anfehen, ſich 
Die größten willkuͤrlichen Accidenzien und Emolumente zueig⸗ 
sen, und dadurch dem Stadt Aerario von den Domanials 
und Cameral@inkünften der Stadt und bes Landes den Zu 
fluß größtenteils verſtopfen. Der unbefchreiblichen Unord⸗ 


nungen im Oekonomie⸗ und Rechnungs Weſen, welche von. 


Vergleichen in Schreibezei- und RedmungsÖefchäften nicht 
erfarnen Perfonen leicht zu vermuten ſiad, niche zu geden⸗ 
ken. Daher ruͤrt es eben, daß weil das Aerarium non ben 


ardentlichen FinanzQuellen der Domanial. und Cammer Ge⸗ 


faͤlle ſo wenig Nutzen zieht, der Magiſtrat bei jeder Gele⸗ 
genheit zu neuen Steuern feine Zuflucht nimmt, und als 
les. aus dem "Beutel ber Bürger herauspreffen will, 

IV. Die Reviſion und Abhoͤrung der Stadt Rech⸗ 


. nungen „. welche doch bei einer fo anſehnlichen Stadt, und 


bei einem fo großen Gebiet, von der größten. Wichtigkeit, 
. find, werden mit der größten Nadyäffigkele nur. obenhih be · 
handelt, uud find heut, zu Tage in ein leres und unbeden⸗ 

dndes Caimoniel ausgeartet. Nachdem vorher die 7 


‚ Altern. patriciatiſchen Herrn des kiemeren Rats, die ge⸗ 


heime Rexviſion der Stadt Rechnung unter. ſich gehabt ha⸗ 
ben, wird darauf jne Caͤrimonie, einige Tage vor. dem 
- -PalmSonntag, öffentlich veranſtaltet. Hiebei müflen fich die 
beiden Loſunger aus dem Patriciat, nebſt den 3 patriciati⸗ 
ſchen Loſungs Raͤten, als bie eigentlichen Adminiſtratoren 
und RechnungsFuͤrer, infuben : außer diefen aber: erfchels 
men anf dem Rat Haus, zur angeblichen Abhoͤr der Mech 
ung, die 5 folgende gu vatriciatiſche Mitglieder “ee 

a | 
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tleiuern Kats, ber oben angefüne- HaudwerksLoſumger, 


unb mit biefen noch ber are ültefle vom ben Hand werks⸗ 
Ratscherren. Jene, die eigentlichen Lofunnger und Bor’ 
ſungKaͤte, haben ſich als Rechnungs Fuͤrer ſchon vorher in 


der LoſungStube verſammlet; und dann treten in ber Folge 
erſt vie übrigen Älseren Herren, mit dem Juandwerkelor 
funger und dem atm HandwerksHerrn, ein, zum: Zei⸗ 


chen, daß gedachtem SHanbwerkstofunger gegenwärtig Feine 
Teilnemung an der Rechnungs ürung ſelbſt, fondern nur. 
der lere Citel, zugeftanden wird. In ber Stube aber 


darf fi) audy dee Hanbwerkstofunger zur Linken der ei⸗ 


gentlichen patriciatiſchen Loſunger hinſtellen, welches ein: 
ichen von tem iſt, was er eigentlich nach der Conſti- 
tution ſeyn ſollte. Wenn nun alle verſammlet fub: ſo 


werden zwar, nad) vorausgegangenen Gratulationen und 


Curialien, und nachdem zuetſt ein zu dieſer Caͤrimonie eine 


gerichteter ſummariſcher Extraet' aus det vorjaͤrigen Stadte: 
Rechnung abgeleſen worden, und hernach bie Loſunger und 
LoſungRaͤte abgetreten find, über die Verbeſſerung des Kid 
nanz Weſens allerlei Wuͤnſche geaͤußert; welche ſich aber 
gewoͤnlich mic dem Schluß endigen, daß den Hrn. Lo⸗ 
ſungern für ihre diesjaͤrige Muͤhe zu danken, und 
fie zue weiteren Fortſetzung ihres wichtigen Amtes zu er⸗ 
ſuchen fein. . Nachdem nun barauf jene Lofunger und 


Loſung Raͤte wieder hineingerufen, und ihnen Zufrieden“ 


heit und Beifall zu erfennen gegeben worden: fo wird her⸗ 
nad) erft die neue, auf Pergament gefchriebene, und in Les 


ſtaments Form zuſammengelegte Stadtlechnung (bie : 


aber , wie aus biefer Form leicht zu erachten, nichts an« 
Ders als ein ſehr undofiftändiger, dunkler, fummarifder, und 
mit einem Wert, zum Zweck biefer Caͤrimonie entworfe⸗ 


ner Ertract aus ber eigentlichen geheimen. Stab Nehnming 


fein Ean) abgeleſen. Diefe wird fofort auf die Pergament. 
Bäder, womit fie burchflochen iſt, mit ben Siegeln ber 


5 Altern Herren in rom Wachs, und in ne J 
| | nn Nie 
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Entfernung mie dem Sigel ber Handwerks Herren in 
gruͤnem Wachs, verwart. Won dem ganzen Vorgang, 
der kaum einige Stunden bauert, wird darauf dent vollem, 
Rat ſummoriſcher Roppore getan, und in folhem ein än« 
.. . fiches Caͤrimoniel wiederholt. Dieſe Umftände ber le⸗ 
ren Coͤrimonie, auf welche ſich folchergeftalt die ganze 
fpooemliche Kevifion der Stadt Rechnung einſchraͤnkt. 
mogen hinreichen, jeden vernünftigen Leſer zu. uͤberzeugen, 
DAB daraus niemand einige Kenntnis vom Finanz Weſen era 
+ Sangen koͤnne: mie dann auch bie angefürt: Handwerks Her⸗ 
ren, ber geißere Nat, und die Bürgerfchafe, ganz davor 
ausgeſchloſſen find, Gleiche Bewandnis hat es auch 
mit der Aevifion allee Particular Rechnungen einzelnen, , 
Aemter, wozu nirgends Kunſt Verſtaͤndige und genaue Calr 
- eulatores und Probatores gebraucht werden. , 
V. Selbſt Allerhöchfter Orten ſcheint bie von dem 
Maglſtrat aufgeftellte Hypotheſe von einer gebeimen Rech⸗ 
niungs Fuͤrung, und daß er mit gänzlicher Ausfchliefung 
der bürgerlichen Cencurrenz, bles kaiſerl. Maj. in Derfon, Ä 
wenn es. nämlich begere werde, Nechnung-abzulegen ſchuldig 
fei, einigen Eingang gefunden zu haben: morüber man ſich 
gar nicht wundern darf, menn man den zuverläffigen , drei⸗ 
fen, und apobiftifchen Ton weiß, womit der Magiſtrat feine 
irrige Sfnterpretation des angefürten Privileqii überall ſub- 
{md obreptitie zu verbreiten, und feibft zu Nuͤrnberg lange 
Zeit in ein heiliges Anfehen zu feßen, gewußt hat. — 
| Shan in dem älteren KecursProceß. einiger Kaufleute - 
wurde, vermutlich durch diefe Sfnfinuationen des Magiſtrats, 
bewirkt, daß die damals abgefandte Stadt Rechnungen ci« 
nem kaiſerl. HofCammer Buchhalter zur Reviſion über« 
geben, und außerdem, was durch den ReichsHofRat 
im u 1735 und 1754 heilſam verordnet iſt, noch durch 


4 


. ein befonders kaiſerl. LabinersDecret vom 6 Aug. 1754, on 


Ä u dem Magifteat allerlei Norfchriften zur Werhefferung des 
Finanz Weſens erteilt, Mr Die Buͤrgerſchaft iſt welt ent 
R5 2. 2 
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8 —— ränten hehe * u 
fbection über die Finonz· und NedmmgsWerfaffung , auf. 
Örgenb eine Art anzufechten ; fondern fegt vielmer in bie- 
ſes allerhoͤchſte kaiſerl. Recht der Ober Auſſicht ein um fo 
größeres Vertrauen, je ſtrerger unb genauer folches aus» 
geübt wird. Man wird aber 
wenn fie es füt unmöglich hält, daß 


23 


Der Particular Rechnungen einzeiner Hemter, und des ge 
-fammten Finanz Weſens, geflattet, und dieſelbe mie ihren 
umfländlidyen Erinnerungen und Verbeſſerungs Vorſchlaͤgen 
gehört, aud) alles durch eine LocalCommiffion gtuͤndlich 
unterſucht wird: welches letztere ja auch in allen Fällen 
unter Allerhöchfter kaiſerl. Autorität gefchieht, und daher dem 
Balferl. Rechten nichis präjudicit. 
ESelbſt in der neuerlichen Streit Sache bes größeren . 
Kats gegen den Magiſtrat, ſcheint die von dem letz. 
tern abermals. in feinen Exhibitis fub- & obreptitie in- 
finuirte irritge Erflärung bes oftgebachten privitegii Fri. 
dericiani von 1476, das nachtellige , übrigens böchfiverr 
erliche Erkaͤntnis vom 14 Dee. 1786, veranlaßt zu haben; 
indem darinn die wegen allerlei Befchwerden angebrachten 
Petita der Genannten des groͤßern Rats, zwar abgefchla- 
og, zugleich aber doc, das Wefentliche ihres Antrags , nur 
unter einer ganz andern Rubrik, nämlich “Rauf und . 





„handelsk:ute contra den Wagiftiat, Conmi ſionit auli-. 


ene ; pundo diverforum gravamınum &c., NB. ex ofhicio 
verfuͤgt, nämlich die Einfendung des ganzen ſtatus activi 
Sec paflivi vorgefchrieben worden : vermutlich entweder Des« 
wegen , weil durch die, fub- und obreptiones des Ma 
giſtrats die Meinung entſtanden if, als ob die neuen Kia, 
. . gm . 


z 


\ 
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gen 80:5 gräßenn Bars weine Steig is ale Ka v 
durs Proceſſes einiger Kar fleute. feien;. oder weil nah be - - 
. irigen Magiftratifchen Erklärung des oftgedachten privie _ 


legii Fridericiani, die Buͤrgerſchaft von aller Coneurreng 


in Sume am RechnungsSachen auegeſchleſſen m 


folle. 
i Diötweige Erfläenng des angefürten Föivilegit Prideriiieni \ vor 


it uud die rogigrakifcyen fub- & ebreptiones, werden aufge - 


becht yud widerlegt. 16.7579) 
| Schwerlich wird je eine, gegen allen hiſtoriſchen Sinu 
und Zufamsmenhang, gegen bie ganze Mürubergiiche Confti 
eutien, und gegen bie Analogie der ganzen Reichs Städtifchen 
Finanz: und Rechnungs Verfaſſung, anſtoßende irrige Er⸗ 


klaͤrung irgend einer alten Urkunde, tiefere Wurzeln geſchla⸗ 
gen, ſich ſo fange Zeit. erhalten, ja felbit bei manchen indee 
“  . daterländifchen Geſchichte und Verfaſſung fonft: gut bewan⸗ 
, berten. Männern, folchen Eingang gefunden haben, als die; _ 


“ angefürte .grundlofe Magiſtratiſche Interpretation dieſes 
oft gedachten Fridericianifchen Privilegit von 1476, und 
. darauf gebaute geheime Rechnungs Fuͤrung. Mar 


muß es bekennen, daß der Magiftrat biebei ein Meiſter⸗ | 


Stuͤck ber Politik geticfert Habe. 


Schon Hängft fülte man poar das Anftöfige ind bie E= 


efärlichen Folgen diefer Erklärung. Man Eonnte es nie bes 
Greifen, warum benn bie NRuͤrnbergſche Bürgerichaft allein 


eine bloſe Nulle ſeyn, die unertraͤglichſten Auflagen, und. 


endlich ihr ganzes Eigentum, dem Stat abgeben ſoll, one . 


. von der Verwendung unfäglicher Summen auch nur 
- die mindefle Notiz von dern Magiſtrat zu. erlangen. 

"Alte flimmten darinn überen, daß bs Privilegium , wel⸗ 
ches den gänzlichen Ruin der —2 Nuͤrnberg bes 


wirkte, für die heut gen Zeiten imbrauchbar, daß es mis 


3 


gen dem damit getriebenen offenbaren Misbrauch elnzus 


ſchraͤnken, oder gar abzufchaffen fe. Keiner hat jedoch den. 


J wporen ea Verſuand davon te, als der  Verfaffer der Ben’ 


dam 


⸗ 
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danken Über die Steuer und Rechnungs Verfaffung 
zu Nuͤrnberg, wovon man hier aus $. 8 und 9 nur einem 


kurzen Auszug geben will. 


Man hat dieſem unſchuldigen Privilegio offenbar Un⸗ | 


recht getan, wenn man darinn eine gebeime Finanz ade 


miniftration und Rechnungs Fuͤrung bes Magifirats fuchen‘, 
und biefe ierige Erklaͤrung, welche offenbar nichts als eine 


politiſche, durch veraltete Ufurpation ins Anſehen gekom⸗ 


mene Magiftrattiche Erfindung ift, in deſſen Worten antref⸗ 
fer wollen. Denn - N 5 
1, erhellt ſchon aus dem Eingang. bes Privilegii, daß 


ſelbiges nicht blos zum Vorteil des Magiſtrats, fondern der 


ganzen Buͤrgerſchaft, erteilt worden, “* weil die Gemeine 
durch fchwere Kriegsleufft, auch merkliche Gepew; 


und in andre weege, befchädigt fei, und um des willen, 


daß dielelbe Stadt Nürmberg defta Rattlicher und beffer 
bey dem Kailer und Reich beleiben möge”, "Dielen 

Vorteil erlangt, die Dürgerfhaft nicht, indem fie von aller 
Einſicht des Finanz Weſens ausgeſchloſſen ifl ;.oder es iſt we 


nigſtens nicht zu begreifen, mie dag Letztere zur Erreichung 
jenes Zwecks etwas beitragen follte. Der ganze Elare. Sinn - .| 


bes Privilegil hat vielmer folgenden hiſtoriſchen Zufanie 
menbang. j 


Aus ber Geſchichte der ReichsStaͤdte iſt einem jeden 
‚bekannt, daß felbige nicht nur gang, fondern auch einzelne . 


Gefälle darinn, 'bejonbers die Stadt Steuern, ehemals haͤu⸗ 
fig vom Kaifer an auswaͤrtige Stände oder. andre Perſonen 
verpfändet oder affiguirt worden find, wodurch folche manch. 


fertigen Berbrüßichteiten und Berationen ausgefeht maren 


umeilen namen ſich auch die Faiferlihen Dögte und 
chultteiſen, wenn ihnen der Einzug folcher kaiſerl. Ges 


fälle überlaffen war,. heraus, die Reichs Staͤdte mit willkuͤr. 


lichen und übertriebenen Foderungen zu plagen. Es ertra 


Bitten daher die mereften Reichs Staͤdte die bekannten Priv 
legien, doß weder die Stabe felbft, noch einzelne kaiſerl. ae | 
u | | | 2 — „ae 
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fäfe barinn; auf ſolche Art in frembe Hände. gebracht, noch - 
ſelbige fonft von kaiſerl. Beamten mit Steuern befchwert 
2 werden follen‘. So erhielt auch Nuͤrnberg von Kſ. Karl 
41V 1397, von Ri: Wenzel 1394, und von Kſ. Ruprecht 
2 3901, die Privilegien, daß die Stadt nicht an andre ver⸗ 
pfaͤnder, oder fonft vom eich gerrennt "werden ſolles. 
Insbeſondre aber wurde Nürnberg von Kſ. Wenzel 1394, — . 
- yon Ruprecht 1401, und befonders von K. Friedrich II 
3464, privilegirt, | en | | 
- dafs fie folehe unfer nnd des Reichs StadtStener, dafür - 
diefelben Bürgermeifter. und Rat diesmal unfere Kaifer- . ‘ 
| . lJicheQuitanzen »icht innhaben, einigerlei Perfon, in was 
- =." Würden, Stand oder Welen der oder die wären oder 
“. feyn „möchten, niemand “usgenommen, von keinerlei 
unfer noch‘ unfer Nachkommen am Reich Anlangexs, Ge . 
. 'heifs , Gefchäfts oder Gebots Wegen,. wie das gegen ih- 
nen fürgekommen werden möchte, nicht pflichig noch 
ſcholdig feyn follen zu bezalen noch auszurichten, fon- 


. > 


R dern folche StsdtStenern je uns und unfern Nachkommen 

acn Reich, alle Jar zu einer jeglichen Frift und Zeit zu“ 

EN." Uüfer fellfl Handen antworten, bezalen, und ausrichten?, 
Drleeſe Privilegien ftehen mie dem obenangefürten 


Fridericianifihen Privilegio, daß der Nat niemand alsdem -_  - 
Raifer in Derfon, fo oft es begere werde, Rehnug 
- abzulegen fehuldig fei, im geraueften Zufammenhang. Die: 
| "Stadt wurde bei ihren OÖbfervanzmäfßigen Einfünften ges 
ſſhuͤtzt, aus der im Eingang bemerken Urfache, weil die 
Gemeine durch fchwere Kriegsleuft, auch merkliche 
En en | Gepew 


| 5. Siehe Privilegien und Parta der Reich Stadt Franke 
7, fure, 6.253. — Gruͤndliche Ausfürung und Reitung der 
heil. ReichsStadt Kempten uralten Herkommens und. 
Reichs Immedietaͤt, &.74. — Muferd ‚GtatöReht ber 
Reichs Stadt Aachen, ©. 75. Ä en 
&v. Wölkernhif. Norimb, diplom. p. 324, 495, 53 . 
"07V, Wölkem],0.9 494,599, 076... : 
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ı 
ehe Reſervat Rechte aus, und ertelften barüher nach Bellehen 
Vorſchriften. Die Kalfer, und nod) Friedrich III, bielten - 
ſich auch mit ihrem Hoflager öfters in ben Reichs Staͤdten, 
befonters zu Nuͤrnberg, auf; und bei ber bamals noch - 
üblichen firpfen und altdeutſchen Rechnungs Manier , die . 
ſich aufein wechfelfeitiges unbefchränftes, Vertrauen gründete,” 
“wäre es allenfalls einem Kaifer noch möglich gewefen, der⸗ 
rgleichen Rechnungen feibft kurzweg anzufehen: vbwol zu. 
zweifeln ift, Daß foldhes jemals geſchehen ſei. Won jenen 
“ Faiferl, Reſervat Rechten ift zwar, außer den noch heut zu 
Tag in die Faiferlihe Cammer zu -bezalenden Stadt⸗ 
"Steuern, in ſo weit felbige noch Obſervanzmaͤßig find, aller. 
"dings die firenge kaiſerl. Ober Auſſicht übrig, wörunfer | 
MeichsStaͤdte in Steuer. und Finanz Sachen ſtehen. Wer 
wollte aber jego einem Kaiſer gumuten, oder im Ernfinur 
“erwarten, doß biejer die Rechnungen der Stadt Lrürm 
. berg, die nad) dem Werhaͤltniß der anfehntichen Finsiij- 
Zweige vermutlich fer weitläuftig feyn werden, in eigener . 
Perſon burkhgehe und prüfe? Es. bliebe alſo dem Katfer, 
wenn man ſich au) nech fo fer an die Morte bes -Privie | 
legii halten wollte, nichts anders übrig, als bie Prüfung 
vergangner Rechnungen dem Reichschofrat, oder da es 
richt » einmal diefem Difafterio möglich) tft , fich mit Rech⸗ 
nungs Juſtificationen abzugeben, beſonders dazu anzuordnen⸗ 
den LoealCommiſſionen, unter Beiziehung der Bürger, 
Schaft, zur Einſicht und Vernemlaſſung, aufzutragen, 
"zur kuͤnftigen Sicherheit der Buͤrgerſchaft aber, (da ja fol. 
che außerordentliche Commiſſionen nicht- immer erneuert wer. 
“den, oder gar beftändig fortdauren koͤnnen), unter kaiſerl. 
Autoritaͤt, gemeinfchaftliche, aus Patriciern und. 
Buͤrgern beſtehende beftändige Adminiſtrations Depu⸗ 
rationen, ober bürgerliche Gegenſchreiber, in alle. 
- Haupt: und NebenFinanz Aemter, nach dem Belfpiel .ander : 
rer Reichs Staͤdte, anzuordnen, auch gemeinfchaftliche 
KRechnunge Keviſions Collegia zu beftellen , und überoll_ 
. FE — die 
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. nanzen und dem Rechnungs Weſen, ftart finder. Dieſe büre 


* 


ſtellen und zu heſeſtigen. 


7, find uͤberhaupt dergleichen alte Privileglen nad) | 
den ‚heutigen Zeiten manchfaltig einzuſchraͤnken. Wenn eine 


Bürgerfchaft ein gerechtes Mistrauen, und den Verdacht 


gegen einen Magiſtrat hat, daß die gebeime Adminiſtra⸗ 


tion bisher misbraucht worben fei ; wenn dieſer Misbrauch 


nicht undeutlich aus dem ſchlechten Finanzguſtand, und aus 
der großen Schuldenlaſt erhellt, in welche die Stadt au 
bei den äußerft überfpannten Auflagen geflürze worben iſt: 
ſo muͤſſen wol jeder geheimen Adminiſtration ſolcher Art 


Schranken geſetzt werden; wenn man zumalen 


5 in Erwägung zieht, daß nach einer gleichfallfigen | 


allgemeinen Analogie der Reichs Staͤdtiſchen Regi⸗ 


ments Verfaſſung, uͤberall eine Concurrenz der Buͤrger⸗ 


ſchaften und ihrer Ausſchuͤſſe in der Adminiſtration der Fils 


gerliche Teilnemung aͤußert ſich in verſchiedenen ſehr wichti⸗ 
gen Rechten. — Die abminiſtrirenden Magiſtrate koͤnnen 


gewoͤnlich nichts von Erheblichkeit, z. B. keine Veraͤuße⸗ 


rungen, feine betraͤchtliche GeldAufnamen, one buͤrger⸗ 
liche Einwilligung vornemen. — Die Buͤrgerſchaften haben 


an der Admiuſtration ſelbſt, beſonders we die Magiſtrate 


begangener Miobraͤuche uͤberwieſen worden find, haͤu⸗ 


fig dergeſtalt Anteil, daß entweder zur Adminiſtration des 
FinanzWeſens, gemeinfchaftliche, aus Magiſtrats Gliedern 


und bürgerlichen Ausſchuͤſſen beſtehende Depurätionen, oder 
bürgerliche Gegenſchreibere ien, angeorbner ſind. — Fuße 


ic, möffen in allen Reichs Staͤdten, wenigſtens Die jaͤrliche 


Sradt Rechnungen der Buͤrgerſchaft ober deren Repraͤſen⸗ 
tanten, zu ihrer: eigenen Einſicht und Prüfung, vorgelsgt, 


deren Erinnerungen und Aueftellungen darüber vernommen, 


. sand darauf das Noͤtige perbeſſert gere . worüber. man bie 
| A 
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die geſtellen Rechnungen der Vürgerfihaft und ihrn Aut. 


Schüffen zur‘ Einſicht und Prüfung vorlegen zu laſſen, ſolcher⸗ 
geftalt aber das Vertrauen zwilchen allen Ständen herzu⸗ 
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aus den mereſten Reichs Staͤdten geſammelten Belege und 
viele kalſerl Erkenntniſſe, in den “Brundfägen ver Fi⸗ 
nanz Aominiſtration und des Rechnungs Weſens in Reichs. 
. Städten, Leipzig, 2786, 8”, im Zuſammenhange nad). 
feben kan. - Ä 


9. Ja fogar in dem älteren RecursProceß einiger Kaufe, 


leute, iſt in dem ſchon oben angefärten RHofRats Conciuſo 


von 1735 bereits erkannt worden, Daß “ver Magiſtrat zu 


Rechnungs Reviſoribur allezeit ſolche Perfonen zu benen⸗ 
nen babe. weiche mit den Rechnungs Fuͤrern keine An⸗ 


verwandtſchaft haben, mithin dieſen Punct allezeit derge⸗ 


ſtolt zu beſorgen, damit niemand ſich daruͤber zu be⸗ 
ſchweren Urſach haben möge‘, Nach dem waren Sinn 
dieſer Verfuͤgung ſollen alſo zu Rechnungs Reviſoren Feine 


Perſonen aus dem Patriciat, ſon ern dem uͤbrigen Buͤr⸗ | 


ger Stande, ernannt werden; ba ja jene, fowol.kie älteren 
Herren, fo bisher der Rechnungs Abhoͤr angewont, als bie 
Öbrigen patriciatifchen Rats Herren und Beamte, als welche 


durchgehends, vermittelft wechſelſeltiger Heiraten, in dem 


genaueſten Familiennexu ſtehen, ınit den Loſungern und Lo. 
ſungsRaͤten genau verwandt ſind. 
28. 
Schweviſche Sicherheitd see. 


.. A, Erſter Entwurf des Königes zu einer fogenanns 
5 ten Vereinigungs⸗ und Sicherheits Aete. 


Stockholme im März 1790.. 





Damit Wir von uns und unferm I. Vaterlande auf 
alle Zeiten die heftigen Erſchuͤt erungen entfernen, bie teils ' 


durch einzelner Leute Ehrgeiz und Herrſchſucht, teils ducch 
auständifche Cabalen, und endlich durch der Reichs Staͤnde 


uiunern Meid und Ureinigfelt, das Reich, deſſen Beſtand 


und allgemeine Sicherheit, in Gefar gef:gt, und Trennungen, 
nicht nur zwiſchen den Untertanen, ſondern auch zwifchen 


nn. 
I 


Bolt 
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er und Konig, bewirket hoben; und um einmal für 2 
allemal die Gründe beflimmen zu koͤnnen, auf- denen Die, 


Regirungs Geſetze ruhen; auch um für die Zukunft alle Un⸗ 


7 Beurlichleit und einfeitige Zufäge abzuweren, hat unfer 


mom m TO TTTT  T 
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* 
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. „aller gnädiäfter König, für ſich und feine Nachfolger auf Dem’ 
ſchwediſchen Thron, mit uns; wegen ſolcher Dereinigungs- 
‚und: Sicherheits Acte übereinzufommen beliebt. | 
‚Ss erfennen wir, Daß wir einen Erb Koͤnig haben, der 
dvoll⸗ Macht hat, das Reich zu regiren, im Frieden zu 
‚erhalten, zu retten und ju verteidigen, Krieg anzufan · 
‚gen, Frieden und Buͤndniſſe mit auswärtigen Mächten zu 
“ehlieben, zu begnadigen, teben, Ehre, und Gut, wiederzu - 
‚geben, ..nach feinem hohen Bufinden über, alle .- 
KReichsAemter zu disponiren , ‚ bie mit. eingebor:en 
Schweden befegt werden müflen, auch Geſetz und Rechte. 
‚and bie. Werwaltung ber übrigen Deichsangelegenen Wen 
 fwäße bergeftalt. zu pflegen und handzuhaben, wiere 
der Rönig am nüglichften befinden wird. 
9. 2. fehen wir. uns für freie, tem Geſetz nehorfame, 


und fichere Untertanen an, unter einem geſetzmaͤßig gefdns 


ten. Rö:ig, der uns nad) tem geſchriebenen Geſetz des 
ſchwediſchen Reichs regirt. Und da wir alle gieich freie 
Unterſaſſen ſind; ſo muͤſſen wir auch, unter dem Schutze des 
Geſetzes, alle glaiches Recht genießen. Daher muß auch 
des Koͤniges hoͤchſter Oerichts Hof, ver dem alle Juſtiz⸗ 
Reviſions Sachen abgemacht werben, und wo der Königs 
‚Stimmen hat, aus fowol adelichen als unadelichen Maͤn⸗ 

nern befiehen; ben zufolge Die Anzal der Reiche Räte Fünts 


tighin auf Br. kgl. Maj. eigenes. gnädiges Burfinden ans 


koͤmmt. Wobei Se Maj. Hohe und Miedere gegm alles 
“ Unrecht fügen, ‚und keinen am Leben, an Gliedern, und 
- Gütern, verderben wollen, ehe er Gefegmäßig Überfürt, und 


por dem gehoͤrigen Gerihi verurteilt worden, iſt. 


8. 3. Ein freies Walt muß gleiche Rechte haben; 
deher muͤſſen u. all⸗ 4 Srinbe liegende Gründe in * 
gemein⸗ 


r 
vs 
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gemeluſchaftlichen Vaterlanbe beſien und erwerben "dürfen. 
Doch fo, daß die Ritterſchaft ımd der Add, auf Die bisher feſt⸗ 
‚gefeßte und übliche Weiſe, bei ihren alten Gerechtſamen, 
‚Kitter@hter [Säserier] mit vo und rörs, mb die In Scho. 
nen, Halland, und Blekinge, bie-fogeriannten infakne:- 
‚bemman ; zu haben und zu befigen , erhalten werden. Ue⸗ 
brigens fol ein Sut feine Natur und Werſchiedenheit ats 
-Säterie, Frälfe, Skatte, und Kron®wt, nicht äntern: aber . 
dje Seferung zu PoſtPferden fl auf alle Hemman im 
Reich gleich derteit werden, die RitterGuͤter, ro und rörs, 
und die in/skneihemman und bie Boftällen davon’ ausge 
nommenund befreiet. Das Recht. des Bauer Volks, Krone 
'hemman auf: järliche Schaßung zu kaufen, und deren ſiche⸗ 
zer Beſitz, iſt durch eine heutige beſondere Verordnung fefk« 
gefeht, und fo fiher, als wäre fie hier miteingefürt. 
.4. Die, hoben und vornemſten Reichs Aemter, fo 
wie auch die an des Königes Hof, erben bios non der Rit⸗ 
terfchaft und Dem Abel -befege : - übrigens aber bleibt Ge- 
ſchicklichkeit, Verdienſt, Erfarung, und erprobte patriotiſche 
Tugend, der einzige und ware Grund zur Befoͤrderung zu 
. offen Aemtern und Dienften des Reichs, hoben und niedes 
gen, one Unterfeheld und Ruͤckſicht auf Geburt oder Stand. 
Wenn aber ein wwadlicher Beamter zur adelichen Wuͤrde 
erhoben wird: fo kann er das Amt, welches--er als Unad. 
licher, zur Sicherheit des unadelichen Standes, vorher bes 
nommen und inne gehabt hat, nicht länger behalten. 
G.5. Da die ware Freiheit darinn beſteht, daß man 
-feeiroillig das Benotigte zum Unterhalt des Reichs Bergibe : 
-fo hat Die ſchwediſche Nation ein unflreitiges Recht, hier. - 
über mit dem Könige fi) zu beratſchlagen, ſich zu vergleis 
ichen, abzufchlagen, und. übereinzufommer. 


8.6. Auf den ReichsTägen werben von den Reihe 


Ständen feine andre Sachen verhandelt, als foldhe, die det 

"König auf, die vor dem J. 1680 gewoͤnlich geweſene Art 

proponiret. Ze nn 
lt rn 8.7. 
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Privilegien. bes Adels und. ber Prieſter⸗ 


67. Die | 
ſchaft vom J. 1723 , und bie bisher wolerworbene Weipie 
legien und Gerechtſame ber Städte, werben in allen;, was 


nicht gegen dieſe Sicherheits Acte ſtreitet, beſtaͤtiget. ur 

68. Diefe —— und Sicherheits Acte ſoll 
von allen ſchwediſchen Koͤnigen, bei ihrem Regirungs⸗ 

—8 eigenhaͤndig unterzeichnet, und nie verſtattet wer⸗ 


| ‚den, baf irgend eine Propofition, ober ein Verfuch zur ges, 


singften Aenderung, Auslegung, oder Verbefferung im buche 
Räblichen Inhalt berfelben, gefchehe. Und “falls das konigl. 
Haus ausginge, foll der alsdenn erwaͤlte König in alle biefe- 


Geerechtſame eintreten, und ſich zu dern Bebachtung one 
Ale geringfie Veraͤnderung verpflichten" *, 


, 99. Die Regirungsgorm: vom 21 Aug. 1772 Bleibe. . 
unverruͤckt in allem beflehen, was nicht durch dieſe Um 


veravdert warden iſt. 
| 2 Don wegen der Beida@chane. 





| B. Berinnerunge bei biefem Entwurſ 
Ein Untertan, der feinen andern Zweck, keine andre 


Ahſich hat, als feines Koͤniges vom Vaterlande unge 
trennliches Wol, Fan nicht anders als mit Schrecken und: _ 


innigfter SeelenUnruhe die Gefar erblicken, die beiden zu⸗ 
gleich, ſo wol für den jetzigen Augenblick, als auch für die 
eänftigen Zeiten, bevorzuftehen fcheinen,. falls nicht durch 
die Schickung der Vorfehung, und unferes Koͤniges weile 
Regirung, bie allgemeinen Sachen einen audern kauf bes 
kommen, und die drohenden Gewitter Wolken, bie über, 


& unſern Haͤuptern Hängen, bald verſchwinden. 


Außerhalb find tolr auf allen Epiten mit Feinden um⸗ 

it, beren Starke J wiewol dermalen verteilt, ‚und oh 
&3 

Eine —æx die one Beiſpiel in: D aka 

. und deren Grund umbegreiflich if. Die Schweden im J. 


1990 find freilich an bie Verträge. ihrer Vorfaren von 2790 
sedunden: aber doch wol an ihre utaer nr & | 
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vdellelcht minder gefaͤrlich, uns dennoch bald genuq mit 
ihrer ganzen Macht überrumpeln koͤnnte — ein Ungluͤck, 
das von einer um fo viel ſchlimmeren Ausſicht wäre, da dier 
Zuftand des Reichs ein Zuſammenſammeln aller friner 
ſchwachen Kröfte erfodert, um biefen Feinden auch in der- 


Sage , worin fie nen (mb , hinlaͤnglichen Widerſtand zu tun, 


und einen ſolchen Frieden zu erhalten, als bie Gloire des 


" Königes, und die Selbſtſtaͤndigkeit des Reichs, erfodert. . 
Syn dieſer weit ausſehenden Sage koͤnnten wir ung gleiche. - 
wol die freubige Hoffnung machen, daß foiche burh Sr - 
Miaf. kluge und väterliche Borforge, bald zum Bellen bs 
Reichs . geändert würde, wenn bie Nation mit vereinten | 


‚Herzen, vollee Zupsrficht auf ihres Königes Gnade , und 
„mit vereinter Kraft bemannt wäre, mit alter Macht gemein⸗ 


ſchaftlich auf die Abwerung ber Gefar und die Verteidi⸗ 


gung des Reichs binzuarbeiten. Aber was Die derma⸗ 
lige gefärliche Sage ber Sachen ausmeifer, ift die innere 
Unruhe, die bei uns aufgekommen iſt, und Die, wenn fie- 
nicht von Grund aus.geflille wird, nicht nur jede Bemuͤ⸗ 


burg des Königs für. unfre Rettung, dermalen unſicher 


wachen, fendern auch für die Zufunft, den Grund zum 


gemtinſamen Unglüd formel bes Reichs als der gellebteften 
Eönigl. Familie , legen Tan, ' | 


Ein minber zärtlicher , und minder aufgeflärter König, 
als der Monarch, der num ben ſchwediſchen Thron befigt, 


” würde vetieitet werben koͤnnen, zu glauben, daß es mög« 


lich reäre, dieſe Unruhe durch Zwang und gemalttätige Mite 
tel zu erſticken: aber unter unferm milden und gerechten 
Regenten find fie weder möglich, noch würden fie was an⸗ 
ders wirken, als den Fall des Reichs, und mit Demfelben 
des Bönigl, Throns, für die Zufunft deflo gewiſſer zu 
machen. Der Höchfte wende vergleichen Unfälle won eis 
nem Koͤnige ab, deffen hohe Eigenichaften und Denkungs- 


Art groß genug find, die Nation gluͤcklich zu machen; er 


wende fie. von einem Voike ab, das zu allen Zeiten für Die 
\ . or . | Ehre 
3, Sr n | . \ — 
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Ehre feiner Könlge, und für das Beſte des Reiche, nichts. 


Int hat. 
gebe A "einige fihere, und für die Zufunft dauerhafte 


Ausweg, aller Gefar für das Meich vorzufommen, allen ° 


Gemuͤtern wieder Ruhe zu verfchaffen, aller Herzen zu ver⸗ 
einen, und fie mit dem Könige zu verbinden, um mit ges 
meinfamen Kräften das Reich zu verteidigen, und deffen -. 
und des Regenten gemeinfames Wol ſichtr und dauerhaft 

zu machen, — ift nach unferm geringen Begriff der, die 
unſeligen Zwiſt Materien weggufgaffen, tie den Grund zu 
der Ungnade gelegt haben moͤgen, in ‚welche der Abel bei 


- feinem vielgellebten König gefallen zu ſeya vermeine. Wer⸗ 


’. 


den dieſe Zwifte nicht fo von Grund aus gehoben, daß 
fein. Schatten von ihnen überbleibt: fo iſt das ein Feuer, 
Das unter der Afche glimmt, und bei jeder Gelegenheit zur 

Geſar des Reichs auflodern wird; es wird eine Unruhe, 
die in. den Herzen der Nachkommen fortgepflangt wird, 
die beim Adel zurücbleibe, an der. Spige vor den Armes . 
Des Königes, wo foldyer für deſſen hohe Perfen und das 


Reich fein $eben wagen fol, bei dem önig. Hofe, wo fie 


ihm aufwarten, in ber Ausübung der verſchiedenen Aemter, die 
‚fe zum Dienfte des Königes und des Meichs bekleiden, 
und auf ihren Guͤtern, umgeben von ihren Kindern,‘ die 
F in der Liebe fuͤr das koͤnigl. Haus, und im Eifer fuͤr das 
aterlaͤnd, auferziehen muͤſſen. Was dies für den Koͤni 


und für das Reich für Folgen habe, und. für die Zukunft \ = 


drohe, ift leide zu begreifen. Alles läuft Gefar, auch. 
- bei der aͤngſtlichſten Wachſamkeit früh oder fpat über den 
Haufen geworfen zu werden , 'und in feinem Fall alles zu 
zerſchmettern. n 
Vrceraͤnderungen in den Geſetzen, die onx freiwilligen 
Confens Des Adels, ſamt dem der übrigen Stände, gemacht. 
‚ werben, Eönnen nicht die Sicherheit erhalten, welche ein 
einmuͤtiger Schluß In fo-wichtigen Sachen allein verfchaffen 
kon. Dis Nisorrgnügen darüber verbirgt. man: aber es 


< 


en. 





und dadurch feinen Zepter gluͤcklich und gefegnet machen. 
Beware der Himmel, daß irgend jemand auf ſolche Mittel 
Bazu denken follte, bie nur auf Einen Augenblick, einen 
Schatten auf den Glanz des Throns werfen fönnten: umge 
kert Fan ſolches vielmer mie Erhöhung der gloire bes Kö⸗ 
viges gefchehen. Se Was. hat feinen Abel gnäbigft ver⸗ 
ſprochen, daß ſolcher feine Entſchuldigungen wegen ber une 
gluͤcklichen Vorwürfe, die er den 17 Gebr. mit Schmerzen 
vom Throne herab anhören müffen, vor deffen Süffen 
"in Untertänigfeit niederlegen bärfe: wegen Vorwuͤrfe, bie 
ihren Grund in unrichtigen und uͤbereilten Begriffen ſei⸗ 
‚mes (des Adels) Lond Marſchalls Haben. Wenn dem Add. 


‚gnädige Erlaubnis gegeben wird, dieſe untertänige, auf . 


Warheit In Anfehung bes Land Marſchalls gegründete, und 
In folchen Ausdrüden verfaßte Erklärung vorzulegen , bie 
feine tiefe Ehrfurcht für die Moj., zugleich aber auch fein 
göreliches Gefuͤl von feiner Unſchuld, und feine u. 


f 
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"tolle in dem Woeſat, dadunch fees gellebeen Rönigesuge ⸗ 


ſchaͤtzbare Gnade, und ber Untertanen und Yuskinbe: Ude 
tung, wieder zu gerinnen , auszeichnen; -wern Ge Maj. 


aus diefer unsertänigen Erflärung in Guaden zu erfehen ges 


ruhet, daß Er hinters Sicht gefürs, und die arbeit vor 
dem Thron entweder vertufche worden, ober einen andern 


. Anftrich befommen, und daß fein Abel unſchuldig fei: fo 


‚At dies für die Hohe Ehre des Koͤniges die herrliche Ge 
legenheit, fid) vor der ganzen Welt in ihrem volleften Tag 
zu zeigen, wenn ber Unfchuldige wieder feine Gnade ges 
wiunt, wenn die Unſchuld gefichert. wird, wenn ein,ganzer 
Stand im Meich:mieber dag Anſehen und bie Achtung er 
hält, one bie er nicht beftehen fan; mit Einem Wort, 


wenn ‚alles wieder in die Sage hergeftellt wird, wie es vor - 


dem unglüctichen ıyrew Gebr. war, von weichem Tage je⸗ 
der treue ſchwediſche Edelmann wünfcht, daß beflen Anden⸗ 


Sen aus den Zeit Buͤchern vertilge werben koͤnnte: nicht in... 
dee Abficht, daß die Machwelt feben möge, daß ein Gußaf 


I als Menſch auf Einen Augenblick hinters Sicht gefünt 


werden fönnen , fondern daß der größte König, bas Anden 


:ten von dieſem Vorfall vertilgt habe, ba er, bei beſſerer 
Aufklaͤrung, der Gerechtigkeit und Unſchuld feinen. Schug 


und feine Verteidigung angebeihen laſſen. Hiedurch erhal 
‚sen alle Gemüter ihre Stille wieder; afle Herzen dürfen 
Ihrer angebornen Neigung folgen: einem geliebten Könige‘ : 


in allem , was feine und des Reichs ungertrennliche Wol⸗ 
fart erheiſcht, entgegen zu geben; und bie delicaten Uebetle⸗ 


‚gungen, bie bie in Gnaden vorgefchlagenen Werbefferungen . | 


Am Grund Geſetz erfodern, Fönnen mit Ruhe und vollem 
Vertrauen zu einem milden Koͤnige fortgefeßt, und zu deſ⸗ 
en Vergnügen , fo ae auch des Reiches fünftigem Wol, 
mit der Ginigfeit in allen Ständen gefehloffen werben, 


| die Amen allein Sicherheit und Beſtand gewaͤren fan. 


Die vorgefchlagenen Aenderungen im Grund Geſetze, 
die die Sicherheits Aete enthaͤlt, koͤmen, ba ſolche won un⸗ 
‚Im milben " Ringe angegeben worden find, ne nichte 


— 
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anders , als auf bie Befeſtigung ber allgemeinen” und dee 
bürgerlichen PrivotFreiheit und Sicherheit abzielen, für 


deren hoͤchſten Beſchuͤher ſich der König erklaͤret hat. Dem⸗ 
nach ſehen wir alles, was in dieſer Sicherheits Acte gegen 
dieſen heiligen Grundſatz zu ſtreiten ſcheinen möchte, ſo an, 


daß es wider Willen des Koͤniges dunkel ſei, und welches 


Se WMaj., um feine treuen Untertanen wegen ihrer Wol⸗ 
- art auf die Zukunft zu beruhigen, in Gnaden näher zu 
erklaͤren geruhen wird. 
Die Aenderung, weiche: der ıfte 6. diefer Acte im 
asſten $. der Regirungs Sorm macht, wodurch dem Kb 
nige das Recht beigelegt wird, Arieg anzufangen, fan 


wol nicht anders als für fer. bedeutend angefehen werben, 
fowol in Betracht deſſen, daß folches von uralten: Zeiten 


der, außer als die unumfchränkten Könige regirten, ber 
Nation vorbehalten geweſen, als auch wegen der engen: Ver⸗ 
bindung , die es mit den Beſchatzungen hat, von denen ein 
Krieg, nach unferer: Starts Wirtſchaft und der Einrihrung 
unſrer Armee, die aflerfchwerfte ausmacht, felbft mern ihn 
„auch die Nation one allen weiten GeldBeitrag füren 
koͤnnte: wozu noch koͤmmt, welche Gefar die Natien fir 
ihr und bes Reiches Wol, unter einem Kriegesiuftigen Re⸗ 
genten läuft, wovon das Reid) Ein Beifpiel hat, und das 
- flärkfle Gefül davon immer behalten wird. Wenn aber 
umfer nun regirender gnäbigfter. König meint, daß dieſe 
Macht Inden Händen: ſchwediſcher Könige die Ruhe im 


Reich wiederbririgen f und für Die Zufunft die Anl äffe zu 


den unſeligen Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Könige und der Ra- 
‚ tion, oder ben Ständen unter ſich, die dermalen ungluͤcklicher 
Weiſe daraus entftanden find, heben könne: fo find mir unfers 
Teils beveit, aus Siebe für Se Majn, und. aus Eifer für‘ 
- Die Rettung bes Reichs, in gegenwärtigem Yugenblid, une 

fers untırtänigen Teils, auch aus dem Grunde darein zu 


eonfentiren, daß unfer gnäbiger König, der ſelbſt maß, | 


mas $ bes Relqhes Staͤrke und Vermoͤgen aulaße, deſpn ei⸗ 


y* 
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cgenes, und feiner koͤnigl. Familie hohes Intereſſe, mie dem 
Beſtand bes Reiches naͤher, als mit Lem Intereffe irgend 
ein:8 feiner U tertanen verbunten ift, eine folche Mache nicht 
anders, als zu des Meiches warem Wol und Briten, noͤtzen 


wit oder fan; und Daß das Reich das Gtül hat, den. _ 


Lhron dur h einen Thronfolger befeſtigt zu ſehen, der, unter 
feines großen Waters. Augen in eben dieſen Örundfägen anfe 
erzogen ,„ ung die glückliche Hoffnung gibt, daß das Mridy 
auf lange Zeiten hindus biefe Gluͤckſeigkeit genießen werde. 

Mas diefer ıfE:6 noch weiter wegen der Bedienun- 
gen im Reich enthält ; da feben wir der unterfänigen Hoffe 
rung, daß Se Maj die Abfekung ber Beamten kuͤnftig, 


wie bisher, in Onaden werde auf Unterfuchurg und Urtel 


des bebörigen Gerichtes anfonımen kaflen: weil bie Unfie 
cherheit , die in dem andern Falle daraus entſtehen würde, 


in einem $ande, wo Aemter das. vornemſte Eigentum eines 


großen Teils vor Menſchen find, non den mißlichfter Fol 


gen für ihre zeitliche Molfare ſeyn, auch die Reichs Aem⸗ 


ter in geringere Achtung fegen, und dadurch allen Ware 
eifer um Geſchlcklichkeit ‚ ſolche zu verwalten „ aufheben 
würde. 

Geſetʒ ımd Arche zu pflegen, wie es der Rö. 
nig am nuͤtzlichſten firder, wie die Worte am Ende 
des Hphs lauten, iſt mol durch das, was G.2 enthält, em 
klaͤrt: aber weil Uideutlichf:it oder Zweideutigkeit in einem. 


‚ ©ef:g eben fo gue iſt, als gar kein Geſetz; ‚fo dürfte Se 
. May gnaͤdigſt finden, daß diefe Worte eine Berichtigung, 


verdienen. 


In wie weit Se Mai; in Gnaden zu finder gerußen 
möchte, ob das”, mas in eben den 6. von ber Errichtung 
eines neuen Gerichte Hoſ⸗ verordnet iſt, für das Reich nuͤz⸗ 
lich, und: mit der Eivrichtung der koͤnigl. HoſGerichte ver⸗ 


einbar ſei, ſtellen wir in tiefſter Untertaͤnigkeit St Ma} 


eigenem gränigfen Sutdanten anheim. | 


Die 
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Die bürgeriiche oder perſonliche Freiheit und Sicher⸗ 
heit, ſcheint durch die Worte, Leben, Ehre, Glie 
maſſen, oder Gut, die in dieſem $. genannt werden, 
ide vollkommen beſtimmt zu ſeyn. Wenn nicht zugleich 
darunter begriffen iſt, daß ein Uatertan für feine Perſon 

uicht anders, als wie die ollgemeinen Geſetze und die ablichen 
Privitegien befagen, in Verhaft genommen und vergewalkiget 
werben fönne: fo ift der zaͤrtlichſte Teil der bürgerlichen 


Frei. und Sicherheit , nicht unter ber Regirung unfers jetzl | 


gen Königes, aber in der Zukunft, verioren. Und noch gibt 
es Tein Volk mit gefunden Geſetzen, welches feinen Re 
genten freiwillig * eine uneingefchränfte Mache eingeräumt 
ätte, nach Gefallen über bie Perfonen ber Untertanen zu 
ſchalten und zu walten: wovon wir zwar feſt überzeugt find, 
Daß ſolches von der edelmütigen DenfungsArt unfers ges . 
rechten und milden Königs weit entfernt fi. Wir Hof 
fen daher in Untertänigleit, daß die Worte in dieſem . 
fo Elar werden, als der Sache Wichtigkeit oder des Ki 
nigs hohe Abſicht erfobert. | | 
Beim zten $ fei es uns erlaubt in Untertaͤnigkeit zu 
erinnern, Daß es fuͤr den Adel eine Unmöglichkeit zu ſeyn 
ſcheint, darein zu willigen, weil derfelbe dadurch Vorzüge _ 
und Gerechtſame verliert, die ihm feine Privilegien 
von den älteften Zelten ber beilegen: Gerechtfame, bie 
dem Adel nicht blos von ber Gnade ber Könige zuges 
kommen find, ſondern tie er ſich von unbenflichen Zeis 
ten her, teils durch andre Präftieungen zum Dienft des 
Reichs, tells. dadurch, doß er fich ber Zolireiheit bege 
ben hat in deſſen geieplichem Defip er vorher war, er 


wor 


-%. Dean das Recht zu Læores de Caches , dad Louis XIV, 
XV, und XVI, aushbten, war blod Anmaſſung und. Tyran⸗ 
mei: fie konnten nie eine Bevollmaͤchtigung von Seiten ber 
Nation dazu aufweiſen. ©. 

N 


r > Rünflige Sicherheit deutlich werden,. wenn anflatt, ſhwe⸗ 


worben bat, Die hielaͤndiſche Adel iſt größtenteils amt 
| wuͤrden die ablichen Güter ihm weg-, und dem gemielnen 
Manne in bie Hände gezogen: ſo kaͤmen allmaͤlich allera sin, 
und biieben da; ber Adel behielte alfo nichts von Grunbflür 
en im Reich, außer den. wenigen Säterden mit ihren 19. -. 
und rörs, die nachher auch nicht lange mer bei ihm bleiben 
-würden: und würten die Edel Hoͤfe mit andern Laſten Sa . . 
ſchwert, als denen fie nad den Privilegien unterworfen \ 
find ; fo müßten in gleicher Maſe die Einkünfte des Adels 
"aus denſelben abremen; und diefe Einkünfte find dech die 
einzigen, die die meiften vom Adel haben, um fich frlbſt 
den dürftigen Unterhalt zu verfchaffen, und, ihre Rinwer zum 
Dienſt des Meichs zu erziehen, one fich felbft und ven ::Rele - 
che zur daft zu ſyn. — Aus bieſen Gründen haben. nie 
vorigen ſchwediſchen Könige; ſelbſt die unumfchränfen, und 
unter denen K. Rarl XI, der ſonſt dem Abel nicht fer günftig 
war, den. Adel bei.diefen feinen wolerworbenen Privilegien 
erhalten ; und alle 4 Stände haben, mit Beifall des Koͤni⸗ 
ges, im J. 1723, alles, was in den Privilegien Uueinige - . 
Leit zwiſchen Ihnen erwecken Pönnte, bergeftalt ausgeglichen, 
daß alle zufrieden gewehen, und nachher keine weitere At 
derung darin verſucht worden iſt, wie aus bem Reiche 
Tags Beſchluß von dieſem Jare zu erſehen if: Demnmach 
wird ſich dee Adel die untertaͤnige Hoffnung madıen, daß 
keine Aenderung hierin one feine Einwilligung, Dem 52ſten 
g.der Regirungs Form zufolge, geſchehe. I 

6.5, der die BeſchatzungsFreiheit betrifft, duͤcſte für 


diſche Nation, geſetzt würde, die Reichs Staͤnde anf 
den allgemeinen Reichs Tagen. En 
Solten nad) $.6,.die Reichs Staͤnde keine Erlaubnis 
haben, andre Dinge, als.die von Sr Maj. proponirt wer . 
Den , unter fich zu überlegen, uns Sc Maj. Gutfinden an«. 
heimzuſtellen: ſo würbe ihnen ein echt benommen, das * 


y 
.. 
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der Untertan im Heiche het, — das Recht, fein Anliegen bei 
feinem Könige anzubringen; und der König füne um 
cherſte Nachricht von den Bedürfnifien des Rei 
‚ ber Not ſeiner Untertanen, die fie aa beſten und in 
Nähe kennen. Würde Liefer $ blos auf dasjenige einne- 
ſchraͤnkt. w:s die Abänderung der GrundGeſctze bririfft, wor 
über feine UÜsberlegung ft:tt finden darf: fo ichemen ale 
andre Fragen, Die die Stats Wirtſchaſt, des allgemeine 
Geſetz 2c., angehen. nicht one Schaden fürs Kelch der 
Bencuzers der Stänbe entzogen werden zu koͤnnen. Die 
fönig Macht bleibt dabei dennoch in ihrer unverrüdien 
. Ghhyrhrit. da ber König perwerfen oder genentigen fan, was 
die Rach⸗-Staͤnde in derglcichen erlaubten Sachen untirtäe 
nigſt vorſchlagen möchten, 


387 


Mit di ſen nun angefürten Berichtigungen, glauben wir 


unſers Teils, daß die Sicherheits Acte ihre hotze Abficht 


erfüllen fan, welche darin beſteht, die Fundamente ter Ke- - 


girmegs Form, die koͤnigl. Macht, und der Marion allgemeine 


und bürgerliche Freihrit und Sicherheit, zu befeitig'n, auch - 


für die Zukunft alles wegzuraͤumen, was zu Unruhen und 
Streitigkeiten, Die für des Reiches Wol zu allen Zeiten 
gefaͤrlich ſind, leken koͤ neen. Dies find unſre Privam 


Sedanken in dieſer hoͤchſt wichtigen Sache: fie haben unſte 


gute Geſinnung, und unſern brennenden Eifer für unſern 


Koͤnlg and unſer Vaterland, zum Grunde Wir machen 
uns die frohe Hoffnu:g , daß wenn wir ſo gluͤckich ſind, 


" anfereg hochverehrten Königs hehe Abſichten und Beifall 
hlerinn getreffen zu Haben, und wenn Se Al. auf kie 

ne. wir untertgſt vorzufchlagen gewagt haben, feinen 
Adel und alle Mirglieber deffelben, wieder in feme väterliche 
Arme zu nemen geruht, und ihn deffen durch eine gnaͤdige 
Der!aratien ferner Unſchu d wuͤrdig macht, der Adel mit voͤlliger 
Einigkeit in Sc Maj hohen Willen auf obbemeldte Art ein, 


gehen, und dadurch dje Ruhe im Rich auf einen dauer⸗ 


Bafkan und fihern Jus für alle Zeiten, zu St Maj Ehre 


fowel, - 
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ferool, oals zur Ketting bes Reichs, wieder werde hergeſtellt 
= toerben. Wenigftens find wir umfers Teils bereit, zur 


Erreichung eines fo großen Zwecks, als getreue Untertanen 
umfre äußerfie Kräfte. arzuwenden. 


©. Voachſchrift. 
Als die Sicherheite Acte an das Ritter Haus zur, 
VUeberlegung abgegeben worben war, wollte man eine Com- 
. "pofition, oder einen Vergleich, darüber beim Könige verfus 
den. 7 Mitglieder von der Ritterſchaſt, der ‚Gen. Heut. 
Baron Duvall, der Obriſt Baron Machtmei ſter (vormals 
WViceGouverneur beim KronPrinzen), und der Vice Dräfie 
dernt Stferngranat,. wurden zu Vermittlern auserfeben, und 
Sollten, zu dem Ende: hierüber. mit bem Könige forechen.: 
Sie ſetzten ihre Gedanken fehrttelich ‘auf (oben B, ©.269), 
»uund der Auflag ward den Tag vorher Sr Maj. zugeſtellt, 
m folchen zu lefen und genauer durchzudenken. Aber Der 
- ganze Verfuch war fruchtlos: dann wie fie ben andern Tog ' 
erſchienen, erklärte der König, “er koͤnne ihr Projest nicht 
annemen; und fagte, ſie möchten mit der. Sicherheits Aete 
bald den Schluß foſſen, den fie für. den beſten hielten; Er 
wolle Hiebei ebenfalls tun , was ibm am Beſten tünfe”. \. 


4 


- 
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Beekanntlich ging dieſe Sicherheits Acte bei den drei. u 


unablichen Ständen, durch die Merheit der Stimmen In jedem ' 
einzelnen Stande, durch: aber der Abel verweigerte durch⸗ 

aus feinen Confens. Dennoch unterzeichnete ber damalige 
Land Marſchall, Graf Lewenhaupt, die Acte mit den Spre- 

*, chern der 3 übrigen Stände, und feßte “von wegen der 
BRirterfchaft und des Adels” bei!l... 

Man bemäntelt- die Tat bes a'cen Mannes damit, - 

daß doch 1. drei Stände in die. Sicherbeitsdicte eingewile . 
liget Härten, und 2. auch bei Veraͤnderungen der Grunde 

- Gelege, bie Pluralitaͤt zwiſchen den Ständen ſtatt habe. 


— Allein letzteres läugnet ber Adel, und zwar aufge des 


: 6.39. her. Regirungs Form ion 1772 (Hiſtor. polls; 
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Magazin‘, Bei 1789, ©.577).- Aber in dleſem She 
Leim: Wort daven! Flur aus andern Gründen des all- 
StatsRechts, und aus ber Analogie mit den 


. gemeinen 
minder wichtigen Privilegien der einzelnen Stände $.25, . 


iſt wol fein Zweifel, daß Abänderumgen der Grund Ge⸗ 
ſecze onmoͤglich anders, als mie Conſens aller 4 Stände und 
des Koͤniges, gemalt werden Lönnen. = 
Aber was banken Me zefer, Die über die Lere von Re⸗ 
girungs Formen zu denben gemont ſind, bei folgenden Wi⸗ 
derſpruͤhen? In der Reg. Form von 1772, die Koͤnig 
und 4 Stände beſchworen haben, beißt es S. 4 des ſchwe⸗ 
diſchen Originals EEE 
Demzufolge haben wir bewilligt und feftgefetzt , fo wie 
wir biemit bewilligen und feffetzen, dals diefe Regi- 
zungsform [von 1772] eim auverdrächlicher und heiliges 
GrundGefstz feyn folle, welchem wir, für uns und unfre 
Nachkommen, [owol geborne als ungeborne, nachzule- 
ben, und deflen duchfläblichen Inhalt zu "befolgen, uns 
verpflichten, auch den oder diejenigen, die uns verleiten 


wollten, davon abzuweichen, für unfern und des Reichs . 
Feind anzufehen: vö:lig fo, wie lolche von hier an wore 


für wort lautet. 


Und in der Sicherheits Acte won 1789, heißt es ©. 8 


des ſchwediſchen Originals : 
$.9. Die .Ker. Forn vom 4 Ang. 1772 bleibt nnverrächt 


befehen, in vilam. ‚was nicht durch diefe Acte geänders 


worden if (ſ. vben ©. 269). 


- 29 | ) 
Unbeſtimmte Bewilligung in Schweden, - 
A. Dictamen ad Prototollum des VicepPraͤſidenten im 
Canmer&ollegio,, Hru. Karl Sijerngranar 5 verlefen 
auf dem RitterHauſe, ben 8 Apr. 1789. . 


NUUekber diewichtigen Materien , die nun dem Adel, teile“ 
durch don Peerecoll Ertraet/ des geheimen u \ 
Be | eich⸗·· 


* 
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NMeatchs Saͤnde vom na Maͤrz, feils durch dan Vorſchlaag 
des BeisligungeZuöfchuffes ju einer Bewilligung N % 
ſich auf eine jaͤrliche Summe von 82 Lönrien' Goldes 

beiqufen wuͤrde, vorgegeben worden, habe id; geglaubt, daß 

"es meine mitbuͤtgerliche Reichs Tags Mannes Pflicht erfodere, 

meine auf gute Geſinnung und Eifer für Se Maj. und das 


- 


„Reich gegründete Aeußerung ab⸗/ und anzugeben, was ich, 


va 


nach meinem einfältigen Begriff, zu beider gemeinſamem 
Mol für zutraͤglich halte. En 


We afte Feage In ben Bedenken bes geheimen Arts. 


ſchuſſes, "in vie weit die Reiche Stände Biejepigen Reiche⸗ 


D 


Schulden, ‚entroeder had ‚Ihrem ganzen angegebenen Bes 
‚lauf, oder zu einigem Tell, garantiren mögen,’ betubet, mei· 
} ner Meinung nach; ganz und gar alf dem Vefchluffe det - 
.  Keichs&tände, wie welt fie ihre Bewilligung zu erſtrecken 
vermoͤgen. Denn eine Garantie, d. i. die Pflicht zu bejas 
Ten, auf fich nemen, ſetzt voraus, daß man einen der gas 
rantirten Sumnie entfbrechenden Fond befige, bdet ausfindig 
machen könne.’ Kan dieſer Fond durch der ReichsStaͤnde 
beſondern Zuſanimenſchuß, one‘ Beihilfe der. Stats Mittel 
über andrer Zuflüffe, ausfindig gemacht werden; d.i. Na 
en die ReichsSGtaͤnde, außer der alten Berbifligung bon ie 
"Tonnen „Boldes, eine neue Demilligung von 70 ' 
Tonnen © auf fich neiten, ais welches die Summe it 
+ bie,net Grheime Ausſchuß als hinlaͤnglich zur Ada /. 
Tui ber —53— und! einigen Capital ProCents, fuͤr die 
ganze Schuld von 2 MI. FE, angegeben hat; und Ras 
nen ſich die Reichs Staͤnde zutrauen, Haßrfte eine ſolche Be⸗ 
wvilligung jatuch und fo viele Jare lang, als zur Tilgung des Ca⸗ 
pitals hingehen, aufbringen können: fo finde ich Fein Bedenken 
dabei, daß die RStaͤnde die Bezalung ber ganzen Schuld⸗ 
Summe, Rhernemen. "Denn die KSrände mögen ſie ga⸗ 
rantlren oder nicht, fo bleibt ſie doch immer dem Reihe fe 
Slaͤte 0) 09.41 ZU 3 lange 
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lange. ankleben, bis fie bezalt iſt, welches endlich doch aus 
den Mitteln des Reichs, oder die von des Reichs wegen 
einfließen, notwendig geſchehen muß. Bu 

Sollien ſich aber die RStaͤnde nicht zutrauen, durch 

eine außerordentliche Bewilligung die erfoderlihe Summe 
von 70 Tonnen Goldes järlich, fo lange ſchuffen zu koͤnnen, 
‚bis die ganze Schuld bezalt ift: fo iſt ihr Wort one Wir- 
fung, und es fireitee gegen‘ Treu und Glauben, wenn man 
eine fo große Summe auf einen unzureichenden Fond ga⸗ 
zantirt; ſondern ex verſteht ſich von felbft. daß die Reichs⸗ 
Stände feinen größern Tell dieſer ReichsSchuld garantiren, 
oder zur Bezaturg übernemen können, als welcher Der von 
ihnen uͤber⸗o umenen Bewilligung gleich ſteht. Was alte. 
denn von der Schuld ruͤckſtaͤndig ſeyn moͤchte; dafür wird 
Se Maj., der den Eifer feiner treuen Untertanen , fi) 
nach aͤußerſten Kräften zur Hilfe des Reichs anzugreifen , 
und deren gegenwärtigen duͤrftigen und unvermögenden Zus 
. fand, am beften kennt, gnäbigft Sorge tragen, daß ſol⸗ 
ches entweder durch Erhaltung eines gluͤcklichen Friedens , 
wodurd) di⸗ Bedürfniffe vermindert werden, oder auch aus 
andern Zuflüflen des Stats Werks, die Se Miaj. nad) 
feiner Weisheit für die ſchicklichſten halten wird, one Dee 
ſchwerde des Reichs beſtritten werde. J 
Dreiieſe Frage über die Garantirung der Reichs⸗ 
Schuid, entweder garz und gar, oder zum Teil, koͤmmt 
fold)mnach auf des Adels Aeuß⸗rung über den ihnen vote 
gelegten Vorſchlag zur Bewilligung, an, '® 
Ich habe, als beehrt mit bem Zutrauen des Adels, 

Mitglied von dem Bewilligungs Ausſchuß zu ſeyn, mei⸗ 
nes Teils die Bewilligungs Summe zu erhalten geſucht, die 
ber geb. Ausſchuß für nötig angeſehen. Meine Abfiche 
war hiebei, ſo viel nur möglich dahin zu fehen, daß bie 
Laſt gleich auf alle In der Proportion fiele, wie die Beſchaf⸗ 
fenheit der Narungs Arten, und deren größerer und getin⸗ 
gerer Einfluß auf dad allgemeine Wol des Reichs, es are 
. nt u derte. 
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derte. Aber in wie-fern bie ganze Saft überall gadßer wird, 
als das Reich und die Untertanen, jeber in feinem Stanhe, 

fie ertragen fönnen ; dies koͤmet auf des Adels und der übrie 
"gen relp.. Stände eigene Prüfung an: und einzig und a» . 
Tein nad) dem Schluß, den fie barüberfaffen, muß, meinem . 
Beduͤnken nach , die Garantirung der Schuld determinirt 
werden. | N 
xAußer biefer Frage enchält: das Bedenken des Geb. 
Ausſchuſſes, neben der Einrichtung eines eigenen Com⸗ 
toirs der RStände, und deſſen Inſtruirung, weiches mie 
der Frage von ber Schulden®arantirung zufammenhängt, 


= 


und darauf beruhet noch 2 andere Umſt änbe , die für * J 


Reichs und der Untertanen Wol nicht minder weſentlich 
ſind, und über die ich alſo meine Beſorgnis nicht zu verber⸗ 
‚gen, für pflichtmaͤßig le 
. + De Mfeift,, daß das Comtoir der RStände autheri⸗ 
fire werben ſolle, Verſchreibungen mie darauf laufenden 

"  Zinfen, bie zu: beflimmter 3:it bezalt werden follen, aus⸗⸗ 
zugeben. Ein Anleihen im Reiche mochen, um bares 
| Geld zu erhalten, ‚zur Beſtreitung der Betürfniffe des 

"Stats, wenn es die Not erfodert, und wenn nicht mer aufgr- 
| nommen wird, als one der Untertanen allzugroße Beſchwer⸗ 
. be, voleber abbezalt werden fan, iſt in dergleichen NotFall 
eben fo auträglich gehandelt, als es gegen alle Finanz» und 
>. &tatsrolerfchaftliche Grundfäge wäre, wenn man eine fi» 

ende inländifche Schuld in eine auswärtige verwan⸗ 
‚ „deln wollte. Denn im erften Fall ift der Stat ſich ſelbſten 
F ſchuldig; die järlichen Intereſſen bleiben im Lande, und zie⸗ 
hen das Vermögen des Reichs nicht in die Hände. des Aus« 
-  Sänders: im zweiten Full iſt es umgekert. — Won einem > 
ſooclchen inländifchen Anleihen ift hier Feine Rede ; fondern 
hier koͤmmts datauf an, daß das Comtoir der RStaͤnde 
Zettel ausgibt, die ber Stat zur Beftreitung feine Ber 
duͤrfniſſe nügen fol. Solche Zettel Haben die Wirkung, 
daß wenn bie Krone, fu baren. Geldes, mit ignen Wo 
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von ußb zu Keem Behuf contrahirte Sachen bezalt, ſolche 


Waren weit Über Das, was fie gegen geſetzliche Binfen fo⸗ 


ſten würden, Im Dreife erhoͤhet werben: und folglich braucht 
Ye Rroie ein weil größeres Kapital, als zur Auſchaffung 
eben dieſer Waren fir bares Geld erfoderlich waͤre; und 
Yan werden die sun Beſtreritung der Beduͤrfniffe ausgeſetzte 
Summen, wenn fie auch, wie ich vorausſetze, fo öfonomiffy 
wie moͤtlich berechnet worden, unzulaͤnglich; die Krone 
koͤmmt Darüber in Vetlegenheit, und tie ReichsSchuld 
waͤchſt. Werden dieſe Zettel zur Abloͤnung der Armee und 
der Offieianten angewandt; ‘dann leidet freillch Die Kroue 
nicht dabei: aber fie ſetzt ihre beſoldete Officianten in ein un« 
verſchufdetes Seiten; denn dieſe koͤnnen diefe Zettel nicht zu 
ihrer Notdurft brauchen ‚ one ben Agioteurs in die Hände 
zu fallen , ind verlieren mer ober weriger von dem Solde, 
Sen fie , da fie Leib und Leben wagen, und der Krone treu 
dienen, unverfürge befommen follten. 
Diefe Ungelegenbeiten find‘ immer hoͤchſt bebeutenb, 

wenn auch bie eircufirenbe, und auf dieſe Art angewandte 


Summe noch fo gering wäre: aber fie ‘werden im hoͤchſten 
Grad verderblich, und koͤmen den gänzlichen Ruin der Ce _ 


werbe, und unſchuldiger Miebürger unvermeidlichen Verderb 
und Armut, bewirken, wenn fie die aufs engfle.eingefchränfte 
und genau abg-paßte Graͤnze überfchreiten. In dem Fall 


würden fie allmaͤlich allıs bare Geld, und om Ende cuch 
tie Dancodertel, aus dem Handel und Wandel verjagen: 
fie allein würden im Commerz ſichtbar ſeyn; der Preis der 


Waren und des ArbeitsLons wuͤrde one alle Proportlon, 
und faſt one Vergleich und Magſtab, aufgetrieben. Die Not 
wuͤrde es erzwingen, daß man ihre Curſirung anbefoͤlez und 
eben dieſe Not wuͤrde ihre Menge vermeren, bis ſich das 
Reich außer Stand befaͤnde, fie einzuloͤſen, da fie alsdann 
“eben das Schickſal hätten, als dergleichen Stats Reſſourcen 


| \ 


"Bei uns 1719, und In Frankreich durch das berücheigre Law. | 


ſche Suflem, gehabt hab _ 


Wern 


F 
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Wer kan dieſen UngluͤckeFaͤllen, die hleraus für Die 


Gewerbe und des Reiches Wol entſtehen würden, und dem, 
Umſturze bes Gluͤcks und der Wolfart der Untertanen, ben 


ſolches nach ſich ziehen würde, ane Schaubern entgegen fehen? 


2. Ein Wechfelfteiter und Agiogeur , &er die Unordnung im 


RT et 
- . 


v Pa (7 


\ Muteln. ein’ fohches Somit die Bezalung der Interefſen, 


allgemeinen Geld Weſen zu nuͤhen verſtuͤnde, koͤmte ſich einumm 


ermeßliches Vermoͤgen erwerben; wo hingegen der redliche, 
der enifige und nuͤtzliche Mitbürger, fein Eigentum one feine, 


Schuld, und faltone daß er es hintern koͤnnte, verlisugnwürte, 


Mit allem dem Vertrauen, das ich zu bem Geh. 


Ausſchuß und der aftruction, Die felcher für das bes, 


flimmte Comtoir der R Stände verfersigst, habe. und, haben, 


- muß. erdreifte ich mich gleichwol, in einer fa dellcaten Gas, 


che , aufder-eben fo gut der jegigen und kommenden Gene- 
vationen, als des ganzen Reichs ganzes Wol berubt, dem 


- Adel zu taten, daß, falls! das Fabriciren dieſer Zettel nicht. 
ganz und 'gar Diatertrieben werden fan, doch eine. gewiſſe 


Summe , hoͤchſtens von‘ 3 bis 400000 x£., beſtimmt mer. 


“de, über melde von dem Comtoir der RStaͤnde keine 


qusgegeben werben follen, und daß ſolches bemeldtem Come 
toir bei fhmereiter Verantwortung vorgefchrieben werde. 
Das. Ilte im Bedenken dez Beh. Auefchuffes, weis 


"dem: man, wie ich glaube, nicht one Schwierigkeit Bei⸗ 


fall geben kan, ifi der Nat, daß auf zukünftige ungtuͤck⸗ 


liche Vorfälle, ein von den NStänden auf das Reihe 


Schulden Comoir garantistes Ereditiv , ausgefell; wer» . - 
ben le Die Größe bee Summe von einem fe 
en Creditiv iſt zwar nicht angegeben: aber da das: 
RStaͤnde Comtoir keinen größern Fond zur Verwaltung ber - 


kommen fan, als welcher von einer größeren oder kleineren 


Bewilligungs Summe einflieft, und diefe fin Intereſſen und 
zu Abbezalung einiger Eapitallen , für ein ihr angemeflenes 
von den RStaͤnden garantirtes SchuldEapital, aufs ge⸗ 
noueſte berechnet iſt: fo begreife ich nicht, aus was für 


3 von 


x 
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don einem durch Nuͤtzung des Creditivs neuerdings gemach⸗ 
ten Anleihen, beftreiten Pönne , one in ber Erfüllung feines: 
Zwecks bei dem zur Abzalung der vorhin garantirten Schuld 
ongefhlagnen Bewilligungs Fond zu manquiren. 

Außerdem wird doch die Abficht bei diefer, von den 
RStänden nun verlargten Garautie für alle Reichs Schul⸗ 
Den, dieſe feyn, Daß wenn das Stars Werk davon befreter iſt, 
das Reich nicht weiter mit einer Vermerung berfelben belaſtet 
werden fan. Hat nun aberdas Reichs Schulden@omroir 
Beine Mittel, ein ſolches Creditiv mic Mingender Münze zu ho⸗ 
noriren: fo muß ſolches mie neuen Anleihen auf feine Zettel: 
gefchehen, und folglich Die Schulden Maffe auf eine noch 
größere Summe erhoͤhet werben, und folglich ber Zwed der 
©arantie verfchwinden. 

Die göttliche WBorfefung beware diefes arme Land vor 
mereren gefärlichen und unglücklichen Zufaͤllen! Wenn aber, 
unter berfelben gnädigem Beiſtand, der glückliche Zufall 
bald eintreffen ſollte, da nad) $. 45 der Regitungs Form 
Se Mat. in Gnaden für gut finder follte, feine getreue: 
Stände wieder zu fehen : fo hoffe ich meines Tells, daß 
man eines foldhen Creditivs, das mit obbemeldten bedeu⸗ 
senden Schwierigfeiten verbunden “ ganz und gar übers 
hoben fiyn koͤnne. 

Ich ſtelle das cine wie das abbre des... . Adels reis, 
ferer Prüfung anheim, und bin zufrieden , Daß ich meines, 
Zeile mein Gewiſſen berußiger, und votgebrarht babe, mas 
ich "as innerſter guter Meinung, meinen Einfichten nach, . , 
fürs Nuͤhllchſte für mein Waterland geachtet habe. 


Stjerngranat. 


R, km ad Protoeollum bed Caminer Herru, 
Grafen Adolf Hamilton, aı Apr. 1789. 

Schug des Eigentums Rechts gegen aus⸗ und. inlände 

(de Gewalt , ift Der eigentliche Ucheng aller sad J 


, 
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ten und aller Geſetze. GSo ‚wichtig auch die perfönliche - | 


i Sicherheit iſt; fo weiſet Boch das Beiſpiel mererer wilden: 
‚ Nationen aus , daß folche nicht immer die Menfchen dahin 


Bringt , daß fie fid) dem notwendigen Zmange unterwerfen, 


den die Bande ber Gefellfihaft mit fid) füren. Frei, fallt 


one Bedürfniß, one Begier, one Sorgen, ziehen in Afri⸗ 


ka's und Amerika's Wüften viele Menſchen herum, die . 
ſich vieltciht beim Worfalle einer imvermüteten Oefar vere ', 


einen, - aber ſich gleich wieber zerftreuen und’ Geſetzlos wer- 
Ben, wenn die Gefar vorüber if. 
Erſt wenn man aus Vorſicht zu ſammlen anfängt, 


d. 1. wenn eigentlich das Wort Eigentum befannt zu wer⸗ 


den anfängt; bann erft werben zwei andre vorhin unbekannte 
Bedürfniffe fülbar: man will- ver waren einerſeits, und er⸗ 


oObern anödrerfeis. Dann lert die EroberungsSudht der 
Stärferen ben Schwaͤchern, In der Stärke einer vrreinten 


Gefellfchaft die. Gegenwehr zu fuchen, die er nicht in feinen 
eigenen Kräften findet: dieſe lert ihn, einen Teil feines 


Vermoͤgens wegzugeben, um den übrigen fiher zu fellen; 


aber nie lert fie ihn, alles aufzuopfern, um nichts zu 
verwaren zu haben; noch weniger wird eg je einem vernuͤnf⸗ 


= tigen Gefchöpfe eingefallen ſeyn, zur Sicherheit feines Ei» 


gentums Rechts mer zu verwilligen, dis man hat. Wars 


- Nic) eine foldye Verbindung verfaͤllt von ſelbſt und durch ihre 
Natur: aber entehrend für die Vernunft ift es, wenn man 
nur darauf achten wollte, | 
Schutz des EigentumsRechts, ſelbſt auf die Stimme 

bee Matur 'gesrändee, war immer, ift noch, und wird 
immer der zärtlichfte Gegenſtand aller freien Staten feyn. 
Ich fage freier Staten: denn, meine Herren, unter dem 
Despotism iſt Die Menſchheit fo verkuͤrzt, daß. dabei ein 
- größerer oher kleinerer Grad von Unrecht in Peine Betrach⸗ 
tung koͤmmt. Unfer Vaterland har ſich, wenn es nicht uns 
ger einer anumſchraͤnkten Alten Herrſchoft ſeufzte, in. älteren 
und fpäteren Grund@ een, ein eben fo wichtiges * na⸗ 


tuͤruches 


! B 
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eirliches Rache, ſich felbfi zu beſchatzen, vorbihalten, 
Geht ſolches verloren, fo iſt der Zweck ter Geſellſchafts. 
Geſetzt ia einem feiner weſentlichſten Teile aufgehoben. 

Es gibt 2 gleich kraͤftige Arten, biefes Recht zu ver« 
teren: big eine, wenn man fich deffen freiwillig begibt; bie 
andre, wenn man auf unbeflimmte Zeit eine größere Laſt 
ouf fi, nimmt, als man zu tragen vermag. Jene Arc 
fränft das GrundGefeg, iefe macht es kroftlos. 

Wende niemand hiegegen ein, daß eine auf unbeflimmes 
Zeit ausgefigte Dean einer Schuld, eine eben fo uuein⸗ 
—ã— Bewilll⸗ odere. Keine ſierbliche Macht 
| ehse chu * garqntiren, als bie Reichs Staͤnde. 

Aher Se Mai, ſelbſt te feinem gnaͤdigen Verſpre⸗ 

dien von ——— ubſidien, quf dem Bewilli- 
gungs Wege ‚gubre Zuflüffe an, als blos dieſe unzuloͤngliche 
SG eemägenstimftände ber Untertanen. 

» ‚SM einem Caventen dadurch, weil er Buͤrgſchaft gelel⸗ 
ſtet bar „alles Machfehen, wie er feine Bezalungs Art aus« 

gleiche, beuommen? Darf er nicht machfehen, ob die ane - 
ekhlagenen Mittel für den Zweck die ſchicklichſten geweſen ? 
Iſt er ‚alles Rechts beraube, mit feinen Gläubigern zu 
accorbiren 3 Darf er nicht, im NotFall, feine Ohnmacht bes 
Kennen 5. Ausmege zu feiner Rettung fuchen? Mein, M. H., 
das iſt ein Recht eines jeden Untertanen, eln Recht jedes 
Standes, in Recht der Menſchheit. 

Birk ein. Reichs Tag eine natürliche Folge einer auf 
ine gewifle Sr aysgelegten Bewilligung; fo wird dadurch 
‚dem Koͤrlge nieht das Recht berrammen, ihn auszufhrele 
ben, -Dos einzige Recht, das Ihm in den Worten der Reg. 
dm s 38 vorbehalten ifi: und foll niemand, aus was 
Ürſache es auch ſeyn mmochte, Maͤcht haben, die Reichee 
Staͤnde zu einem allgemeinen Reichs Tag zuſammen 
zu cufen, außer die kal. Moj. allein, 

». Kine Conſtitution. die Keichs Tage bat, kan ſeiche 
mer oe weriger ale aber dech nie zu ——— 
ma n, 


> gegen alle UngluͤcksFaͤtle in deſſen zaͤrtlicher 
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wRiachen, bie eines von ben Rechten ber äbrigen Hegteingetihte . °. 


kraͤnken koͤnnten; befonders wenn die Ehrfurchtsvolifle Erkentt⸗ 


lichkeit dem Regenten zu Teil wuͤrde, der durch Subſiblen, 


Stats Mittel, Defonemie, und Reductionen, ſich im Stande 
ſaͤhe, die Untertanen gluͤcklich, und die Reichs Tage minder 


nötig zu machen. | 
Iſt Hierzu des. Regenten Macht zu ſchwach: fo muß. 


ſie eben fo ohnmaͤchtig ſeyn, ben Beſchatzten in Ewigkeit 


-eine soft abzupreffen, die er nicht zu trägen vertnay- | 
Dies iſt der -Gäft anfeer Exnftication. Se Maj. 
der geglaubt hat, daß feine Untertanen die —5— Scahe 
| indesHet fin 
den werben, dürfte auch erlauben, daß ſich fütche ug 
"auf ben. Buchftaben des GrundSefetzes 9. 49 und 46, und 
auf bie Praris bei; ven Reichs Tagen #779 uftd 1786, Yerlafa 
fen dürfen; und in Betracht der Gruͤnde, die ich azufüren 
gewagt habe, wird derfelbe weiter darauf deingen, daß wit 
uns dutch einen Umweg unfers Beſchatzungs Rechtes verkn 
fig malen würden: eines Rechtes, das dag wichtigfle voh 
Alen iſt, und von welchem ich für die Famille, berm Seele ' 
ich bier zu bekleiden die Ehte habe, memals freiwillig, we⸗ 


der direfte oder indirecte abzuflehen, erfläre , To lunge dab 
Blut in meinen Adern riint, und meine Zunge meine Ges 


danken tolmetſchen kan. nn | 
Unbegränge in feiner Kahe fürs Varerland, drin de 
Heißt, daß eg in Gefar fe, uner[hütterlic), mern Mechte be⸗ 


uptet werden follen, vermmite‘ich 


- ’ „daß der ... Abel ii - 
Vielen meinen Prinar&ehanfen einhellig mit ailr einfiime*, 


 Adlf E Hamilin 
Die ſchwediſche Reuolution gehört umter bie nreekfichen 





2 Begebenheiten unferer Tage. Da bisher im Londe feihfl, und - 


.. meift auch in ben: auswärtigen Zeitungen, nur bie Kine 
Partei geſprochen hat fo hat das Pyblicum zum Teil dar⸗ 


==: Aber irige Begriffe de kemmen; die ficb aberwars den wichtigen 


AtenStäden, die in en Stars Anz. feit einem Jar an 
nn “ Pina " ’ 


+’ 
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‚ Wefert worben find, verbunden mit den eben fo wichtigen, bie 


das Hamburger bifl. politiſche Magazin, im vorigen und 
: dem jeßigen Jargange enthält, werben berichtigen laffen. &. 


t 
\ ⸗ 
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| Hof⸗ Correſponden; wiſchen Rußland und Schweden; | 


BR vom J. 1573-1900 
IL. Schreiben des Zaren Iwan Wafiljewitfch, an Jobaun 
„K. von Schweden, vom... Jan, 1573 *. 


‚Bon des Allerheiligſten, dreieinigen, hochgelobten, m. 


Weſen unzertrennlichen Gottes, Waters, Sons, 


und heil. Geiſtes, Gnade, Macht, und Willen, bes Zep« 


gerträgers des ruflifchen Reichs, Großen Herrn, Zaren und 


GroßFuͤrſten, Ivan Wafiljewitfch. von ganz Rußland, Wia- 
: . dimir, Molkwa, Novgorod, Zaren von Kazan, Zaren - 


von Altrachan, Seren von Pikow, GroßFuͤrſten von 


Smolen/k, Twer, Jugrien, Permien, Wätlk, Bolga- 


" sien, ünb anderen, Herren und Großürften von Niever⸗ 
AMovgorod, Tichernigov, Räzan, Polotzk, Roflov, 


- 


-  Königder. Schweden, Gothen, und Wenden. 


Jaroflav, Bäloozero, Udorien, Obdarien, Kondinien; 


Beherrſcher von ganz Sibirien und der Norb®egend, .Herem 
des vaͤterlichen Erbes Siofaud, und vieler andern Jänder 
väterlichen und geoßväterlichen Erbens und Nachſolgers, 


Anferer erhadenen. Majeftät Wort an. Jagen [Fobann] , 


2 





© Ruſſiſch in Novikovs drewn ja Roffufkaja Wirsherbika 
(alte vuſſiſche Bibliochek), 1773, Monat Jul., & 110 bis 
241; und daraus beutfch in dem St. Peterspurg. Journal, 
"41777, Novemb. &.336— 346, und Decemb. ©. 414 -437. 


Ich habe dieſe Weberfehung genau mit dem ruffiichen, in - 


Pobelstyl verfaßten, und oft unverftändlichen ruffiichen Orts 
- ginal, verglichen, und hie und dazu berichtigen gefucht. — 
Die damaligen wilden Händel zwifchen Rußland und Schwer 


: ben erzält Dalins Geſchichte des Xcichs Schweden, Xp Il, 
dr, 5. WB | 
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ſchen Sande, einige eute von unſerm Borstab ſich losgerlſ⸗ 
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. Bas die Abſendung deines Briefes an Uns mit ei⸗ 


nem ngenen,, ımb bein Schmaͤhen anlangt Variden | 
werden al unge nachher erftären. Jetzt erteilen Wir,, nad; 
Unſrer glorreichen Majeſtaͤt Gebrauch, folgenden gnädigen 


| Befel. Erſtlich daß Du deinen Namen vor unſern ſchreibſt, iſt 


gar nieht anſtaͤndig, da der roͤmiſche Kaifer und andere große 


Herren unfte Bruͤder find, deren Bruder du Dich nicht 
nennen kauſt, weil das Land Schweden jenen im Rang 
- weichen muß, wie hernach fol gegeige wirben. — Du nennft 
das Land Schweden deines Vaters Erbe: moͤchteſt Uns. 


och. befannt machen, weſſen Som bein Vater Gußaf war? 


und wie dein Croß Vater geheifen hat? ob er auf einem för 
nigl. Throne gefeffen ? und-mit welchem Monarchen er Brie 
derſchaft und Freundſchaft gehalten ? Zeige uns das nament⸗ 

J kb imd ſchriftlich an, fo wellen Wirs vernemen. 


Als du deinen Boten Petruſchka, den Tolmetſch, um 


einen Gelelts Brief für deine: Geſandten zu Uns ſchickteſt; 
fo glaubten Wir, daß Ihe nach alter Art, mit den State 
haltern von Novgorod Friede haben wolltet. Denn dieſes 


iſt von alten Zeiten her fo geweſen, einige 100 Jare zuruͤck, 
jur Zeit des Fuͤrſten Magnus, welcher Orefchek [Töten 
borg, run Schluͤſſelburg] befriegee. Wir haben dir alſo 
einen Geleits Brief nach, alter Art jugefande , und haben , 
von Gelten unfrer Erbfänder Kovgorod und KÄvland, nody 


altem Gebrauch Friede mit dir zu fchließen geruben wollen. 


Du haſt aber den Biſchof Paul mit: einem nichtsbebeutenden 


ſtolzen Auftrage gefchicht, "und ſo ift nichts zu Stande ge ‘ 
bracht worden. . - Und ba ein Gelelss Brief mit dem Bis 


ſchoſ Paul abgefchiet: worden: warum haft du denn den ganz 


gen’ Sommer über feine Gefandte an Uns abgefertiger? 
Bir waren in unfrm Erbiande Groß Novdgorod, und erwarte 


ten deine Unterwerfung : -es waren feinevon unfern Truppen in 


derGGegend, vieeicht aber haben bie Bauern auf bes Gräng 


fid) mit einander ‚geranft. . Wenn auch In deinem finn® 


fen, 


{ 
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fer, unb Zeisbfeligfeiten verübc haben; fo geſcheh Diefes um 
die Zeit, als wir mit dem Biſchof Paul einen Geleits- 
Brief file deine Gefandten abſchickten? die feute vor ung 
aber waren Damals weit vorausgegangen, daß diejenigen, bie 
um fie zuräczufüsen abgeſchickt waren, fie wicht einholen konn⸗ 
ten. Gegen Sieland aber werben wir unfre Angriffe fo lange 
forfegen , bis Gott es in unfte Hände geben wird. 

- Glaubt du es denn ein geringes, daß Du, nach bei 
mei Öclangung zum Thron, unfre Groß Borfchafter, unfern 
Bojarin und Statthalter von Smolenſt, Iwan Michsjlo- 
wics Worontzov, unfen Dworetzkij von Mofhalft, Wafilij 
Iwsnowicz Naumov, u.unfern Diak, Iwan Wafiljev La- 
pin, unſchuldig und zum Spott plündern, befdyimpfen, undin 
- ihren Unterkleiderg zur Schau aufftellen loffen ? folche große 
Seute! Der Vater des gedachten wans, Michajlg Semeno- 
wicz Worontzov,, war unfer Statthalter in unferm Erb⸗ 
Sande in Groß Novgorod. Es iſt aber von je her nicht ges 
ſchehen, daß Geſandte nach Schweden von unferm Reich 
abgeſchickt worden; alle wurden von den Statthaltern von 


Movgorod abgefandt.. Die Geſandten aber find unſchuldig 


beleldigt worden, ale wenn das ihr. Verbrechen waͤre, daß 
He nach deiner Frau gekommen: find fie doch nicht von ſelbſt 
gekommen, ſondern geſchickt worden! Geſchickt aber wur⸗ 
Ben fie wegen eurer Verwirrung; denn man ſagte und, 
daß du todt waͤreſt: haͤtte man uns geſagt, daß bu lebteſt, 
fo haͤtte ja niemand bein» Frau verlangt; denn das weiß ja 
jedermann, daß manbie Frau nicht von Ihrem Mann nemen 
kan. Du haͤtteſt dafür deinen Bruder Irsk [Erik] und feine 
Mäte beſtrafen follen, melde biefe Sache faͤlſchlich einge. 
leitet haben. Unſre Gefondten, der Bojarin und Gratt- 

tee von Smolenff, Iwan Michajlowicz Warontzev, mit - 
Keen Gehilfen, haben als zum Zeitvertreib wegen beiner Une _ 
Vernunft leiden muͤſſen. Die Sache iſt aber fo gugegangen. — 


Bed wach Seiner Hochzeit wurde erzaͤlt, daß bein Bruder - 


” -Brik dich gefangen genommen hätte ; unb bald darauf, d 


N 
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du geſtorben ſeiſt. Wir warteten ungefät anberrhafb Yare, 


und fihickten alsdann an deinen Bruder, den König Erik, 
eiven Boten, Tretjak Andrejewicz Pufchet/chnikov, um 
fi) zu erfundigen, 05 du am Leben feift, oder nicht: und‘. 
wenn du nicht am $eben wäreft, und feine Kinder nachge⸗ 


“Taffen Hätteft, und bein Bruder Unfre Gewogenheit zu era 


‘langen wänfchte; fo folle er Uns unſers Bruders, bes Rös 
niges von Polen und Gr Herzogs von Sittauen , Sigsr- 


mund Auguffs Schweſter, Katharina, zufhiden Hiefuͤr 


wollten mir deinen Bruder Erik, zum Beweiſe unferer - 
Gewogenheit, von der Verbindung mit den Statthaltern un 
ferg Erbes Novgorod befreien, u. felbft mitihm trastiren. Das : 


“ zu haben wir unfers. Bruders Schweſter, Karbarina, in kei. 
naer andern Abfiche verlangt, als um felbige Ihrem undunferm - 
Bruder Sigismund Auguß, von Gottes Gnaden Koͤnlge in 


Holen und Groß Herzogen von tittauen, abliefern, und für _ 
felbige von Ihm unfer ErbLand Hvland one Blutvetgieſſen 
entgegen nemen zu fönnen, Ufo wars nicht in der Ab⸗ 
fiht, wie einige Gecken in ihrer Torheit gerräume Haben. 


"Die Sache iſt ſo, mie ich fie hier erfläre: hätte man d 
nicht verhelt, und Härten wir gewußt, daß bu noch lebeſi; 


hätten wir wol deine. Frau verlangen koͤnnen ? Man harte 


unſern Gefandten Tretiak in wüfte Gegenden gefürt, und. 
.  menchelmörderifch umgebrccht; dein Bender aber ſchickte 
feinen Gefanbten Iwan Lawrenrjev zu uns, mit ber Noch⸗ 
‚ richt, daß unfer Bote Tretjak zufällig geftsiben wire, und - 


mit Bitte , Ihm Laiwrentjeu bekannt machen zu laffın, mit 


was für Aufträgen Wir unfern Boten Tretjak an ihn ges: 


ſchickt hätten. Wir befalen, dem Iwan Lainrent/ev zu fas 
gen, daß er Deinem Bruder Erik, nad; Verſicherung Utte 
ferer Gewogenheit, anzuzeigen hätte , er möthte uns des 
Königes von Polen Schweſter Karbarina zufchiden, ſo 


wollten wir ihn dafür von.der Verbindung mit den Statt 


Holtern zu befreien gerufen. _ Hierauf ſchickte dein Bridet 
Erik ſeine Sefandten, ben Knaͤs Nilſeh und Sehiifen, * 
| Uns 
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Uns, und verſorach, die Schweſter des Königs von Pole 
Karbarina gu überliefern. Und wir begelgeen deinem Brue - 
der Erik unfre Gewogenheit, befreiten ihn won den Stätte 
altern, und füßten Dis Kreuz [ſchworen], und ſchickten uns 
ſere Groß Botſchaſter an ihn. Und unfre Groß Botſchafter 
wonten anderthalb Jare bei euch, und ven dir war gar 
uichts zu hören, ob du noch in der Welt wäreft, oder nicht; 
auch bei Nilfch und feinen Gehilfen konnten wir nichts vom . 
- Re erfragen :- Inteffen war das bloſer Zufall, und iſt gern 
‚vergeben. Du kamſt aber, und ließeſt unfre Geſandten für 
‚ eines Bruders und aller Schweben lügenhafte Geſandtſchafft 
unſchuldig berauben, und ihnen Schimpf und Schande an ⸗ 
tan. Man hat unfre Gefandte unter berräsfichem Vorwende 
‚weoggefürt, gequält, beraubt, ein Jar in Äbo unter Wache 
fiGen laffen, und wie Befangne zuruͤckgeſchickt: und unfre Ges 
fandten waren doch gang unſchuldig! Haͤtten deine Leute nicht 


‚gelogen, fo haͤtten unſre Gefandte Leine Urſache gebabt, 


‚gu euch zu kommen. Wir hielten das, was man ung 

‚ gefage Hette, für war; du haͤtteſt dich, alfo am beine Leute 
Bolten felen, die uns falfche Machriche gegeben Haben; 
Unfte Gefandte aber Haben unſchuldig gelitten, weil du es 
nicht beſſer äberlege Haft. Nach dieſem haft du den Bi⸗ 
ſchoef von Abo als deinen Geſandten mit vielem Stolz an 
uns abgefertigt. Vielleicht glaubteft du es recht fehn zu ma⸗ 
Gen, wenn bu die Luͤgner verſchonteſt, und rechtſchaffene 
eute anfieleit, Wir Gaben dir die Warheit gefagt, und es _ 
‚ dont der Muͤhe nicht, viel davon zu reden. Deine Frau iſt 
beide, niemand entreißt fie die; und dazu haft du wegen 
eines Worts von deiner Frau, umſonſt fo vis! Blut ver- 
goſſen. . Künftig wollen Wir auch von dieſer unbedeutenden 
Sache nicht mer reden, und wenn Du davon reden wirſt, 


nicht darauf achten. Mache mit deiner Frau, was RE 


wiliſt; niemand verlangt fie von dir | 
. Was bu ung aber von deinem Bruder Erik ſchreibſt, 

le wenn wir ſeinetwegen mis bir hoaͤtten Krieg — | 
. ee 20 wol! 
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„wollen: das iſt anch laͤcherlich, deswegen haͤtten wir wol fel⸗ 
ne Urſache, mit die Krieg anzufangen. Deinen Bruder 
Erik braudyen Wir nicht; daß wir aber einen. Gnaden Brieß 
an ihn geſchickt Haben, diefes geſchah aus folgender Urſache. 
Arls du deinen Boten Onton Ols zu ung ſchickteſt, war zwi⸗ 
ſchen unſerm Erbe Groß Novgorod und bir Krieg entſtanden z 
und es wurde uns von deinem Bruder Erik durch gewiſſe 
Leute eine Bittſchrift gebracht, daß wir ihm NHilfe geben 
"möchten, oberer wuͤrde zu ung fliehen, und wir möchten 
Ihn alsdann gnädig aufnemen. Und wir fchicften deswegen 
ein grädiges S treiben an ihn, weil du unfers Erblandes Feind 
warft. Wir Härten von allen Seiten etwas wider dich auf⸗ 
| fielen mögen, daß du deinen Stolz einfehen, und bemütie 
| Her werden möchrefl. Wir wollten ja onedem ven Kelle, 
i Zug anfargen, undes war alles fertig; jenes aber mar feine 
Urſache, Krieg anzufangen, war aud) Hafre Meinung nicht: 
Hätten twir aber einem Zlüchtling eine Aufname verfügen 
, fellen? Indeſſen fchrieben Wir andih, daß du ein 
Einfehen haben, und Gefandte ſchicken ſollteſt; und fo hätte 
‚alles auf die befle Art: verabredet werden können: du haft 
aber aus Stolz feine Gefandte geſchickt, und Deswegen wich 
dernn ſo vier Blut vergoſſen. Eriks wegen haben Wir dir ja 
—durch niemand etwas gebieten loſſen, und nie fuͤr ihn gereber : 
weann ſonſt nichts geweſen wäre, was hätte Das Reden, was 
haͤtte der Brief getan? und dieſe Sache iſt onedem vorbei. 
Wenn du aufrichtig zu Werke gehen wollteſt; fo haͤtteſt du 
Geſandte an Uns geſchickt, und alles wäre one Blutver- 
7 gießen abgemacht worden. "Aber du wünfchft Blut, ud 
0 fpeichft und fehreibft unnuͤtzes Zeug: niemand quält dich mie | 
deiner Frau und deinem Bruder, tu mit ihnen, wie bu 
willſt: es lont der Mühe nicht, zu reden. Bas große Blut⸗ 
vergießen geſchicht aber wegen unſers Erbes Äpland, und 
wegen deines Stolzes, daß du nicht nach altem Behrauch 
- „mit den Gtatthaltern von Novgorod tractizen willft. Wenn 
- du hierinnen kein Einfehen haben wirft; fe ud, Lies | 
UU . Blolzes 


w - 
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> würden, wogikhu dich une Grund unfers Erbes Sivfand ans 


magſfeſt. — Mad wos du ſchreibſt baß wir feine Briefe 
* eig halten; fo. gibts xieje ‚große Reiche, und in allen 


fen Reiben iſt unſer Wort unwandelbar: frage nur da 


| and m du ch hear ober .fallte es nur indem Sande ' 


’ fon? Wenn auch deine Gefandte, 


* Melinda, auch instünftige, noch viel. Blut bergoſſen | 


_ — J Es 5 — He Geleit Briefe, ber 


—5 — und Im — * en,finb: fo wundre dich 


* nicht; Wir konnten doch Bein unanſtaͤnciges Be⸗ 


"> ‚tragen gegen Junfpe Meſade ihr ‚gedyleig leiden. Unb 


‚Deren iſt do⸗ mach.nicht. mit: dem Berragen gegen unfre Ge: 
fandte zu ‚vergleichen: Unfse, waren ‚große Jeute, jerie abet 
‚gerneines Mol. Unfre-Gefandte mußten fange bei dir in 


J AIbo verſchiff.n en ‚fißen: war denn das Feine Gefangenſchaft? 


‚Dazu haſt du ſie als Gefangene zuruͤckgeſchickt, und alle bei 


die ſoe hart anhalten, daß fie gieich nach ihrer Ruckuaft m 


ü — fi. 


Siolz heſthan wir indeſſen gar nicht: Wie haben. e⸗ 


ſchrieben m wie es ſich fuͤr unſre Monarchie und für dein Ka 
nigreich ſchickte; denn es iſt vorher nie geſchehen, daß die 


- wm 
’ « 


ten von Schweben befchicht Härten, fondern die ſchwediſchen 
Regenten beſchickten fich mie Novgerod. Oder iſt beum 
‚unfer Erbe Groß Noy ayror darum wichtiger geweſen, daß es 
von Uns getrennt mar? und iſt es nun desfalls geringſchaͤhi⸗ 


J , gen, weil es uns für felnen Seren erkannt hat, wie du ſo 
s  wmüberlege ſchreihſt? ‚Det ‚Anfürer unſrer Heere iſt Gott, 
‚amd. fein Merſch; wie es ‚Bott, ‚fügen mil, fo wirds | 


Geſchehen 
u" Son Bnugrgiegten mund) und, von feinem Monar⸗ 


— chen, obſtammſt. ‚Du: ſchreib ft jmar, daß dein Bater ein _ 
" galsönete König .. und Keine. Muster eine gekroͤnte Koͤnigin, 
vomeſcſz wam — Au, pad gene‘ Murter „set —5— - 

n 


/ — 
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großen Beherrſcher von. gan; Rußland fi) mit den Regen⸗ 


Aberdas: ift min Warpeit und ‚keine füge nicht, daß 9 
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‚worden find, fo'war es doch niemand vor Ihnen; und heißt 
bdenn bas ſchon ein monarchifches. Geſchlecht? Sage uns aber 
doch, weffen Son war dein Water Gußaf? vote hieß dein 
Groß Vater? wo faß er auf dem Thron ? mit. welchem Ren 
‚genten bat er. Bruͤderſchaft gehalten, und von was für eis 
nem monarchiſchen Geſchlecht ſtammſt du alfo ab? Schie . 
de ung einmal deinen Stamm Baum, fo wollen wir daruͤ⸗ 
.- Ber urteilen. Uns aber ift zuverläßig befannt , daß bein 
Mater Gußaf ein Smaͤlaͤnder gewefen; auch iſt uns noch 
aius einer andern Urfache wiffend, daß Ihe von — 
leuten, und von feinem Monarchen, abſtammet. Als bei weis 
wen Bater Gufaf unſre Kaufleute mit Talg und Wachs 
zu euch famen, hat dein Vater Handſchuh angezogen, und 
j wie ein gemeiner Menſch das Wachs und. den Talg 
auf den Schiffen unterſucht und Befehen, und iſt deswe⸗ 
gen nach Wyborg gekommen; welches wir alles von unſern 
Kaufleuten gehört haben. Iſt das nun. wol ein monarchi⸗ 
| ſches Geſchaͤfte? Wenn dein Water nicht eines Bauern 
: Son gewefen wäre, fo hätte er fo was nicht getan. 
Du ſchreibſt auch, Daß ſchon ſeit einigen 100 Jaren 
in Schweden Könige geweſen find, Wir haben. von kei⸗ 
“wem. gehört, außer von Magnus, ber gegen Orelchek 
—Krieg fürte ; und auch der war fein König, fondern ein Fürft 
‘- [Knäz]. Und iſt es denn lange der, Daß. Sten Sture Regent 
yon Schweden war? Hiervon können die Viele Nachricht 
geben; frage.nur nach, fo wirft du es erfaren. — Selbſt 
- dein Barer wechſelte Briefe mit den Statthaltern in 
Noogorod, und darin ſtand folgendes. Zuerſt unfrer Zari⸗ 
hen Majeſtaͤt Titel, dann folge: en ' 
Guſſtaus Irikowicz s von Gottes Gnaden Konig der Schwer 
..den und Gothen, und die Räte des Königreich Schweden, 
nd das ganze Land Schweden, ‚haben ihre Groß Botſchaf⸗ 
ter abgefandt, an den Großen Herrn Iwan, von Gottes Gna⸗ 
den Zaren und Herren von ganz Rußland, und Großßär, 
“ ſten, mit demuͤriger Atte, daß der HGroſte SRH Jmas , 90% 
fektes Gnaden Jar und Herr von ganz Rußland, und Groß» 
Stats Anʒ. XIV: 55. Mo Ä Fauͤrſt, 
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Farſt, ben König Guflevus der Schweden und Gothen, und 
Die Räte des Koͤnigreichs Schweden, und dad ganze Laub 
Schweden, in Gnaden anfehen, und feinen Bojaren mb 
Gtatthaltern von Groß Novgorob, wie auch feinem. Erbe 
GroßNovgorod, befelen wolle, einen WaffenStillſtand zu’ 
schließen; auch daß die Einwoner feines Erbes Groß Novgo⸗ 
‚god mit bem Lande Schweden nach alter Art Handel trei⸗ 
- ben möhten. 
‚Und der Große Herr Iwan, von Gottes. Gnaden Zar und 
Here von ganz Rußland, und Großgärft, begnabigte den- 
+ König, Guſton Irikowiez ton Schweden, und das ganze 
Sand Schweden, auf ihre bemätige Bitte, uud befal feinem 
Bojarin und Statthalter von GroßNovgorod, Knaͤs Baris' 
]wanowicz 'Gordatoj, dem Dworetzkoj Semen Nikiticı Bn=' 
inrlin, und feinem ErbLande Groß Novgorod, einen Waf⸗ 
fenstillſtand zu ſchließen, und daß die Leute ſeines ErbLan⸗ 
des mit dem Lande Schweden nach alter Art Handel treiben 
i ſollten. J 
Und die ſchwediſchen Geſandten, Sr, Kant Ondrejewicz | 
und Bernädin Nikolsjewicz , bezeigten ihre Ehrerbletung des 
Großen Herrn und Zaren von Rußland Gtatthaltern von BE 
Novpgorod, An. Boris Iwanowicz Gorbatoj, und dem: Dwo- 
retzkoj Semen Nikiticz Buturlin, unb namen einen Waf⸗ 
fenStillſtand mit des Großen Hrn. und Nuffifchen Zaren 
Statthalter, dem Kn. Boris Iwan. Gorbatoj, und mit bem 
Dworetzkoj Semen Nikit, Buturlin, von wegen des. Zar 
ſchen Erbes des ganzen Nopgorodifchen Bandes, uf 66 are, 
von dem Tage ber. Derfündigung Mariä im. J. 7045, 
- bis auf den Tag der Verkündigung Maria im J. 7105, und 
far bas ganze Land Schweden. Und wegen dieſes Frie⸗ 
vens ſoll im zofen Jar nach dem Friedens Schluß, auf Ell⸗ 
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as Tag, im J. 7085, bei Sobolina an dem Fluß Dife eine, | 


Sufamnrenfunft gehalten werden. Und auf-Diefem Congreß 


. follen aus des Großen Herren Zaren von Rußland Erbe 
| Königreiche Schweden, 


GroßNoygorod, wie auch aus dem | 
rechtſchaffene Lente von beiden Zeilen zufammenlommen, um 


bie Gränzen, nad} ben riefen des And Juri; und deb 
Raas Megmus, zu Lande und zu Waſſer zu beflimnren, 


Zu diefer Friedens Urkunde baden, auf Befel des Gr, Hru. 
Iwan, von Gottes Gnaden Zaren, Hrn. von ganz Rußland 
und GroßR., der Bojarin und Gtatthalter von Groß Nov⸗ 
gorod, Su. Boris Iwan. Gorbatoj, und der Dworetzko 
Seen Nikit, Zuturlin, ihre Sigel angehängt, und darauf 
das Kreuz geüßt, für des Großen Hrn. Zaren von Rußland 
Erbe Groß Novgorod, und das ganze Novgorodiſche Gebiet. 


Von ſchwediſcher Seite aber haben, fuͤr das koͤnigliche GBe⸗ 


biet des Guſtaus, für das Wyoborgſche Gebiet, für die Stade 
MWyborg, und das ganze Land Schweden, Kuss Andreje- 
wicz und Bernddin Nikalsjewicg im Namen des Königes 


Goflauı und der Raͤte des Königreichs Schweden, das Kreuz 
gekuͤßt. 


Und wenn die Noogorodſchen Statthalter bes Großen den. J 


Zaren von Rußland, ihre Befandten an. ben König Gaflaus 


ſchicken werden: fo wird der K. Guflans der. Schweden und 


Gothen, in Gegenwart der Geſandten, auf alles, was in 


bdieſer Friedens Urkunde feſtgeſetzt worden, fuͤr das ganze 


koͤnigla ſchwediſche Gebiet das Kreuz kuͤſſen, und fein koͤnigt 


Sigel anhängen; der ArtziBifkup {Er — von Apſa⸗ 
lim aber wird für das ganze koͤnigl. Schwebiſche Webiet 


Dürge ſeyn. Mebrigens follen fie fich völlig nad) dent vers 
halten, was in biefem 


Friede aber iſt geſchloſſen in GSroß Novgorod im J. 
von der Menſchwerdung unſers Herrn im J. 15337. 


Diefes Haben fir dir zunerläßig aus. Urkunden abs 


Friedens Echluß feſtgefetzt if, Der 
7045, 


gefcheleden, wie bein Water GeFaur mit den Starthalteru . 5 


in Novgorod einen Waffen Stiliſt and gehabt habe. Wenn 
nm eure kenigliche Würde vollkommen wäre, fo würde 
nicht der Erz Biſchef, und die Käte, und das gange 


Jan, deinem Vater an bie Seite geſeht werden, ‚Ber 
ſetzt großen Monarchen Ihre ander dur Sehe 3 Aber kun ü 
u i | I As u | “ | 


* 
a 
3 
E 


ſchick Uns deines Reiche rfuntliche Schriften, wie ihr ewch 
felbii vor 400 yaren gefchriebeu hebt, wie ein segirm. 
ber Herr auf den andern gefolgt, und mit welchen regiren- 
deu Herren fie Bruͤderſchaft gehabt haben: fo werben wir 
daraus wie DI:jflär deines Reichs ‚wie auch, be 
eure Vorfaren in Stätten ws Fü:fle-Eiken , und vichr 
auf Bauerhoͤfen, g-wont hoben. Gage ns auch nament. 
Ach, wer außer deinen Bater von eurem Geichlecht Kö ig 


geweſen. A lanaend das, was bu von dem KRö.ige Artzi- 
Magraus * ſchreidſt, fo willen wir aud) one ihũ fchon , daß 
Ihe von Bauers Leuten abflarımt, ımd Durch euren Anhang, 
wicht aber eurer Würde wegen, zum Thron gefommen feld. 
Die aber vor euch in Städten und großen Dertern regir⸗ 
gen, wıren nicht von eurem Gefecht; auch waren es keine 
Könige: daun von Röntgen im Scdywebersande haben wir 
Dis auf deinen Bater Gafßaur nie gchört. Dein Vater war 
der erſte Koͤnig; umd er feibft beruft fih in feinem Briefe 
nicht auf des Koͤniges, ſondern auf des Knaͤſen Magnus 
Driefe- Auch dein V:ter hätte ja wol die vorigen Könige 
auffuchen können; er ſchrieb aber nichts von Koͤnigen, fon- 
bern vons Fuͤrſten Magnus: Bu aber haft, id, weiß niche 


- wo? deine alte Kö:ige aufgefunden. 


Gerrer ift auch das ein Beweis, daß hr von 


Banuer Volk abſtammt, und Feine große Herren feld, weil 


in der vorgedachten Urkurde gefchrieben ſtehe, daß dein Va⸗ 
ser fire das ganze ſchwdiſche Gebiet, und für die Stade 
Woborg, und für das Wyborgſche Gebiet, bas Kreuz kuͤſ 
fen, und dee Erz Bifchof von Apfalim [Upfala] fid) als 
DBürge unterſchreiben fol. So haden auch die G-fand- 
sen des Königreichs Schweden , im Namen deines Vaters, 
für Schweden, für Wyberg, für das Wyborgſche san | 





* dem daͤniſchrn Prinzen Magnas, der mit einer nahen 
Verwandtin des Zaren vermält war, und König von Livland 


. werben follte, 
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für „den: König Gafßaus, und die Räte des Koͤnigreichs 
ESchweden, parauf das KRreug’gefüßt, daß der Köniu Gaflaus 
das Kreuz füffen, und der Apfalimfche Arızibtf kup fich verbürs 

gen, und ein gleiches bewirken ſolltn. Moͤchteſt doch. been» 

Sen , 06 es in großen Reichen fo bergeht, als in den eurigen; 
"Dein Vater füßte das Kreuz für das ſchwediſche Gebiet, 

und für das Wy:orgfche Gebiet: fiheines nicht, als. wenn 

Wyhborg ein andrer Ort wäre, und als ‚wenn dein Was 


ter in Wyborg MicHegerten hättet — Wenn et 


Reich ein großes Reich) wäre: fo wuͤrde der Erz Biſchof vom 
Upſala deinem Water richt zur Seite geſetzt werden; ‚fo aber 
erſcheint er als deſſen Gefelle: auch die Rare bes Königreichs 
Schweden, find nicht auch dieſe als Deines Vaters Gelellen 
anzuſehm? Die Oefandten waren nicht von deinem Date 
allein, ſondern von Dem ganzen Königreich. Schweden; dein 
Vater aber war der übrigen Haupt, fo mie der Schuig auf - 

‚dem Dorf. Wenn dein Water ein großer Monarch ges _ 
wefen wäre.: fo würbe ihm ber Erz Blſchof von Upfala nicht 
als Geſelle an der Seite ſtehen, eben fo wenig als die Räte, 
und das ganze Land Schweden, und das Wnborgfche Ger 
biet ; auch wuͤrden alsvenn’die Geſandten von deinem Was 
‚te allein, und nicht zugleich von dem Königreich Shwer 
ben, abgeſchickt worden ſeyn. Da diefes aber alles nicht 
geſchehen: fo firhft du ja wol daraus, daß fo, wie Dein 
Vater restrt, ſo regirt auch der Erz Biſchof, und ap du 
Sich mit großen Monarchen nit verqleichen Taf. Ja 
großen Relchen finden dergleichen Gebräuche micht ſtact: wenn 
bber jemand die Ehre ſeines Reichs nicht achten, mb an 
dich ale feinen Bruder ſchreiden will; fo iſt das ⸗ ſeine Gar 
ehe ‚worauf Wir nichtzuzachten Haben, weil wir die Ehre 
unfers Zariſchen Reichs zu’ hüten wiſſen. 

Wecenn du aber vorgedachtem Briefe deinas Maters nicht 
gluiben wollteſt: ſo ſchicke zwwerlaͤſſige Leute / als Deine Ge⸗ 
ſondten zu Uns, welche bisfen Briaf, und dein⸗s Vaters 

augehaͤngtes Eitel, betd pon Nine. rofl — 
J 'u3 | 


joa‘. _ tatölfnzrigen XIV: 55. 


durch dleſe Geſendeen wiffen, wer eigentlich ver beinsse 
Water König von Schweden gewefen, und nit wen er "Brüe . 
derſchaft gehalten? Wir haben nie daven gehört ; vielleicht 
haſt du diefe Kenige neulich im eimer deiner Kammern aufe 
gefunden. Der Koͤnig Magmus dat uns das nicht geſagt; 


König ArıziMagnus mit der Stadt Poltſchew und andern 
Städten beguadiget haben: fe find wir durch Gottes Eine 
De in unfern Erblänbern Here ; wen Wir beguabigen wollen, 
ben begnadigen Wir. i y2zi 
grur DBorforen Fredrik anlanat, fe haft du 8* ſelbſt, 

“wenn nicht etwa bie Ueberſeher ſich geirrt haben, bie | 
Tide —— geſchrieben, daß Kerſtan, 








due 

nifhen Königes FA nud machte ſich Ar zum Kärig. 
Hierauf verbanb er ſich mit Kreßianus, des Magnus Bates; - 
Kırßan wurde gefangen genommen, und Krefjanus auf 
den Dänifchen Thron gefege. So iſt die wirk. 
lich, und du haft hierinnen bie voͤllige arbeit gefhrie 
ben: hieruͤber merere Worte zu verlieren, iſt niche noͤtig. 
Du haft ja ſelbſt geſchrieben, doß euer Königreich von dem 
deniſchen Königreich abflammee ;- ; du koͤnnteſt uns euh 
Briefe umd Sigel zeigen , wie gewiſſenlas dein Water Gaßa- 
. vu es gemaocht habe, daß ex zum Königreich. gelangt, ft: 
aber es iſt fo ſchon gut, du haſt uns fefhft von beine 1177 
drigen Hertuuft. benach achrichtige. 

Was du aber, „auf unfern Barifchen Did, won dem 


Großen : :Ham und Selbſt Hertichar Geergij, Jaroflan | 


. Kb; fe ‚haben. wi un been rn wos en u 


L 
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Chronifen.und Jar Buchern aufgezeichnet if, daß nämlih 


bei dem Großen Hrn. und Setbfiherrfcher Georgij Farnflar, 
in vielen Schladhten Waͤringer, und zwar —2* Bar 


ger, geweſen felen. Wir haben aber bios beffen erwaͤnt, 


4 


übrigens aber geht es uns nichts an. | 

Deines Wapens, von bem du ſchreibſt, Haben Wir 
‚auch nur besfalld erwaͤnt, weil du unmittelbar mit Uns, 
one die Novgorobſchen Statthalter, tractiren wollteſt. In 
diefem Fall muͤßteſt du uns etwas verehren, was uns an⸗ 
genem waͤre; aud) davon haben wir bir bereits geſchrieben: 


one eine anfehnliche Verehrung fan es nicht gefchehen, daß 


du mie Vorbeigehung der Statthalter mit uns fractireft. 
Wenn du aber von des roͤmiſchen Reichs Wapen ſchreibſt; 


Jo wife, daß Wir aud) unfer, von unfern Worfaren angeerb⸗ 


tes Waͤpen haben: auch ift uns das römifhe Wapen 
nicht fremd , Wir füren unfer Geſchlecht vom Raiſer Au- 


Luſt der. Du aber beurteilft uns auf eine Art, die Gott u 


zuwider iſt, und wilft uns auch das nemen, was ung 


Gott gegeben hat. Es ift nicht genug, daß du uns beieldi- 


geft: du tuft auch wider Gore deinen Mund auf, und will 

deine Titel und Wapen den Unſrigen gleich fegen. : Zur Ber 
merung unſrer Größe haben wir wol niche nötig, beine 
Bauer Ehre zu fuchen, ober Uns deiner. Größe gleich zu 
feßen: wir haben nur darum etwas davon erwaͤnt, weil: 


- dur one bie Novgorodſche Statthalter mit. uns tractiren 


willſt; welches one tine Loskaufung durch anſehnliche Ge 


ſchenke nie gefchehen wird, Wenn du diesfalls Blut vew 


gießen willſt, fo magft du felbft zuſehen: Wir. Haben es 
in Gottes Willey geftele, wie der barmherzige Gott uns 
füren wird. Wir verlangen fo ſchlechtweg weder beine Titel 
noch Wapen. Wenn du Luſt Hof’, mit Uns ne die Now 
grodfchen Statthalter zu traetiren? fo untermwief dich Uns, 

ergib dich Uns als Untertan [poddar/ä], und verebre uns 
etwas, was uns angenem ſeyn wird, fo wollen wir. dich be⸗ 
Bnadigen, - und von vn Reovgorodſchen Srarpalen De 

a  E 4 j r 3. 


\ 
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freien: auwfouft aber fönmen wir dieſes, ımfers Reichs uub 


anders Deflbiedues Ehre wegen , nicht fun, umb wollen one 
beine Unterwerfung weder mikt deinen Titeln noch Wepen 
zu tun baben. 


Wenn du aber fchreibfi, daß dus ſelbſt unſter Zark 
(hen Mapftdr Titel und Wapen annemen willfi : fo haft 
bu ja deinen Berfiaud verlor. Du kanſt dich wol der 
ganzen Weit Herrn nennen ; wer wirds dir aber glauben ? 
Gefaͤllt dir unfer Vorſchlag nicht : nun fo lebe nad) alter 
Aet mit den Statthaltern von Niongerod. Wenn du aber 
Freie, daß uns euer Wepen ımd euer land zur Ehre ges 

velchen : fo haben wir auch hierüber ſchon unfte Meinung 
öffne. Wenn du mit Uns, one bie Statthalter vom 
Novpgorod, zu troctixen wuͤuſcheſt; fo müßteft du did) Uns ums 
&rwerfen. In diefem Fall ift Das. Sand, und bie Herr- 
ſchaft, und das Wopen, unfer : dann wellen wir dich begna⸗ 
digen, und mit dir als mit tem Lnfrigen tractiren; aber 
ut einem Fremden und Geringern, wie tu bift, ſchickts 
ich fo gerade zu für Uns nicht. Den Statthaltern ſtelle 
Ich dich nicht gleich ; es iſt der alte Gebrauch fo, und 
Gott Bat es fo mis bir gewollt: tu aber mwiderfegft dich 
auch Bette, und willfi feinen Verordnungen kein Genüge 
tun. Und weichen Gott betefl du wol an? Nicht genug, - 
daß du, Gottloſer, die Worheit- nicht erkannt haſt, fo habt 
ihr auch den Bleinen Schatten des Inteinifchen Gottesdien- 
fles ausgeroctet, Die Bilder zerſchlagen, und die Geiſtlich⸗ 
Seit den Weltrenten glei) gewacht. Du ſchreibſt ſelbſt, 
daß dein Water Koͤnig im Lande Schweben geweſen: wir 
wber ruͤmen und preifen uns nicht ſelbſt, und fchreiben von 
uns nach der. Würde „. bie uns Gott gegeben hat; auch 
* wir Dich nicht, fondern. ſchreiden dir fo, daß du 
—— ben ,- ud von unbiligen Sachen abftchen 
olle 


Ä Was du aber von deiner Königin ‚echreibft, als. von 
wir . von dir foherten, Des ir fer unpeguünftig, 0 


khrieben 
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cchrieben dir ſo wenn das möglich waͤre du . 
u du deine Scau abgeben Tönne.ft. ſo wäre auch das 
_ ‚möglich, daß Wir felbft das ceu kuͤſſen würden, ' 
ESo wie es nun nicht möglich ift, haß man einem Ma 
‚ feine, rau neme, welches ein jeber weiß, und Wir auch 
nicht verlangen: fo iſts eben fo unmöglich, daß Wir mit dir, 
one die Povgoredfchen Statthalter , tractiren Pönnen; das iſt 
Bas große Wefen, bu absr haft unverfländig gefchrieben. Bir 
. "oben niche. um „deine Frau gefchrieben, die wir nicht nörkg 
“haben, fond:en wir fchrieben die Vergleichungsweiſe: ſo 
Wenig mau dir deine. Srau nemen Fan, fo wenig 
oo. ‚tan du die Statthalter von -TIovgored vorber 
. ‚neben. Wir fehrieben dir, um deinen hohen Stolz zu de 
| nürigen und nicht, um deine. Rrau,zu verlangen; wir brau. 
| ‚Sen. heist Frau für. ihre Perfon nicht, lebe mit ihr, wie 
du willſt. Wir wuͤnſchen auch das unfchuldige Blut nichts 
du vergießeſt deines Stolzes wegen Chriſten Blut, und 
a wuͤnſcheſt es zu vergießen. 
Du ſchreibſt auch., es ſei nicht war, daß eine polniſche 
Konig⸗ Lochter einen StallKnecht geheiratet habe: frage 
nur nach bei Luten, die es wiſſen, De der Wojdilo beim . 
Könige Fagajlo von Polen gewefen, wie Fagajlo feinen | 
0 Vetter Keffurej, ein Treffen geliefart , ‚wie Kofbutej ‚ben Woi- 
Ailo aufgehenft, und wie. Fagaslo feinen Vetter Kefure 
| gefangen ‚genommen. - und. eiſticken laſſeq:˖ ich glaube, es 
mid alles fo die Warheit ſeyn. 
rn Was aber -unfer Diak deinem. Bedienten Onten ob 
— selagt. bat, doß du uns alles obtreten, follteft, was. du 
. 7 Ankem Erb$ande Sioland uneechrmäßiger Welfe in. Bei 
— haſt, mie auch von den Silber Ersten, von ben 
eiftern, die SilberErzte ga füchen, won. ıenoe Thlm für 
die Beſchimpfung unfrer Gefanbten ,. mb, von den Kriege 
keüten: das alles haben Wir ihm in der Abfiche aufgeree 
gen, weil du mit uns felbft zu traetieen wünfchsefl, Gramm 
dee r wichtige Sache wiſe eine safe wichtige 67; 
“ rn 
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hun umge ide bir Mir Tjresliın: Ab. 
part cu bu nuler Bohmrlien welt, da wir tech von 
hun Tu sirtulien bla fol; fe Kite des Gceß Bet⸗ 
fArıtior wit mer Tunplif an uns, und veredee ums defür 
an tn mirhriigen Mistih,en® , als in deinem Bermögen ifi: % 
worllın ar bich in Banken von deu ——— befreien; 
BAR — aber wirft du das nie ericben. 


* ſcharf ſchrieben wir wol, aber deswegen, 
weil wir von Bir Über nichts Antwort erhalten hatten. 
Wenn du aber nah Hunde Art zum Spott bellen will; _ 
⸗ ſchidt ſich fo ein pobelhaſtes Verſarn kr! * 


. vich, dir mag das Ehre ſeyn: aber für uns Große 

J Herren, üſt es ſchon nachteilig, auch nur mil dir zu tra⸗ 
- etiren, noch ärger, Schmaͤh Briefe an dich zn fehreiben, und 

1“ ärger alsalles auf ber Welt, ſich mic bir herumzuſchimpfen. 

\ 

‚ 


Henn du dich mis: jemand berumfehimpfer willſt, fo fuche. u 


dir einen fo gemeinen Kart auf, als du ſelbſt einer biſt, und 
ſchimpſe dich mit ihm: "an Uns aber magft du Schmaͤh ⸗ 
Briefe fehreiben, fo viel du willſt, fo ſollſt du von uns feine 
Antwort daranf erwarten. 
Wenn du übrigens deine Kräfte verfuchen willſt, fo 


‚haben unfere Leute auch deine Kanonen gefehen: willſt du 
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es durchaus noch ferner verſuchen, fo wirft du ſchon ſelbſt | 


En erfaren, was du für. Vortell Haben wirft. Wuͤnſcheſt du 
‚aber beinem Sande Ruhe, fo ſchicke deine Gefandten an Uns, 
7 mb melde Uns, was dein’ Belangen ft; wir werben fie 
\ anhören ‚ud tun, wie che gebürt. 


Geſchrieben in unſerm — $ioland, i in der Stabe 


Daide , im J. 708: im “Jänner, der 6ten Indiction, 


| Unſers Alters im 4ðſten, Unſter Regirung in Rußland im 
oſten in Kafan im auften, u u In Anden im ı8den Jar. 





n. K. Fobanns IH Brief an den Er 
aüljewiez, 


Siockhoim, 28 Apr. 1573: * 


| a. ‚Johaen II, mit @ortıs Omen, :der Schw⸗⸗ 
; me Cal nd Minden Ling, an Auen —— 
* v J 





8 neberſetzi aus einer — meines 
‚ nie gedruckten) Handſchrift. Dalin 2 U, B. a, S. 29, 
erw at dieſes Briefs, gibt aber nur einen lurzen Auszug 
voraus,” und ſagt von dieſer ganzen wBofCorrefponbenz : 
dieſer: Briefwechſel unter Xegenien hatte wenig: erbau⸗ 


liches“. Man muß damit, zur gerechten Eniſchuldigung 


8 — Faebigpen BR; ‚sinn, we a ud a 


No 





ss Giatsmngigen xıv: ss. I. 


witz, Geoß Juͤſten und Hetm in Kußkanb '®. Wit 


Baben. ‚dein Schreiben befommen, und fchen vorher pernom« . 
men, was für eine unversünftige Bauern @robfeit , ‚Hofe 
fort, und Verachtung, du gegen uns brauchſt. Hätten Wir 
uicht gehört, daß dein Mares GroßFuͤrſt In Reaußiand ges 

wefen ; fo hätten wir wol Urſache gehabt, daraus auf bie . 
Gedanken zu fommen, daß ein, Bauer" rl oder ein Moͤnch 


Water gu dir geweſen fel, weil du fo unbefcheiden Kch reicf, 


als wäreft du unter Bauern und anderm Pad Bolt , das 
nichts von Ehre weiß. aufgem.chlen. Aber wit vernemen, 
daß du dir in den Kopf grirßt haſt, du wollteft us mit dei⸗ 
ner Unvernunft und-deinen hochmuͤtigen Worten erſchrecken, 
ob du gleich vorher ſchon erfaren haft, daß wir vor deines 
Macht gar nicht bange find. 


Wis aber dein “Brief noch, mie vorhin; von einem | 


großen unverfchämten $ügen meidgt, als wäre. unfer feel- 
Leber Herr Water , der Hochgeborne Fürft und Her, Hr. 


Gufaf, der Schweden ,. Gothen amd Wenden König, ſeel. 


unb hochlöbl, Andenfens, ein Smalaͤndiſcher Bauer, und 
nicht von einer Herren Familie geweſen; das luͤgſt du ſchaͤnd⸗ 


ſich aus deinem Hals, fo oft du es ſagſt. Aber noch glau⸗ J 


ben Wir voͤllig, daß der Biſchof Magrur , den du zu einem. 


Apfe Grafen über ein Schloß in Liviand gemacht’ haft, die 
ſolches, wie fchon im vorigen Schreiben gemeldes worden, 


vorgelogen Babe, und einige andere Schelme und Hauptlügs 


wer mer, die weder Ehwe noch Redlichkeit achten. abe 


du ſprichſt damen, wie. der Diiide van ber. Sache, - 

. weilte fragt, wer unfer ed Vater gemofen fei, ſo — eig 

Dir das auch-Fund um :- ob wir gleich vorhin ſchon genug davon . 

| leer! in, und wir: di feine Rechenſchaft wi 
x uldig 





Brief vergleichen, den der. Barbar von. Moſtauſchon zu 
Anfang Des J. ‚572 an ben ſchwediſchen König, — 7— und 


wovon ſich ein, ich acgenmäßi in M 
Scondia ilo rath, ni p. 18, Abe S. ve 


⸗ 


fen und Sigeln bewieſen werden kan, die vor mereren 
hundert Jaren geſchrieben find, fo de auch deren Wepen, 
- was fie für Namen 'gefürt, von weicher Familie fie abftam- 


men: weldye Briefe Wir in guter Verwar haben, womit 


| völlig bewieſen werben. fan, daß du und andre, bie Uns 
‚, ”  perachtet haben, $ügner und Ehrvergeffene Leute find. Und: 
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ſchuldig Find; wie die-das voͤlig aus alten geſigeltem Brio 


ſollſt du volffen, daß unfer VaterVater Herr Prik Johann- 


on hieß meicher die vornemfte Famllie im Reich, und ee 
| ner der vornemflen Herten, und KR. Karls Schweſter Toch⸗ 


terSon, war. His aber nachher K. Karl hochlöbl. Anden“ 


| Eens, otie männliche Erben farb; fo fam fein Schweſter⸗ 
| ı Son. unfers BsterBaters Mutter Bruder, dazu, weicher Herr 
 Sten Sture ber ältere, 1661. Andenfens, gınınnt wird, und 


ein regirender Herr und Megent über ganz Schweden war. . 
Wie der aber. nachher ftarb, fo wurde unfer feel Waterte 


Vater , der weolbemeldten Hrn. Stern Stures Schweſter Son 


9 wor, Erbe von allem feinem Erb$ande, welches in dem Schioffe: 


Gripsholm und mererem enserem beſtand. Unfer Hr, 
- Waters Bater aber hieß Hr. Erik Johannfon: das 'war eis 
ner der vornemſten Herren im Reich, und der ließ 2 feiner 
eignen Schtöffer vor Steinen auffüren ; das eine heiß: Oerby 


- bas andre Lindholm, und auf bem iſt unfer feel. Vater 


geboren; und das liegt in einem Fürftentum Upland ge 
u nannt , nicht weit von Stockholm, und nicht n Smäs 


» land, wie'du und merete andre fhändlich erdichter und ges 
fogen haben, wie ſchon oben’ g.fehrieben Rebe Willſt du 


"aber wiſſen, wie des Hrn. Jobann Chrifterlons Water ges 
| heißen, der einer unſrer Vorvaͤter im zten Olied zurück war; 
fo hieß er Hr. Chrifßter Nils ſon, und war des ſchwediſchen 


Pr 


Reichs Droft, welches naͤchſt den Soͤnen bes Königes das 


vornemſte Amt tft: daher war: er der Vornemſte, und mer 


wie afle andre Serien vom Reichs Rat, und die ältefte Fa- 


milie, fo daß fein Menſch den Anfang feiner edlen Geburt 


mb Herkunft weiß; auch war er hier im Reich Rind sr — 
re achtet 


310 Gtatäiingeigen XIV: Sir 


geachtet , wie ein Eonftabel [Corustable) in Fenifrrich gen - - 
achtet wird, ober auch wie. der Caſiellan · Wojewode vow- 
Krakov, fo wie auch der im Fuͤrſtentum Sittauen, weſcher 
der vornemfie in biefem Großäürflentum iſt. Wenn du 
aber niche weißt, mas ein Conſtabel, ober auch. die ander 
vorgenannten poluifhen und listauifchen Herten, find: fe -. 
magſt du diejenigen fragen, die in jenen Landen geweſen finds 
fo kriegſt du es wol gu erſaren. 
Wir Haben dir auch vorhin ſchon geſchrieben, wie arte 
ſer feel. lieber Hr. Vater, den Tprannen, naͤmlich den K. 
Chriſtiern, vertrieben habe, welcher Kſ. Karls Schwager war, 
‚ wegen des tyranniſchen Mordes in Steckholm, den er an allen 
den vornemſten Herren hier im Reiche veruͤbet; unb wie er ſol⸗ 
chergeſtalt den Tod feines Vaters, und ſeiner Voreltern, 
und mererer ſchwediſcher Herren geraͤcht, bie er gegen Sie 
gel, Briefe, und alles Recht fo umkommen lie ; und derges 
fait errettete er fein Waterland aus ben Händen der Daͤ-⸗ 
nen, die ſolches durch Verraͤterei errungen Hatten. - 
Über nachdem die Schweden wieder zu. Kräften gen 
Tommen find. haben fie. einträchtig gehultige und erkoren, 
unſern feel. Sen, Vater, hochloͤbl. Andenkens, den K. Gu. 
aF. zu ihrem regivenden Herrn; und kurz baranf ward er 
= zum Könige gekroͤnt in Upſala, im J. nad) Chriſti Geburt 
1524, nicht allein Dafür, daß er mit des Allmaͤchtigen Cote 
: tes Gnade und Milde ihnen von den Dänen geheifen, ſon . 
dern deswegen , weil er mit den ehemaligen: verflorbenen. 
- Röntgen und Regenten ‚am naͤchſten verwandt war, Ueber 
weiches alles ihm nicht allein die vornemſten ‘Herren hier im_ - 
Reich, ſondern auch alle andere, ſowol Hohe ats Niedere, 
Zeugnis gegeben, mir auch nun mit Sigeln und Briefen bes 
weiſen fönnen, daß das. war ſei, was wir geſchrieben * 
Und willſt du den Atteſtaten, Die wir darüber Haben, nich 
Hlauben; To magft du einige deiner Bevollmächtigten hieher 
| wicken, ſo wollen Wir denen folhe ‚zeigen: : Wollten Wie 
ditr aber unfeen ganzen Stamm Baum don väteikher und | 
u . nl .. ‚|||. ‚BEE 





— 


— 


⁊ 


wuͤtterlicher Seite geben, ſo wuͤrde das für einen rief 
ollzuweitlaͤuftig werden : alſo laſſen Wirs bei dem geſchriebenen 


bewenden, damit du dich darnach zu richten habeſt. Weil 
‚du aber meinſt, daß Wir von fo geringer Abkunſt ſind: ſo 
tteſt du nicht denken ſollen, daß die Vornemſten und Ober⸗ 


en hier im Reiche, ſamt den ſaͤmtlichen ReichsStaͤnden, 


fo Narren geweſen wären, jemanden zu Ihrem Koͤnige zu 


Allmaͤchtigen, daß. ale Könige und Potentaten in der Chris 
ſtenheit uns bie. Ehre und Hoheit gegönnt haben,‘ die ung 


Gott gegeben Hat, daß aber dein Hoher Sqhweine Nerſtand 
"uns veradhtet hat. - Das weißt du auch wol, daß niemand 


in der Chriſtenheit, in irgend einem Königreiche gewont zu 


ben in Rußland gefdyehen; davon weißt du am Beſten Ber 


ſcheid aus deinen ruffifchen Chroniken. Uber hier in Schivex 


ben war es immer Sitte, baß wenn ber König keine Söne 


nachgelaflen hot, fie einen König aus den beflen und ver⸗ 


B 


| Regenten «m —8 vderwandt mr. 


Du aber 
und haſt deinen Mund mit ſo vielen Luͤgen verunreinigt und 
beſchmutzt, daß ſolcher kaum je wieder rein werden kan. 


Daher :brauchen Wir dir nicht auf olle die unbeſcheidene und — 


hoffaͤrtige Narrheit zu antworten, die ſich in bemeldtem dei⸗ 
nem “Briefe findet. Well du aber, unter andern ſtinkenden 


. tügen „ uns und unſern feel. Hrn. Water für Ehrloſe Sim > 

ven und Teffratmi/ke* "wie dein tuſſiſches Wort heiße, (hilft: 

das luͤgſt du wie ein Schelm, fo wie auch alles andre ; und - - 
daher mußt bu ſelbſt ein: Statemifk * und Eprlofer Sl, 





ei 
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‚ memften, in joder ausländifchen Familien, gu wälen pflegten; 
ber dazu ben beften Verſtand hat, und der. dem Könige aber 


! 


ſeyn pflegt, niedrige deute ju eriwälen : twol aber iſt Das ware ' 


.. *.al wol Smeachik (oben ©.296, 3. 24) heiten, Ps 


- "wälen, der nicht wolbuͤrtig, und märdig, die ſchwediſche Kror. 
u ne. zu “tragen , geweſen waͤre. Wir aber danken Gott dem 


— 


chreibſt ſo viel Torheit und dummes Zeug, — 


— no 


Regirung im sten*. 
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und ein uncheiftlicher Hauprfügner und Toramm heißen, wie 
du auch in der Tat biſt, weil du weder Parole, noch Ehre, 
Sigel, Brief, oder Warheit. achteſt, wie völlig zu ermeifen 
M. Dos find audy alle die, die das von nuferm fee. 
lieben Hrn. Bater und Uns erbichtet und gelogen haben. 
Denn mir danfen Bott bem Allmaͤchtigen, daß fowel unſer 
feel. Heber Hr. Water, als Wir und unfre Vorvaͤter, im⸗ 
mer für vorliche Herren, Rönige und Fürften, gehalten mer. 
den, tie wir auch find. Und das Zeugnis haben Wir 
wicht allein von allen Inlaͤndern, fondern aud) Ausländern, 
fo viele deren Ehre und Redüchkeit achten, uad die etwas 
von Warheit willen. Wofür man Dich aber hält, und im 
welchem Rufe dur ſteheſt, weiß wol jedermann. ' 

Wenn du aber meinft, daß Wir dich um Friede bit⸗ 
ten follen; fo foll das riemals gefchehen : denn wir hoffen, 


daß es mit der Hilfe Gottes des Allmaͤchtigen, noch ehe Das 


Epiel zu Ende geht, dahin kommen fol, daß ſowol du 
ſelbſt, als deine Untertanen , die Strafe Eriegen follen, bie 
ſowol du als fie laͤngſt verdiene haben, fo daß ihr gerötiget 
werben follet, die unvernünftigen und fügenhaften Worte und 
Briefe auszueffen, die du von Uns beides gefagt und ge⸗ 
fihrieben Haft. Willſt du aber deinem Ungluͤck vorkom⸗ 
men, das dir und deinem Lande weiter bevorſtehet; ſo mußt 
du deine vornemſte Herren aus deinem Kot zu ung ſenden, 
und dos Unrecht und die Verachtung, die du uns ange 
tan und bewiefen haft, demuͤtig abbitten laſſen: fo ſollſt du 
erfaren , auf weiche Bedingniſſe Wir Friede mie dir madyen 
wollen. Ein foiches Haben Wir dir, Iwan Walilje- 


magft bu dich vollfommen richten. Ba 
‚  &Befchrieben auf unſerm koͤnial. Schloſſe Stockhoim, 
ben 18 Apr., im J. nach Chriſti Geburt 1573, unſerer 
jJonadias R. S. 
u Die 


— — — — — — — 2— 


vicz, auf dein Schreiben zur Antwort gegeben, darnach 


3 


>30. Huf, Schwed. HofCorreſpondenz. 313 


J J 
*Die. Hof⸗Correſpondenz ging fort." Iwan Wafilj. beants 


wortete dieſes Schreiben den 11 Aug. in-wilden Aus⸗ 


drüden, Dalin l.c. S. 29: jeboch {dom den 5 Sept. fchrieb 
‚er höflicher, und Jobann antwortcte den 3 Decbr, gleihmäz= , 
Big. Nach 1575 lernte eriterer noch mer mores, von Polen 
‚ber, durch Srefan Bathory, ©. - - \ * 


III. Schreiben K. Guſtafs Ill von Schweden, an den Director - 


der kaiſerl. ruffifchen Akademie der Wiffenfchaften. 
Drotningbolm, a8 Aug. 1777. 9 





Mein Hr. von Domaſchnev. Der ausgebreitete Rum 


ber Akademie, bie mich der Zal ihrer Mitglieder einverlei⸗ 
ben wollen, würde allein hinlänglich feyn, mich gu bewegen, 
dieſe Stelle mit Vergnügen. anzunemen. Gegenwaͤrtig aber 


- 


2 wird fie mir um deſto angenemer, da fie mir ein neues Dand 
darbietet, mich m c der Monarchin zu verbinden, des  . 


ven huldreichſter Schuß felbige belebt, und deren Dein 


beit und erhabenſte Tugenden Ich, in.der Naͤhe uͤber⸗ 
zeugend Eermen zu lernen, Gelegenheit gehabt. Eine 
Beihäftigung iſt es inſonderheit für die Akademie, die. 
Wunder ihrer Regirung der Welt bekannt zu ma⸗ 
chen;. und ich erkläre mich zum voraus, daß fie zum 


Rum derfelben nie etwas wird fagen können, dem ich | 


- nicht woillig wäre, meine völlige Beiftunmung zu er» 
teilen; inbem ber Eindruck, den diefe glorreiche Regi- 
rung in mir hervorgebracht, auf immer lebhaft, auf 
immer unauslöfchlich, bleiben wird, - Webrigens wer« 


de. ich jederzeit am den nüglichen Arbeiten der Afabemie ", - 


Anseiltnemen, deren Glieder ich Sie erfuche, meines beftän« 
digen Wolwollens zu verſichern. Hiermit bitte ich Gott, Sie, 
_ — — — — —— 

“= Aus dem St. Petersburg. Journal 1777, Novemb. 
&.396: und dieſes hatte bie Weberichung dieſes Briefs aus 
den St. Petersburg. deutſchen Zeitungen genommen, Gr - 

Stats Anz. XIV: S5s55. x 
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. Schuß zu nemen, und bin | 
I r 





wolgewogener 
. Beormingbolm (mie oben), Guſtaf. 
Bir 





IV. “Anmerkungen und biftorifive Erlaͤuterungen 
äber die Zönigl, Schwed. Erklärung ; d. d. Helſingfors, 
den 21 Jul. 1788. | Ä 
Gedruckt in gr. 4, ©..465 nebft 15 Beilagen, S. 47-69. 
u Nachgedruckt in dem biftoe polit. Magazin 1789, Ian. 
.. . 7 — 68. 
o . e eo % ® r | .® 
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V, De la Balance pohitiqgue. \ 
Du Piril dela Balance politique de l’Europe (ou Expofe 
des caufes qui l’ont alter&e depuis l’’avenement de 
5 CATHERINBJI au Tröne de Ruflie). 
C(Columnen TLitel: Balance politique du Nord‘), 
Mit dem Motto: Accipe uauc Danaum infidias 
3 Stockheim, chez Andre Zetterberg, 1790. gr. 8, S. 137- 


Deutſch uͤberſetzt (laut den Zeitungen) in 2 erlin ‚mit bee _ 
Angabe auf dem TitelBlatte, daß Se Schweo. Mai. 
| der Verfaſſer wären. ae 


- 


on 

A. “Coup d’oeil for l' hiſtoĩire & la conſtitution J 
du pays de Liege, & fur ſes demäles en 1786, 
à Liæge N 1786, gr.8, 55 Seiten, Auf 


vo 


“ 
ir 
T 


— 


Buf.der KehrSeite :. «Ne poist ‚flarter la cour , heurier ba place 
& les opimions ; y punfen- vous, Monfienr? ne craigiez - vons:pas' ? 
... difeir quelqu:um qui aveit Ju ce petit ouvrage, em le rendant 
a celui qui Pa fait, Fe penfe, sepandir-il, gwil fant, ou em 
It pent , aveir_une opinion d for; ce que lan penfe, ofer le dire: 

eyaindre Dieu, cher Abner, &9-#’ avoir d’antre crainte. 


Die Biſchoͤfe, Schuͤler oder Nachfolger der Apoſtel 
bei der Ausbreitung des Glaubens *, trafen bei ihrer Sen⸗ 


dung überall Hinterniffe an, die fie allein durch Übernatürlis 
che Gaben und außerordentliche Tugenden ? zu überwinden 


vermochten. ine fo privilegiete, aber MirArbeiiern Chri- 
ſti? notwendige Eriftenz, mußte nofwendig machen, daß 
ſie entweder außerordentlich verehrt, oder außerordentlich ver- 


folge * wurben. Bei diefer Abwechslung von Extremitäten 
brachten fie es blos durch eine, alle Proben aushaltende Stand» 
et 5% u 





1. Wer ſo eben von der Lectuͤr der Körticher Geſchichte 
herkommt, und darinn mit Verdruß und Eckel bemerkt hat, 


daß ſich von je her, unter den Luͤtticher Viſchoͤfen, eine Men⸗ 


I 


ge nicht blos unwuͤrdiger, fondern fo gar verruchter und fohmus 


Biger Menſchen, Zaͤnker Trunkenbolde, Schuldenmacher, 
Wolluͤſtlinge ꝛc., zur waren Schande der ˖ Religlion, fanden; 
dem faͤllt der religioͤſe Eingang dieſer Kechiferr gung bes 
- Desposismus ‚jener Bifchöfe über alle maffen auf. Man 


hat die “Succefleurs des Apotres dans la propagation de 


ka foi, die Cooperateurs da Chrift, und deren vertus. ex- 
teaordinaires” , ſchon lange vergefien ‚ehe man noch auf 
. den galanten Bifchof, Anrich Guelder um das J. 1272, 


Ummt, von dem die Geſchichte exzält: “Benedictinam 


'Santtimonialem, samgue Abbatiflam, juftae uxoris loco 


habuit. Senftimoniales plares in quadam domo ſaa con- 


cluſit, ad guas folus itare confueuir. Cuidam e Cleto 
Canonicatam donavit, guod ipfi fororem virgiuem faccam 
proftitneret. Palam in convivio impudenter jaftitarit, 
‚ Kbi filios 14 enatos 22 menfiam fpatio. . . Facinorofis 


‘ homivibus impunitstem vendidit. Purpureis veftibus 


zonisque arpenteis & inauratis praecinetus -incellit”, 
FouLton Aifl, Leodienſ. ditido, fol, 1735) T. Is 
. N ... ' j P. 


ia 
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haftigkeit und Maͤßigung dahin, daß die Nationen und ihre 
Haͤupter gerechtere und gemäffigtere Gefinnungen won ihnen 
befamen. Das Licht des Evangelii jerftreute bie Finſternis 
ber Barbarei; wo die Verwuͤſtungen der leßteren noch nicht 
zu herrfchen aufgehört hatten, fing man an, ſich nach Ru⸗ 
de und nad) Frieden zu fenen; kaum hatte man deſſen erfte 
Reize geſchmeckt, fo ſah man in den Bifrhöfen nur die Die 
ner eines Gottes, der ben Frieden wollte: man glaubte, ihr 
nen diefes ganze Gluͤck zu werdanfen zu haben; daraus ent- 
ftard der hohe Grad von Adytung, der fie bald auf die er 
fle Stelle im Conſeil und am Hofe derer erhob, die Tie 
Herrfchaft der Erde unter fich teilten. Da fie befonderd in 
unfern Laͤndern cufgefiätter ?, als gemönlich die großen Be 
amten in den Monarchien zu Ende diefes erften Zeit Alters 
der. Eßriftenheit, waren: fo mußten fie fi) denen, Die auf 
ben Thronen faßen, um fo viel angenemer, nüßlicher, und 
notwendiger, zu machen. Daher kamen‘ in dem folgenden 
Zeitalter, dieſe ausgezeichnete Woltaten, dieſe Eremtionen, 
diefe Scher kungen: von Gütern und Gebieten, die bie Di- 
fchöfe im Weſten, und vorzüglich die in Deurfhland, ganz 
beſonders conferoirt haben. Wie die Herzoge, die Markgra- 
fen, die Graſen ıc., fo waren auch die Biſchoͤfe oſt und 

lange Zeit, bloſe Verwalter, bloſe Beamte der ihnen ange⸗ 

wiefenen Diftricte, gemefen. Um beren Dauer auf immer 
zu verſichern, befamen die Biſchoͤfe diefe Schenkungen für 
ihre Kirchen und deren Patronen; und mit dem Gebiete er⸗ 
bielten fie auch alles dos Eigentum und alle die Rechte, bie 
m u die 








p. 358. — War iſts, dieſe Biſchofe wurden im Laͤtticher 

Lande außerordentlich verfolgt; wenn verfolgen fo viel 
heißt, a gegen einen Frevler MenſchenRechte verteldie 
en. " 


- 2. Lieb: da fie lefen und ſchreiben fonnten, was der hohe 
Adel damals bekanntlich nicht konnte. S. | Ä 


_— 


Lutuich n Fr 


| bie Gchenfenen 3 Keibit bis bahin baſelbſt gehobt und aus⸗ 
— geübt ateen, cum omnibus juribus ; regalibur. ; bomini- 


bus ? &c.. 


In dieſen Zriten kannte man ſaſt keine andre Verbin⸗ . 
dungen, Rechte, und Proprietaͤten, als feudaliſche: zwi 
ſchen dem Koͤnige, dem Vaſallen, und dem Untertan, war 
faſt gar nichts in der Mitte; — * und der After Vaſall, 
wenn es dergleichen gab, gingen in die Hand des koͤnigli⸗ 
chen Vaſallen über, mie das Gebiete ſelbſt: cum omzibur 


nr vaſullis, bominibus ? ,' bonis Feudatis ru non- feudatis, 


fJadiciis, theloniis &c. Et princeps vel Dominus p/e- 
na in eis gaudeas potefate * &c. — Solauten bie Aus ' 


druͤcke und gewoͤnlichen Formeln bei biefen Schenkungen in 
ben Urkunden, bie fich in den diplomatiſchen Sammlungen 


. vom Reiche und andern Staten finden. 
Ss dhaben bie Kirchen von Deurfchland und Sothrin 
gen, immer auf einerlei Art, wenn auch nicht immer zu 


gleicher Zelt, mer oder minber betraͤchtliche Gebiete erwor⸗ 
ben, bie fie bis auf ten heutigen Tag mer oder weniger bei- 


. 


fammen gehalten haben. Auf einen Zeil folcher, teils durch 


- Ihn, tells durch feine Worfarer, die Biſchoͤfe von Tongern, 
erworbenen Gebiete, finden wir, gu Anſang des gten Jar. 
yunderts, ben hell, Hubert die Stade Lürtich bauen, fein 


ven, Si dahin werlegen “ihr Sitten, eine Polizei, Richter, 


und: Gefege geben ,.sanguam Dominus fuhditir ... jusom- 
ne. haben: & Imperium gerrae, ‚find bie Ausbrüde, beren 


2. Aber wie oft waren, durch lauter unrecht, die Schen⸗ 


kenden, in den Zeiten des FauſtRechts, zu dieſem Recht ge⸗ | 


tommen? . .. “Cum omnibus bomimibu”’ : ein widerli 
cher Ausbdruck in unfern Tagen, wo alles Aber droits des . 
bunmmes zaifonnirt: es wäre denn, daß homines hier ‚wie 


donſt oft, bloß vaſallos bedeutete, & 
9 Wieder Bifhof Henrich. Guelder biefe —X poteſl- 
J ern manchmal misverſtanden babe, f oben Anmerk. 1. S. 


— 


= 
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ſich unſre Befchichtichrriber behienen wenn fie von blefen | 


Preceduren des h. Huberse, und den ihm von Karl Martell 
gemachten Schenkungen , ſprechen. Die Luͤtticher, die 


anfangs, unter Den Namen Tongri, Eburoner, Taxandri, 


; Condrofii (man weiß nicht genau, unter welchem juft), eines 
der Völker im beigifihen Gallien waren, bie von den As. 


‚mern unterjoche worden waren, und. in der Folge unter den 


Franken flaten, von denen wiederum die Römer waren 


- bezwingen worden, hatten bis dahin Fein Gefeg, Feine eige⸗ 


ne und von andsen verſchiedene Eriftenz gehabt: dem h. 


Hubers hatten fie diejenige zu verbanfen, die fie uns nach⸗ 


grlaſſen haben *. 


Bald wurde die Stadt Luͤttich, wie alle andre, die‘ 


“uns die Zeit entftanden, der Zufluchts Ort des Wenigen von 
Künften, Induſtrie, und Handel, das vormals in dortigen 
nbden war, und dag vor der unaufhoͤrlichen Agitation 


fioh, die die ewigen: Zänfersien der AfterBafallen auf dem 
plotten Sande v⸗ranlaßten. — Auf bie Art wuchs bie Wolfe 


. Menge der Städte fer geſchwind heran. Da fie denen, die 


fie gebaut Hatten, nüßlich war, fo erhielt fie auch) von dies .. 


ſeen wieder Bnadendezeugungen 7 und Privilegien. 
Diejenige Privilegien, weiche das Luͤtticher Wolf noch 
. bis auf den Heurigen Tag „genieße, fürt man mit einiger 
Warſcheinlichkeit bis an S. Hubert Hinauf. Zwar. die aͤl⸗ 
teſte Urkunde, die uns noch von deren Daſeyn übrig iſt, 





5. Siehe Anmerk. 3. 


S. 
6. Bas fol dieſer metaphyſiſch⸗ dunkle, aber machber zur 


. „Neditfertigung des Despotismus misbrauchte A ud? 
Die Kürticher befamen von nun an eine eigene, und von an⸗ 
deru verſchiedene Exiſtenz, — heißt nichts, als: vorhin 
—ewaren fie in ReligionsSachen ein Ftlial, nun bekamen ſie 
einen eignen Paftor, “fa&ta de filia mater”, Foudan 1, 132. ©. 

m. Gnadendeseugungen, von einem Geiſtliches gejagt, 


der noch an Feine Keichs Standſchaft in heutiger Debeutung 


Denken Tonnte! G. 


* 


! 
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bie BeftätigunasUrfünde von dem römifchen. Könige Pbi- 
lipp 1 vom J 1308, fürt fie nur bis an ©. Albert zuruͤck: 
“ aber mas liegt daran, 05 fie von dem einen ober dem andern 
Diefr Biſchoͤfe herſtammen, fo lang aus tiefer Urkunde 
feibit als gewiß erhellt, daß fie nichts als ein Ausfluß ber 
fonperainen Macht, und des ihrer Kirche anflebenden do- 
| maineterriterlal ®, find? Mit der Zelt wird jedes Privi⸗ 
legium gotwenbig ein Gegenſtand des Zwiſtes zwiſchen dem, 
ber es gibt, und dem, der es bekoͤmmt. Durch eine bei⸗ 
oo. X 4 nahe 


| 8. Der arme Paflor oder Superintendent der Lürticher ſoll 
 ,.. pauvair fonverain, feine Kirche foll ein domaine -territorial, ' 
= gehabt Haben? FouLzonl, cit. p. 300: “Rata habuere 
£  ... ‚pleraque illorum [mad Pbilipp- IL, “qui fe Augaftum 
y  ferebat”,beflätigte) pofterioresmultiCaefares. Mutats etiam 
, "quaedam, partim auftor tate caelarum , partiw conventio-.. 
‚nibus paftisqgue publicis, quorum Leodienfis ditio feraci£- 
fims ef, parsim Principum Epifsoporumgue. poteflate, 
Ä qui ab Alberto Cuiquis conceſſa, per Je putarunı auferri vorlem 
Br .jwre vel imminni poffe, quande Reipublicae noxia affs videban- 
| sur, musationemgse sempora pefluiobans [Definition bes 
| Stuartismus]. Nos in ejusimodi rebus (ententiam nc- 
ſtoam hic interponiere nolumus [ Foulon war ein Jeſuit; 
als Jeſuit fchreibt er auch S.407.: “ablit, ut Aocfemin af- 
fentiar, qui tam affırmatz pronuntiat, feditiones nusquam. 
ab popularibus conitatum iri, ſt gufleper dominus vegerentur”. 
 refers alfo fang fchon, was jetzo wieder laut und ſchrecklich 
durch alle Staten ſchallt: | 
Zu | Ihr Fuͤrſten, ſichert eure Stuͤle | 
’ | durch Ghite und Dusch Men!) © Ä 
SGatis erit notaſſe, Albersi Cuiquii temporibus & ancto- 
sitate corptam Leodienfem libertaum, sliamque ante- 
riorem eius originem demonftrari non pofle. [Nicht 
‚do! bie Menſchen Rechte der Lütticher waren fo alt, wie.. 
‘Adam: von Albersus Cuiquius erhichten fie nur bie fehriftliche 
Berficherung , daß künftig. ihre Bifchdfe diefe Menſchen⸗ 
Rechte befjer, wie vorhin, refpectiren wollten]. Id ferme 
folum eſt, quod Plebi commendabile faciet non boni Prag» 
falis nom”, 6, | | \ 


J ’ 
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nahe gleich und natuͤrllche Spannung, ſucht ber eine, deſſen 
Gränzen feftzufegen, und der andre, foldye zu verrüden. 
Domals harte das Reich noch feine von ben heilfa- 
“mn Anordnungen, bie es in Ber Folge eine Sängere Sr 
farung von Ungluͤcks Faͤllen und fpätere Aufklärung machen 
lerten. Diefe GrundGeſetze des LandFriedens, dieſe Exe- 
cuions. und Juſtiz Ordnung, dieſe hohen Dikaſterien zur 
Verwaltung der Juſtiz, alle Beziehungen der Glieder auf 
den Koͤrper, des Koͤrpers auf das Haupt, und umgekert, 
exiſtirten entweder noch nicht, oder hatten noch nicht in ein 
"> -  Haltbares Syſtem gebracht werben koͤnnen. Die Rechts⸗ 
Pflege der Kaifer, die h rumwandelnd war, wie fie felbft, 
konnte kaum bei einigen Fällen Rat fchafferi; kaum dachte 
mon baran, biefelbe anzufprehen. Das Fauſt Recht, 
dieſer Goͤtze, dem die Deutfchen allzulange geräudert, und 
ihn mie ihrem Blut getränft haben, mengte ſich noch in al« 
fe Streitigkeiten: daher kamen diefe innere. Agitationen, die 
\ bas Reich und deſſen Provinzen von einem Ende bis zum '- 
= andern, und vielleidye mer wie irgenb eine andre, -das Lite 
ticher ? Sand, plagten. Di:fes unfelige Recht ward durch 
accommodemens unterbrochen, die in ganz Deutſchland 
den: feierichen Namen Verrräge, und bei uns den von 
Srieden und pactit conventis, trugen. - Aber diefe Ver 
‚träge, die Ströme von Blut herbeifürten, was waren fie 
felbft anders, als neue Gelegenhriten zu neuem Blutver⸗ 
. gießen? Ihre Bürgen, ihre Ausleger, waren feine an. 
Dre, als eben bie, die folche, mer in der Erſchoͤpfung als in 
Der Heilung ihres unruhigen Wanſinnes, Dietirt haften 5. 
folglich war der gluͤckliche Fortgayg, den fie für heute ſicher · 
ten, der Grund zu einer neuen Unternemüng auf morgen. - 
Bier lange Jarhunderte unfrer Gefchichte reichen kaum iu, 
Ä - Fu d e 


/ 


N 
07,9 Weil bier ganz vorzüglich, bespotifche Biſchoͤfe, uns 
verſchaͤmte Ffaffen, und impertinente Patricier ober Adel, 

das Volk, Die Xation, zu eujoniren ſich erfrechten. S. 
- v u \ N 
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die Schrecken, , die dieſe Zeiten unfrer Frledene Verträge 
auszeichneten, zu beſchreiben. Diefe Jarhunderte hätten . 
noch fein Ende, wenn fih.niche der Zuftand des Reichs ger 
>. frge Hätte. Das NeihsCammerGrricht, das aus den Hän« 
. _ ben des Kaiſ. Maximilian gefommen war, erhielt in Karle 
V V uud. Perdinands 1 Händen, denjenigen ‚Grad der Ord 
sung und Confiftenz, Den es noch bis auf. den heutigen Tag 
Fir weifer Fuͤrſt, Grosbeck, fah in demfelben, fo: 
7? wie in dem: Reichs HofRat, den einzigen Richter , die einzi⸗ 
ge Autheritaͤt, Die gefegmäßig über unfre Gefege, unfte 
‚Frieden, unfre Rechte, erkennen koͤnnte. Da er die Ruhe 
7 and das Blut feiner Untertanen gehörig zu fehägen mußte, 
" und die Mittel verabfcheute, Die die Biſchoͤfe, feine Vorfa⸗ 
‚rer, oft, genötigt geweſen waren anzuwenden, um ihre Rech⸗ 
—* zu behaupten: ſo zog er bei einem neuen Streit, der 
ſich erhob, ver, feine Rechte vor dem kaiſerl. RCammer⸗ 
* Gericht: zu veclamiren, deſſen Orakel auf eine- folche Art 
ſprach, daß die Ranzen, deren Wir ung bis dahin bedient _ 
| hatten, in Sedern erßehrt wurden ', 

Bei dem glüdlichen Zwang, in dem wir ung feldem 
befanden , ‚bei unf rn öffentlichen Streitigkeiten die Entſchei⸗ 
dungen bes Reichs zu erwarten und zu refpeckiren, erfue man, - . 

daß es nicht mer genug fei. ſich ein Richt anzumaffen, um 
Br !: zu haben, und fich fo zu betragen, als hätte man es wirt 


lich: man mußte es bemeifen, und ſich es zuerfennen laſſen. ee 


Daraus entffand die Notwendigkeit, ſich auf das Studium 
des Rechts zu legen. Indeſſen hatte die Palinigeneſie der 
Wiſſenſchaften, die erſt vor kurzem angefangen hatte, eini⸗ 
ge Begriffe vom rsmifchen Recht bis In unſre Gegenden 
gebracht. Dem nr Studie befleben ergab man fich ganz vos - 
0 Bu ge 





10, No dfter, ihre Unrechie: f. die Vorfälle vom J. 

2684, wovon NB.’in biefem ganzen Coup d’ssil keine Sylbe 

vorkoͤmmt. S. J 
Eu, War das der Bel! im J. 1841 S. 


v 
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22; aber wir namen mer bie Zormallsiten und Subei 
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iſt 2. 
Die ganz befonbre Natur dieſes Reiche, dieſer großen 


4 


ziehungen 
fihlidern und zu beſchreiben. Jeder ſcheint fie zwar aus ſei⸗ 
nem eigenen Gefüches Pancte ongefehen zu haben; aber is 
gewiffen charaftreiflifchen Zügen kommen fie doch alle überen. 
De dus deutſche Reich mir dem franzöfifchen Koͤnigreiche 
eine öelge bes. alten fraͤnkiſchen Reichs ausmachte, und 


che, und vom Willen und der Gunſt der Vaſallen unab- 
haͤugiga Succeſſion, daß bie ganze Macht, bis auf wenige 
Fermalltaͤten, in ber Perſon bes Koͤniges [bis sum 14 Jul. 
1789] ganz vereinigt blieb. In Deutfchland aber brachte 





12. 'iiue ilae lacrymar! Der Luͤtticher geiſtliche Despot 
und Conſorten ſtudirten blos Ncroniſch⸗-romiſches Recht; 
das nicht dumme Kürticher Veit hingegen fülte und tannte 
Klarar : Recht. S. 

13. Frankreich Hatte noch immer Reliquien genug von ber 
barbarifchen Feudal Regirung: f. die Acten ber Yasionals 
Verfammlung;som 6 Ang. 3789 ©. 


Ä Bi. 386: 

eine: verſchiedene Orbnung. ganz: entgegengefeßie TBirkunguk: 
beson, - Der Kaifer, Die Quslle aller. Macht; verteitte und: 
communicirte fie blos in ſo viel: Zweige, als Meine Ciebiete:. 
ons. dem großen Reichs Gebiet entilanden. waren. Das. 
Oberhaupt des Reichs behielt weiter. nichts davon, als die. 
Majeſtaͤt und-die Rechte, bie man als davon. unzertrennlich 
anf-b: daraus erwuchs die Grund Diftinction der der kaiſerl. 
Wuͤrde anklebeaden Rechte in mitgeteilte und in Reſer⸗ 
vat Rechte. In der Claſſificirung dieſer beiden. Arten von 
Rechten fird bie deutſchen Publiciſten oft verſchiedener Mei.- 
. nung; indeſſen ſehen ſie doch alle’ dies für ein Arion: ihrer 

Wiſſenſchaft an, daß alles, was nicht ausdruͤcklich mitge⸗ 

teilt worden, dem Kaiſer, als nicht aus: feiner Quelle wegge ⸗ 
nommen, reſervirt worden, umb notwendig reſervirt wer- 
den muͤſſe. 

Alle kleine Monarchien, die ſich im Schoße der großen 
Monarchie des Reicht bildeten, modellirten ſich nach derſel⸗ 
ben. Bel den BReichs Staͤnden bildeten fih LandScände: . - 
dieſe erhielten * von Ihren Herrſchern Privilegien, bie mit de⸗ 
nen, die die Reichs Staͤnde von den Kaiſern erhalten hatten, viel 
Analogie hatten (nur das Gebiet ausgenommen, wovon nie. 
malen eine Subbivifion, eine Teilung zu Gunſten ber Sande 
- Stände, gemacht worden if), So wie die Authorität und - ' 
die Macht dee Kaifer durch die condition privilegiee dee: 

| Reidye 


EEE ——— ——— —— —— — — — — 
14: Land Staͤnde erhielten.. Privilegien· .. von ihrenn 
Herrſchern“, flatt: * das Volk contrahirte durch feine Reprͤ 

fentanten mit einem feiner MitBuͤrger auf die und die Bo⸗ 

dingungen”, Mingt, wie vieles andre in Diefem Coup d’ oeil, - 
‚ fer widerlih. Doc mit dem allgemeinen GtatöMechte il . 

ed erſt im J. 1789 zum Durchbruch gefommen, und: die 

Piece iſt früher gefchrieben. — Wie laͤße ſich auch. die Art, 

inte deutſche Reichs Arände vom Zaifer Privilegien erhielten, 

oder ſich, die eigentliche Behoͤrde ungefragt, aus Beamten 


uu Souverains machten, mit ber Art, wie Dölter mit ihren 


Souverains contrahisen, jufanımenfielen?. S. 


deberch thee 


fand füch Die Autorität und die Mack ber Kreide Stände, 
Geiffem vurd bie condition privilegice der Laud Staͤnde 
semperkt, one daß fie fowwerain zu ſeyn aufhörte Aligemei- 
me Geſetze febten für das Reid) den Grad dirfer Temperatur 
fe; beſondre Geſetze beſimmten ihe für die ReichsStände. 
Diefe unmittelbare Untertanen des Kaiſers und bes Reichs, 
harten feibfl zu unmirtefbaren Untertanen die Bölfer, bie ih⸗ 
ten relp. Territorien untermorfen waren. Diele Väte bat- 
ten indeß nicht überall Land Stände gu Ihren Krpräfentanten; 
und we auch SandStände waren, da hatten fie nicht einer- 
lei Prieilegien; und diefe Privilegien mochten beſtehen, wor. 
inn fie wollten, fo wurben fie nie anders angefeben, als * 
unmitteibsrer Ausflug "" aus ber Macht der Fuͤrſten, 

dem Gebiste anflebte, womit Die Kaifer fie belenet em. 
Uud daraus entfland das Ariom bes beutfchen Stats Rechts 


ws Imperator unicus in Imperio omnium juriıdi&hionum 





atque privilegiorum fons eſt, ita Principes in fuis Princs- - 


paribur. 


Eben nad) dieſem HauptGrundfage verpflichtet ſich der 


Kaiſer in ſeiner Capitulation, niemalen ein Privilegium zu - 


verwilligen, welches der Landes Hoheit ber Reichs Stände ent» 
gegen feyn fönnte, unb Privilegien von der, Art, bie vorbem 
möchten .erfehlichen worzen ſeyn, als nicht erteilt anzufehen. 

Zu 





15. Aber waren dann (ich ſpreche vom Mittel Alter) 
die Privilegien der ReichsStaͤnde, nichts als ein unmittel⸗ 
barer Ausfluß aus der Macht der Raiſer? Alarich, der 
WeſtGothe, warb römifcher OberFeldherr: war das ein 
Ausfluß der Macht des (von ihm gefchaffenen) Kaifers 
Aitalus? Ein Osmaner ließ fich von feinem Mufti mit Euro: 
pa belenen. ... Weiter, follte aus obiger Theorie nicht fol⸗ 
gen, daß fi ich Reiheätände gerade fo, nicht mer und nicht 
weniger, zu ihren LandStänden verhalten, ald der Sallee 
zu den NeichsEtanden⸗ ... Eben das wollen Die Luͤtticher. S 


Ä 








N ‘ 


Zu keinet Zeit haben die Reichs Staͤnde aufgehört, Wafale 
len Des Kalfers und bes Reichs zu ſeyn: würde mon- ihre 
Xechte und Praͤro jativen verringern; fo würden badurd) in- 
;. Ydiredte die Mechte und Prärogativen des Kalfers und des: 
.WMeichs felbft verringert '°; ihe Eigentum ,. das Recht, das 
fie Haben, darüber in allen Zällen zu disponiren, -wo die. 
Reichs Grund Geſetze ihnen dieſe Dispoſition ‚gelaffen haben, - 


wuͤrde verringert. on 





Die Macht der ReichsStaͤnde überhaupt, und die 
bes Liürtticher $anbes insbefendre, mag entſtanden feyn, und: 
ſich entwickelt haben, wie fie wolle, und diefe Macht mag 

auch noch fo fouverain ſehn; fo ift fie doch keineswegs wills 
kuͤrlich: gebilder unter einer fouverainen Authorität, unter⸗ 
Muͤtzt von Gefegen und Verträgen, iſt fie ganz unläugbar 
und ganz notwendig In Graͤnzen eingefchloffen, die ihr durch 
- „biefe Vertraͤge vorgegeichner find. Wer da behauprer, daß 


— ein Fürft diefe Graͤnzen nad) Behag durchbrechen koͤnne, 


daß die, Untertanen. des Fürften von Luͤttich, ober Einer ° 
derfelben, fie nach Behag verengern, ober ihm neue Geſe⸗ 
ge dictiren koͤnne: das würde fo viel heißen, als wenn man 
von der einen Seite auf eine willfürliche und despotifche - 

- Macht, die gar nicht eriftire, Anfpruch machte; und von’ 

der andern Seite, als wollte man das Luͤtticher Wolf in 
bie Gräuel ber Anarchie. und der oben erwänten Syarbundere 
te zuruͤckwerfen. Diefe 2 Ertremitäten, wovon vie eine uns 
endlich frauriger wie die andre iſt, find indeffen diejenige, - 
wobei ein Teil der Mation dem andern vorwirft, daß er ihn 
in den Zwiſt bineinfüren wolle, deſſen man ſich dermalen 
bedient, um fie, tie Nation, uneins zu machen. 
Die 


16. Nichts weniger! Rechte (35 Er. Die Geſetzgebende Ge⸗ 
walt), die fonft der Ulleinherrfcher ausgeäbt,. famen nur in - 
andere, vielleicht wärdigere Hände ber Stände, bie Deu 
ſche find, und es bleiben: was litte dabei Kaiſer und Reich &. 


m, 
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Die Geleyenheit zu Diefem Zwiſt war ein —X | | 


dder eine ausſchließende Lolerans, in Spa Hazard Spie⸗ 
-je zu folelen"?. Diefes Privilegien war einer Befellfchaft von 
egutticher D-iva-Perfonen erteilt, die dafuͤr die noͤtigen Vorſchuͤſſe 
<tum muͤſſen, um ben vielen Fremden, die hier alljaͤrlich zuſam⸗ 
menlaufen, ſolche oͤffentliche Gebaͤude zu verſchaffen, wie fie 
zu Ihren Verſammlungen -zu verlangen ſcheinen. Eine au⸗ 
dre Geſellſchaͤft hoffte, ein änliches Privileglum zu erhalten, 
umd erhob fih, «ben ſolche Anflalten-zu machen: da beide 
Seſellſchafften vornusſahen, daß fie ſich einander in den Weg 


kommen wuͤrden; fo fanden fie zu ihr m gemeinſchaftlichen 


Intereſſe fuͤr zutraͤglich, ſich zu vereinigen, um zuſammen 
von einem und eben demſelben Privilegio zu prefitiren. Dies 
fe Coaſition entſtand bios aus einem PrivatWillen und ei⸗ 


em Privat Intereſſe; die Öffentliche Authoritaͤt konnte und 


Aunfte dabei nicht Das geringfte run; es war eine Geſellſchaft, 


ie bei dem Genüffe eines Privilegit ihren Vorteil dabei 


ſand, daß ſie fid) neue Mitglieder offoclirte, und ihre Uns 
j oo. ter⸗ 








17. Uber welcher chriſtliche, aber nur der chriſtlichen 
Grundſaͤtze kundige Leſer, erſtaunt nicht darüber, daß ein 


Suceeffenr des Apotres dans la propagasion de la fei (oben 


©. 315), in feiner Gemeinde SazardSpiele erlaubt? Freilich 
waren ſchon Die ältern Succefleurs des Apötres in Kaüttich 
fer. soleranı in fölchen Bingen. Bis zum J. 970 war gar 


rn 


den Biſchoͤfen förmlich privilegirt?), das damals erft der 
Biſchof Erachus eingeben lies, und die St. Loren,Kirche an 
defien Stelle baute. FouLron Tom, I, p. 189. — Um⸗ 
gelert verboten im J. 1714 der Mayeur und die Schöffen in 
Lärtich fogar alle KaffeHäuſer, weil In jeunefe fe cor- 


rempt dans ces maiſons, & fe perdent dans les Jsux’”:_ 


Launrex Tom. 1, p. 470. Uber feit dem J. 1765 fingen 


"Birhdfe und Domkapitel an, ärgerlicbe Spiel Octroyen zu 
verleihen: vergl. mit bed Hrn. von Dohm Erzälung über; 
dieſe Händel, als erſte Urfache aller nachfolgenden Unruhen, 


2 


in deſſen unten anzufuͤrender Schrift, ©, 9-13. S. 


ein Bordel [upanar] in Lüttich (ich weiß nicht, ob von 
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ternemung durch = Haͤuſer, ſtatt eines einzigen, "betrieb. Die 
GKremben, die durch bie freiwillige und indirecte Conteiuu. 
tion des Spiele, die Koſten ihrer eigenen Vergnuͤgungen bes 
fianden, verloren nichts bei dieſer neuen Einrichtungs zu ih⸗ 
ren Plaiſirs hatte Ein Haus nötig zu feyn gefchienen, nun, 
harten fie dern 2. Zum Ungluͤck für die Ruhe von. Spa, .- 
weiche für das Vergnügen bee Fremden, bie ihre Gefunb- 
beitstimftände ober die Langeweile dahin fürt, fo notwendig 
iſt, fiel Die Speculation der Unteenemer der Spiele und dee 
Käufer allguglüdlich aus: fie gemannen zu viel Gelb, unb - 
ihre Profperitdt fond fich nicht vom Laſter frei Wi ‚ad! 
gabs denn je eine Profperität von Der Art one Laſter!). Dies 
jenige, die man ihnen, mit Recht ober mie Unrecht, ſchuld 
ab, erhielten in der Meinung bes Publici einen Grad non 


Iauben, ber dem Meide, ben Ihre gewonnene Capitalien 


erregten, proportlonirt war. | 
Mach dem Beifpiel- der at, erhob fich eine zte Gefelle 

ſchafft, ein drittes Haus, Das Giuck diefer zten Geſell⸗ 
ſchafft hatte eine gie , eine 5% , weranlaßt, und gan; Spa 
wollte mit von der Gefellfchaft der GluͤcksSpiele fenen. 
Man würde fie in allen TabafsCelagen, in allen Krügen, 
geiptele Haben, ſobald man erfaren härte, daß man koͤnnte, 


wenn man nur wollte. Nun fing Die Sache, da fie fo weit ges 


fommen war, an, bie Polizei und die Megieung in Spa 
noch) mer anzugehen, als bas Intereſſe der privilegirten Aſ- 
foetirten. Die legteren wollten, um ben Schlag, ber ihnen 
- drohte, abwenden, durch indirecte Wege verhintern, daß 
Das neue Haus nicht aufgefürt würde; das war aͤußerſt wer: 
kert gehandelt. In dem fütticger Sande, wie beinahe in je⸗ 
dem andern, fan der Privae Mann von feinem Vermoͤgen 
und Eigentum jeden ihm beliebigen Gebrauch machen, wenn 
er nur dadurch dem Eigentum feines Nachbars nicht ſchadet, 
wenn nur Fein Gefsg den Gebrauch verbietet, den er davon 
macht. Das neue Hays eriumphirte über dieſe erſte Hinter 
fe, es ward aufgebaut. run wollce eine Polijzei, Die 
| Ä | U viel 
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wielleicht noch verferter war, als die vorherigen Masregeln u 


der priollegirten Affoclirten, verintern, daß man es nicht 


beſuchen, ſich nicht darinnrafraichiren , nicht da trinken, eſſen, J 


mit einem Worte alles das da Tun follte, was man in jedem 
andern Haufe in Spa tun darf. Auch diefe Hinterniffe, da 


fie noch weniger gegründet waren, ols die erfteren, wußten 


follen: das Haus wurde eröffnet, man ging hin, und man . 
fogte von demfelben, es ſei das ſchoͤnſte Kaffedaus in Spa, 
fo wie man ehedem von Soa gefagt hatte ; daß diefer Ort Das. 
ſchoͤnſte Kaffe Haus in Europa waͤre. Aber olles dieſes tat 
den Abſichten der Unternemer no) Bein. Genuͤge; man hatte 


. fie nod) wegen antrer in Verdacht, fie hatten ſich auch andre 


merken laffen? dieſe Arzeigen und diefe foupgons waren ſchon 
bei dem OberrRichter angebracht, der allein zwifchen einen 
Fuͤrſten von Luͤttich und feinen Unterfanen richten Fan. Diefer 


" Hichter hatte bereits gefprochere: er konnte irre gefürt worden 


ſeyn; die eine Partei wollte dieſes, die andre aber das Gegen⸗ 

teil, beweiſen; und man batte Urſache zu erivorten, daß - 
bald ein zweites Urteil allen Exceſſen vorbeugen, und die 
Sachen vor beiden Seiten In bie geſetzlichen Graͤnzen, bie 


‘ 


fie uͤberall Haben muͤſſen, zurüdbringen wuͤrde· 


Indi ſſen ward die neue Geſellſchaft dadurch, daß ſie 


J ſchlecht gegruͤndete Hinterniſſe gloͤcklich uͤberwunden hatte, - fo 


verhtendet, daß fie glaubte, daß allem dem, mas fie Luſt 

Hatte, zur Erreichung ihres Zwecks zu tun, Peine andre Hin⸗ 

terniffe in den Weg gelegt warden Pöunten. · Ba 
Da iihr aber die Hoffnung , bie fie fi) gemacht Hatte, 


daß fie fich entweder dem FreiBriefe der HazardSpiele of 


cliren loſſer wollte, öder ſelbſt "einen dergleichen befonmen, 
würde, felfchlug: fo fänd fle für gut zu behaupten, daß if 
weder bas eine noch dag andre nötig Wäre. Der Fuͤrſt von 


Luͤttich, ſaate fie, iſt in feinen Landen nicht ſouve⸗ 


rain, nicht einmal in PolizeiSachen; er tan nichts 


verbieten oder erlauben, wae Ravon- abhängt oder. 


picht abbänge, Der Boris hieven, daß ber Sr von 
| | baittich 


u über Ali alle Menfchen eins: fie ift das Synonymon von 
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r 
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aachen, fei, ſollte indem Frieden von Faxb- liegen. 
Was bie Souverainete‘ der Reiche Stande ſei, dar⸗ 








der LandeshHoheit, die den Inbegriff aller hohen dem Ge⸗ 
‚Biete anklebenden Regalien enthaͤlt; fie iſt überhaupt als das 
< wefentliche und unzertrennliche Attribut diefes Gebiets anzufes. 

en. Man bat ſchon oben geſehen, wie die geiftlichen Reichs⸗ 
een überhaupt, und die Für Biſchoͤfe von Luͤtrich insbes 


fondre, zu ihren Gebieten gefommen find. Man bat geſe⸗ | 


ben, wie diefe Gebiete, Die den reſp. Kirchen zum vollen 
Eigentum unter einer biofen Lehens Recognition gefchenft wor 
den, zu feiner Zeit. irgend eine Subdiviſion, irgend eine 


Teilung zu Gunſten ber die Untertanen repräfentirenden Sand» , · 
. Stände, bie ſelbſt Untertanen dieſer Gebiete, und mit innen, 


aAcquirirt ** worden waren, erfaren haben. 


Bel den geiſtlichen ReichsStaͤnden beſtimmt die Mal, . 


die hier die Stelle der Erb Folge in den weltlichen und Erb- 


Staten verteitt, denjenigen, dir dieſe Souverainete‘, dieſe 
Landes Hoheit, über die er von ber Eaiferl, Wal, mit ten 
Ourch die Reichs Grund⸗ und Eor ſtitutions Geſetze beſtinmten 


Formautaͤten, die Belenung erhaͤlt, bekommen und ausuͤben 
ſoll. Da nun ein ReichsFuͤrſt ‚ ex ſei weltlich oder Aeiſt⸗ 
lich, und folglich auch ein Fuͤrſt von Luͤttich, mit dieſem Ge⸗ 


biete allein belehnt wird, allein Dépoſitaire ber mit ſolchem 


= . verbundenen hoben Regalien ift: fe iſt derfelbe folglich, nicht 


. 
> 
‚ 
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blos in PoltelSachen, ſondern in allem, ‚ganz sllein fou- 


verain 





— — 


rirt, von einem Paſtor, durch Schenkung von Leuten, die 
Menschen fo wenig, wie Himmelreich und Hölle, zu verteilen 
hatten: — welche Sprache, welche Gedanken, welche Aus⸗ 
drade! . ©, 


\, 
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geh in fen landen mi fouverain, niche einmal in Po 
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verain in feinem Lande. Inbeſſen, ich wiederhole es, - 
und werbe es noch met als einmal wiederholen, dieſe Souver- 
einete’, wie fihon gezeigt worben, beſteht durchaus nicht in 
einer willfürlichen und grängeniofen Gewalt. Ä 
Samilıen Derträge in ben weltlichen nad exblichen 
Reichs Laͤndern, Capitulationen in den geiſtlichen Steten,. 
wann folcheden allgemeinen Keichs@ehgen nicht zumiter find, . 
und nur auf Das allgemeine und gemeinfome Beſte derer, bie 
fie machen, abzwecken, legen dieſen Fuͤrſten rechtmaͤßige und 
heilſame Verpflichtungen auf, denen fie ſich nicht nach Be⸗ 
Hag entzishen dürfen. DOSE 
Das Eigentum des Gebiets, das In den geiftlichen 
Reichs Landen bei den Kirchen, und bei den übrigen in den 
reſp. Familien reſidirt, ift immer ber vechtmäßige Grund 
diefer erſten Art von Vertrag zwiſchen dem Eigeniümer und 
dem Miestrraucher gewefen. Es gibt andre, hie one aus chen ' 
derſelben Queſſe zu fommen, gleichwel, weil fir in eben Dice 
fee Abfiche ces gemeinen Beſtens gemacht worden, dur Ä 
eine Reihe von Ratificationen von Seiten der Intereſſenten 
eben den Grad. von force coercitive gewonnen haben koͤn⸗ 
nen: das find die Verträge, die Lie ReichsFuͤrſten, geiſtliche 
and andre, mit ihren Untertanen, mit. ihren RandStän«. 
ten , abg-fhloffen haben. Solche Verträge nennt man im 
sürtichie Sande Stieden[Paix. 0 
Der Friede von Fexbe, der GrurdSteln, auf. den 
die neue Geſellſchaft ihr Gebäude aufgefürt zu haben behaup- 
tet, iſt einer der dic-flen, Die fich in ber ungeftalten ober ein 
sigen Sammlung finden, die wie von unfern oͤffer tlichen Up 
kunden haben: Urkunden, die oft noch ungeftalter und noch 
wider prechender find, als die Sammlurg ſelbſt, in ber fie - 
j Eu - ebe:.. y 5 
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19. "Eigentum, propriäif”, entweder des Gebiets, 
oder auch ber Menſchen darauf, wenn von einem gas 

n Stat, einem ganzen Volke, die Rebe iff, — ein unger 

rliches, die europaͤiſche Menſchheit ſchaͤndendes Most! +3, 
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ſtehen. Daß tet Seide von Fexbe "orte Ehre erhalten, 
„gang beſonders in ven nachfolgenden Frieden angezogen, iv & 


in ben Eid eing:rücfe zu werden, ben die Fuͤrfi Bift de bri 


ihker Inaugaration untee Dem Nomen von Capitulctioni . 
ſchhwoͤren: baran.ift vern utlich fein Alter Schuid, er if vom 
. J. 1316. 


Schon vor dieſem Frieden war In dem Luͤtticher kande/ 


wie uns die Gefchichte leret, ein Geſetz vorhanden, dem zua 
‚folge die Auflage, der Eid eines Befragech, über afle Zeug« 
niſſe, welche zuſammen ihn-Überfüren konnten, ging ?!; Dies 


fee Oeſetz ward, wie Billig, abgeſchafft: aber bios dr ade. 


liche Stand ſuchte fich bei dieſer ungereimten Rechts Woltot 


du erhalten: darous erwuchs bei dieſem Stande eine unbänbie- 


ge Husgeloffengeit, Die bie übrige Nation In-Harnifth Brache 
‘te, und fie bewog, von dem Bifchof zfdolf eine Verderkung 


gu verlangen, daß jedermann one Anſehen des Rangs oder 


bes Standes nach einerlei Gef: & gerichtet würde. Dre Bifdrf - 
konnte ein fo gerechten Anfuchen nicht vern:igern: dem jufol. 


ge 





20. ti Paixk de Fea 


bb, pex iumbltuniia, ab löch Erxand 


gppellnta, .. Fexae in vicoH + Sbahĩeo confet«”, Fot LLON 


„ Pi 393: Büfcbing hat dieſen Ort niet: er APmmt aber 


oͤftet ın der Luͤttichiſchen Geſchichte vor, mo Die Stände Ver⸗ 


ſammlungen gehalten baden; 3: Er. gleich wieder im nähe 


ſten Sat 1317, ebendaſ. — Diefer Friede ſieht Aus zugsweiſe 


in FobiLönT, p. 998, und In extenio in ver altır 


N. GrundSpracht ih dem Accu) des Edibs, Replenmenes Priv:tes 

ga &e;;:du pais de Loge. , parde LorYaepx (Kür: 

ich, fol 1730), Tom;-1i; Pr586,;-%00 aber diefer Friede 
S. 


unrichtig in das J. 2313 gefeht iohrd, @; | 
A21. “Lextufic erst, qusm falfo ncihine Cardfinam vo: 
 cabaht; übi cavebätür; fi quis hpiieidium patraſſet, eriamt 

Präetore Scabinisgu& fpe&tstoribus, dıtnmödo ackufatio 
 Ratim ınfiitutz non föret, & jurates affitnaret, ſeſe ho 


ups % ... 


J 


wicidom non efle, ut inultus abire Äneretur”, Foot. 
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ge werb das Geſeh gemacht, und mit allgenieliem BR 
angenemmen. Ein gerwiffer Frunc-bemme ?° , ber Diebſtals 
wegen zum Tode verurteilt war, wurde bas erfte Opfer be- 
von: feine Verwandten, feine Freunde, fchworen ihn zu 
rächen; und dies zog die allgemeine Zerrüttung unb alle bie 
korreurs nach ſich, die ver dem Frieden von Fexbe vorher. 
gingen, unb fo:chen veranloßten: 

Wie die Geſchichte auszuweiſen fchrint, Hatte ber Bi 
(chef Adolf ſelbſt das Urtril über ven Frauc-kommelausge- 
fprohen. Da er abervorber angewi:fen worden war, Allen auf 
einerlei Art Recht zu fprechen: fo fehien er gegen die vom Bi⸗ 
ſchof Albert ver Nation accordirte Privilegien angefloßen zu ha⸗ 
ben, weiche in $.G u. 7 feflfegen, daß jeder Luͤtticher, tont qu'il 
voidrat fleir en juftice par-devant je. Majeur & les Echevins, 
ne peult eſtre traict en caufe par-devant plus grande juflice, 
Frans-bomme ſchien indeß freiwillig bes Biſchofs Gericht an. 
genommen zu haben ; doch dem fei wie ihm wolle, tote war . 
er, und in diefen ungfüdlichen Zeiten, brach man fidh fer 
leicht die Halfe, bis man, des Mordens müde, den Srie- 
den von Fexbe ſchloß. 

So viel Blut diefer Friebe auch gekoſtet hat, wie ma 
noch Heut zu Tag mie Recht darüber fihreit; fo 
doch folcher den Luͤttichern nichts verfcheffe , nichts verfüchert, 





was fie nicht ſchon fange vorher gehabt hätten. Durch eine 


Reihe von Katificationen von Seiten der Bifchöfe, und 
durch die nie angefochtene Betätigung von dem römifchen 
Könige Pbilipp, hatten Alberıs, ober wenn man will ©. 


Hu- _ 





22. FouLron ibid. — Inde novae Avantiis irae, 
apertaque tandem defeltio, pofquam Leodii Eußschius 
Fronfonius, Avantiıe faltionis eques, publico fapplicio 
affe s eſt. Yarfuzeam nobilem matronam, iter agentem, 
equis pretiofoque maliebri mundo fpoliarat, De latro- 
cinio accufatus, cap’usque Epifcopi juflu, cum fruftra ac- 
cufaflet, ab Varfnzeo, eius matronae marito, fefe Vare- 
mienfi certamine (polistum fuile, in Hermallii poteflatem 
datus, capitaligue fopplicio mulftatus ek, G, 
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ſtitutions⸗ und GrundGeſetzes im Luͤtticher Sande erhalten. 
Aus tiefem Conftitutions@efge ihrer Privilegien , erwuchs 

. das Recht der Sütticher noch vor dem Serber Frieden, 
gegen jedes Geſetz, bas foichen zuwider war, zu protefliren. Dies 
fes Recht druͤckt der Serber Friede mit den orten aus; 
que fe en aucuns cas la loy & le eouflume de pais font 


ttop larges, trop roides, ou trop eftroites, ce.doit. eſtro 


ettemipreit en temps & lieu par le-SENS, DE PAYS & toutes 
ces choefes defleurdites 2, Diefes Recht, das der 
Fexher Friede dem Sons du pays zu geben ſcheint, ein Geſe 
Bas folcher nicht mir dan Franchieles &anchiene nfeiges des 
-bonnes villes & commun pays de I’ Evéqueit de Liege 
uͤbereinſtimmend, nicht der Verpflichtung de meneir & trai- 
etier chacun par’Loy & jugement des Esquevins ou 
hommes, .gemäß gefunden hätte, zu attemprier ; biefes 


Recht, fage ich , erwarb. ſich die Sürticyer Nation von dem .... 
Augenblif .an, da fir mit den Privilegien begabt wurde, 


die in Philippe IL Urkunde erwaͤnt und b:ftätiget worden 
find. Und fobald dieſes Recht einmal feftgefegt und anerkannt 
‚war, fo war es ganz natuͤrlich, daß die Biſchoͤſe, als Ge⸗ 


ſetzgeber im Sande, um nicht in die Verlegenheit zu geroten, 
- das was fie gemacht „ ummachen oder verändern zu muͤſſen, 
ſoelches lieber :auf die Art machen wollten, bie ſich damals 
‚ einfchlich, und bie ſich Bis auf unfee Zeiten erhalten bay, 


daß ſie nämlich ihre Geſetzgeher Gewalt, wenn yon Grunde, 


i 


Geſetzen die Rede war, die die conſtitutionellen R:chte und. 


Privilegien des Sandes betrafen, nicht anders ausuͤbten, als 
nachdem fie über vu. Gegenan den Gonfeng ber Radon 


2% FouLron p, 398 überfegt dieſe wichtig gewordene | 


Stelle; ſi quid legum aut conluetudinum publice matan« 
dam videatur, id in Ordiuum Comitiis fiat”, Unb Laus 


.Nasſx T. II, p. 586; “le changement des Loix on. Coüta- 


’ 


mes du pais ne le peut faire que par le Sent .dupais, © 


ef à dire du confeneement dis Etats Se | 


Haberts Prioliegien, die Stäsfe und Sonfiftenz eines Son - | 


de. 
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eingehe't ‚,' ober Ihre Foderungen ebgem ırtet hatten, bie ſich 
damals auf das retucirten was man heut zu Tan Land- 
Tags Keceſfe nenne, Warfiheintich iſt dies der Urſprung 
" (den man anderswo nicht aufzuft den wermag 4!) dieſes 
Rechts, das bie andStaͤnde des Luͤtticher Landes acquirirt 
‚und conſervirt haben. daß fie, 'ſo oft geroifie Geſetze von der 
bisher befchrichenen Art ergehen; befragt werten, und Ihre 

Einwilligung geben mufen 7.0000 

Ehe wir die Unserfuchung der Verordnungen dem 
Ferher Briede:.sfow feigen, und one uns bei denjenigen aufgußaf« 
n nr ten, 





252. Die Wieder Erfindung der durch Despoten lange uns 
terdruͤckten Warheit, daß la nation «fl queique choſe. odes 
die Errichtung machthabender LandStaͤnde, ſcheint in Luͤt⸗ 
sich früher, als ſelbſt in England und Frankreich, gefchehen 
zu ſeyn. Feierlich und umſtaͤndlich wird ſchon au der Spi⸗ 
te des Gerber Friedens von 1315, der damalige, aus dem 
Biſchof, dem geiftlichen und weltlidhen Adel, und bein - 
Tiers - etat, zufamınengefeßte Souverain von Lüttich bix 
' fimmt; *Nous Apaurue parlagrace de Dieu Evéque da 
Liege, le Prevoft, je Doyen, les Archidiacones & tout 
Jy Capizule delle grande Eglife de Liege . . . nun folgm, 
s0 Grafen und Herren, jeder mit Namen genannt , unb zus 
Iebt . - . les Myifres Eichevins juraz, % toute la Com- 
- zmunaate de la Citéè de Liege & des villeg de. Mey, de Di- 
want, de St. Frın. de Tongrı, de Treit, de Fafk, da 
. Cwwip, de Turn, & tout le commun pas; de Lveque de 
Liege”, Lauvrex Il, p.587. Und eben ſo feierlich, nur 
kuͤrzer, am Schluffe beffeiben p. 588. Vergl. mit dem 
Schluffe des Paix der Chris vom J. 1287, ebendaf. Tom., 
P- 479. — Die bier oben gebrauchte Wendung, ald ftamm« 
ten alle Land; oder ReichsStaͤnde, famt allen ihren Rech⸗ 
\ ten, blo& von der Gnade und dem freien Willen des Allein⸗ 
herrfchers be ; lange nicht mer Mode. Stände find früs 
hex, wie der Säit; fie erfchaffen ihn erſt. Daß fich bie und 
Hr ar ver —— Anke iakır hat 3* 
en tapfer, geböret unter die Unbegreiflichfeiten bes en 
fchen Verſtandes. ©, | ® nn Ä 
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.2. dem, bie allo haultour de > Evssque bil der Verwaltung der pair 
2 Kichen Juſtiz In Todſchlags Sachen ihre Beziehung haben, unb 
—welche eine gefündere und aufgeklaͤrtere Jurisprudenz fer gemil: | 
dert hat, koͤmmt mir eine fer wefentliche Bemerkung über dk - 
‚ Jußittum vor, welches diefer Friede blos dem Capitel durch fie 
= offene Briefe jevesmal, wen es der Full erfoberte, anzufegen - 
reſervirt. Hieraus folgt ein fer- klarer und gewiſſer Beweis, 
daß man in diefen nech barbarifchen u. unwiſſenden Zeiten, bei 
waren Gig bes TerritorialEigentums in der Kirche von 
„Kuttich, und die ware Quelle aller Jurisdiction in berfelben, . 
noch nicht gänzlich verfannt Hatte: denn diefe Quelle allein, 
meinte man, fönne bei allen fonft damit befteibeten Jugeurs, _ 
die verfchlebenen Zweige ber Jurisdiction antätig machen, . 
N aus ber Syurisdiction des Bilchofs und der Rirche 
- + fließen. EP en | 
x. Mas auch für unglüdfelige Vorfälle vor dem Serben. 
Srieden- vorhergegangen find, und ihn veranlaßt haben; 
‚ was auch derfelbe Immer befagt; und fo ſchwer es auch feyn 
mag, wegen ber Entfernung der Zeiten , ber Werändrung 
in ten Ideen, und in der Arc folche auszudruͤcken, ben mas 
. sen Sinn dffelben zu erraten: fo muß man ihn doch immer - 
als eine der erſten GrundFeſten ber Süreicher Conſtitution an- 
fehen; und in dieſem Verſtand, läßt man jeden, der zu ben“ . 
vornemſten Aemtern der StatsVerwaltung Lefördert wird, 
‚nnd den Fuͤrſt Biſchof ſelbſt, auf deſſen Beobachtung und 
Haltung beeibigen. Aber weder der FBiſchof, noch irgend 
ein anderer, beſchwoͤrt dieſen Gerber Srieden, als blos in . 
v  bemPBerflande, den er. hat, und den er nad) den Grundſaͤtzen 
der Conſtitution, von Ber er einen Teil ousmacht, haben 
kan; durchaus aber nicht in dem Werftande , ben ihm jedet 
: nad Behag geben will. Diefer Friede würbe noch eben fo 
“wenig jetzo, wie yorgeiten, ung auf 24 Stunden hin Ruhe 
verſchaffen fönnen, mern ein jeder fich die PrivaMeinung, | 
die er ſich von deffen Inhalt träumt, zur Regel feined Br 
tragens machen koͤnnte. BE | \ 
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Sn bite Serber Friede nice (OR, als ein Re» 


au abe werben, we man bie Aüfrechthaltung ber» 
feiben, rede aus Ihnen flomımmbe Rechte, wo nicht güt- 
ben Weg Rechtens, und vor den Tribuna⸗ 





Nicht ſo berfiehe man ihn heut zu Tag. Der Fexher Frie⸗ 
de, ſagt man, san: dem Sens du payı Die Geſetzgebende 
Gewalt im Lürticher Land zu. Der Sons du 
pays 25 ift der Fuͤrſt und die Stände, Die Stände 

- und 


25. Yuf bie Wörtchen Sons du pais fimmt in dem bermalis 
gen Zwiſt über das Luͤtticher GtatsRecht unendlich viel an. 


Sollte man glauben, baß noch niemand unter ben vielen al= 
ten und allerneueften Schriftftellern über dieſen Reichsange⸗ 
“.  Segnen Zwifl, den waren Sinn berfelben gefunden habe? 
Ich meine, ed glauben zu därfen: bier find meine Gründe, 

L, Diefe dunkle Namen kommen in denn Serber Frieden zmal 


vor: — 1. Nam. 3... c’eft à fgavoir que de premier fait 


de mort d’homme, Neus iy Eväque avons & aions le po- 
voir d’ardoir & avecque cely malfaiteur demeurer en iy 
kache de Nous & de nos Succefleurs, jusqu’ à tant qu’ 
il ara ameud£ le fait.alle partie & & Nous. Et tout en 
. teile maniere uferons-nous & nos Succeffeurg jusqu’ à 
Ja hauteur . . . & nient autrement jusqu’ à tant que de- 
clar& fera par Je Sens de paris, & Nous Eväque devant- 
dit & nos Succefleurs n’syons plus avant de hanteur que 
dit et. — 2, Num.8. Et encore eſt à fgavoir que ar 


enrde eſt de par nous deflus nommez , que fe enaucun cas - 


de Loi & coflume de pais font trop larges ou trop roids 
ou trop etroits, ce doit eftre attempreit en temps &en 
lien par les Sens di pais. (LouveasxÄl, p.587 und 


.on 588). 


when 
z Sinfick meic allen andern Berrtägen 
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und der Fuͤrſt; pari paſu, pari pofe. Dei Sons du 


‘ 


| pays bar die hazardSpiele nicht ‚erlaube, vicht ver» 
boten; er borden Sapen der bloſer Dollzieber feiner 


Willens Meinungen ift, nicht auchorifire, ſoiche we⸗ 
— J | | der 
588). NB. in mm. 2. L&E Sent im Singular, in num. 2 
Les Sens im Plural: 

I. Was heißt im Lätticher Stats Kecht Je Sons oder las 





‚Sans du pais, der. oder Die die Macht haben, Geſetze zu aͤn⸗ 
.. dern? 1. Fuullen. und Louvrex (oben Anmerk. 23) verſte⸗ 


hen darunter Ordimum comitia, le confentoment des Etat sı 
2. Weiter unten ©. 347 verſteht der Hr, Verf. Darunter den 
Biſchof de euncere avec la nation. 3. Eben ſo verfichn 
Die Leute in. Luͤttich, die one Octroy des Bifchofs Pharao⸗ 
Banten halten wollen, den Fuͤrſten und die Stände darun⸗ 


‚ter (f. oben). 4. Hr. von Dobm 1. cit. ©. 8, uͤberſetzt: mit 
j 5. Carpentier im 


gemeinem. Sinn und Kinverkkändnis: 
Gioflario novo Tom. III (Paris. 1766) lub voce Senfarnt, 
fürt.die Stelle aus dem Fexher Frieden an, und übericht 
es Durch “ſenſu pollens, prudens, adde Noftris fen!, fund, 
Enſenié & Affenfe, fürt aber nur von ben beiden: letztern 


Worten Stellen zum Beweiſe an. 6. Ebenderſelbe Tom. 


IV,&. 582, bat “fen, gens fenfes & prudens. Voy. 
Senfarus”. Uber der Beweis felt. 7. Ducange Gloflar. 
Med. Latinit. (Edit. 1734) ſub Voce Serfus Terrae, tennt 
unſre Stelle aus dem Serber Seieden nicht‘, hat aber. dafür 
folgendes: Scuſus Terrae, illius declaragio fet inquifitio 
judiciaria. Charta Guidonis Comit, Flandr. ann, 1237, ex 


Tabul. S. Barthel, Betun. “5 vero hoſpites, uebulii juclicato- 


res-curiae dictorum fraepoftii & capituli, babeant opus Seu ſu 
terrae jive enqueſta in eorum judiciis faciendis; Dominut 
Bethunienfis vel ejus ballivus debet eis facere habori bona fide 
Senfum Terrae five enqueßam per PARES caſtri Bethuni- 
mfis, quotiescamgue ... fuerit requiftus”. 

TIL, Legtere Stelle macht alles Bar. ‚Le Sous da part find 
nichts weniger ald Aand Stände: es finb Gerichts Beiſitzer, 
im Mittel Alter bekanntlich Pares genannt (f. hievon unzälir 

he Stellen in Ducange und feinem Fortſetzer Carpensier). 


\ 1; 


.-Sie heiſſen Pares key Sapienter (civitatum eives ' 
5 a  / ME 
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\ 


— 
” 
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der zu verbietin noch zu erlauben: bat. diefer fie i wer 


boten ober erlaube, fo rar er es one Macht; das Na⸗ 


tur Geſetʒ verbeut fis nicht ; aiſo fpiels-im » Abnichen 
Bands ‚ ver da will. | gt 
te 


primarit, qnorum confilio publicae res gerebantur), Sage- 
bom de loix (fchon beim Gellius IV, 1. juris magiſtri Saps- 
entes), — Enquete iſt noch jetzo ein bei ber franzöfiichen Rechts⸗ 
Dflege gewoͤnliches Wort, und wird bei GivilSachen, fo wie 
Iuforwasion bei EriminalSachen, ‚gebraucht : f. Schmidline 
Catbolicon. Db aus diefen in den Niederlanden allgemein 
üblichen Sens du par, in der Zolge nicht die den Lüttichern eis. 
gene, fürchterliche Vingt-deux entftanden find ? 

..  1V. Der ganze Serber Sriede ift eine Juſtiz Verordnung? 
vorhin mordeten Biſchoͤfe, Geiſtliche, Adel, und Volk, im 
Luͤttichiſchen unmenſchlich; dem Dinge wollten Biſchof und 
Stände einmal ein. Ende machen : fie verabrebeten gemein 
ſchaftliche Geſetze. Nun fürchteten fie aber, durch bie Er« - 
farung voriger Zeiten bange gemacht, ihr Succeflear des A- 

„ potres möchte foldye brechen : alfo — gaben fie, der Barba⸗ 

- rei damaligen Zeiten gemäß, dem Kapitel die Macht, in 

denm Halle alle Biſchoͤfl. Juſtiz zu hemmen. Sie dachten fer⸗ 

ner weislich, daß in dieſem pace sumultuaria manche Ges 
ſetze, die nichts taugten, verabredet wären, Alfo — gaben - 


fie, abermals der Barbarei ibred ZeitAlter8 gemäß, den jez *_ 


desmaligen Gerichts Heiſitzern die unerhoͤrte Macht, dieſe 
felerhafte Geſetze, wie es Zeit⸗ und OrtsUmſtaͤnde erfodern 
moͤchten, zu erweitern, zu verengern, zu mildern. 

V. Folglich da der ganze Serber Friede nur eine Juſti⸗ 
Ordnung iſt: fo iſt es ganz verkerk, wenn man Rechte ber 
Hand‘ Stände daraus deduciren will, Eine JuftisOrdnung, 
wie eine PofiDrdnung , iſt ganz was anders, ald eine Acte, 
Die. Die gegenfeitigen Nechte und Pflichten. eines Fürften und 
feiner Stände beſtimmt. Uber nebenber läßt ſich freilich _ 
folgender Schluß „Daraus ziehen: kan ein Bifchof in rartih 
Teine Jaſtiz Geſetze one Concurrenz feiner Stände machen, wie. 

.  biefer Friede klar lert (daß er Feine Auflagen auöfchreiben: - 

kdune, iſt onehin eingejtanden) ; fo felt ihm überhaupt Die 

Sefeu@icher Macht , fo kan er eben f wenig ——— 
ere⸗ 


\ . B 1 


FR) 


2314. Luͤttih. 8339 
.Sollte dieſes Ralfonnement, oder etwas dergleichen, 


N S 


das dermalen.alke Sätticher Preſſen feufzen macht, richt alla 


. 


diejrnige noch mer ſeuſjen machen, die ber ParteiSeiſt noch 
wicht fo weit verblendet hat, def ſie unſre Frieden und unſte 
Geſetze nicht mer leſen können, als in der jezo eureenten Aa 
gabe? daß fie nicht mer die Ruhe und Stille zu ſchaͤtzen wife 
fan, die ung blos eine RegirungsForm, die ſich den Grunds 
fügen ihrer uefprünglichen Conſtitution mer näpert,, und dev. 
\ elgemeinen Eonftitutien des Kirche änlicher iſt, verfhaffen 
- * Pönnen ? ee 
tieft man bie Fivorirlleberfegung bes Serber griedens, 


ä “fo follte man beinahe glauben, als waͤre derſelbe die Wiege 


aller Grfeggeber®ewalt und’ aller Geſetz zebung im Witicher 

lande geioeſen. Allein iſt etwas klar und gang unzweifelhaf 
ia dieſem Frieden, ſo iſt es das, daß ſolcher alles ouf ein 
\ Loy, auf .ein zugement des efchevins & d’ hommes, hinweiſt, 


woduech jeber ſoit meniè & traictib & des franchiefe:. & 


anchiens ufaiges, und denen alles attempreit (pn ſolle. 
Mun aber müflen dieſe Loy, dieſes fugement , dieſe frau 
chieſes, dieſe ufaiges, notwendig der Ausfluß einer Geſetz⸗ 
gebir Mache ſeyn, die älter ale ber Ferher Friede, und ſo 
‚at 26 als im Luͤtticher Sande die Domaine, die Landes Hoheit 





Bordelle ꝛe ıc, one Vorwiſſen und Einwilligung feiner Stäne 
,. de errichten, N u (u 
Died war gan jeher die allgemeine Lere ‘der Luͤttichiſchen 

Publiciſten — fo lang e8 nämlich dergleichen Gelerte im Tüte | 

iicher ande gab. De MEAN in Obferuas. 547, und CHOr" N. 
,. EKLER, in Vindiriis libersaris ecclefafl. P. I, cap. 29, fagen, 
die Verordnungen des Herzogs Ernfl von Baiern vom J. 1582, 

| ‚hätten nicht “force de Loi, parceque le cenfengemens des 
jreis Etats n’a pas intervonn. -— Diefe Ausfürung erfpark . 
mir eine Menge Noten in der Folge obiger Abhandlung; ich 
beziche mich einmal für alfemal darauf: & 1. 

26. Richt do! Ste waren niel älter, und exiſtirten lane 


8ke Lvorher, ehe fich.ein Biſchef denten ließ. Sobald ein 
Ba Wenſch 


— 
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Der Biſchafe, denen fir als eines der davos ui mlhen 
Megalien gehöret, ift. Weit davon, dieſe Macht zu verken⸗ 


nen, nimme ber Gerber Seiede vielmer bie von —* im - 


alten Zeiten ergangene Acten als Regel für diejenigen am, 


die noch von ihr ergehen fönuten, und fie beſtimmt den Sons . 


du pays dazu, Der die genaue Uebereinſtimmung jener mit Dies 


u "fen conſtatiren, bewirken, foll, um zu atzempreir en temps 


5 lieu la Loi & ls couflume à tontes cer chafos defenrdites.. 
Was dieſer Friede eigentlich durch den Sans du pays 
yerftanden habe, erflärt er ung nicht: es iſt ein, wie mie 
bünfe vor demfelben unpefannter Ausdruck 27. Der Gebrauch, 
der das Recht hat, die gemeine Meinung zu firiren, und dee 
ihn auch wirklich hierinn firket gu haben fcheimt, ſtellt ihn 
uns als Die entweder perfönliche ober repräfentative Verei⸗ 
nigung bes FBiſchoſs und ſeiner Untertanen dar. Syn die⸗ 
fen Verſtande, in biefer Sage, iſt ein Biſchof van Luͤttich 
in Anſehung ber Repräfentauten ber Lücticher Netlon, eben 
bas, was ein Katfer auf einem allgerneinen Reichs Tage, wos 
ein König von Groß Britannien bei einer allgenieinen Verſamm⸗ 
lung des engliſchen Parlements, iſt. Ein Kaifer, ein König 
Yon England, ein ReichsFuͤrſt, indem er biefe Werſamm⸗ 
kung beruft, authorifiet,. und fie entweder in Perfon oder 
durch Nepräfentanten eröffnet, gibe folchen feben, und bie 


WMacht, mit einander zu conferiren und zu deliberiren, um den 


Wunſch der Nation über alles dasjenige, was ihrem Bedün- 
ken nach die Sicherheit und das Gluͤck ber Mation am mel« 


"fen intereflice, zu conftatirem. Aber dieſer Wunſch, ſei er 


ac wq ſo einförmig und einmuͤtig vorgetragen worden, 


und 


— 


Menſch ins Luͤtticher Rand kam, brachte er die franchiefe, 
ben anchien ufaige mit, daß erden, Der ihn pländern woͤll⸗ 
te, vor den Kopf flug (von adelichen Rechten mußten » 

die erſten Luͤtticher nichts, die kamen erft im MitrelAlter auf). 

Schrecklich und laͤcherlich zugleich iſt's, alle Geſetze Rechte, 

Jreibeieen, für Ausflüffe der Herrſcher Ma cht auszugeben! S. 
27. Siehe oben die Anmerk. 25. S. 
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‚and was auch Immer das. Reſultat bee Deliberatioumm 
fel, die zu deſſen Conſtatirung gedient haben, eine Bill iq 
England, ein Reichs Tags Receß im Meiche, ein Receß ber. 
Land Staͤnde in den Meichssändern, iſt noch kein Geſetz, und 
wird es auch nicht eher, als bis es dem Könige zu Fuͤſſen 
gelegt, und von ihm ber auf feinen Befel das ainf k 
. Roi le veut audgriprochen werben; als bis es St. Pal 
ferl. Mai. zu: Süffen gelegt, und unter deſſen Namen und 
auf deffen Befel in die Form eines Gefeßes gebracht worden, . 
‚ und von ihm die Sanction erhalten bot; als bis biefe Form 
und dieſa Sanction,, die bei ven Reiche Fuͤrſten, bie folche 
“erteilen, eben fo notwendig, eben fo allgemein üblich, und 
eben fo ihnen reſervirt iſt, unmittelbar auf den Receß gefolgt 
iſt, ben ihnen ihre and Stände vorgelegt haben: dergeſtalt, 
daß fic) em derniere analy/e, und eigentlich) zu reden, gar wicht 


abbſehen läßt, mas auch fonft fer verehrliche Schriftfteller 


dawider fagen, daß die GeſetzgeberGewalt wirflid) anderemo 
als in demjenigen refidire, deſſen Wille allein einem. Gefage 
das Dofenn geben oder verweigern fann 23, 0 
Ein Kaifer, ein König won England , ein ReichsFuͤrſt, 
beſitzen alſo ganz allein und ungeteilt die Geſetzgebende Ge⸗ 
walt, eben fo wie ihre Krone und Ihe Gebiet. Aber ich wies 
berhofe es, wenn fie dieſe Gewalt gleich ganz ‚allein befigen, 
fo dürfen fie fie doch nicht willfürlich ausüben. Conventio⸗ 
‚nen, allgemeing Geſetze, Haben, wie fchon ermänet worden, 
für das Reich, und für: die Stände, Die es ausmachen, 
den verfchi:benen Grab von Temperatur, die .verfchiebenen ' 
. , .: Mon - 
— — — — — — — 
28. Das Dafryn Fan ein eingeſchraͤnkter Herricher einem 
Gefege nur alsdann geben, wenn die Stände felbft ſolches 
Geſetz wollen. Verweigern fan ers auch; aber das koͤnnen 
die Stände eben fo gut. Folglich ift die ganze obige und 
. nachher fortgefehte Theorie ein Spiel mit Worten. Sogar 
‚in Sranfreiih hat dermalen kein Geſetz feine Kraft, wenn 
ber König ed nicht fanctionirt;, aber dermalen mus er «8 
fanctioniren. Weld ein Hokuspolus) ©. Bu 


u 


Zn \ 
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Modifttatlonen Def ſeiwerainm Gewalt, Welche fie vegitt, 


N > 


fefty-feßr- ER. on | 
. Denn die Bifchöfe, als Seuveraing des Fütchehre fans 


bes, durch die alten Privilegien ,- bie fle ihren Untertand 
wecorditer Haben , nicht lange vor. dem Ferher Srieden, bit - 


Austbung Ihrer eigenen Gewalt Formen und Graͤnzen geſetzt 


hörten? fo wuͤrde es. fer ſchwer, wo nicht unmoͤglich ſchn, | 
hierüber etwaͤs ganz klares und gang beſtimmtes, ous den bun⸗ 


kein Artikeln des Ferher Friedens heraus zu bringen. _ 


Indefſen fürt uns das ganze Gewebe diefes Friedens 


Datte , als elles wieder in den Stand zu feßen, wie es vor 


den Untuhen vor biefem Frieden war, d. 1. in den Stud, 


ben die Franchieſer, die anchiens ufalker, la Loy, le je- 


gement = lauter vorher ſchon exiſtirende Dirge, werouf fick) . 
der Friede beziehr, und wornach Dim elben zufolge jedermann 


menit᷑ und traicit ſeyn foll — conſtituirten. Es folge 


hierauf, doß firen aurun «as la Loy & le couſtume 
du pays ſont trop larges du trop roides du trop 


eſtroites, de doit etre attempreit en temps & en 
lien par le sens DU PAYS & toutes ces chotſes def- 
feürditer: Was fird dos für chafes defeurdirs? Sie 


tourden eben genannt, — les franchiefes, ‚les amkhiens 


uſaigee, Ja Loy & le jugement, auf Lie ſich der Fexhek 


Friede bezleht, und die den Zuftand der Dinge, ſo wie ct 
or demſelben Fin Jurbs@ächen] mar, confti uirten. Nu mon. 


fehen wir in dieſem vorhet exiſtirenden Zuftand der Dinge? 


Die Geſchichte zeigte ung den h. Hubert, bet dem Orte Luͤts 
tich Metern 3, Sitten, Richter, und Gefrge'gab; fie 


” dem Jagb Heiligen Huberr, unter dein Biſchof Norken, nad 


folger Albert, der den Kiktichern ofle Erahchifer, alle Prla 


jeigte uns S. Hubert, oder mech Unzweifeltäfter deſſen N: che 


. en Peer. TEE Ne. vile⸗ 
29. Mauern“? Dieſe bekam Auucich erſt 260 J. nach 





dem J. 972, FOuULLON I; p. 1375, 199 7° 


— 


J 
— — nn. - . . 


Sn 


vileglen ſchertꝛe, vie fe. noch bie auf den heutiſen Tag ge⸗ 
_mießen; fie wies uns Adolfen, der auf das Geſchrei feiner Um 
tertanen ein dummes Geſetz abfchafft ; weil es audeflus de 
ia foi des hommes war, und ſolchem ein billig:s &efeg 
fubftieuirte, das ode Menſchen feiner Lanude verpflichtete, daß 
fie nur eine und eben dieſelbe Juſtiz haben, nur auf eine 
und eben dieſelbe Art, und ſo wie es jeder verdiente, behar dert 
werden follten. Bei allem ben, und bis dahin, wit we⸗ 
der le Sens du Pays, noch die Stände 39%, zum Vokſchein ges 
kommen: entweder fie eriſtirten noch nicht, oder. fie Harrer 
keinen ausgezeicht eten Eir fluß in die ergangenen Geſetze, 
die zur Regirung der Nation dienten. Das Recht, dere 
— geeichen Gefege demjenigen, ber die Gewalt dazu hat, ade 
zuufodern, wenn man füll, daß focche nörig fin, iſt attad 
we Nationen des Erdbodens g mein, Und wern die Luͤttich e 
von biefem Rech:e gegen den Biſchof Adolf Gebrauch mach⸗ 
ten; fo haben fie damit nichts acquitirt, was fie nicht won 
je ber gehabt häztın. Iſt cs aber nicht erwelslich, daß in 


dieſem Zuſtande ber Sachen vor dem Ferher Frie den, bie. 


düeticher Land Stände irgend einen Anteil an⸗, irgend einen 
ausgezeichneten Eir fluß In die emanation bet Sehe 38 dieſes 


31. Lütich 43 


— 


lan⸗ 





30. Dom Sess du —* 75 und Namen schen im J. 
‚2237 in Flandern befannt, f. oben Anmerk. 25. — Staͤn⸗ 
de exiſtirten fehon, wenn gleich noch nicht unter dieſem Na⸗ 
men, und hatten ſchon einen ausgezeichneten Einfluß im die 
Geſetzgebung, zur Zeit des Scrbee Friedens. Sa dem paix 
des Cleres vom J. 12897. machen bes Sapitel und bie com, 
munante don Lüttich einen wichtigen Birtrag unter ſich, 
blos auf den Ras des Biſchofs und des Herzogs von — 
thringen, blos unter beider Beſtättigung, Louvaıx Ip. 


471. Im % 1398 fehließen dieſe mächtige Stände Allianz⸗ 


und HandılsBündniffe, une ihren af, nie benach⸗ 
barten Brabantern, Ebendaß p. 110 {qy. 

31. "Die potitifche Verfaſſang des —X —* ich‘ 
gründete fi auf Veuseäge, welche, wie merere Denkmäler 


er 


des Ditreiikiers, 8 zu beftdtigen ſcheinen, ‚daß mon in 
| den 


— 


344 Stats Anzeigen xiv: s$- 


Jonbes gehabt heben: aus welchen Grunde hat man giau⸗ 
ben koͤnnen, daß dieſer Friede, der nur alles wieder in den 
—— ſtatum rerum brachte, ihnen mer verſchafft 


Wie irrig dieſe Meinung ſei, wird noch handgreifll 
cher, wenn mas ſich noch feſter an die Artikel dieſes Frie⸗ 
dena hängt, und aus dem dicken Dunkel, weiches ſolche um⸗ 
huͤllt, einigen Merſtand herausbringen will. Nachdem 
darinn feſtgeſetze werben, daß alles wieder in ben Staub 


kommen felle, wie es vorher war; fo werben die Mittel 


seguliet, Das Unterfangen aller derer, Die fi) davon entier- 





den fogenannten dunkeln Sarbunderten, die Rechte Des 


Menſchen vielleicht darum nicht weniger gut kannte, went 
man gleich diefelben nicht, wie es in unfern Tagen verfucht 
worden , einzeln aufsälte; fondern fie dadurch am ficherften 
fhäßte, daß der ausäbenden Gewalt die Gränzen genau’ bes 


ſtimmt worden, und deren Erweiterung nur dem allgemeinen. 


Willen überlaffen blieb”: von Donm ©. 7. — Doch felbft 
an das einzelne Yufsälen dachten die braven Kütticher weit 


controverfis inpofterum occurreretur, qusterni ab Priu- 
eipe, Canonicis, Nobiiibus, ac Civitate, delignati, qui cer- 
ta capita ac leges, «onciliandae Principis aufloritati cum 


eiuvium libertare, fcriberent,.. Tongris Tractatos habitus, 


pactaque ad V. Cal. Seprembr., Principe Ordinibuque pro- 
bantibus, promulgata, Pacit XVIviralis titulo”, FOuI- 
Lon I, p. 459. Ob dieſer Friede im Druck exiſtire, weiß 
ich nicht: vielleicht iſt er gar im folgenden J. 1408, von 
dem Biſchof Johann von Baiern, mit allen übrigen Frei⸗ 
Briefen der Tükticher, verbrannt worden: ebendaf. p. 473 
fg. Ueberhaupt haben die Luͤtticher Stände, beim Aufzaͤlen 
ihrer Rechte, eben der Feler fich fehuldig gemacht, die Fran⸗ 
zofen begangen, aber Britten vermieden haben: fie hielten 
z feine Prorocolle nnd Archive, und 3, hatten Feine Pu- 


biicsät. Bei fo groben Selen ift den Despoten aller Welt 


1177 anaäliipe Vernichtung ihres Stände fpottleicht gewor⸗ 
den, e . " j = \ 


® “ 
J 4. 


fruͤher, als andre Völker, nämlich ſchon im 3. 1407. “Ur. 


-- 4 
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nen moͤchten zu dem und zu tebrefliren. Bas Junge 
en, 


Land wird aufgeru mit dem Capitel fich gegen den Bi· 
ſchof ſelbſt zu verſchwoͤten, falls di-fer oder feine Beamten . 
den Frieden brechen (contumaces ſeyn) würden, ®& [e ce ne 

fachons 2 la requelte de noftre dit Chapitle dedans cely : 


ſeconde quinzaine, le dit Chapitle doit eſtre & ſerat | 


ax 


contre nous avec le pais delleurdit, & nous doit de 


fralndre ad ce en le meilheur manier qu'il porat. Und, 
- wie nachher von dem Capitel insbefondre abftrahire wird, fo 


folgts & devrat mandeir & manderat tantoet le dit _ 
Chapitle fans mialengien par les lettres ouvertes & tous. 


nos jugeurs qu'ils ceflent de jugier & de donner confeit 


de tout cas jusqu’autant que celle meprilure ſerat rad- 


dreiſie felon ce que deffeur eſt dit, liquel mandement 


de notre Chapitle (bier wird von feinem mandement du 


Sens du pays gefprochen) nous & nos Succefleurs tchrons . ö 


pär ferme & pour eftable. | 


Wären diejenige, bie ben Gerber Frieden gefchloffen 
Haben, nicht überzeuat geweſen, daB die ganze Gefelsgeber: 


Gewait, bie ganze urlsdiction bes $ürticher Landes, nut 


. Gabi KIVisy_ 8 


blos in der Rirche liege: hatten fie ſich wol damit begnugt, 
das Mittel, die Ausübung dieſer Gewalt In dem Folle zu 
hemmen, tvent man es für nötig fand, nur in term Capitel 
zu fuchen? bätten fie nicht daran gedacht, biefes Mittel in 
ſich felbft zu finden? Nein, nur in dem Capitel ſah umd er: 
Tannre der Serber Friede biefes Mittel: Und was für ein 


‚Miet? — ein jufitium, ein ‚arret, ein mandement, 


ein Gefeg, bas-alle Öefege ſchweigen macht; das fuͤrchter⸗ 
lichſie Anathema, das über eine Nation ergehey kan: und 
dieſes Anathemna auszuſprechen, iſt dem Capitel allein = 

vor⸗ 





3% Dem brittiſchen OberHaufe find in Juſtizſachen Rech⸗ 


te vorbehalten, die weder der. König noch das unterhane 
. al, 


> 
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vorbehalten! Wie hat mon, nach einem ſolchen Geftänbnife 


des Fexher Friedens, jemals auf benfelben die Hypotheſe 


von irgend einer Teilung der Geſetzgebenden Gewalt zwiſchen 
der Kirche und den Sütticher LandStaͤnden bauen können? 
Wie haben biefe Staͤnde, die fein Territorium, Feine Ju⸗ 


" zisdiction haben, jemals der Teilung einer Gewalt: affocitrt 


werden können, bie wefentlich von dem einen und ber andern 
abhängt? . | u | | 

‚Aber, wird man fagen, wenn diefe Teilung nicht erl- 
flirt, mas bedeuten in biefem Artikel des Serber Stiedens 
die Worte: que [een ancuns cas &c.? Ich habe ſchon 
oben geſagt, und ic) fan es mit Beſtand der Warheit wieder⸗ 


holen: ver Gerber Friede hat den Sürtichern nichts werfchafft, 


nichts verſichert, was fie nicht ſchon lange vorher hatten. 
Die alten Privilegien, bie fie von ihren Bifchöfen erbalren, 
und merere male ratificirt und betätigte befommen Hatten, 
hatten ihnen das Recht gegeben, ' gegen jedes Geſetz, das jes 


‚nen Eintrag tun fonnte, zu reclamiren; Das Recht, Fein 
Geſetz, das irgend dahin einſchlagen, folhen etwas zufeßen 


oder abnemen konnte, one ihr Vorwiſſen und. ihre Einwilli 
gung zuzulaſſen; endlich das Recht, ein Gefeg.von ber Art 
d’attemprier à toutes ees chofes defleurdites. Diefes 


Recht, das Älter als der Fexher Frieden ift, und folglid) 
‚nicht erft aus. demfeiben entſtand, hat gleichwol von ihm 
Formen und Regeln erhalten, die zu deſſen Aufrechtbaltung 
und Ausübung eben fo nüglich ald nötig waren. Syn ben 


Zeiten der Graͤuel, deren Andenken man jetzo zurüdzurufen 


geroͤtiget iſt, ſchien jede Neclamation, fie niochte gemacht 


feyn, von wem fie wollte, und überall, wo man nur wollte, 


| angebracht fepn, hinlaͤnglich zu feyn, um tie Verlegung de 


nes 


R - s | ' . 
“bat, Wer wird daraus foldye Folgen ziehen, ald der Hr. ' 


Verf. bier beider, dem Lätticher Capitel angewiefenen Sperse 
aller Biſchoͤfl. Rechispflege u? ©, 


\ \ 
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nes Privilegil au conftatieen , und die Rache, die man bechelb 


nemen wollte, zu legitimiren. Ein Aufruͤrer hrachte Auf 


ger zuſammen; der eine war Kläger, bie,andern Richter, 
"und alle waren Executoren. Nach dem Fexher Srieden 

war es nicht mer fo, wenigfiens follte es nicht mer fo feyn. 

‚ Die Klage ging entweber gegen eine befondre Tarhandlung, 


die dem Gefeg entgegen war, eber fie. ging gegen das Gefeg 
felbft an. Im ıften Fall hat der Ferher Sriede auf eine 
fer beftimmte Art den Gang, fo wol ber. Klage, als wie ſol⸗ 
cher abgeholfen werden folle, vorgezeichnet: im aren bat der 
Friede die Abftellung ſowol als die Klage in ein und ebendaſ⸗ 
ſelbe Organ gelegt; le Sens du pays, der Wunſch der Nas 
tion, bat zu.gleicher Zeit die Klage, ben Beweis, und bag _ 
Mas de lexces ou du relachement des Gefsges, machen 
müffen. Nach diefem Wunſche der Nation mußte la loi 
ou tıop Jarge.ou trop roide ou trop eflroite attemperirt 
werden, und den Grad von Temperatur erhalten, ber fich 
für die Aufrechthaltuag der franchiefles & anchiens uſaiges 
du jugement d’Efchevins ou d’'hommes, zur Aufrecht · 
baltung des choifes defleurdites, ſchickte. 





Dies iſt der Fexher Stiede: er gab den fürtichern .. 


nichts, als Formen und Kegeln zum Gebraud; und zur Aufs 


rechihaltung deſſen, mas fie fhon hatten! Daraus, daf 


‚ bie türticher Nation das Recht hat, auf der Erhaltung ihrer 


rivilegien zu befteben, folge, daß der Souverain, ber 
Biſchof, ein Gefeg, das folche verletzt, nicht allein ma⸗ 
chen Fan, one ſich den gerechten Reclamationen feiner Unter 


tanen, one fi) dem Zange zu erponiren, baß er durch den 


Sens du pays, d. i. de concert mit ver Nation, Diefes Ge - 
fe temperiren muß, bis folches nad) gemeinfchaftlicher: Ue. 
bereinkunft dafür erkannt Ift, daß es ' ihren franchifes und 
Drivilegien Feinen Einteag mer tut, Und umgekert folgt 
daraus, daß die Sürsicher Nation, nach den Grunbfägen . 

— 33° ihrer _ 


— 
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ihrer Conſtitution und ihres Stats Rechtes, ſelbſt nach dem 


.Inhalt des Ferher Friedens, feinen andern titre har, 


einem Geſehe, das ergangen iſt, ober ergehen ſoll, Ihre Ein⸗ 


als die Aufrechehaltung eben biefer Freiheiten und eben 
diefer Privilegien. Haben In andern‘ Fällen, und wenn 
juft niche von den Privilegien der Nation die Rede war, bie 
Biſchoͤfe, als Souverains des Luͤtticher Landes, ihre Unter 
sanen, ihre LandStaͤnde, zum Deliberiren, und ihren Nat 
und irgend eine Einwilligung bei Gefegen, die fie zur Regi⸗ 


rung ihres Volkes zu publieiren willens waren, zuzulaſſen 


beliebt: - fo fürt Diefes maintien prudenticl, das immer 


bei allen Gelegenheiten, wo es die Umflände ber Zeiten 


und Orte erlauben Pönnen, fer zu empfelen iſt, keineswegs bie 


* 


. oft als ein Mittel befielt, das Wol der Ntion leichter zu er⸗ 


Verpflichtung 3% mit ſich, daß fie ſich nie davon entfernen 


könnten. Eben biefe Kfugheit, eben diefe Weisheit, die es 


faren 


+ 





gen. Allerdings vollkammne Verpflichtung! Die Ab⸗ 
laͤugnung diefer Warheit hat die Stuarte einen der fchönften 

- Thronen ber. Welt gefoftet. Hier ift die Quelle aller Unru⸗ 
ben in Kütticdh feit mer ald 600 Jaren, die mit denen im’ 


England im Großen, bis zum J. 1689, auffallend viel - 
Aenliches haben. Das Lätticher Volk hatte fich fer fruͤh 


“aus der Unterdrädung des MittelAiterd herausgearbeitet: 


N 
\ 


ed hatte nicht gnädige Privilegien von feinen Biſchoͤfen 


erhalten ; fondern ed hatte Die Rechte der Menfchheit, die 
‚ihre Borfaren aus Eden mitgebracht, aber. eine Zeitläng 


durch PfaffenXrug und Xriftofratenfiniffe nerloren hatten, . 


wieber erobert, und folche durch Wächter (Brände), und 


und Freiheit, und Hüter berfelben, find allen Defpoten ein. 
Graͤuel. So fing alfo det Jangwierige, oft blutige Kampf 
an: er wurbe merere male durch Uebermacht , wie in.ben 
Jaren 1408.und 1684, zu Gunften des Deſpoten entfchie: 
- ben; 3. 1789 foderte Dad geprefte Doll eine gerechte Re, 


. wifion, verfah ed abergrob im mode prosedendi, u, ſ. w. ©. 


m 


willigung, Ihren Gehorfam, zu verwilligen oder zu verfagen, 


v 


bhandfeſie GteinKolen®räber, gefichert. : Menfchenfechter ° 


\ 





a 


geträumt, daß er ſich foIches zum Geſetze machen mollen, 


von dem er ſich niche jedesmal, fo oft die Kiughelt ober 
das. Wol bee Sache es erheiſcht, diſpenſiren koͤnnte. 


IGrober Stuartismus! Fofef II entſagte demſelben ſterbend]. 
Naur da alſo, wo bie Privilegien und Freiheiten ver 
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faren und zu bewirken, kan es gleichermaſſen und aus eben 
Deinfelben Beweg Grunde, als eine. Urſache zu Untaͤtigkeit, 
wenn agirt werben fol, und als eine Gelegenheit zu Be 
denklichfeiten, wo feine Bedenklichkeiten find, profcribiren. 
Der in feiner Mache unumfchränftefte Monard), der De 
ſpote ſelbſt, frage oft ferne Eonfeils und feine Große - 
“ [natables] übte die erheblichſten Gegenſtaͤnde feinee Stats⸗ 
Verwaltung uni Rat;. oft tragen feine Kefolutionen das Si⸗ 
gel biefer Tonfultatien: - und doch hat niemand je deshalb 


Nation die Verpflichtung, befonbern Regeln zu folgen, mit  - | 


. \ + 
% 


h 


ſich füren, haben fich die Bifchöfe, als Souverains bes Luͤtti. 
cher Landes, der Gewalt, ihre Untertanennach ben gerneinen und 
allgemeinen Kegeln des allgemeinen Stats Rechts zu regiren 
begeben. Die Frieden bes Luͤtticher Landes, die Verträge, 
‚die Paca convensa eines jeben Standes bes Reichs, die def . 


fen befonders Stats Recht ausmachen, find-nichts als Aus« 
nansen von Diefem aflgemeinen Stats Recht; und afles, was 


gefeben, - als bliebe es unter der Difpofition ber allgemeinen 


Regel, fo langenicht, den gemeinen Rechte gemäß, und 
soje fi) der Brief der XX in Anfehung des allgemeinen 
Geſehes des Luͤtticher Landes ausdruͤckt, das Gegenteil par - 
privilege 53, ‚par efchevins, ou par ‚bons monymens .. 


33 Will 


anchiens, erwieſen iſt. 


nicht ausdruͤcklich in ber Ausname begriffen iſt, wird foam - . 


f 


33. Das erſte privilege ber Lutticher iſt — fi von 


keinen Defpoten, meber.geiftlichen noch weltlichen, Hubeln zu 


laſſen; und das zweite ift — durch Stände die Geſetzgeber⸗ 


Gewalt gemeinfchaftlich mit dem Ober@eiftlichen in allen 
Stuͤcken zu verwalten. Kür feines von beiden dürfen fie ſich 


be ihren Bifchöfen bedanlenz beide find dmranasions des ., 


Menſchen Kechts und des Menſchen Verſtandes. S. 


—* 
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BR men eifo jehe den Dikchöfen, als Goupereius 


En can fe od —— Nun 
gibt die Urkunde bes römifchen Königs Philipps II, umb 
bie ganze barkın beſtudliche Specification ber Privilegien 
1 Marien , nichts an, was einer ſolchen Abdication aͤn⸗ 


füße- Was fich in biefer Hinſicht aus ben Verfügungen = 


des Serber Friedens ſchließen laſſe, . ift bereits ermänt 
worden ; bie nachfolgenden Frieben haben nicht Devon ge» 
ſprochen 34, oder —* nur auf ben Ferher Frieden bezogen; 
dies tut ouch der record der Schoͤffen von Luͤttich vom J. 
‚3532 nicht, mo in einem Artikel von der Macht, die 
"Gelege auszulegen und zu moderiren, bie Rebe ift: alles 
was die Schöffen hierüber fagen, grüntet ſich auf bed Fex⸗ 
ber —— deſſen Ausdrücke fie anfuͤren. 

Ein Geſetz geben, oder es moderiren, iſt, 
kan nichts anders ſeyn, als die Wirfung, das De 
Buct , einer und ebenberfelben Mache. Iſt diefe Machr, _ 
wenn fie das Geſetz gibt, eingefchränfe, und an Formen, 

- an die Einwilligung der verfammelten Stände, gebunden : 
fo muß fie es eben fo feyn, wenn fie es. auslegt ober mode⸗ 
rirt. Alles, was bie verfammelten Staͤnde, ober le 
Son du pays, bei der Gebung eines Geſetzes zu vedamiren 


G— —— EEE 
34. Umgekehrt, die Biſchoͤſe müßten beweiſen, daß ſich 
ihnen das Luͤtticher Volk, freiwillig und feierlich, mit Haut 
und Har uͤbergeben hade. Im Begriffe der Souverainete“ 
liegt eine ſo unmenſchliche Aufopferung eben ſo wenig, als 
in dem hier vollends zur Unzeit häufig angebrachten abſtrac⸗ 
ten desriſe der Rirche. S. 


Vz 
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feiner Moderirung, reclamiren; das iſt eine ausgemachte 
Warheit. Aber dieſes ihr Recht, im einen oder andern 


zu veclamiren 35, iſt nicht das Recht, ein Geſetz zu 


geben, oder es auszulegen; es iſt nicht die Wir 


‚tung einer Geſetzgebenden Gewalt; wol aber ein Mie 
tel, bas bie edle Beſtimmung hat, . ben Misbrauch dieſer 
Gewalt bei dem, dem ſolche durch Wal und Inveſtitur deferi⸗ 
ret worden, nicht um fie willfürlich, fondern nad) den von ihm, 
eingegangenen Verpflichtungen zum größten Gluͤcke feiner 
Untörtanen zu gebrauchen, zu conftatiren und aufzuhal⸗ 


. 


u Sale die Aufrechthaltung der Privikegien ber Mation 


ten. Zum geößten Gluͤcke feingr ‚Untertanen! - 


Zweifelsone iſt dies das fouverainfte und, heiligfte Geſet ei⸗ 

nes Fürften. Hat ihm aber ſolches die Natur nicht. tief 
genug ins Herz gegraben: Fra dürfen, es ihm feine Uns : 

a 4 ‘ 


- 


ı file \ 


ſchichte unzaͤliche Spuren vor. - Iſt dann das Befhichtätus : 


dium in Luͤttich dermalen ganz erfiorben? Warum gab 
„nice, beim Anfang der Unruhen, ein gelerter. Patriot 
nur einen Auszug aus FouLLons und Louvrex folians 


. ten heraus? Deim Publico hätte ihre Sache durch einen - 


ſolchen Auszug mer gewonnen, ald durch manche bisher erfchies 


nene Deduction. Ueberhaupt, wann wird man doch aufe 
‚ hören, den Fexber Srieden, eine bloje JaftisOrdnung, von 


\ 


‚allen 4 Depofitaires der Gefeßgebung im Luͤttich gemeinù»«y 


fhen Biſchof und Volk, für die Quelle alles Lätzrichifchen. 
Stats Xechts, auszugeben, und ‚dem zufolge alles wegzu⸗ 


laͤugnen, was nicht in jenem Frieden ſteht? — Das Ylow 


zuͤchtigen ward erſt in dem Reglement de Fiusberg vom J. 

31424 firenge verboten: im Sesber Srieden fteht davon nichts ; 

alſo durfte bis dahin dee Bürger nicht reclamiren? mußte‘ 
68 gebdultig gefchehen laſſen, wenn ein geiftlicher odermelts 

licher Ariſtokrate Luft Eriegte, de femme ou de filhes de 

KAorgois robeir & aucunefois faire grand: forch«”, LOUVREX, 


“x 


\ 


haftäch verabredet, für allgemeite Pasta consenta zwis 


n 


N ® 
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35. Bon der Jreiheit der Lürticher kommen ir ihrer Ga: . . 


u 


N 
+ 


- tige Nationen, Die die. Freiheit: gehabt haben, fich ihre Herr⸗ 


LY 


’ ‘ 
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kertanen dietiren 36 [ feragce bien k 3, Sujätr . de fa Ich = 
Aidter]? Die Mationen, und unter benfelben diejmige wer 


* 


ſcher zu waͤlen, haben ſie nicht eben dadurch, daß ſie ſich 
Herrſcher gaben, feierlich eingeſtanden, daß fie febil 
unfähig wären, eine ſolche Dictarue auszuüben 37? Und 


muß man nicht auf diefes Beftändnig notwendig ausrufen z 


“ S 


gluͤcklich iſt der Untertan, deſſen Souverain nichts alg 
ber Untertan eines andern iſt! und heſonders eines ſolchen 
Andern, der fich felbft. feinen eigenen Geſetzen, als Ver« 
ttags - Conſtitutions · und Zundamensal®efegen feines Reichs, 
unterworfen hat: / | Alle 





| 36. Niemand kan biefe Stelle one Schaudern leſen. Hat dem · 
der berauben oder toͤdten will, die Natur die Geſetze, Dız 
ſollſt nicht toͤdten, da follft nicht fielen, nicht tiefgenug 


inshHerz gefchrieben ; fgll, darf, ich fein Mitmenfch, ihm dieſe Ge⸗ 


} 


fetze nicht mir Feur und Schmerbt dictiren, wenn Ich Partn P 
Melch eine Entehrung bes heiligen Wortes Souverain, ala 
wen fotche& bie Pflicht der Untertanen, fich pne Wiberftank 
‚mer wie tieriſch mishandeln zu laſſen, mit ſich fürte! S. 
37. Wenn Ich mir einen Wegweifer miete, fo geſtehe 
ich Dadurch, daß ich ben Weg an ben Ort, wo ich hin will,- 
_ nicht felbit zu finden faͤhig bin, Aber muß ich es beömegen 
zubig gefchehen laſſen, daß mich ber Wegweiſer, aus ins 
verſtand ober aus Vosheit, irre füre, ober mich gar untere‘ 
wegs auspfändere? & Bu Ä 
* In diefem Zirkel von Freibeit, von Präropativen, Gefetzen 
und Macht, der noch heut zu Tag die ReichsVerfaſſung 
ausmacht, hat ber unfterbliche Verfaffer des E/prie des Loix, 
mit Verwunberung das Wunder ber politifchen Anordnungen 


geichen 4 in Deutfchlands Mäldern hat er es entfichen gefehen - 


und in den Mugen biefes großen Manns ift die herrliche Con⸗ 
ftitutton Ber englifchen Monarchie blog einSprößiing von dieſem 


 - majefätifchen Baumes. Anmerk, des Verf. — Aber eben biefen 


glaͤcklichen Firkel, etwa chen fo ein Verhältnis ihrer zu ihrem - 
Beſchofe, wie das Perbaͤltnis der beutfihen Souverains um 
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Alle dieſe kaiſ. Utkunden, die jünger als die vom ro⸗ 
mifchen Koͤnige Philipp IL find, enthalten nichts, was nicht 
mit der tere, bie man in Scchen bie Gefeßgebung betreffend, : 
"aus den Grundfägen des allgemeinen, und: bes $ürticher 


Stats Rechts, ziehen fan, ganz übereinftimmend wäre. Alle 
diefe Urkunden haben entweder exprefle oder tacite bie, 


.. Elauful? noftris tamen & Sacri Romani Imperii, ne& 


non aliorum quorumcungue, juribus femper-falvis atque 
jllaefis, | J 
Mruur dieſer Clauſul und ben erworbenen Rechten gemäß, 
welche fie zu verwaren bie Abfiche hat, Fan man biefe Le - 
Funden auf alle die Fälle anwenden, wo fie nichts austrüde . 
ich auf Verlangen der dabei intereſſirten Teile feſtgeſetzt has 
ben, Noch hat man nie von irgend einent Kaifer verlangt, 
daß er feftfegen felle, in welchen Fällm ein FBiſchof von 
‚güteich, verpflichtee oder nicht verpflichtet feyn: Fönne, den 
Rat oder die Einwilligung feiner Stände zu fodern, wenn 
er ein Gefeg machen will? in welchem Falle ein Geſetz des 
FBliſchofs von Lüttich, Stoff zu "gerechten Reclamationen 
von Seiten feiner Untertanen, geben oder nicht geben koͤn⸗ 
ne? Folglich haben die Falferlichen Urfunden , die Sachen 
in dieſer Rückfiche in bem Stande der von beiden Teilen 
relp. und vorter erworbenen 38 Rechte gelaſſen. Ä 
2 Merere male hat man bei ben Kaifern, und zwar mie 
einmuͤtigem Confens des Senr du page, angefucht, unb es 
auch erhalten, daß fie tie Freibelten und. alte Privilegien 
- ber Marlon, und vorzüglid F de non evocando, deſſen bie 

Ä 2 5 - 6. 
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Kaifer iſt, wünfchen ſich auch die Lütticher: fie hatten e& 
ehedem erweistih, und möchten es dermalen nur wieder .. 
haben, 5, “ e . . 

38. Und biefe erworbene Rechte der Luͤtticher beffimmen, 
daß, fo wenig der Kaiſer one Reichs Staͤnde Geſetze machen 
tan, eben fo wenig auch ber Biſchof von Lättixh ame feine ° 
LandStaͤnde handeln.därfe, S. | 


. - 


= Bein Grund, ber Gefeggebenden Gewalt der Biſchoöfe, als 
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6te und be Berfügung der Urfımde von Philipp Il Erwaͤ⸗ 
nung tun, approbiren und beftätigen moͤchten. Die tagtäg« 


1*F lichen Verletzungen dieſes Privilegii hatten es faft ganz: vers 


nichtet: um es ganz oder doch zum Teil wieder aufleben zu 
machen, erſuchte man die Kaiſer, daß fie wenigſtens Die 
Appellations Faͤlle einſchraͤnken, und ihren Gang ſeſtſetzen 
möchten. Hier verlangte die Nation, Daß über einen Ge 
genftand, ber fichrbar zu den alten Privilegien der Nation 
gehörte, eine Verfügung gemacht werden ſollte. Haͤtten 
die Kaifer dabei der Einwilligung der Stände erwäner: fo 
wäre Dies bemijenigen couform gewefen, mas fidy) oben aus 
den Grundfägen unfter Conftitution ergeben hat, wenn von 
ſolchen Privilegien die Rede ift, die die Biſchoͤfe, als Sou⸗ 
verains des Sütticher Landes, ihren Untertanen verwilligt 
haben. Nun aber, mern Kaiſer Kar) V, in feiner Urkun⸗ 
de vom J. 1545, num. 58 und 72, davon fpridye, daß ein 
Confeil errichtet werben folle, um in legter Juſtanz über. 
nicht» appellable Faͤlſe zu fprechen, und daß dieſem Confeif 
Regeln und eine ſolche JuſtizOrdnung erteilt werden folle, 


wie folche bie Bifchöfe den Umftänden der Zeiten und Orte 


gemäß finden würden: fo bedient er fi) ba, wo er der Com 
currenz der Stände Erwänung tut, nicht des Ausbrudes 
eon/entement , ſondern er. braucht nur bas Wort confeil, und. 
folgende noch weniger zwingende Ausbrüde: & quatenus pa- 
triae fuae Statibus certum didorum confiliariorum no- 
minandi feu praefentandi facultatem (quod in ſuo erit ar- 
Bitrio) permittendum duxerit &c. 39 " 
Folglich finder ſich in den kaiſerl. Urkunden fpäterer Zei⸗ 
sen, und nicht einmal in ihren enonciationt, die man im⸗ 
mer forgfältlg von ihren difpoftions unterfcheiden muß, 


Sou⸗ 
39. Wo ſteht dieſe Urkunde Karls V vom J. 1545 in em 


venlo Auf den Eonsers koͤmmt bei folchen citatis fer viel 








of 


F 


als ſolcher ber. Fexher Friede, oder eigentlicher zu reden, 


die Privilegien der Nation, die aͤlter als dieſer Friede ſind, 
geſetzt haben. Sobald ein Geſetz, es. ſei ein Polizei» oder .. 
ZJuſtiz Geſetz, die Privilegien der Nation angreift: fo hat 


dieſelbe, oder die 3 verfammelten Stände, ein Recht, einen 


heiugen und ungmeifelhaften zirre, bie Stimme gegen dieſes J 


Geſetz zu erhebin; aber ein weiteres Recht haben fie nicht. 
Hatte ver Sens da pays, hätten bie verfammieten 

Stände, zu irgend einer Zeit geglaubt, daß ihnen ber Fex⸗ 

- ‚ber Friede die Macht erteile, bei der Gebung ‚aller Geſetze 


indiſtinete zu concurriren, ober fich gegen alle one Ihre Con⸗ 
currenz ergangene Gefege indiftindte zu erheben: wuͤrden 
fi foiche fo fer und fo ruhig vervielfältige haben, wie fie 


. wirflih getan.haben? Derer nicht zu gebenfen, die bie Uns. 


- tertanen insgemein angehen: gibt es eine Stadt, eine com- 


munauté, ein Corps, eine Zunft, die dergleichen nicht zut 


befondern Direction Ihrer Verwaltuug ‚hätte? S.ätte der 
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Souveraius des. Sütticher Sondes, engere Graͤnzen zu ſehen, 


titre verlegter Privilegien, der einzige, unter dem fie ſich 


ber Zulaffung eines Gefeges von ihrem Souverain wiberfegen 


fönnten, der einzige, unter dem fie je die Aufhebung eines 


ſeiner Gefege hätten bewirken koͤnnen — hätte fich diefer Titel, 


fage id), den Blicken ber verſammelten Staͤnde bei der blo⸗ 


ßen Gebung ſolcher Geſetze dargeſtellt: würden dieſe Staͤnde 


geſchwiegen, wuͤrden ſie je abgelaſſen haben, ihr gerechtes 


Geſchrei vor den Ohren dieſes Souverains, und falls der 
nicht hoͤren wuͤrde, vor den Ohren derer zu erheben, in denen 


der Fexher Friede, le Sens du pays, und bie ganze verſam⸗— 


melte Nation, ein noch gefchickteres Organ, um ſich hören 
. zu laffen, erſah? Das Oberhaupt, der OberRichter des 


mrer als einmal gehört hat, hätte biefer einen Augenblick an⸗ 


geftanden, ſich von ihrem Gelerm ermüben zu daflen? Ha- 
ben die reſpectablen Individuen aller Elaffen, die zu der 


Union concurriren, welche man de Sens du pays nennt, dies 


. 4. 
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Reichs, ber diefes Gefchrei, wie man fagt, ‚fo gerecht mb 


’ 


| 


| 356 2 StatöNnzeigen XIV: 55. 


fe Geſetze me’ ihre Eoneurreng publiciren, und fi) ins um 
endliche wervielfältigen gefehen; haben fie nach den Diſpofi⸗ 
tionen dieſer Geſetze gerichtet und ſich richten laſſen: ſo muß 


man fhlechterbings und notwendig daraus ſchließen, daß 
fie foldye als von einer hinreichenben Authorität ergangen 
angefeben haben ;'baß fie von Ihrer Macht, von ihrem Recht 


man ihnen heut zu Tag beilegen wollte; "oder daß, wenn fie 


. 


in Sachen ber Gefeggebung, nie die Meinung gehabt, bie 


feiche auch ‚einen: Augenblick gehabt, fie ſelbſt folche einen .. 


Augenblick nachher für unbehauptbar gehalten haben +7. 
Daß die SandStände in enbre Gegenftände der öffent. 


lichen Verwaltung, wie in ben Krieg und in die Auflagen; - 
bie der FBiſchof one Eonfens feier Untertanen nicht beftime 


men. fann, Einfluß haben, iſt fein Grund, daß fie eben fo 


= in Sachen bie Geſetzgebung betreffend, influiren : denn die⸗ 
fer Einfluß fan und muß nur da ſtatt haben, wo ihn die J 


Privilegien, die Pacta conventa der Nation, hingeſtellt "has 


.. ben. Dies gilt bei Krieg und neuen Auflagen, nicht aber 


in Sachen der Gefeßgebung, falls diefe micht die Privile⸗ 
gien der Nation verleg. — — ’ Ä 
- Eine Menge deutſcher Schriftfteller, die befonders Date 


auf ausgehen, bie Präregativen der Land Staͤnde, die fich 


vo 


’ 
22 


Es gibt noch 
Geſchichte iſt voll von Beiſpielen feiger ſtumpfer Stände, 
u Dog ofer oder gar verräferifcher Hüter, bie es geſchehen fen. 


in den größten Teil der Keichssänber eingefchlichen +1 has 
» ben, zu erweitern, umd Die aus denfelben gerne lauter Demo⸗ 


ratien machen wollten, mögen davon fagen, was fie wal. 


\ 


Ans 





‚ein drittes oder: die alte und neuere 


daß ber ſchlaue Defpote im Laufe der Zeiten ein Recht der 

Nation nad) bem andern vernichtet. — €8 giebt ein viertes 

»@ dert buch das gewalttätige Mandunre vom Fe 1654 war 
son Die Stände wie gelämt, f. unten, &. 


41. Lies: die vom den Defpoten in vielen Ländern ausges 


rottet worden, die fich aber in manchen Staten wieder ers 


manmt, und ihre UrRechte wieber erobert haben, © 


7 4 


- 


" .. . . . ' Eu . . B > 
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“ten: Ifo' ſieht man doch nicht: ab, aus weichen Grün 
ben fie den. Erften von ber andern Partei einen andern Ein 
fluß in die Verwaltung des Gebiets, von dem fie Unterta⸗ 
nen find, als denjenigen geben wollen, der aus den Privli 
tcegien, die fie von ihrem Souverain-haben, und aus ben pa- 
dis conventis, die fie mit ihren gemadye Haben, entfpringt. 
Gilbt es unter, diefen Privilegim und paclis, gibt es unter ' 
den Reichs Grund Geſetzen einige , die aus den SandStänden 
Co-imperantes , Reichs MitStaͤnde, macjen ; dann hat man . . 
vielleicht einen Grund, ber Meinung berer beizutreten, die. 
: fie gerne dafür gehalten haben möchten: wann dies aber 
nicht äft, wer in der Welt fan diefes glauben! u 


wi 


b 2 





—— 


| Indeß kommen doch dieſe Schrifefteller, und ſelbſt 
Die Strengſten unter ihnen, meiſt darinn aͤberein, daß ſelbſt 
= sn Reichständern, wo es LandStaͤnde mit dem Rechte, zu 
den GrundGeſetzen ihre Einwilligung zu geben, die Polizei 
" . Reglemens, und die davon abhängigen Privilegien , du rel- 
: - fort privatif du Seigneur territorial & des Princes find. _ 
: Da fie diefe Warheit nicht verläugnen Binnen; fo entfiche 
daraus ihre Verlegenheit und Delicateffe, wann unterfchledem: 
werden ſoll, was ein Gegenſtand ver Polizei fei, und was 
es nicht ſei. Sie fülen, daß fie diefe Demarcadionssinie nicht, 
"ziehen können, one baß folche zu gleicher Zeit zur Beſtimmung 
der Graͤnzen diene, jenfeits welcher bie SandStände feinen Vor⸗ 
wand mer haben, die Aöminiftration und die Macht ihres 
. - SHerrfchers zu geniren. Indeſſen fo ungewiß und fo ver- 
» fhleden in ihren Meinungen fie hierüber find ; fo wuͤrde es 
dvdoch laͤcherlich ſeyn, wenn man glauben wollte, daß einer 
bvon ihnen jemals daran hätte. zweifeln innen, ob die Ha⸗ 
zard⸗ und verbotenen Spiele, fo wie anch die Erlaubnis, 
welche zu fpielen, einen Polizei Gegenſtand ausmachen 
odernicht ausmachen, Die beftänbige und einen . 
u “_ ee Paris... 
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berten,, usb den Gehorſam der Uatert anen homolagut: 
ret worden, und felglicy unabhängig Yon allen Rechts⸗ 


Bermutungen , den unwiderſprechlichſten Befig&tand for- 


miren, fireltig machen fönnen? — einen BefisStand, in 
welchem fid) durch alle Mittel, vie fie für nörig finden 
werben, zu erhalten, die felerlichften Geſetze des Reichs, dem 
Staͤnden, bie ſolches ausmachen, zur Pflicht machen? 


Wir wollen noch weiter gehen, und auf einen Aus. 


genblick annemen, daB tiefer Befis. daß alle Mechte ber 
zürticher Rirche, nicht fo unuͤberwindlich wären , als fie wirfe 


lic) ſind, daß zer Sens du pais, die verfammelten Stände, 
fich durch Lie Verfügurgen des Fexher Friedens für auchos .. 


riſirt hielten, den FBiſchof und feine Kirche anzugehen, 
daß er es zu einer Deliberation fommen laffen möchte, nm 
. die Natur diefer Rechte und biefes Beſitzes zu conflatiren, 
um zu wiflen, ob fie nicht, wie man zu fagen fich unterſteht, 
Neine biofe Ufurpasion find: foßte ſelbſt bei dieſer Hypoche ſe 
ein biofer Untertan des Luͤtticher Sandes befugt feyn , ſich an 
hie Stelle der verfammelten Stände zu fegen, nicht um 


. biefe Frage :aufzuwerfen, welches jedoch das non plus. 


ultra ihrer Macht feyn würde, fondern um fie mit Einem 
Sprung zu entfcheiden: und biefes wann? — in dem 
Augenblicke ſelbſt, mo er, durch den Zwang und bie Cen⸗ 
fur des Gefeßes preflirt, für gut findet, daß das allerein- 


zigfte ihm noch übrige Mittel, fich ſolchem zu entziehen, 


darinn beſtehe, daß er fich zu gleicher Zeit zu beilen in- 


fradteur und arbitre madye ? Und als wenn dies. noch) zu. - 


wenig wäre, baßer ſich Über die Macht feines Landes erhebt, 
unterſteht er fih, auf eine eben fo öffentliche und unerhörte 
. Art, die Autorität desjenigen mit Fuͤſſen zu treten, den fein 
sand für den oberften Richter feiner Rechte und Gefege er⸗ 


kennen muß! So wenig er auch dazu qualificirt wäre, . 
hätte er fich doch gleich anfangs an diefen erhanenen Richter 


wenden, und nachfragen follen, was das Geſeh befage, ob 
der Biſchof ſein Sonverain ibn, YazardSpiele zu ſpielen, 
ver⸗ 


Sn. 


DZ 


» ‘ 
n = 


a 


34, Luttich W 3 
oerbiesen Wane oder nicht. Bei der Ausübung, der Wire u 


waoltung der oberften Reichs Juftiz, glaubt Se. Eaiferl. Maſ, 
daß Gefege web Formalitäten beobachter werden müßten; 


ein Urtel erfodert bei ben hoͤchſten Reichs Gerichten, fo wie 
übersll, Zeit, um zur Reife zu. gelangen: aber, aber, dieſe 
Zeit, biefe Geſetze, diefe Formalitäten ,_ unter ivelchen nur 


. die Faiferl. Autorität zu fprechen erlaube, ftellen ven Augen - 
des Luͤtticher Bürgers nichts als unausflehliche Zögerungen ' 


dor, die er dedaignirt; er macht fich. felbft ein Hecht, 


er dictirt ſich fein Gefeg, er fpriche fein Urteil aus, er 


vollftrecft es, er fpielt. Hat jemals. der ſchwaͤrmeriſchſte 


| ‚Bürger im alten Kom 45, in dem heißeſten Enthufiasm 
. feines Dafeyns , wenn er ſich uͤber die Koͤnige der übrigen, 
Welt frgte, fo viel. gewagt! 


Und das ift gleichwol, Zug.für Zug, das Gemälde 
bes Hergangs zu Spa im %.1786! "Das ift die vollene 
dete. Anarchie, die man fic) entweber gefallen laſſen, ober 


: der man fid) widerfegen muß! — Was hat man, bei dies 


‚ fer diffolution der Geſetze, ‚bei diefem ftatu beili omnium 


‚deren traurige Combination für euch ein ſchreckenvoller An⸗ 


contra omnes, von der hoͤchſten licence, die ſi ch eineg- 
feits zeige, und der höchften Unentfchloffenheit, die ſich an« 
Drerfeits verrät, zu erwarten, zu prophezelen? Wie We 


“ wird die Macht roch ignoriten, daß es für fie, wie 
“ odig, eine gewiſſe Zeit, ein gewiſſes Mas, gibt, und Ar: 


alles: darauf anfümme, foldye zu erfennen, zu ergreifen, 


und feſtzuhalten zu wiffen ? Brave Bürger, die ihr wet er = 


an der einen nach ber andern ber Vergehungen Teil nemt, 


blick 


———————— — — — 
46. Aber der alte unverdorbne roͤmiſche Bürger hatte keine 


= andre Gefege, als die er ſich felbft mit hatte machen hel⸗ 


‚fen. Bor ihm manchmal ein Defpote bins feine Launen zu 
Geſetzen: dann tobte, er fo ars, wie Luͤtticher Stein Kolen⸗ 
Graͤber. S. 


BStatsaAnʒ. AV: ss. Aa, 
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euch bach die Brforen — 
nie fen: ie 










- BB. Uns: "Die Etticher Kerelation im. 1789 . . . Bars 
geſt⸗ At von Hrn. von Dobw. Im Sebe. 179». 
[Berlin, gedruckt bei Decker, x, 180 Seiten. I 

S. 9— 15. Auf ſer einfache Brrträge [!a Pair de 
Fexche, und les paix de XXI:] gegründet, genoß das für 
ticher Saub eimer glüdtichen kür.erlichen Freiheir; ein Bes 
nuß, ber durch fortdaurenden Kampf über wirflidye oder be 
ſorgte Eingrifje der ausübenten Gemalt, b:hauptete oder 
beftrittene Rechte einzelner Teile, nicht geört worte... 
Die wenige Beſti des Grund Vertrags⸗, vielleicht 
” auch bie mit den Jarhunderten bunfler werbente Sprache 
beffelben, und noch mer viell icht das Licht, welches dic Com⸗ 
mentateren in biefe Dunkelheit bringen wollten, konnten in 
ruͤttich dieſen Kampf noch befonders befördern. 

Unter der Regirung des igigen FBiſchofs I} derſelbe 
worzäglich lebhaft geworden. Ein Gegenſtand von ſchein⸗ 
bar geringer Wichtigfeit gab dazu den erften Anlaß. Seit 
etwa 25 “garen hatten die Biſchoͤfe, und bas Kapitel fede 
vacanıe , das Recht und den Vorteil, ia dem CurOrt Spa 
Hazard Spiele und Bälle zu geben, an Particuliers über. 
laffen, weiche aufehnliche Häufer für diefe Wergnügungen er. 
bauten. Andre Unternemer drenaten ſich zu gleichem Bor 
teil. Der Biſchof Veeldbrück daͤmpfte den Zwift, indem e 

die 


L— — ——————— OW——— — ——————— 
0 Meines bisherigen Wiſſens, bat bie Latticher Nation 
“ gar. feinen Grund Vertrag, keine Magna Charta: und dem . 

ungeachtet iſt ihre Feeiheit, bie Einfchränfung ihres geiftlis 

‚ dien Gouverains durch Ssände, feit dem 13den Saͤc., außer 

Zweifel. In unfrer Nahbarfchaft, auf bem Sichsfelde, 

haben bie Stände ebenfalls Fein Schwarz auf Weiß: dennoch 
Hat nie jemand ihre fer große Mechte angefochten, &, 


ne 


1 


A 


ı Spa-vermerte: fid) indeß von Jar zu 


. Eompetenten, welche von diefen Ber 


v rn. won —_ u 
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bie Ießtern me denen, welche zuerſt das Privlleglum er 


sen hatten, ſich vereinigen ließ d, Der Jufluß ber ala 





Freiheit und Abwechslung in öffentlichen Bergnügungen; der 
Vorteil zie⸗ 
ben wollten, fanden ſich immer merere; und ber Wunſch ter 





zuerſt Beguͤnſtigten, dieſen Vorteil ferner ausſchließlich zu be⸗ 


halten, wurde immer lebhafier. . = 

Sao entſtand der Streit über die Rechtmaͤßigkeit der 
vorm Biſchof allein, one Zuziehung der Stände, era 
teilten Spiel Octroy: und da bie, welche dieſelbe onfoch⸗ 
ten, ſich im Genuß ihres behaupteten Rechts nicht ſtoͤren 


laſſen wollten; fo wurde dieſer Streit vom itzigen Fuͤrſten ie” 


Entfcheidung bes Faiferl, REammerGericdh!s gebrachte. Er 
befanı bald ein höheres Intereſſe, da man das ftreitig ge⸗ 
machte Privilegium von Enrfcheitung der allgemeinen Frage ° 
abhängig machte: Ob der Fürft über Begenftände der 
Polizei (als wohin Freielt und Einſchraͤr fung der. Hazard⸗ 


- Spiele gehören) allein Verfügungen erloſſen koͤnne, 


oodder ob er zu denfeiben, wie zu allenneuen Modifi:atlonen dee 


beſtehenden Freiheit des Bürgers, der Einſtimmung der. 
Stände beduͤrfe? Sn diefer Ruͤckſicht nam der ate Stand, 
Die Ritterſchaft, Teit an dem Sterit. und behauptete. die - 
Notwendigkeit der Stänbifchen Concurrenz; das Domlapis 


“tel aber, weil es lede vacante Die Rechte des Biſchofs aus⸗ 


übt, und der te Stand, weil er feit dem J. 1684 vom 


- Hofe abhängig iſt, machten mit ihrem Mit Stande nicht ge 


meine Sache. on J | J 
Beide ſtreitende Telle beriefen ſich auf ven Fexher 


SFrieden, und. fuchten aus Def GrundVertag Ihre Bes 
| ar - 


haup⸗ 


a b. S. oben >. 380. eo. , i 

©, in der Verſammlung der Stände imi Maͤrs 1797. Wie 
umedel das Motif geweſen, deſſen wegen der Adel Diesmal _ 
‚ feinen vorigen Gfundfägen wntreu wurde, K unten S 370. S. 


’ 
+ 


Yar; mon verlange . . 
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A 
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Gauptungen abzuleiten. Beide wollten bas Herkommen 


für ſich haben. A. Fuͤrſtlicher Seits, ſuchte man beſonders 


geltend zu machen, vie es unmoͤglich ſei, Ordnung im Lan⸗ 
de zu erhalten, wenn uͤber jede einzelne, ſie betreffende, oft 


keinen Aufſchub leidende Verfügung (melche -von eigentlie 
chen Geſetzen wol zu unterfcheiden wäre), zuförberft in ben 


zalreichen Verſammlungen dee Stände beratſchlagt, und für 


gar, um eine folhe Verfügung giltig zu machen, bie Lies 


bereinftimmung aller 3 Stände notwendig feyn follte. Die - 


Biſchoͤfe, ſagte man, hätten zwar oft den Rat ihrer Stäne 


‚ be über PolizeiVerordnungen gehört; bie ſei aber freiwillig 


geſchehen, und auch oft: unterlaffen, one beshalb bem, was ' 


> 


N 


in Biſchof allein veroebnet , feine Kraft benommen zu geben. 
B. Bon der andein Seite glaubte man dagegen, ‚den ! 


uch⸗ 


ſtaben des GrundWertrags für ſich zu haben, dem man jede 


7 Damit ie 


Einfchränfung ber Freiheit des Bürgers, one Zuftlimmurg 


‚ feiner Kepräfentanten, für zumiber, u. wegen ber immer weis 


ter gehenden Folgen höchftgefärlich, Biel. Und die Meinung 
der Stände, fägten Ihre Verteidiger, bei fer dringenden unb 


augenblicklichen Verfügungen einzuholen, brauche es nicht 


gerade ihrer voliftandigen Werfammlung , ba Ihr Ausfchuß 
(Deputation ordinaire) faft immer verſammelt fi. Man 


berief fich auch von diefer Seite auf das Herkommen, nad) 


welchem Polizei Verordnungen, mie alle übrigen, immer mit 
ausdruͤcklich darinn bemerkter Einſtimmung aller 3 


f 


d 


‚Stände erlaffen wären: und mo diefes, befonders unter 
“einigen für die Freiheit des Landes zn mächtigen: Fürften - 


rnicht gefchehen a , fel es gerade ein folcher Eingriff in die Con⸗ 
ſftitution gewefen, als ber, dem man jetzt begegnen wolle. 


Dieſer wichtige. Streit ift bis ist vom RCammer Gericht 


noch nicht entfchieden worden, welches "bisher nur proviſori⸗ 


ſche Verordnungen erlaffen hat, die von beiden Zeiten zu ih⸗ 
rem Vortell erflärt werden. \ 





der Einwurf im Me, jı 
en. VD | . 


\ 


Die 
fe Dr 25 geho⸗ 
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4 


{ 
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— Die Unternemer des neuen Spiel Hauſes behaupteten, | 
daß ber Deſitʒ Stand nicht gegen-fie entſchieden ſeyn koͤnne, 
da der Fuͤrſt Kläger. ſei. In dieſer Vorausſetzung fugem - 


diefelbe an, Bälle und HazardSpiele zu geben. 

A. Bon Seiten ber Regirung glaubte man dagegen, durch 
bie erlaffenen Verordnungen bes Meichs@erichts, bei dem 
Befitz geſchuͤtzt zu feyn, in weichens ſich die privilegie 


tem Haͤuſer bis zu erhobenem Streit befunden harten. Man 
- wollte alfo die Unternemungen ber Gegner als gewaltfame 


Eingriffe in die fürftl. Hoheits Rechte betrachten, denen man 
durch nach Spa abgefandte Soldaten und fogar Kanonen _ 


- Einhalt zu im für nötig hielt. 


B. Die Behaupter ber. unbefchränkten Spiel Freihelt hiel⸗ 
einen Bürger one Urteil und Recht zu ſtraſen: man wandte ſich 


an das Gericht der XXIL, und hieit fidy fogar berechtigt, der 


Gewalt mit Gegenwehr At begegnen. 


Hieraus enftanben manchfaltige gegenfeldige Anlagen, 
‚ Unrubige Bewegungen, nod) größere Beſorgniſſe, gehäflige 
Unterſuchungen, VBerbannungen, und merere RechtsStrei- 
- tiglelten von manchfaltiger. Verwickelung. Ein Tell der - 
Fremden zu Spa nam Teil an dem Zwiſt, welcher . über _ 
die Graͤnzen, die man ihren Wergnügungen fegen wollte, er· 


hoben worden: andre flohen Die Unruhen, unb die Einwo⸗ 


= des Orts fingen an, über ſchon wirklich gefülte Abname ihrer 


Marung zu klagen, und noch größere zu fürchten, Das In⸗ 
tereſſe an biefem Streit verbreitete fich Durch bag ganze fand; 


‚und bie Erbitterung, womit er gefürt ward, 'flieg in dem 


Verhaͤltniß, in welchem .man dem Richter Spruch entgegen. 


| ſah, der den ausfchließlichen Beſitz, oder die Teilung eines Ge 
winns, den man auf eine fer goße Summe berechnete, enle _ 
ſcheiden follte. Die guren Bürger , benen bie Quelle diefes 


Gewinns immer verächtlidy, und wer Ihn behaupten moͤch⸗ 


te, gleichgiltig war, trauerten über die immer weiter gehende 
Trennung jifdhen Zürft und Untertanen . . . | 
| | | Ya | E Be Ne | 


l 


N 


ten dies für. Verlegung bes Grund Geſetzes, welches nerbiete, - 


N 





Die Srändifche Partei glaubte Dagegen, 
L_ über eine von dem Ditchef einfeirig geichieffene Ber» 





Ent 

e. Hier wird mol aufbas Regiment Zora! - Liegeois gezicht, 
worüber ber FBiſchof im J. 1787 felzende Convention mit 
Fraukreich, ame Berwiffen feiner Stände, abſchloß: Le Prin- 
€ -Eröque aiauı fait semoiguer au Roi de Erancele defir qu’il 
avoir de reflerrer de plus en plus les liens qui 1’ sttachent 
" 2$ M.T.C. en tenant perpetuellement i-la folde & an 
fervice de France un corpg national de troupes Liegersfas, 
5. M. entz&= d’ autant plus volontiers dans les vnes de ce - 
Princequ’Elle y trouvoit nn moyen de donner une nou- 
ville preuve de la bienveillance que les Princes- Eveznes 
de Liege ont confismment eprouvce de la part de fes 
predecefleurs, ainũ que de fon affection pour la nation 
Liegeöife..... Art. XL Si le fervice du Roi exigeoit une 
augmentstion dans fes troupes, S. A. donnera toutes les 
fand ucoſſaires pour porter le regiment Royal- Liegesie 

au 


= ’ . oo, ne u y \ : 
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n. Auch die Wiedereinfoͤrung einer auf bem Land Ta⸗ 


ge 1787 abgeſchafften verhaßten Abgabe (de 40 patiars) 
5 | . , | f} mach⸗ 


— 


"tät der Biſchef von un dorch dieſes ‚Etabliffewent, . 
ET 7 VE 


— — — — — — — 
au nombre fixe par S. Ars. XII.S. M. promet d’af- 


fester un vigimens frameis su pais de Liege (auflitot que 
tes circonftances pourront ie permettre), & dans ce ons . 


on eonviendra, par une eonvention partieuliere, de la 


. waniere dont ceregiment devra ötretenu, left convena 


des - à - préſent que le Prince-Ev&que de Liege y ↄxercera 


tous les droits & privileges enonc&s dans la préſente can. 


vention”. _ 


Der FBiſchof hatte in feiner Lande eine Qrdemance por- 


tant crearion du segiment royal-Liegeois pübliciren laffen: 


aber obige Stellen wurden dem Publice vorekthalten; erſt im 


Coxrier du Bar- Rhin, 6, Feur. 1788, No. 11, wurden fie 
bekannt, und mit folgender Anmerkung begleitet. «Die Erz 
sichtung. dieſes Regiments erregt in. Lüttich ein grofes Mur⸗ 
ren, und dies um fo viel mer, weil der Sonverain, die 


 RandStände, hierüber auf feine Weile befragt worden find. 


Andrer Seitd, u. außerdem daß’ dergleichen Anordnungen, 


Eonititution find, fo find fie auch zugleich eine Verlegung 
der Neutralität, Die wir gegen merere Mächte beobachten. 


. wenn fie privative vom Biſchofe gemachtiwerden, gegen die 


Auch hat Hr. B. Demaret, Burgemeifter von Chärelet, bei 


dieſer Gelegenheit dem zten Stande eine Proteftationübergeben, 
worinn er demerkt/ daß „wenn gleich das Regiment Roisl- - 
Lirgeois ein NationalRegiment heißte, - doch die ‚Stände - 
keine officielle Kenntnis davon befommen, und auf Feine - 


Weife bei der Unfoderung von jenem Korps concurrirt haben ; 
dieſe dematehe privee, Die ber Biſchof getan, one bie 
LandStände vortäuftg davon benachrichtigt zu Haben, Fünue 
fer verdiesliche Folgen haben; diefe Convention koͤnne nach⸗ 


 teilige Ideen von dev Nation verurfachen, befonders in Ruͤck⸗ 


ſicht auf bie Neutralität bes Rütticher Landes, bie im J. 
‚2493 unter Endwig son Bourbon angefangen, und nadız 


ber von den Königen von Frankreich und Spanien, _ 
“and von den GenerabStaten ber Vereinten Niederlan⸗ 


de, fortgefegt und erneuert worden; welche Neutralie 
uud 


i 


— 


%“ 
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£) machte auf das Volk einen um fo unanginemeren Endruck, 
jemer es die bazu gegebene Einwilligung feiner nicht aufeirnem 
-  $andTag verfammelten Depufirten als Folge ihrer Ashängig- - 
| keit vom Hofe aufahı - on ae 
III. Selbſt das pbyfifche Webel, welches Luͤttich mit 
benachdarten fanden gemein harte, wurde in demſelben durch 
den Geiſt der Zwietracht auch zu einem polisiichen umge« 
ſchafſen, und zwiefach druͤckend gemacht. So hielt man 
nicht blos den fo ungewoͤnlich harten Winter 173% für - 
Die LUrfache der darauf folgenden großen BrodTeurung: 
fondern da man eine Sperrung der Getreidedusfur, nach 
dem Beiſpiel der Nachbarn, als notwendiges GegmMiicel - 
onfah, und der Zwiſt zwilchen, Fürft und Stärben dieſes zu⸗ 
rückhiele; fo maß das Volk feine Leiden weniger der Härte 
des Himmels, als dem Kampf berer bei, bie nad) gewon⸗ 
‚ ter Form mit Einigkeit feinem Uebel abHelfen follten. Die 
fe Form war , nach allgemeinemUrtell, dadurch verlegt, daß . 
- eine von gefammten Ständen befchloffene, and dem FBi⸗ 
ſchof angetragene Verordnung wegen diefer Getreide Sperre, 
doc) nur von diefem allein, mit Erwaͤnung der Beiſtim⸗ 
mung bes Lapituls, aber nicht der. beiden andern Staͤn⸗ 
de, erlaffen worden, wiber Das, was In allen änlichen Fällen - 
noch bis auf die neueften Zeiten beobachtet ſe. Diefe Ver⸗ 
ordnung konnte deshalb auch nicht. zur Execution gebracht 
“werben: und ba der Fürft, wegen Diefes dringenden Gegen⸗ 
ftandes, die Stände zu verſammeln zauderte, fo fer ihn 
auch deren ater deshalb erfuchte; fo fah das Wolf die Rat— 
geber feines Landes Vaters als die Haupiticheber feiner Not 
. Tr . u u , 
SS: 


nn und vorzüglich durch bie an- Frankreich offerirte and gegebene 
FTſecours, verletzt zu haben fcheine.” &. ꝰ 
f. sch finde dieſe Abgabe von niemanden erklaͤrt. 5. 
g Eine IVte, eben fo gegruͤndete Beſchwerde aͤber ein 


> 


- KosseriePrivilegium, ſiehe unten ©, 374. &, 
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ei 16a 18. Diefes war Stimmung der Luͤtticher, 


die von jeher mer Galller als Deutſche waren, als die Nach⸗ 


ken war, fie fraf und erſchuͤtterte.... 


Zwei Haupt Punkte bei der in Fronkreich feftgefeßten 
neuen Ordnung der Dinge [daß kein unvordenllicher Bes 


* Acht von dem, was in Paris vom 12 — 14 Jul. vorgefale 


ſitz, kein durch Farhunderte ehrwuͤrdig gewordener Vorzug, mer -, 


als giltige Tirel angefehen werden, Verlegungen der unwandel⸗ 
baren Geſetze warer Gerechtigkeit durch keine Zeit heilig werden 


koͤnnten, ſondern nur bie unverjärbar geglaubten Rechte der, 


Menſchen fernerhin gelten follten], mußten in eüttich einen. 
ganz befonders lebhaften Eindruck machen: - - | 


I. die Teilnemung ‚ber Beiftlichteit an den Laſten 


‘des Stats. ? des Bodens im Stift Luͤttich gehören der 
| Geiſtlichkeit; und dieſe Heiſtlichteit iſt von allen und je⸗ 


den Abgaben foft ganz. frei. : 
Il, die gleiche Repräfentation. bes Volks. Die 


Repraͤſentanten ber Nation beſtehen aus ben 3 Staͤnden, 
dem Dom Capitul, der Ritterſchaft, und den Deputir⸗ 


ten der Haupt Stadt und 22 andrer von Alters ber auf dem 
Land Tage Si6 und Stimme „gabender ‚Stätte: Diele 


BStaͤdtiſche Deputicte find die eigentlichen Wertreter des 
Volks Toben Beft 45, 8.142.) -. Mach. ber urfpeünglichen u 
Verfaſſung wurden ſie von den Bürgerfehaften dieſer Städte - 
gewaͤlt. Aber. der Biſchof Maximilian Heinrich aus dem 
Haufe Balern, der zugleich KurFuͤrſt von Eöln und Bis 
ſchof von Hildesheim war, misbrauchte feine Macht.und 
‚fremde Truppen, um nad) verhergegangenen langen in» 


neren Unruhen, durd) ein, eigenmächtig im LTovemb. 


1684 erlaflenes Reglement ,. ſich felbft die Ernennung ber 


Haͤlfte des Magiſtrats der Haupt Stadt beizufegen, und aud) | 


auf die Wal ber andern Hälfte fi einen folhen Einfluß zu 


verſchaffen, daß die Merheit immer dem Biſchof ganz er⸗ 
geben feyn mußte: wobei er noch überbem jede ihm kuͤnftig 
gefaͤllige Modification ſich vorbehielt. Eine gleiche 


Aa 5. J Ber 





ihres 
— Map wiß, wie fer alle frrie Gtaten, einer De 
pendeuz der Repraͤſ ntsuten des Beo:fs von ber ausübenben 
ee rn brgeguen ſuchen, unb wie gehaſſig 


- nun fo abhängigen Tiers- Erat genommen werben. 
© 21.“Bewalrfame Umformung von 1684”. — Das 
Dom Capitul fagt in ei-em Receß vom 2 Det. 1789: que 
H reintegration dela Cite de Liege dans les droits qu’on 
lui avoit ravis par Ja force & la tyrannie en 1684, au- 
. zoit eie tr&s- legitime & auroit dü etre approuvee de la 
Chambre & de l’univers entier, dans la fuppofitioa 
saeme qu'olls fe füs eperce contre la volonıd de Son Ale 
j | . ü D 2% 


b. Der Burgemeifter Arnardi, ber gewefewe Burgemeifter 
Macers (welcher leicht hätte entfliehen können, aber eö im 
Veſrtrauen auf feine Unfchuld nicht wollte), und einige andre, 

wurdey getdpft: an dem geflüchteren Burgemeifter! Giloioe. 


ward bieſe Strafe ia efligie vollzogen, Fourron II. -. 


413 S. 
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0... 98-27. Raiſer und Reich konnten unmoͤglich dage _ 


gen ein zuwenden haben , wenn die uralte Conſticutiem eines 
ReichsLandes, durch Einftiimmung. aller derer, welche bie 


+ Mache anging, wieder ergeftellt wurde. . Eher mußte mah . 


ſuchen, es vergeffen zu machen, daß unſre deutfcheNeihe 
Verfaſſung die Kraft nicht gehabt hatte, eine Durch fremde __ - 


‚Truppen bewirkte geivaltfame Umwerfung diefer Emfib” - 


Jare hatte befirhen laffeni..... _ 

. >". Das Reglement von ı684 war gervaltſame, wider⸗ 
rechtliche Ummerfung der Conſtitution. Rechtlicher, Or» 
nung nach, ‚hätte mun freilich hierüber bei dem oberftn 

Reichs Richter Klage angebracht, der Beweis, baf der "De 


tution zu bintern, deß fie fo unverkennbares Unrecht ıo5 


ſſitz, in mweichem der itzige Biſchof fich befinde, übel erwom . 


ben fel, gefürt, und die Entſcheidung hierüber abgewartet 
: werden müflen. | Aber wer follte diefe Klage anbringen? | 
das Volt. Allein das Volk kann nur’ durd) feine Worten 
her Proceffe fuͤren; und gerade die Exiſtenz diefer Vorſte 
her war Gegenfland ber Klage. Die Hälfte dieſer Vor 
fteher hätte feine eigene Anftellung als null und nichtig dem 


4 


u ‚Richter anzeigen, und um ihre eigene Caſſation deffen Amt 


as . 


——— — — — — — — en ae 
i. Ein ganz anbrer, und wol richtigerer Schluß, als der 
- in dem Mem. jufif. p. 1I1, 15, 25, aus dieſen 105 Jaren 
gezogen wird, Leider aber herricht allgemein in dem pofis 
tiven Stats: und CivilRecht der meiften, fogar eurogaifchen 
Voͤlker, dee menfchenfeindliche Grundbfag, daß "lange . 
ansgehbses Unrecht, Recht” werde. Der Grundfag - . 
an ſich iſt zu plump ; man darf ihn fo ſchlechtweg einem Res 
ger, ‘aber feinem Europäer , bieten: allein man wußte ihn . 
u masguiren. “Unrecht ward Recht, fo raifonnirte man, - 
. fo bald ſich die Behörde das an Ihr ausgendte Unrecht, durch 
. &onfens, gefallen lied. Diefer Eonfens war entweber ſtill⸗ 
ſchweigend, ober ausdruͤcklich; leßterer mochte entweder 
durch Gewalt erzwungen, oder wegen Einfalt und Unbe- 
dacht der. andern Partei erlifter, jenn: fo hieß es doch 
Eonfens, und damit war dad Unrecht Rechssträftig”. ©. 


/ 
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mie — Tos Tolemmt un 1554 Gefte dem 


— 
Aue fe geider Dem sun tem Münief fe 


mm Eurunub summt, me u teen Eizle den feet, gegen 
weihen eure tie Nadırz Yes Usmmintnger befampert mie“ 
Den wilee- was beit em üteag, ul felbee feine Gehen 


En en ii mung eat nad aber jede Seum hat 


er, wre konnte es anders, ols ſeine iuthe vernemlch üm» 
Era, md um die Eimstligung bırmens, tie zuderen Ev» 
fülmmg erfoverfich wer. Das Bett von hittich hat bie 
mit eine Mäfigungk uud Orduung geten, tie‘ vielleicht 


‚noch wie von fo viel tauſend, ja ichem Zul, und im 
verfammmelten M 


es es Jarzehende lang aus der zoͤgernden Hand bes 


J ide erwarten? Hatten etwa bie gürticher nich v.. 


k. Daß gegen den — gebraucht worden. iſt 
wol außer Zweifel: ſ. die kurꝛe Neberſicht icht des Kutticher Auf⸗ 
rurs vom 5.1789, groͤptenteils aus einer eigenen National⸗ 
Schrift der ſogenannten Patrioten herausgehoben und erwie⸗ 
fen (fol. 2789 ©, 18, mit 47 Beilagen auf 6o oe) ©. | 


B : re 
ur ” ' u . I j j 
- A: 3 
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— — 


wwwabewindlichen Langſamkeit gemacht. die in merern Jaren 


die einfache Frage ; ob der Biſchof allein eine Spiel _ 


| 
En ni ou - 


"Gerrop erteilen koͤnne, unentſchieden ließ? 





C. Mimoire imflruftif far la revolte Lirgeoife & les motifs, 


'manosuvres & pretextes employes-par fesChefs: avec 
une Analyſe du Droit de .regler la police, & de 
' . 7 Edit de 1684. 

a Wezlar n1789, 4, 308. Ä 
‚8. 1.“Linteröt & Ianeceflit de retablir leurs for- 
tunes delabrdes” , haben Fabry und Chefret zu dem An⸗ 
ſchlag gebracht, das Bistum in eine Ariftofratie zu meta⸗ 
mosphofiren, von der. der Magiftrat in Süttich das Haupt, und 
Biſchoͤfe und Stände Sklaven wären. Zur Ausfuͤrung Diefes 


Plans war ein Aufftaud, und zu biefem ein Vorwand, noͤtig. 


©. 3. Die Haͤupter der Infurrection waren mit einer 


_ DpsrationsCaffe von 100,000 fl. verfehen, die fie von der 
Kleriſei [auf 10 J. one Zinfen] erpreßt hatten. on 


. ©. 8. Karl Martelt (djenfte dem h. Hubert die Stadt’ 
und das Sand Süttih cum omnibus bominibus &c. Hubert 
ach ihr Mauern [oben S. 342]). Der Freigebigfeit der 


ihre Schöffen, zu verdanfen. Sie, die Bifchöfe- allein, 


übten in ben entferntefien Zeiren alle Rechte einer unum- 


ſchraͤnkten Gewalt aus, Eine Reihe von unzäligen Buͤr⸗ 


gerKriegen gebar im ızden und 14den Jarhunderte Lande 


Stände, die geroiffermaffen die Souveroinete‘ mit. dem 


Biſchofe teilten. immer aber behaupteten die Biſchoͤſe das 


t 


Sviſchoͤfe, nicht der Kalfer, hat die Stadt ihre Privilegien, _ 


Hecht, die Landes Polizei zu reguliren , und an den Walen der - 
Stade Magiſtrate Teil zu nemen. Papft Paut II fprach im SF. - 


‚1466\aus, “verum & plenum dominium atqueomnitno- 
‘dem jurisdidionem per civitatem ac patriam Leodienfem | 


'Epifcoporäm "fuife [iftnichtwar], ac eſſe, illamque 


his plane fubjedtam”: und kaiſerliche Ausfprüche von 
. | F 


1473, 


— 


— 


— 
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das Werk , und fing zu bauen au. Der Biſchof verbet, bie 
vrivilegirten Läufer klagten, die Richter inhibirten; aber 
am alles kerte ſich Levox nicht. Endlich erhielt der Bifchof, 
noch vor der Eröffnung des Haufes 1787, von dem RCammer—⸗ 
ein mandarum ınanutentionis, woturdy Levoz ans 
gewiefen wurde, bie Privilegien und Edicte zu refpectisen; 
umb Levez geherdite, Mittlerweile griff er bie Giltigkeit der 
Edicte und Privilegien des Biſchofs vor dem geheimen Rat 
‚an; ex ward abgemwiefen, und appellirte an das RCammer⸗ 
Gericht, das ihm aber, durch ein Decret vom 12 Jan. 1786, 
fein Geſuch NB, in petitorio abfdylug. 
. Demmoch lies Levoz den Mut nicht ſinkin. Er Ding 
ich an Fubry und Cbeſtret, und durd) diefe unterflüßt, er⸗ 
bielt ex die Protection bes Abels, den ber jegige Bifchef.ges 
gen fich aufgebracht Harte. Die Vorweſer deflelben hatten . 
fich für ihre ausſchlieslich erteilte SpielÖctroy einen gewiflen 
Anteil am Gewinne, den foldye abwerfen würde, vorbehal⸗ 
ten, und hatten diefen Anteil, als Denfionen unter ihren Adel . 
verteilt. Der jepige Fürft wollte die Quelle einer jo profa- 
sen Revenuͤe durdy eine fromme Beſtimmung reinigen, un 
weihte diefeibe einem Inſtitut für Blinde, von denen es im 
Sande wimmele, weil hier fo viel Schmieden und EiſenFabri— 
- Ben find, diebie Augen des Arbeiters austrofuen. Hiedurch 
machte er fid) die adelichen Familien auffägig, die dieſen 
Vorteil vorhin genoffen hatten: unter Levozs Fanen verban« 
den fie fi gegen den Fuͤrſten. Sie, bie. vorhin, bei den 
Proceſſe mit Bovi, gemeinfcheftlic mit den XXIL in Wetz- 
 sar erklärt Hatten, que les Edits du Prince en matiere de 
Police, devoient &tre religieufement obferves, wiverfege _ 
cm fich j260 ben Rechten des Fuͤrſten in PoligeiSachen, und 
kamen zu Gunſten bes Levoz dagegen ein. So fand Levoz 
einen neuen Hafen, an den er feinen ſchon längft entſchiede⸗ 
nen und verlornen Proceß hängen konnte. | 
Seitdem machte er einen Verſuch, -fih des Beſißes 
der HazardSpiele, trot ber Privilegien des Fuͤrſten uns des _ 
| WW ans 
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CammerGerichtl. Mandats, zu bemächtigen. Zu bem En⸗ 
de nam er einen Trupp von 120 Elenden gegen einen taͤglichen 
Sold von 3 Livres an, verfab fie mit Feuer Gewer, und 
bies nicht blos um die fürftl. Soldaten abzufchlagen, die ges _ 
gen ihn auf Erecution kommen würden, fondern auch nach 
diefer Megelei über bie privilegireen Säle herzufallen. Durch 
Kanonen ward diefer Unordnung Einhalt getan, und die Le- 
vozifche Armee wurde zerftreur. Das RSammer Gericht 
hatte indeffen nach einem Rapport, der einen Monat wärte, - 
+ den ruhigen Befig des Biſchofs feit dem J. 1762 unterfuche, - 
und befal dem zufolge vorläufig den eg Jun. 1787, daß Le- 
voz zu fpielen aufhören ſollte. Dieſer Sentenz ungeachtet 
blieb Levox halsſtarrig, und refpectirce fie fo wenig, daß er 
ſpowol dem Biſchof als dem REommer Gericht erklärte, er 
‚., wolle troß derfelben fortipielen. Er brachte feine Drohungen 
dur Ausfuͤrung, ſpielte im J. 1789, inſultirte den Gouver⸗ 
neur von Spa und ſeine Leute, wie ſie ihn daran hintern woll⸗ 
| ten, und jagte zulegt [nach der Revolution vom 18 Aug.] dem 
bemeldten Gouverneur ſowol, als bie ganze fürftl. Garnifon, 
mic bervaffnerer Hand von Spa weg. 

\ S. 19. Levoz behauptet, daß ein ausfchließenbes Prise 
vifegium für HazardSpiele, ein ſchrecklicher Misbrauch 
des pouvosr [ouverain ıft, weil niches fehädlicher für den 
Stat als eben diefe Spi:le find. Doch will er viefe Epiele, 
bie er auf eine fo erbauliche Art deteſtirt, in feinem Sal, 
und zwar, durd) obbeme'dte Convention, ganz allein in ſei⸗ 

nem Sal, fpielen laffen! .... Er fagt feinen einfältigem 
Landsleuten in Luͤttich vor, fein ganzer Plan fei, die [unger 
heuren] Vorteile des [infamen] Spiels unter alle Bürger 
gleich zu verteilen: mistlerweile erbietee er fih gegen die Ei⸗ 
gentümer ber privilegirten Spelhuys, dem Procefle zu entſa⸗ 
gen, fo bald fie ihn zum Compagnon ihrer [fauberen] Gefell« 
‚fehaft annemen würden! ! 


S. 20. Der Schiuß diefes Chap. TI iſt: "dürften in 
allen Häufern HazardSpiele gefpielt werden; fo Fönnte die 
Polizei keine Aufficht darüber füren, fo würde Mord und 
Xodfchlag daraus entfichen: alfo — würde Spa eine Wuͤſte 
werden, Die Quelle der Subfiftenz ber Einwoner von Spa 
Stats Anʒ. XIV: 55. Ss und 
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und ber Reichtuͤmer des Landes, wuͤrde vertrocknen“. Als 
les das zugegeben, fo folgte wel natürlicher daraus, 1. Ha⸗ 
3ardSpiele müffen überhaupt nicht octroyrt werden. Und, 
folten ja Einzelne barzu privilegirt werden, fo Al. beftims 
me der Sütticher Souverain, d. i. Diſchof und Stände, 
Biefe Privilegirung. 2 
&.00— 30. Chap. III, Analife det’ Edit de 1694. 
Hier foll bewiefen werden, daß biefes Edit fein monuu.ent 
de crgaute & de barbarie, fondern d’une Legislation ſa- 
ge & eclairee, ſei. Die Ausfürung iſt viel zu kurz, und 
Ban beim Dritten Unbefangnen, der für das Volk von Luͤt⸗ 
tich fo wenig wie für ben Biſchof von Sürtich parteiiſch iſt, 
feine Weberzeugung bewirken. Schlägt man aber die hier 
häufig citirten Stellen nad), ſtudirt man Süteidher Geſchichte 
Zufammenhange, und fennt man aus andern europäilchen 
Gefchichten den Gang bes Despotismus, namentlid) in geift. 
lichen Staten: fo wird man mit Haß gegen bie Luͤtticher Kiein. 
Stuarte erfüllt; fo ſeufzt man über eine StatsVerfaffung, 
wo bas ungerechtefte PofitivRedyt fo oft uͤber Menſchen⸗ 
Recht die Oberhand gewann ; fo bemitleidet man die 200000 
(oder nad) einer andern Angabe gar 240000) Seelen ſtarke 
P reicher Nation, daß fie, Durch erweislich ſchlechte Leute 
‚ verleitet, ihre erweislich gute Sache fo übel gefürt Hat, daß 
fie, falls gluͤckliche deutſche Reichs Conſtitution beftehen, 
und wir Deutſche nicht die dermaligen horreurs von Frank⸗ 
reich erfaren follen, “in beßter procefjualifcher Sorm”, 
nad) Hrn v. Dohms Ausdrud S. 6, ins Derderben geflürze 
werden muß. 


D. Aus dem Courier du Bas- Rbin, 
| 6 Dechr. 1788, No 98, 

Zu Ende des J. 1788 circulirte folgender Proſpectus 
im Luͤttichiſchen, deffen die Kurze Weberfiche ze. S. ı mic 
den Worten ermänet: “fo [um Volks Gunſt zu gewinnen, 
und Ungunft gegen die Regirung zu verbreiten] entfiand eine 
patriotiſche Geſellſchaft, die fie [ Fabri und Cheflrei] errich⸗ 
geten, un Proceffe und Neckereien jedes Unzufriedenen gegenden 
— Kuͤrſten und beffen PoligeiBediense, mis Geld zu unterftügen > 
j en 
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Den Schwachen zu verteidigen, den ber Staͤrkere un⸗ 
terdruͤckt, iſt eine Pflicht, die jeder Edeldenkende begierig er⸗ 
fuͤllt; aber der Mangel an Mitteln, und vorzüglich der 
Mangel an Bereinigung, hemmi nur allzuoft den beften Wil⸗ 
Ien, mache ihn nur allzuoft unnuͤtz; ‘und daun fieht ſich jeder 
Privat Mann auch bei allem feinem Eifer dahin gebracht, 
Daß er nichts als ohnmächtige Wünfche tun fan. Diefe 
Warheit haben unfre Nachbarn gefült: und one hier die ver» 
fchiebenen Affoclationen, die philanchropifchen Geſellſchaften 
aufzuzälen, die in Paris und anderswo errichtet worden, 
‚und beten woirätige Wirkungen von Tag zu Tag zunemen, 
-und auf eine fo weit ausgedente Weiſe die Menfchheit fou- 
lagiren helfen, will man blos das Project anfüren, welches 
Hr, Boucher d’ Argis, Confeiller au Chätelet de Paris, 
. Im vorigen Jar erfonnen, und fo gluͤcklich ausgefürt hat; ein 
Project, zu deffen Ausfürung Leute von allerhandj Ständen 
concurrirt haben, und noch täglich concurriren, die für einen 
‚ mäßigen unt freiwilligen Beitrag ben koͤſtlichen Vorteil ges 
nießen, daß fie Ihres Gleichen, die das Glück nicht begüns 
ſtiget hat, den Plackereien entreiffen, durch die die Maͤchtl⸗ 
gen fie gerne erdruͤcken wollten. | 

Bon eben diefem Geiſte beſeelt, Hatten fchon feit länger - 
als einem Jar verfchiedene Mitbürger diefer Stadt den Ein« 
fall, bier im $ande ein aͤnliches Etabliffement zu errichten. 

Derfonen von Diftinction traten ſogleich in jewer ihre Abſich⸗ 
ten ein, und unterflügten die Unternemung. Der glückliche 
Fortgang, den diefe mwoltätige Handkungen fir die Zukunft 


verſprechen, veranlaßt fie, das Project dem Publico durch den 


Drud mitzutellen, - und alle die, denen das Recht und die 
Verteidigung des Ungtücklichen teuer ift, einzuladen, fich zu 
vereinen, um das angefangne Werk zu perfectioniren und 
zu vollenden. — | 
Jedermann wird zur Subferiptien, für fo viel, als ihm 
beizutragen beliebt, zugelaffen. Doch weniger als x fe. 
wird nicht angenommen. J 
Die Herren | 
de Laſſance, de Fabry, de Cheflret, Exröurgemeifler, 
. Melsste, Duperrok, Juden, „ommiffaire, 5 
| 3 e 


D ———⸗· 
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de Cologne, Grand-Greſfter, de Febry, Treforier, 

de Grand-Chbampt, Chevalier du St. Empire, 

de Doncéel, Delsour, de Baslly, Advocaren, 

Reynier, Secret. der Société d’emulation, und Baflenge, 
erbieten ſich, die Gelber, bie die Subfeription einbringen 
wird, gratis zu adminiſtriren, und fo zu verwenden, daß ber 
erzielte Zweck am beften erreicht werbe, und denen, bie unter 
bem Drude find, und fich an fie wenten werden, bie ſchleu⸗ 
nigfte Hiife widerfare: alles nach den RechtsMitteln, 
nad) der Billigkeit, der Landeslonfticution, und der 
genauſten Beobachtung der Geſetze, von benen ſich in 
Ärgend einem Umftande nur Einen Augenblick zu entfernen, 
Ware Mitbürger horreur haben. 

Ereignete es fi, daß man bie Verteidigung einer Sa- 
che vor irgend einem Gerichts Hofe vorſchluͤge, von dem einer 
der Adminiſtratoren Mitglied waͤre: ſo wird man ſorgfaͤltig 
verhuͤten, daß ein ſolcher keinen Anteil an den Deliberationen 
habe, die uͤber die Rechtmaͤßigkeit der anzuſtellenden Vertei⸗ 
digung gehalten werden; auch wird ein ſolcher Adminiſtra⸗ 
tor von dem, der um die Beihuͤlſe der Subſcription anſucht, 
weder die Vorſtellungen annemen, noch ihm irgend einen Rat 
oder eine Nachricht erteilen. 

Der Hr. Burgemeifter de Fabry will die Güte Haben, 
Die zu dem fchägbaren Zwede dieſes Projects eingehende Gel» 
der einzunemen, und fie bei fid) zu verwaten. Alle Em⸗ 
pfang Scheine werden unter verichiedenen Numern ausge» 
ſtellt. Wer bekannt feyn will, gibt feinen Namen an, wels 
cher nebft der eingelieferten Eumme in der Quittung bemerft 
wird, Wer nicht bekannt fepn will, bekoͤmmt bios bie Mu⸗ 
mer und Die Quittung für Die Summe, und wird man in bie 
fer Hinfiche eines jeden Willen forgfältig refpectiren. 

"Da der Beitrag fehlechterdings frei und ſreiwillig iſt; 
fo gibt jeder, wenn er will, und ift keineswegs verbunden, - 
die vorhin entrichtete Summe zu erneuern. Die Woltaͤ⸗ 
tigke.t, ſagt Hr. d’ Argii, muß one Zwang ausgelibt 
werden. 

Die Mittel, die die Abminiftratoren zur Unterftügung 
des Unterdruͤckten brauchen werden, werden alle Jare ". 

ens 


. 31. Lüttich. F. 3817 


ſtens Einmal, dem Publico im Druck vorgelegt. Das Pubs 


licum wird ſodann erfehen, wozu der Beitrag der Subſcri⸗ 
benten verwandt worden; e8 wird eine kurze Darftellung ber 
verteidigten Sachen befommen; und biefe Kenntnis, die man 
tem Publico gibt, und wodurch man ihn fowol den Empfang 
ots die Verwendung der Gelber befcheiniger, wird nicht mes 


. nig Dazu dienen, diejenige im Zaum zu halfen, die oft aus 


Eigennutz, aus Leidenfchaft, ihre Mitbürger auf die - 


leichtſinnigſte Weiſe moleftiren, weil fie ſich auf die Schwaͤ⸗ 


che des Grgenftandes ihrer Piackereien verlaffen. . Dft find 
die Unterdrüchten es nur deswegen, weil fie Fein ®r« 
gan haben, ihre Klage hoͤren zu laflen, fagt ein bered⸗ 


‚ ter Schriftfteller, den Hr. d' Argis zu citiren beliebt. 


Daß man feine Sache anders, als wenn man erfl 
ihre Gerechtigkeit mit größter Strenge bewärt gefunden, zu 
verteidigen übernemen werbe, verfteht ſich von ſelbſt. So⸗ 
gar wird man ſichs zue Pfliche machen, wenn die Umitände 
es erlauben, den Gegnern vorher die nötigen Vorſtellungen 


zu machen, und einen Vergleich zu werfuchen, 


In jeder Stadt im Sande wird ein Mitbürger beſtimmt, 
der ficd) mic der Einname der Subferiptionen bemühen wird. 





E. Ganz verfchiedene Seagen. 

z. Iſt der FBifchof von Luͤttich unumfchränft, wie weis 
Iand Louis XVT; oder hat er Stände?! — Sind dieſer 
ihre Rechte blos ein zeitiger Ausflug alter bifchöflicher Gna⸗ 
de, die der Negent alfo nad) Behag wieder aufheben barf? 
— Muß er ihre Einwilligung blod beim Recht des Kriegs 
und Friedens, und bei Auflagen, oder bei allen Teilen der 
Gefeßgebenden Gewalt, ſuchen? — Iſt die Erteilung einer 
Spiel®crroy blos ein Gegenſtand der niedern Polizei? — 
Ein Unrecht, das durdy Zwang zum Recht gemacht wurde, 

und 1o5 Jare fo blieb, fan das im J100ſten J, abermals 
dur Zwang, wieber aufgehoben werden; und wis fan es 
das nach deutfchen pofitinRechten ? 

2. Haben ed die Lütticher, felbft wenn fie Recht hatten, 
nicht im modo procedendi verfchen? einmal, einzelne Küttis 
&er, die nad) dem fchmußigen Gewinne von der SpielDctroy _ 
haſchten; und nachher das ganze Volk, bei der Itevolution 
am 18 Aug. 7 

53 08 Dat 


ES 
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3, Hatte dad RCammer Gericht recht gefprochen, und 
konnte ed, fo lange es die Feler der deutſchen Conftitution 
nicht eigenmächtig ändern darf, nicht anders fprechen? 

4. Iſt eineingelner deutfcher ReichsStand befugt, ders” 
gleichen, falls auch hochnoͤtige und höchftermünfchte Uendes 
rungen, in einzelnen Fällen eigenmächtig vorzunemen? 

a 0 


32. 
Ueber die Groͤße von Sibirien, und 
über NVeſt Amerita. | 

Shen Stats Anz. Heft 46, S. 239, ſteht: “bes 
„ganzen Sibiriens OberFlaͤche, von der Uralſchen Berg⸗ 
„Kette anzurechnen, ober von 78° der Laͤnge, bis ans Stille 
„Meer, enthält, nad) Ausrechnung eines gewiſſen Mathe⸗ 
„matiters, 10,007899 [3 Werfte”. 

Dieſe Angabe ift nicht von einem franssfifchen 
Schrifefteller, wie ein Ungenannter v. W. [vermutlid) 
Hr. v. Winterfeld] im polit. Journal 1790, Maj, 
S. 476, fagt; fondern von dem Hrn. GeneralMajor Bol- 
tin, der Im J. 1787 ein großes Wer in ruflifcher Sprache, 
gegen die Hiſtoire phyfique &c. von Le CLERC gefchtiee . 
ben hat. Aber auch Hr, Boltin ift nicht Buͤrge für diefe 
Angabe, fonbern er fage fie einem andern nad), den er blog 
einen gewiffen Mathematiker nennt: und ſchwerlich wird 
der patriorifche Ruſſe einen Auslaͤnder über eine Sache bes 
ſeagt haben, die ihm Inländifche Mathematiker, woran es bes 
kanntlich nicht felt, ceteris paribus eben fo gut fagen konnten. 
Doch auf den Angeber koͤmmt nichts an, fondern als 
les auf die Angabe. Nun verfihere Hr. v. W. For. cit. 
gefunden zu haben, daß “Sibirien , mit Inbegriff der Kante 
tſchatkiſchen Halb Inſel, 10,579936 D Werfte halte, alfo 
über eine halbe Mill. DWerfte mer — ein Berftos von 
- einer Erdäläche, fo groß wie ganz Deutfchland”*. 





EEE 
* Der Vergleich Elingt gefärlih! Beograpbifch wichtig 
wäre der Verstoß immer, wiewol nicht ſtatiſtiſch wichtig. 
Eine balde Mil, QWerſte NOGibiriſchen Bodens, find 
keine Meilen PreupifhPommerfchen Bodens (4, List 
. keit, 


5 nicht nad) der um 10 Jare älteren Charte, gerechnet. 


| 32. Sibiriens Größe. 383 
Ich neme alles: dieſes für unzweifelhaft an; und glaube 


‘ auch, daß der gewifje Warhematiter des Hrn. Boltin, 


Ramtſchatka, wie gewoͤnlich, mit unter Sibirien begriffen 
habe. Nur, fo wenig ich mirh auch eines Urteils über eine 
fo ſtarke Variante anmafle, fei es mir doch erlaube, folgendes 
ju bemerken. | Ä | 

Hr. v. W. bat, wie er felbft gefteht, feine Berech⸗ 


u nung nad) ber beider Petersh. Akad, der Wiſſ. im J. 1776 


berausgefonmenen Eharte gemacht. Vielleicht hat diefe 
Charte jego feinen fidenm mer; denn gerade nach der Zeie 
erit, find große neue Entdeckungen über das alte Problem, 
“wie weit fih NAfien nad) O, und NAmerifa nach W 
erftrecde”, durch Ruſſen und Dritten, einige aud) durch 
Spanier und Franzoſen, gemacht worben. Dieſe nachheris 


ge Entdeckungen find zweifelsone In die neuere Charte der 


Petersb. Akad. vom‘. 1786 * eingetragen worden; und 
vielleicht hat der gewiſſe Mathematiter nach diefer neuen, 


| | | | Ein 
| | 


. Zeit., 1790, 22 May )werth, Vielmer würde jener halben , 


DIN, NichtExiſtenz, wie Hr v. W. felbft bemerkt ‚ein 
wares Gluͤck für Rußland ſeyn. | 
* Plefez&iev in feiner Obozränije' Roffijfkija Imperii 
(Petersb. 1787, 8) S. 12, rechnet nad) diefer Charte, von- 
N nad) S, vom Tajmurfchen DVorgebirge in der Tobolsker 
Statthalterfchaft, bis Kächta, oder von 78° bis 5039 Br. (in 
der Rote, bis zur Mündung des Fl. Sulak in der Kaufafifchen 
‚Statthalterfchaft, unter 439), 27% Br. oder 3200 Merfte: 
- and von W nad) O, von der Infel Defel in der Nigifchen 
Statthalterihaft, bis zum Tſchuktſchen⸗ Vorgebirge, in der 
Irkutzker Statthalterfchaft, oder vom 3949 bis 2072 ©, 
*9 oder mit Inbegriff der Inſeln im Deſtlichen Welts - 
r, beinahe 180°, alfo fchon one diefe Inſeln 8500 Werſt. 
— Wenn aber Hr, Pleſcæcjev ©. 13 nun die ganze Ober⸗ 
flaͤche der ruffifhen Welt nur auf- 2,150000 [jierfte 
ſchaͤtzt, ſo hat ihn die böfe QuadratXechnung (oben Heft 
52, ©. 522) in Schimpf und Schaden gebradht. Gr 
legte die alte Angabe, etwas über 300000 geograph. [Js 
Meilen, zum Grunde, und multipliciste fie nur mit 7 zuWerſten. 


384 Stats Anzeigen XIV: ss. 


Ein Kenner vergleiche, außer 


1. der vom feel. Land Vogt Engel überfeßten Reife nach 
dem NordPol, unternommen 1773 von Pbips (Bern, 4,. 


1777), und 
2. Cook8 unb Dixond allgemein befannten Charten, 


eine Reihe von Nachrichten und Charten, die feit 1769 in 
ben Petersburger ruſſiſch gedruckten geographiſchen und 
biftorifchen Kalendern, faft alljärlich, über diefe Materien 
publiciret worden, namentlich 


3, erfte und noch unvolllommene Nachricht “von ben Achifs 
ferien der Aufien im Eis Meer, und von einigen in dieſen 
Gegenden auf dem Lande, auf der See, und in der Luft 
bemerkten Erfiheinungen”, (Kalend. 1769, 17 Seiten). 

4. “kurze Napricht von dem durch ruffifche Seefarer int 
Kamtſchatkiſchen und Anadyrſchen Meer neuentdedten Nord⸗ 
lichen Archipel“, (Balend. 1774,32 ©.), mit einem Kärtchen 5 

5. Nachricht von dem Tſchuktſchen⸗Vorgebirge“, vor 
dem Obriften Plenfiuer, der im J. 1774 nad) St. Peters⸗ 
burg zurücgelommen war; nebft einem Kärtchen, worauf 
jenes Vorgebirge ganz anders, wie fonft, vorgeftellt wird, 
welche Vorftellung in der Folge aber falfch befunden worden 
(Balend. 1780, S. 36—46). 

G. Bon den Entdeddungen der Rufen in den Meeren 
wiſchen Afien und Amerika, von Hrn. Pabas, nebft einem 
Kärtchen (Kalend. 1781, ©. 1—ı50). 

7. Auszug von der Reife, bie im J. 1776 auf dem 
Schiffe St. Michael, nad) den zwifchen Afien und Amerika 
liegenden Inſeln vorgenommen worden (Balend, 1733, ©, 

, 170— 188). | | 

3. Auszug aud dem TageBuch des Kofalen Hauptmanns 
Jwan Kobelev, derim J. 1779 nach dem Tfchuftichen : Lande 
gefchickt worden ; nebit einer Karte (Balend. 1784, S. 1—8). 

9. Bejchreibung der Kuriliſchen Juſeln (Kalend. 1785, 
&.73—114); oo 

und erwarte, ob uns niche die jegigen Va ee 

(hen England und Spanien, noch genauere Nachfichten 

von dem N Wlichen Amerika, als dem Urfige jener Strei⸗ 

tigkeiten, und bei der Gelegenheit auch von dem NOlichen 

Aſien, als uͤber deſſen Erſtreckung und Flaͤchen Inhalt noch 

keine voͤllige Gewißheit iſt, verſchaffen werden. 


— 
Jun 179% 





ur 


Berzeichniß derjenigen Bacher fo im Daulifchen Buͤcher⸗ 
WVeriage von der Leipziger Jubilate⸗Meſſe 1789 an bis 
dahin 1790, neu herausgekommen, und um beygeſetzte 

Preiſe zu haben ſeyn. | 





Die mie * bezeichneten find dieſe Meſſe ganz nem, die mit *" find baar. 


XAbbidungen der Schwämme, 18 Heft, mit 10 illuminirten 
ato Kupfern. Nr. 1⸗10. gr, 4to. ıthl. 8 gr. 


. ®Saiat Aubins Stickerlunſt ; aus dem franzoͤſ. uͤberſ. und mit Zus 


fäen verm. von’. S. Kalle, mit 3 Bogen Kupf. gr. 4. ı thl. 
“Bepträge, Beeliner, gur Landwirthſchafts⸗Wiſſenſchaft, gr Bd. 
1:68 Sr uͤck, gr. ıthl, 
son Buͤffons, Sraturgefhichte ber Vögel, aus dem zranzöf ich. 
überfeßt, mit Anmerkungen, Zufäßen und vielen Kupf. vers 
mebrt dur) B. C. Otto, ı6r Band, mit 53 illum. Kupfern. 
Schreibpap. gr. 8. Prän Preiß athl. 2gr. Ord. 5thl. 14 gr. 
Daſſelbe Buch auf Schreibpapier mit ſchwarzen Kupfern, gr. 8 


Praͤn. Preiß ıthl. Ord. ıthl. 8gr. 
*— auf Druckpapier mit ſchwarzen Kupfern, ‚Br. 8. Prän. 
Preis 18 gr. Did. ıthl. 4 ar. 
“Defjelben Buchs ızr Band, mit 23 illuminirten Kupfern, gr. 8- 
Praͤn. Preiß ztbl. 6 gr. Ord. 3thl. 4 gr. 
27 Daffelbe Bud auf Schreibpapier mit ſchwarzen Kupfern, gr. 8 
Praͤn. Preiß-ıthl. Ord. schl.ggr _ 
#* Daffelbe Buch auf Druckvapier mit ſchwarzen Kupfern, gr. 8. 
Praͤn. Preiß 18 gr. Ord. Ithl. 4gr. 


*von Burgdorfs, F. A, C. Abhandlung uͤber die Vortheile vom 
ungeſaͤumten, ausgedehnten Anbau einiger in den Koͤnigl. 
Staaten noch ungewoͤhnlichen Holzarten, gr. 4. 4gr. 
#Fougeroux d’ Angerville, Siebmacherkunſt, oder Berfertigungv 
der Pergament⸗Siebe, überf. v. J.S. Halle, w. 2 K. gr. 4. 4gr. 
Garjaults, Riemer: und Sattlerkunſt, a. d. franz. Abhandl. der 
Kön. franz. Akad, der Wiſſenſchaften zu Paris aufgeſetzt, und 
‚in Deutiche Aber, und mit einem Beytrage vermehrt von 
J. S. Halle, mit 24 Kupf. gr. 4to 1790, athl, 4gr. 
“Sraßmanns, G. L. Anweiſung, wie man guten und reifen Klees 
famen auf eine leichte Art und in zureichender Menge gewinnen 
kann, , ober Daß berfelbe Durch zu ſtarkes Troknen in den Defen 
ober durch andere gewaltſame Mittel.im Keinten und rufe 
ben hätte Schaden nehmen Eönnen, gr. 8. 
e Halle, 3 J. S. fortgefete Magie oder Zauberfräfte der Natur j * 
auf den Nutzen und Die Beluſtigung angewendet worden, 3r B. 
oder des ganzen Werks 7r Band, mit Kupf. gr... 2 
“di Hamel dä Monceau Kunſt das Eifen zu Drath zu ziehen, a. d 
frauz. überf. von J J. S. Halle, mi: 4 Kupf. 87.4 12 ar. 
Kruͤ⸗ 


Keinit, D. J. ©. Oelonomiſch⸗ technologiſche Eneyklopaͤdie, ober 
allgemeines Syſtem der Stats⸗ Stadt: Haus, und Landwirt h⸗ 
ſchaft und ber Aunftgefchichte in alphabet. Ordnung, zır Bd. 


ate Aufl. gr.8. Prän. Preiß 2 thl. Orb. 3thl.2 gr. 
— — Defielben Buchs 227 B. ate Aufl, gr. 3. ‚Prän. Preiß 
‚ atbl. 2 gr. Ord. 3thl. 6 gr. 
— — Defſfelben Buchs 237 B. ate Aufl. gr. 8. Grin. Yreig 
athl.2gr. Did. 3 thl. 6gr. 
_ — Beſſelben Buchs 24r B. ate Aufl, gr. 8. Prän. Preig 


ıthl.a2 gr. Orb, 3thl. 
— — Def. 8.467 B. gr. 8. Pr Pr. 2thl. 4agr. Ord. 3 thl. Ye 
— — Del. B.arr B. gr. 8. Pr. Pr. zthl.ı2 gr. Ord. 3thl.aogr. 
*e— — Def. B. 481 B.gr.8. Pr, Pr. ıthl. 18 gr. Ord.2thlusge- 
“e_ — Dei. B.497 8. 97-8. Pr. Pr. a thl. 22 gr. Ord.z.thl. 
*Die Kunft ded Stahlblattmachers zu den Blättern mit ſtaͤhler⸗ 
nen Zähnen für die Manufacturen der feidenen Zeuge, aus 
dem franz. üderf. von. ©. Halle, mit 12 K. gr. 4. 1 thl. 4 gr. 
Martini, 5.9. W. allgemeine Gefchichte der Naturin alphabes 


t.2. 
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felben, verfertiget oder gebiliiget von de Ifademie der Wiſſen⸗ 
- fihafsen gu Paris, mit 4 auf 188 m ‚mit Anmerk; vers 
mare vn J. . Ded. Preis thl. 
Br M. €. von, —8 aus des 2 Krhuig Deb, technei. 
— oder allgem. Sofiem idt · Haußs und Kands 
wirthſchaft und der Kunftgefchichte in a 19, 803. mit 1} Bor 
sen KUnf, den 30 bis 33 18 Desrfen gs Bi. 
„Skin ade ge > ai 12 —* Kupf. den 24 bi 37 1.00 ppm 
entb. or. 8. Pr. ie 2 gen Au . 59. 
ee | 107%, mit Bogen Kupf., den 38,41 B. aunaͤß 
gr. 8. Prün, Preig ı thl. Lin —— ⸗ thi. 
KRu er ſt iche. 

Bidnn des ns mann von Arcyenbols, geh. von Halle. 4 

. = rofe| Er €, Dito, gegochen von Halle, 48 
— — — — Ga 9. von Eamatte, gef, won Hall⸗e. 4 


— — ne Arm eir. 


wi 


te, ſowol dkonomifche ale medieinifihe Gebrauch der Wege 


Ankündigung 
einer neuen Ausgabe 
—— von 
Halleri hiſtoria ſtirpium Helvetiae. 


d 





H bien hat ſeiner Lage und Beſchaffenheit wegen ſo außer⸗ 


ordentlich viele Merkwuͤrdigkeiten, daß es ſeit vielen Jahren 
die Aufmerkſamkeit aller Beobachter auf ſich gezogen hat. 
Die vielen Berge und Alpen dieſes Landes, jene ungeheuren 
Laſten von beſtaͤndigen Schnee und Eislagen, die mannig⸗ 
faltige Richtung der hoͤhern und tiefern Thaͤler, und tauſend 
andere Umſtaͤnde, bringen hier ſo große Verſchiedenheiten don 


Waͤrme und Kälte hervor, daB man oft in wenig Stunden 


von Spanien und Italiens Hitze bis zur Kälte von Neuzem⸗ 
bla und Spitbergen reifen kann. Daher koͤmmtauch ber große 


Reichthum unferer Alora, und daher war die Schweiz ſchon 


von langen Zeiten ber der Gegenftand der Wünfche, der Reis 
fen und Unterſuchungen berühmter Kraͤuterkenner. 


Niemand miskennt die außerordentlichen Verdienſte des 
unſterblichen von Haller um die Geſchichte der ſchweizeriſchen 


Pflanzen. Seine Enumeratio ſtirpium Helvesiae indigenarum, 


kam im J. 1742. zu Göttingen heraus; warb aber ſobald, 
der ‘geringen Menge der abgedrndten Eremplare wegen, 
äußerft felten, und iſt jezt kaum mehr zu erhalten, | 


Sm J. 1768. gab diefer große Mann ein mweitläuftigeres 
Wert unter folgendem fehr befcheidenen. Titel, in 3 Bol. 


‚Bänden heraus Aiſtoris flirpium indigenarum Helvetine in- 


choara. Dieſes vortrefliche Merk ift den Kräuterfennern allzus 
belannt und die Vorzüge deßelben zugroß, ald daß es nöthig 


ſey, etwas davon hier anzuführen, Die größten Botaniften „ 


auch Feinde des nun verftorbenen , haben biefem Meiſterſtuͤcke 
alle - Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Die meifterhaften, 
umfländlichen Beichreibungen der helvetifchen Pflanzen, die 
mit critifchem Scharffinn gewählte Synonyma, der ee 

as 
dis 


« 
? 
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de Cologne, Grand-Grefüer, de Febry T reforier, 
de Grand-Champs, Chevalier du St. Empire, 

de Doncdel, Deltour, de Baily, Advocaten, 

Rıynier, Secret. der Societe d’ emulation, und Bafenge, 


erbieten fid) ‚ bie Gelder, bie die Subfeription einbringen 


wird, gratis zu adminiſtriren, und fo zu verwenden, daß der 


erzielte Zweck am beften erreicht werbe, und denen, die unter 
bern Drucke find, und fich an fie wenten werben, bie ſchleu⸗ 
nigfte Hilfe mwiderfare: alles nach den Rechts Mitteln, 
nad) der Billigkeit, der Landes Conſtitution, und der 
senauften Beobachtung der Geſetze, von benen ſich in 
Ärgend einem Umftande nur Einen Augenblick zu entfernen, 
ware Mitbürger horreur haben. 

Ecreignete es ſich, daß man die Verteidigung siner Sa⸗ 
* vor irgend einem Gerichts Hofe vorſchluͤge, von dem einer 

der Adminiſtratoren Mitglied waͤre: ſo wird man ſorgfaͤltig 
verhuͤten, daß ein ſolcher keinen Anteil an den Deliberationen 


habe, die über die Rechtmaͤßigkeit der anzuſtellenden Vertei. 


Digung gehalten werden; auch wird ein ſolcher Adminiſtra⸗ 
tor von dem, der um die Beihuͤlſe der Subſcription anſucht, 
weber die Vorſtellungen annemen, noch ihm irgend einen Rat 
oder eine Machricht erteilen. 

Der Hr. Burgemeifter de Fabry will die Güte haben, 
Die zu dem fehägbaren Zwecke dieſes Projects eingehende Gel 
der einzunemen, und fie bei fich zu verwaten. Alle Ems 
pfang Scheine werben unter verichiedenen Numern ausge 
ſtellt. Wer bekannt feyn will, gibt feinen Namen an, wel⸗ 
cher nebft der eingelieferten Summe in der Quittung bemerft 
wird, Wer nicht befanne ſeyn will, bekoͤmmt blos die Mu⸗ 
mer und die Quittung für die Summe, und wird man in Dies 


.. fe Hinficht eines jeden Willen forgfältig refpectiren. 


Da der Beitrag fchlechterdings frei und freiwillig iſt; 


ſo gibt jeder, wenn er will, und iſt keineswe he Ä 


die vorhin entrichtete Summe zu erneuern. oltä 

tigke.c, fagt Hr. d’ Argir, muß one Zwang ausgehbt 
woerden. 

Die Mittel, die die Adminiftratoren zur Unterſtuͤtzung 

des Unterdruͤckten brauchen werden, werden all Jare "ine 

ens 
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ſtens Einmal, bem Publico im Druck vorgelegt. Das Pubs 


licum wird ſodann erfehen, wozu der Beitrag der Subſcri⸗ 
benten verwandt worden; e8 wird eine kurze Darſtellung ber 
verteidigen Sachen befommen; und dieſe Kenntnis, die man ' 
tem Putlico gibt, und wodurch man ihm fowol den Empfang _ 
ots die Verwendung der Gelber befcheiniger, wird nicht mes 


. nig dazu dienen, diejenige im Zaum zu halten, die oft aus 


Eigennutz, aus Leidenfchaft, ihre Mitbürger auf bie - 


leichtſinnigſte Weife moleftiren, weil fie fid) auf die Schwaͤ⸗ 


che de8 Gegenitandes ihrer Plackereien verlaffen. . Dfr find 
die Unterdrüchten es nur Deswegen, weil fie Fein Or⸗ 
gan haben, ihre Klage bören zu laſſen, fagt ein bered⸗ 


‚ ter Schrifefteller, den Hr. d’ Argis zu citiren beliebt. 


Daß man feine Sache anders, als wenn man erfl 
ihre Gerechtigkeit mit größter Strenge bewärt gefunden, zu - 
verteidigen übernemen werde, verfteht fid) von ſelbſt. So⸗ 
gar wird man fichs zue Pflicht machen, wenn die Umitände 
es erlauben, den Gegnern vorher die nötigen Vorſtellungen 


- zu madyen, und einen Vergleich zu verfuchen, 


In jeder Stadt im Sande wird ein Mitbürger beſtimmt, 
der ſich mit der Einname der Subſcriptionen bemuͤhen wird. 





E. Ganz verſchiedene Fragen. 

2. Iſt der FBiſchof von Luͤttich unumſchraͤnkt, wie weis 
fand Louss XVI; oder hat er Stände?! — Sind diefer 
ihre Rechte blos ein zeitiger Ausflug alter bifchöflicher Gna⸗ 
de, die der Negent alfo nad) Behag wieder aufheben darf? 
— Muß er ihre Einwilligung blos beim Recht des Kriegs 
und Friedens, und bei Auflagen, oder bet allen Zeilen der 
Gefegebenden Gewalt, ſuchen? — Iſt die Erteilung einer 
Spiel®ctroy bled ein Gegenitand der niedern Polizei? — 
Ein Unrecht, dad durch Zwang zum Recht gemacht wurde, 

und To5 Jare fo blieb, Fan das im 100ſten $ , abermals 
dur Zwang, wieder aufgehoben werden; und wis fan es 
dad nach deutfchen pofitinRechten ? 

2. Haben ed die Lütticher, felbft wenn fie Recht hatten, 
nicht im modo procedendi verfehen? einmal, einzelne Lüttis 
&er, die nad) dem ſchmutzigen Gewinne von der SpielOctroy 
haſchten; und nachber das ganze Voll, bei der Itevolution 
am. 18 Aug.: | | u 


N 
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3. Hatte dad RCammerGericht recht gefprachen, und 
konnte es, fo lange es die Feler der deutſchen Eonftitution 
nicht eigenmächtig Ändern darf, nicht anders fprechen? 

4. Iſt eineingelner deutfcher Meich8Stand befugt, der⸗ 
gleichen, falls auch hochndtige und hoͤchſterwuͤnſchte Aendes 
rungen, in einzelnen Fällen eigenmächtig vorzunemen? 

: . 





32 , . 
Ueber die Größe von Sibirien, und ' 
über N weitäimerita, 

Oben Stats Anz. Hıft 46, S. 239, ſteht: “bes 
„ganzen Sibiriens OberFlaͤche, von der Uralſchen Berge 
„Kette anzurechnen, oder von 78° der Sänge, bis ans Stille 
mMeer, enthält, nad) Ausrechnung eines gevoiffen Mathe⸗ 
„matilers, 10,007899 [7 Werfte”. 

Dieſe Angabe iſt nicht von einem franzoͤſiſchen 
Schrififteller, wie ein Ungenannter v. W. [vermutlic) 
Hr. v. Winterfeld] im polie. Journal 1790, Maj, 
©. 476, fagt; fondern von dem Hrn. GeneralMajor Bol- 
tin, ber im J. 1787 ein großes Werk in euflifcher Sprache, 
gegen die Hifloire phyfigue,&c. von Le CLERC gefchtiee 
ben hat. Aber auch Hr. Boltin ift nicht Buͤrge für diefe 
Angabe, fondern er ſagt fie einem andern nad), den er blos 
einen gewiffen Mathematiker nennt: und ſchwerlich wird 
{ Ruffe einen Ausländer über eine Sache be⸗ 
en, bie ihm Inländifche Machematiker, woran es bes 
icht felt, ceteris paribus eben fo gut fagen konnten. 
h auf den Angeber koͤmmt nichts an, fondern als 
! Angabe. Nun verfihert Hr. v. W. doc. cit. 
u haben, daß “Sibirien , mit Inbegriff der Kam 
n Halb Inſel, 10,579936 OD Werfte halte, alſo 
yalbe Mill. OWerfte mer — ein Verftos von 
einer Erdöläche, fo groß wie ganz Deutfchland”*. 36 


——— [000 
* Der Vergleich Elingt gefaͤrlich! Beograpbifch wichtig 
wäre der Verſtoß immer, wiewol nicht fatiſtiſch wichtig. 
‚Eine halbe Mil, QWerſte NOSibirifben Bodens, find 
keine 6 iDeilen Preupiſchpommerſchen Bodens (4, List. 
Zeit, 


5 nicht nad) der um 10 Jare älteren. Charte, gerechnet. 
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Ich neme alles: dieſes für unzweifelhaft an; und glaube 
auch, daß der gewifje Mathtmatiker des Hrn. Boltin, _ 
Kamtſchatka, wie gewoͤnlich, mit unter Sibirien begriffen 
babe. Mur, fo wenig id) mich auch eines Urteils über eine 
fo ſtarke Variante anmaſſe, fei es mir doc) erlaube, folgendes 
zu bemerken. | 
Hr. v. W. bat, wie er felbft gefteht, feine Berech⸗ 


nung nad) ber bei der Petersb. Akad. der Wiſſ. im J. 1776 


berausgefommenen harte gemacht. Vielleicht hat dieſe 
Charte jego feinen fidem mer; denn gerabe nad) der Zeit 
exit, find große neue Entdeckungen über bas alte Problem, 
“ie weit fih NAfien nad) O, und NAmerita nach W 
erftrecfe”, durch Ruſſen und Britten, einige auch durch 
Spanier und Frangofen, gemacht worden. Diefe nachheris 


ge Entdeckungen find zweifelsone in die neuere Charte der . 


Petersb. Afad. vom‘. 1786 * eingetragen worden; und 
vielleicht hat der geworffe Mathematiker nad) diefer neuen, 


— — — — — — 


. Zeit., 1790, 22 May) werth. Vielmer wuͤrde jener halben I 


Mill. NichtExiſtenz, wie Hr v. W. ſelbſt bemerkt, ein 
wares Gluͤck für Rußland ſeyn. | | 
* Plefez&jev in feiner Obozränije Roffijfkija Imperii 
(Peteröb. 1787, 8) S. 12, rechnet nach diefer Charte, von- 
N nad) S, vom Tajmurfchen Vorgebirge in der Toboldfer 
Statthalterfchaft, bis Kackta, oder von 78° bis 503° Br. (in 
ber Note, bis zur Mündung des Fl. Sulak in der Kaufafifchen 
‚Statthalterfchaft, unter 439), 27% Gr. oder 3200 Merfte: 
- and von. W nad) O, von der Infel Defel in der Nigifchen 
Statthalterſchaft, bis zum Tfehuksfchen s Vorgebirge, in der 
Irkutzker Statthalterfchaft, oder vom 394° biß 2074 8., 
6 öder mit Inbegriff der Inſeln im Deſtlichen Welts - 
r, beinahe 180°, alfo fchon one diefe Inſeln 8500 Werft, 
— Wenn aber Hr, Pkfezejev S. 13 nun die ganze Obers 
fläche der ruffifhen Welt nur auf- 2,150000 DMerfte 
ſchaͤtzt, fo hat ihn die boͤſe Quadratxechnung (oben Heft 
52, ©. 522) in Schimpf und Schaden gebracht. Er 
legte die alte Angabe, etwas über 300000 geograph. [Is 
Meilen, zum Örunde, und multiplicirte fie nur mit 7 zuWerſten. 


— 


Ein 
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| | Ein Kenner vergleiche, außer ’ 
| x. der vom feel. LandVogt Engel uͤberſetzten Reife nach 
sem YIordPol, unternommen 1773 von Pbips (Bern, 4,. 


1977), und. 
2. Cook8 und Dixond allgemein befannten Charten, 


eine Reihe von Nachrichten und Charten, bie feit 1769 In 
ben Petersburger ruſſiſch gedruckten geonrapbifchen und 
biftorifchen Kalendern, faft .alljärlich, über diefe Materien 
publiciret worden, namentlich _ 


3. erſte und noch unvollkommene Nachricht “von ben Achifs 
ferten der Ruffen im Eis Meer, und von einigen in dieſen 
Gegenden auf dem Lande, auf der See, und in ber Luft 
bemerkten Erfiheinungen”, (Balend. 1769, 17 Seiten). 

4. “kurze Naypricht von dem durch ruſſiſche Seefarer im 
Karutfchatlifchen und Anadyrſchen Meer neuentdeckten Nord⸗ 
lichen Archipel“, (Balend. 1774,32 S.), mit einem Kärtchen 5 

5. »Nachricht von dem Kfchukrfchens Borgebirge” , vor 
dem Obriften Plenfluer, ber im 5. 1774 nad) St. Peters 
burg zurücgelommen mar; nebft einem Kärtchen, worauf 
jenes Vorgebirge ganz anders, wie fonft, vorgeftellt wird, 
welche Borftellung in der Folge aber falſch befunden worden 
(Balend. 1780, S. 36—46). | 

6. Bon den Entdedungen ber Rufen in den Meeren 
zwiſchen Aften und Amerika, von Hrn. Pabas, nebſt einem 
Kärtchen (Ralend. 1781, ©. ı—ı50). 

7. Auszug von der Reife, die im J. 1776 auf dem 

„Scchiffe St. Michael, nad) den zwifchen Aſien und Amerika 
liegenden Inſeln vorgenommen worden (Balend, 1733, ©. 
, 270—188). . | | 

8. Auszug aus dem TageBuch des KoſakenHauptmanns 
Jwan Knbelev, derim J. 1779 nach dem Tfchuftfchen : Lande 
geſchickt worden ; nebft einer Karte (Balend. 1784, S. 1-8). 

9. Beichreibung der Kuriliſchen Juſeln (Ralend. 1785, 
&.73—114); | 

und erwarte, ob uns nicht bie jegigen Dr. 
(dem England und Spanien, noch genauere Nachfichten 
von dem N Wlichen Amerika, als dem Urfige jener Streis 
tigkeiten, und bei: ber Gelegenheit aud) von dem NOlichen 
Afien, als über deſſen Erſtreckung und Flächen Inhalt no 


keine völlige Gewiß heit ift, verfchaffen werben. S 
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Verzeichniß derjenigen Bücher fo. im Danlifchen Buͤcher⸗ 
Berlage von ber $eipziger Jubilate⸗Meſſe 1789 an bis 
dahin 1790, neu herausgefommen, und um beygeſetzte 

Preiſe zu haben ſeyn. 


Die mit * beseichneten find diefe Meſſe ganz new, die mit *" find baar. 

| R9feildungen der Schwämme , 18 Heft, mit zo illuminirten 

sto Kupfern. Nr. 1,10. gr, 4to. ıthl. 89%. 

. *Saint Aubins Stigferkunft ; aus dem franzdf. überf. und mit Zus 

fäen verm. von. ©. Halle, mit 3 Bogen Kupf. gr. 4. ı thl. 

“Bepträge, Beeliner, zur Landwirthfchafts-Miffenfchaft, gr BB. 
126s Srüd, gr. 8. ıthlk 

ron Büffons , Naturgefchichte ber Vögel, aus dem Franzoͤſiſch. 
überfeßt, mit Anmerkungen, Zufägen und vielen Kupf. vers 
mehrt dur) B. C. Dtto, ı6r Band, mit 53 illum. Kupfern. 
Schreibpap. gr. 8. Prän Preiß 4thl. 2gr. Ord. 5thl. 14 gr. 
*D affelbe Bud) auf Schreibpaptier mit fchwarzen Kupfern, gr. 8- 


Praͤn. Preiß ı thl. ‘ Ord. ıthl. 8gr. 
— auf Druckpapier mit ſchwarzen Kupfern, gr. 8. Praͤn. 
Preis 18 gr. | Did, ıthl. age 
*Deffelben Buchs ı7r Band, mit 23 iluminirten Kupfern, gr. 8- 
Praͤn. Preiß =tbl. 6 gr. Ord. 3thl 4 gr. 
#2 Daffelbe Bu) auf Schreibpapier mit ſchwarzen Kupfern, gr. 8. 
Praͤn. Preiß-ıthl. Ord. ııhl. gar. 
62 Daffelbe Buch auf Druckpapier mit fchwarzen Kupfern , gr. 8. 
Praͤn. Preiß ıggr. Ord. 1Ithl. 4gr. 


"son Burgdorfs, F. A. C. Abhandlung uͤber die Vottheile vom 
ungeſaͤumten, ausgedehnten Anbau einiger in den Koͤnigl. 
Staaten noch ungewöhnlichen Holzarten, gr. 4. 4gr. 
Fougeroux d’ Angerville, Siebmacherkunſt, oder Verfertigung ⸗— 
der Pergament⸗Siebe, uͤberſ. v. J.S. Halle, w. 2 K. gr. 4. 4gr. 
Garſaults, Riemer: und Sattlerkunſt, a. d. franz. Abhandl. der 
Kön, franz. Akad. der Wiſſenſchaften zu Paris aufgeſetzt, und 
‚ind Deutfche Aberf. und mit einem Beytrage vermehrt von 
J. S. Halle, mit 24 Kupf. gr.4to 1790, athl. 4gr. 
“Sraßmanns, G. L. Anmeifung, wie man guten und reifen Klee: 
famen auf eine leichte Art und in zureichender Menge gewinnen 
kann, , oder baß derfelbe Durch zu ſtarkes Trofnen in den Defen 
oder durch andere gewaltſame Mittel im Keinten und Aufges 
hen hätte Schaden nehmen künnen, gr. 8. 12. gt. 
‚Halle, J. S. fortgefetite Magie oder Zauberkräfte der Natur , fo 
auf den Ruten und die Beluftigung angewendet worden , 3. B. 

. bder des ganzen Werks 7x Band, mit Kupf. gr.8. 2thl. 
"du Hamel dh Monceau Kunft das Eifen zu Drath zu ziehen, a. d. 
frauz. überf. von’. S. Halle, mi: 4 Kupf. gr. 4 12 gr. 
EEE — Aruͤ⸗ 


Reini, D. J. ©. Dekonomifchs technologifche Eneyllopaͤdie, ober 
allgemeines Syſtem der Stats: Stadt Haus und Landwirth⸗ 
ſchaft und der Auüfigefchichte in alohabet. Ordnung, sır Bd. 
ate Aufl. gr.8. Praͤn. Preiß 2 thl. Ord. 3thl.2 gr. 

— — Defielben Buchs 22r B. ate Aufl. gr. 8. Praͤn. Preiß 

‚ athlage Ord. 3thl. 6 gr. 

— — Deffelben Buchs 23r B. ate Aufl. gr. 8. Prän. Yreig 
athl.2 gr. Did. 3 thl. 6gr. 

er — Deffelben Buchs 24r B. ate Aufl, gr. 8. Praͤn. vo 
ıthl.22 gr. Orb. 

— — Def. B.461 3.91, 8. Pr Pr. 2thl. 4 gr. Ord. 3 thl zur 

— — Deſſ. B.477B. gr. 8. Pr. Pr. thl. i2 gr. Ord. 3thl.aogr. 

*n— Def. B. 487 B.gr.8. Pr,Pr. ıthl. 18 gr. Ord.2thlusgr. 

°e_ — Def. B.497B. 98.8. Pr. Pr. a thl. 22 gr. Ord.z.thl. 

*Die Kunſt des Gtahlblattmachers zu den Blättern mit Rähler= 
nen Zähnen für die Manufacturen der feidenen Zeuge, aus 
dem franz. überf. von J. S. Halle, mit 12 R. gr. 4. 1 thl. 4 gr. 

Martini, F. H. W. allgemeine Geſchichte der Naturin alphabes 
tifcher Ordnung fortgefett von einer Gefeufehaft Gelehrten, 

und herausgegeben von D. J. G. Krünig, 9r B. mit 66illumig 
nirten Rupf. gr.8. Prän. Preiß 5 thl:7 gr. Drd, 7 thl. 8 ge. 
Daſſelbe Buch mit 66 ſchwarzen Kupfern, gr. 8. Prän Preiß 
3 thl. Ord. Preiß 4thl. ggr. 
“Maturfoftem aller befannten in « und ausländifchen Inſekien, 
fortgefegt von J. 5. W. Herbſt, der Käfer, zr Th. 16 Heft, 
mit 6 illum. ato K.gr.8. Praͤn. Pr. ıthl. 10 gr. Ord. 2thl.4gr. 
Deſſelben Buchs der Schmetterlinge, 4r B. 28 Heft, mit 14 ilus 
minirten 4t0 K. gr. 8. Pr. Preiß2thl. ıagr. Drd. 4thl. 4 gr. 
*NoimenclatorFungorum Pars I, Agarici Continuatio prima indice locupletata, 


Toeil, Blässerfchmanm, ıfe pe Gar 
— * Kitten w Bein, r 


h nr ot indi te 8 
den HR, Br a der Sn 
ver 
—B8 F 
Be . # BE — 
Stats: HH —* 
valphab. Ordnung/ gr B. mit 15 Bos 
ern Werts enth. gr. 8. Pr. PN 


Kup, ben 34 61437 8. w ven 
Werks entb. gr. 8. Pr. Pr. — tor Di — * 
*"Defelben Buchs 1075. mit 4 Wi —X den 38741 B. eu 
gr. 8. Prän. Preig a Mm ror. —* —— 
Kuͤpferſtiche. 


Bidniß des Ken. Hauptmann von Archendoli/ seh. vor 
IE Teefefor 8,8. Dis, schnden von chale 7 4b 
m Baron ©. 9, ».von Gamaste, seh, von Halle. 4 


— — — Bect Finamt. EA. Struenſee v. Earisnacı, v. Halle. Ur. 
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Ankuͤndigung 
einer neuen Ausgabe 
von | 
Halleri hiftoria ftirpium Helvetiae. 


N » . 





Sy tontien hat feiner Lage und Befchaffenheit wegen fo außer 


ordentlich viele Merkwuͤrdigkeiten, daß es feit vielen Jahren 
die Aufmerkſamkeit aller Beobachter auf fich gezogen hat. 
Die vielen Berge und Alpen biefed Landes, jene ungeheuren 
Zaften von beftändigen Schnee und Eidlagen, die mannigs 
faltige Richtung der höhern und tiefern Xhäler, und taufend 
andere Umftände,, bringen hier fo große Verfchiedenheiten don 


Waͤrme unb Kälte hervor, daß man oft in wenig Stunden 


von Spanien und Staliens Hite bis zur Kälte von Neuzem⸗ 
bla und Spigbergen reifen kann. Daher koͤmmtauch der große 


Reichthum unferer flora, und daher war die Schweiz fchon 


von langen Zeiten her der Gegenftand der MWünfche, der Reis 
fen und Unterfuchungen berühmter Kräuterfenner. 


Niemand miskennt die außerordentlichen Verdienſte des | 
unſterblichen von aller um die Gefchichte der fehweizerifchen 
"Pflanzen. Geine Enumeratio flirpium Helvesiae indigenarum, 


kam im 3. 1742. zu Göttingen heraus; warb aber ſobald, 
der ‘geringen Menge der 'abgedrndten Eremplare wegen, 
äußerft felten, umd iſt jezt Baum mehr zu erhalten, 


Im J. 1768. gab biefer große Mann ein mweitläuftigeres 
Merk unter folgendem: fehr befcheibenen. Zitel, in 3 Bol. 


Bänden heraus Aifloria flirpium indigenarum Helvetine in- 


choasa. Dieſes vortrefliche Werk ift den Kräuterfennern allzu: 
belannt und die Vorzüge deßelben zugroß, als daß es noͤthig 


ſey, etwas bavon hier anzuführen, Die größten Botaniften „ 


auch Feinde des nun verftorbenen,, haben diefem Meifterftücke 
alle - Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Die meifterhaften, 


umftändlichen Beſchreibungen ‚der helnetifchen Pflanzen, die, 


mit eritifchem Scharffinn gewählte Synonyma, der he 


te, ſowol dlonomiſche als mebicinifche Gebrauch der Vege 


Biken und bie fläts forafältig angeführten beften Quellen und ' 
Gchriftfteller, machen das Werk zu einer vortreflichen botanis 
ſchen Bibliothek, die wol faum ein Achter Botanifle wird ent: 
behren können. 


Da aber feit dem Jahre 1768. außerorbentlich viele Ent⸗ 
deddungen in der Kenntniß ber Pflanzen gemacht worden; da 
feither große und vortrefliche botanifche Werke herausgekom⸗ 
men ; ba ziemlich viele neue Bürger der helvetifchen flora entz 
deckt worden; da "Saller felbft feine Hifkoria nur inchoata 
nennt; da endlich alle Exemplare biefer zwoten Ausgabe vers 
griffen find, und immerhin mit Eifer gefucht werden; fo fand 
unſere biefige litterarifche typographiſche Gefellfchaft noͤthig, 
an eine neue Ausgabe zu denken, wozu fie alle Kupferplatten 
ſehr frifh und gur erhalten noch befitzet, 


„Here von Waller, ıder jüngfte, mwürdige Sohn des 
großen von „aller, wird gemeinfchaftlih mit Hr. J. S. 
Wyttenbach, Pfarrer an der Kirche zum H. Geift, Diefe 
neue Ausgabe beforgen. Diein Handfchrift binterlaffenen Zu⸗ 
gaben des verftorbenen großen Mannes, verfchiedene in Der 
Schweiz wohnende gelehrte Kräuterfenner, eigene vieljaͤhrige 
Beobachtungen und Alpenreifen, feten die Herausgeberin den 
Stand, nicht unbeträchtliche Werbefierungen und Zugaben 
beizufügen, und den Werth ded ohne dem fchon unſchaͤtzbaren 
Werkes zu erhöhen. Ä 


Als Vorshge der neuen Ausgabe bürfen wir folgendes 
verfprechen: — Eintragung der Dur) den Hr. pon Haller - 
felbft nod) verfertigten Zugaben, und der feit den Zeiten Deßels 
ben entdeckten neuen Bürger Helvetiend, mehr ald ı20. an 
der Zahl. — Vermehrung ber Synonyma, aus der Enume- 
ratio flirpium Helvetiae, aus Linne nad) Reichards Aufgabe, 
und aud) aus der von Murray, wenn fie von erfterer differirt ; 
aus Jaquin, Pallas, aud den neuern Sloriften, infofern 
diefelben ausführliche Befchreibungen oder neue Charaktere an= 
gegeben. Ale Monographiften von helvetifchen Pflanzen 
 follen auch gebraudyt werden. Die Hallerfchen Befchreibuns 
gen werden mit den Charaftern der neuern vermehrt, und aud) 
Zugaben zu ben Bemerkungen über den Nuten der Pflanzen, 
nad) neuern Entdeckungen, beigefügt werden, — Fuͤr die reis 
ſenden und fehweizerfchen Pflanzenliebhaber werden wir eine 

Menge neuer Standörter beyfügen koͤnnen. Di 
ie 


— 











I 


‚Die Einrichtung und das Syſtem der zweyten Ausyabe 
werden beybehalten; nur mäßen die Nummern der Pflanzen, 
ber Einfchaltung der neuen Bürger und verfchiedener einge⸗ 
fchlichener Fehler wegen, nothwendiger Weife geändert wers 
den: damit aber die Nummern der zwoten Audgabe mit denen 
ber dritten in eine Art von Harmonie fommen, und die Gitas 
tionen der alten Ausgabe in der neuern Fünnen gefunden wer⸗ 
den; fo werden wir .eine Tabelle darüber am Ende des Werkes 


_ anhängen. — Zu denen nod) vorhandenen 48 Kupferplatten 


follen noch mehrere fleißig und Funftmäßig verfertigte andere 
kommen, , welche wenigftens 50 feltenere, noch nicht gut ab⸗ 
gebildete Pflanzen vorftellen werden.. Die Außerfl intereffante 
Vorrede wird durch viele neuere Tharfachen vermehrt; das 
weitläuftige Verzeichniß der Schriftfteller fortgefeit, und das 
Regiſter am Ende des Werkes verbeffert und vermehrt, 


Da aber dDiefe ganze Unternehmung fehr weitläuftig iſt, 
auch einige Alpenreifen erfordert, und viele Unterfuchungen 

nach fich zieht, fo Dürfen wir mit unferer Ausgabe nicht eilen, 
und können von dem Zeitpunkte derfelben nichts ganz beſtimm⸗ 


tes fagen: immerhin hoffen wir, alle drey Theile des Werkes 


aufs fpätefte bis Oftern 1992. liefern zu können, Wir erfus 
hen unterbeffen jeden Freund und Kenner der helvetifchen flo- 
Ta, und mit feinen Beiträgen zu unterftüßen und werden bies 


ſelben nicht nur mit thätigem Danfe annehmen, fondern auch 
zum Ruhme ihrer Verfaffer gebrauchen. 


Als Verleger eined fo Eoftbaren Werkes fügen wir noch 
bey, daß wir jetzt unmöglich beffen Preiß fchon beftinnmen 
koͤnnen, weil in dieſem Jahre nod) verfchiedene, koftfpielige Als 
penreifen zur gänglichen Vervolllommnung dieſes Werkes ges 
macht werden müßen, und man auch nicht ganz vorausfehen 
ann, wie viel dieſes Merk durch neue Entdeckungen fos 
wohl in Anfehung des Textes, als neuer in Kupfer zierlich 
geftochener Pflanzen vermehrt werden wird. So viel koͤnnen 
wir einſtweilen vesfichern,, daß ed wenigſtens um ein Drittel 
ſtaͤrker, als die zwote Ausgabe, im Tert und Kupfern werden 
foll; man wird aber im Lauf künftigen Jahres das Nähere das 


‚von in gelehrten Zeitungen nnd Gournalen, wie auch durch 


eine neue gedrufte Nachricht beßtens bekannt machen. Da dies 
ſes Unternehmen fehr koſtbar if, fo fehen wir ung gezwungen, 
auf diefes Werk Unterzeichnung anzunehmen, und um fo mehr, 
weil wir gefonnen find, nus soo Eyemplarien über die Anzahl - 
. | bdber 


der Untergeichneten zu drucken. Jeder Liebhaber iſt alfo gebes 
ten, uns feinen Namen, Charakter und Standort deutlich. ges 
fchrieben nebft einem Revers zu unferer Sicherheit einzufenben. 


Um den Preiß eines fo allgemein nuͤtzlichen Werkes nicht 
zu fehr zu erhöhen, fo werden wir und mit einem kleinen Ges 
winft begnügen, und können eben beöwegen denen Hr. Vuch⸗ 
bändiern, Banquiers, Kaufleuten, oder denen Gelehrten, bie 
fih mit Subferibenten Sammlung gütigft abgeben wollen, 
für ihre Muͤhe nicht mehr als 10 peto anbieten ; hingegen find wir 
Kane bereit in ähnlichen Fällen jedermann gleiche Dienfte zu 
eiſten. 


Bern ben Iſten April 1790. 


Die Utterariſch, Tppographifche | 
. Geſellſchaft. 


» 
* 


In den Vandenhoeke und Ruprechtiſchen Buch⸗ 
banblurg find zur Leipz. Michael-Meſſe 1789 und 

Oſtermeſſe 1790 nachſtehende Bücher neu her 
ausgefommn: | 





A nen‘ Fufl., medicin. praftifche und chirurgifche 
Bibliothek, ıtes St. 8. 8ggr. 
Beckmanns, Joh., oͤkonom. phyſikal. Bibliothek 10r B. 
120286. 8. 1oggr. 
Briefe, kritiſche, über Kants Kritik der reinen Vernunft, 
gr. 8. v 20 ggr. 
Claproths, Juſt., Grundſaͤtze von Verfertigung der Rela⸗ 
tionen aus Gerichtsacten, 3te vermehrte Aufl, gr. 8. 
| 0 ‚ırthlre. zoggr. 
— — Regiſter zum bürgerl, Proceß, gr. 8. 4 gar. 
Gatterers, I. Cph, 32 Stammtafeln zur Weltgeſchichte 
gr. 4. _ . xrthlr. 8 ggr. 
—  Epb. W. Jak., Anleitung den Harz und andre - 
-- Bergwerke zu bereifen, 378. 8. - u 22991. — 
Gmelins, I. F., Grundris der allgemeinen Chemie,. ar 
Band 8. 16 ggr. 
Gräfe, I. Sr. Epb., neueftes catechet. Magazin, 8. 6 ggr. 
Grasmeyer, P. Fr. Herm., de Conceptione et foecunda- 


tione humana, c. ſupplem. 8 maj, 5 ggr. 
Haſelbergs, G. P., inriftifche Biblioth,, ar B. x u. 28 : 
St. gr. 8. 20 ggr. 


. Heinze, I. Mich., kl. deutſche Schrift ar Th. 8. 16 ggr. 
— Val. Aug., Samlung zur Gefchichte und Staats; 
wiffenfchaft gr. 8. Ä \ | ı rthlr. 4 ger. 
Käftners, Abr. Gotth., geometrifche Abhandlungen, der 
mathem. Anfangsgr. ır Th. zZte Ubtheilung mit K. 8. 

| ı rthlr. 6 ggr. 

Leß, Gottf., Predigten, veranlaßt zum theil durch bie 
Krankheit und Wiederherft, des Königs, gr. 8. 14 ggr. 
Magazin zur Indüftrie und Armenpflege,g. 4 und ar ®, 18. 
St. $% Ä ırthie 
Matthiae, Aug., obfervat, crit. in Tragicos, Homerum, 
Apollonium, Piudarum, $. 3 ggr. 
Michaelis, J. Dav., Supplementorum ad lexica Hebraiea - 
Pars Via 4, a rthlr. ı6g—r. 
Miechae- 


x 


Michaelis, J.Dav. ‚ Ueberfekung bed N. Tel. sr Th. welcher bie 
vier Evangelien u. Apoftelgeich, enthält, 4. mit M. K. 


allergn. Zreyb. 1 rthle. 4ggr. 


— Ueberſ. des N. Teſt. 2r Th. der bie 


apoflel. Briefe m. DOffenbahrung Johannis enthält; m. | 


M. K. allergn. Freyh. x rthlr, 
— Anmerkungen über die Evang. Matthäus, Mars 
tus, Lukas ır Th. m. R. 8. allergn. Freyh. 2 rthlr. 


Pfyche, ein Feenmärchen des Apulejus, latein, m. An- . 


merk. 8. 


14 ggr. 
Pütteri, 7. Steph., jus .principiom. Edit. III. 20 ggr. | 


—— 


Pätters Otaatöveränd. bes teutfc. Reichs ar. 8" To gar. 


— Anleitung zur jurift.. Praris 2 Theile, und Empfehl. 


son teutſchen Auffchriften, gr. 8. ırtbhly. 2 ger. . 


— Eruoͤrterungen und Benfpiele bes teutfchen 


Stunt und Färftenrechts ır Heft, vom Reichs Poftwefen 


9 ggr- 
Qu, * C., Singſtuͤcke am Clavier, zte Saml. 4. Ioggr- 
Raffs, G. L., Abris der Weltgeſchichte 1 u. ar Theil, 
neue verbeſſ. Ausg., 8. m. R. K. allergn. Freyh. 1 role. 
Schloͤzers, A. &., Staatsanzeigen, 50-548, Heft gr. 8. 
. zsihle 21 ggr. 
—  Hauptregifter zu diefen Staatsanzeigen vom 25 
bis zum 48ten Heft gr. 8. ” en 
— Weltgeſchichte zr Theil 8. 
Unterricht für Srauenzimmer, die ihre Wirthfchaft ish Ode 
forgen wollen 8. 
Wagner, K, Fr. Chr., die parifche Chronik, griechifch 
überfezt, und erläutert, 8. Ä "Io ger. 


Nach der Meffe werden gleich fertig: 

Beckmanns Beytraͤge zur Oekonomie, Technologie. * var 
XTheilge. & 

Leß, Goitfr., Entwurf eines philofephifchen Curfus der Hr. 
Religion, hauptſaͤchlich für die Niichttheologen unter den. 
©tudirenden gr. 8. x rthle. 4 ggr. 

Michaelis, I. Dav., neue oriental; erseriöe Bibliothek 
ze Theil, 8. ‚20 ggr. 
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07. Ueber das [in dem großen Proceffe des Nürnbesger -- 
Dolles mit feinem Magifteat fo wichtig gewordene] Pi- 
vilegium Fridericianum vom J. 1476 —_— 
Db eine Gegenfchrift vorhanden fei, ift mie nicht 
belannt': fonft wäre fie bereits hier mit ercernirt worden. 
Daß Despotism bier nicht Misbrauch der Ges - 
walt, fondern Alleinberrſchaft, mit (wenigſtens 
angeblich⸗) widerrechtlicher Ausfchließung anderer, 
bedeute , braucht wol nicht erinnert zu werden. 0 
28. Ueber bie ſchwediſche Sicherbeus Actte — 266 
7, A. Erfter Entwurf des Königes zu berfelben ‚Im 
Mär 7 ——6* 
B. Rrinnerungen bei benfelben, &.269. 
Nachſchrift, S. 2253. 
#9. Ueber die unbeſtimmte Bewilligung in Schweden ze 
Dittamina ad protocollum, A; des Vicepraͤſi⸗ | 
benten Sijerngranas, 8 Apr. 1790. _ B. des Cams. 
mer Herrũ Gr. Hamilton, 21 Apr. S. 236. oo 
‚„Zeide, fo wie auch die Arten N. ag, aus ſchwe⸗ 
diſchen Handfchriften überfegt: ae 
90. «"oflorrefpondenz zwifchen Rußland und Schwe⸗ 
den, vom. 1373-190  .— 0 — 
- L Söreiben bes 3. Iwan Wafilj. an den 8. 
Johann vom J. 1572. . IL. K. Johanns (noch nie 
gedruckte) Antwort, ®. 307. uT. w. 
Als Verf. der Balance politiqus S. 314 wird in ”. 
ber. Borbase Bel. Zeit, der. unlängft. verſtorbne 
Payſſone angegeben. re 
81 Luttich — — u . 53 314 
"A, Conp 4’oeil fur l’bifloire & la sonflirusionda | 
pays de Liege, 1786. (8.336 vom Sens du pass). 
B, u6sug an Im. v. Dohm Aötticher Kevo⸗ 
lution, 1790: Sa383223. tn 
C. Auszug aus dem ‚Memoire iuſtructif &c. -.. 
37890: 8©.373. . ge on 
u > Erridtung einer Caſſe im ı Rärtichfcben „. zur 
unterſtůtzung aruur Proceſſirenden, 2788: ©.378: 
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> Amerika : . — 
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> E, Widelnanderfegung der verſchiedenen in ber 
autticher Sache ferittigen Fragen, ©.38. 0 0 
ae. Ueber die Bröße von-Sibirien, und über NW- 


"  Sertige Buͤcher. 


Erfurt, bei. Kayfır. Allgemeine DorfGeographi⸗ BR. 


“ x 


- Deutfhland, 8, 1789 und 1794, 2 Teile von 562 und 454 
m 


Seiten. . Eine mähfame, und in mereren Ruͤckſichten aus⸗ 


nemend brauchbare Arbeit; auch bei dieſer erſten Ausgabe 


m 


ſchon Aber alle. Erwartung vollftändig. Der, Verleger iſt zu⸗ 


ich Merfafler. 2 nn 
en Beſchreibung des häuslichen, wiffenfchaftlie. 


r 


den, fittlichen, gottesdienftlichen," politiſchen, und Friegeri - 


ſchen Zuftanded ber Römer , nach den verſchiebenen Zeitiltern 
- der Motion, Zum SchulGebrauch und Seibflllntersicht, 8, 
. 1788 und 1790, 4 Xellevon 1124 ©, , one dad umftänblicye Res 
- gifter. . Der Verf, Hr. Nitfeb, Pfarrer zu Ober s und Nies - 


der Wundſch in KurGachfen (warum nicht Rector an einem 


Hlühenden Gymnafio 7), hat ſich beim sten Teil genannt. 


Evendaſ. Gefpräche über Ballicismen und Bermaniss 
men .. „im J. a nad) der neuften Gallifchen Zeitrechnung : 


NH.8, 1790, 136 ©. ; one bie Vorrede von 60 ©. .. Eine 


[aunigte Beurteilung ber franzdf. Revolution, und.der Urteile, 


. ‚Bierbiäher hie und da von Deutſchen Darüber gefällt worden find. 


bendaß. Ein Büchlein zu Befdrberung einfältiger 


Aebens Weisbeit unter verfländigen - ehrlichen Buͤrgern und. 
- Landkeuten, von einem Oberdeutſchen Landmann: kl.8, 


7790, 248 ©. Eben fo launigt, wie das vorige, nur über 
ganz andre Gegenftände, und. für ſolche Leſer, als ber -Zitel 


. . anzubeuten fheint, zu fhwer: 


Zaurich, bei’ Oral, Gefsner ıc. Allgemeine Geſchichte der 
Jeſuiten, von dem Urſprung ihred Ordens bis auf gegenwärtige 
Zeiten, von Peter Philipp Wolf. Zweiter Band,’ 1790, 
460 Sr Ber zum anfang, ——— u 

Ebendaf. Riskechs Geſchichte ber Weutfchen , efeht 
von 3. Milbiler, Prof. zu Paſſau. Vierier nn 
Band, von Serdinand I bis auf Franz des I Tod: 1790 ,- 


I 489 S., mit Regiſter uͤber alle 4 Baͤnde bis ©. 562. 


7 Mvendaf Lebens Geſchichte Job. Kufpar Eſchers, Bär 
a ne ver⸗ 


N - “\ 
) 


germeiſters Der ARueil Zarich (+ 2763), von de Urenkel 
David J/: 1790, 8, 315 8. 

Aachen im April ı790, gebr. bei bem Eiabtuchdrucker 
Mällır , zum Beſten des Armen⸗ und Waiſen Hauſes, Preis z 
Schilling. Entwurf einer verbefferten Conſtuͤution der fats 
ſerl. RStadt Aachen, ihren patriotifchen Bürgern vorgelegt 
vom Slevifchen Subo elegato, Chriftien von Dobm, Kal. Preuß. 
Geheimen. KreisD:rectorialRat und bevollmächtigten Miniſter 
am KurC dlniſchen Hofe uvd im Nieder Rheiniſch⸗Weſt faͤli⸗ 
ſchen Kreiſe. 4, 92 S. und’ XVIII Seiten Borrede, — Wer⸗ 
ben die auf Lebzeit angeſetzte Burger Vertreter S. 43, 


nicht Ephori, dei. Herren des Rats und der Bärgerfhaft, 


werben? Publicitär wird empfolen ©. 84. 
‚ im Nop. a789 Epiegel ber‘ MWarhelt und 


Xneslar 
Serchtiget der dienfipflichtigen Untertanen der Vog teien 


oben Sameln, Röfenthal, und Dungelbeck, Fürftl.. Hildes⸗ 
- Beimifhen Amtes Peine, wider den Hrn. HoflammerRat 


und Amtmann von Lochaufen zu Peine, als Receptorem desſ 


DienſtGeldes, auch Hochfuͤrſtl. Hildesheimifche Regirung und 


Hochfl. Hildesheimiſche HofCammer, mit Anlagen ſub Naca. 


1—83; betreffend die Foderung des im J. 1652 gänzlich era 


Jaffenen gewoͤnlichen XlaruralDienfies , und darneben vers’ 


fangter Bezaluug des gegen: gömzliche Dienft Befreiung vers 
 glihenen höheren als gewoͤnlichen DienſtGeldes. Verfaßt 
ven dem Hochfl. Hilfesheimifchen RegirungsAbogeaten F. A. 


oflmann. Sol. - Borberkhr‘ ‚und Inhalt, XI Seitens, | 


F Schrift ſelbſt ©. IT, die YUnlagen S.1--ıır., ° 
Samburg, bei Rohn. Ueber die Cambrag ſchen Fockere 


Serien, and. ben veigeblichen WettEifer der Nordiſchen⸗ 


aten. mit denſelben; auf DVeranlaffing Des Kragmente. bed 
Kitters. y. Zimmermann. iiber: Seisöcich den —— son I 
G, Bofcb, Prof, in Hamburg ea‘ 1790, 8.558. % 
Belmſſedt, bei —2 — Pracuat fi Darkatung 
der Eureopaͤiſchen Stais *, vom Tede N yarichb. deb- 
J Deopin DE zum. Kobe Jaſifi Ir: ; nebſt, einer Einleitung, zu 
den A u über bie Bejcbiere des Ung: s% von Hin. 
Bifchoff , Prof. zu Helmſtedt 1790, 8,398 
Leipzig, bei Weygand. Die "Befaren zur See Eine, 
golge rärender und intereffauter- ‚Sertälde ang. der. Gefchichte 
der Schiffbruͤche und Abenteuer der Geefarer. verſchiedener 
Maktioney. Keine Robin afpnäbe ober Roman. 1700, 8, 
412 & Eine auönemend Anzichende Lecthre : alles dabei fo 


leicht el, daß das Bud) auch in RinderStuben brauchdar wird. 





| 


A. R Schloͤzer's 


Stats— Anzeigen. 


Heft LVI. 
CAICHDASDEATASFCAIGERI . 
. . 33 
Ueber deuitfche Kloͤſter. | 
. I Aus dem OberXheinfiben Kreis, 3 Maͤrʒ 1790. | 
Der Aufſatz in ben StatsAnzeig. Heft 51, Num. 

41, S.344, enthält verfehiedene Unrichtigkeiten; und bie 
Dafelbft geäußerte Grundfüge find zum Tell bedenklich, 
überhaupt aber der Aufmerkſamkeit werth. Zufaͤlle verfpätes 
ten bie Einfendung meiner hierüber entworfenen Gedanken. 


Diefe folgen hier, und find auf die, in Heft se, Num. 53, 
©. 465, ber StatsAinzeigen befindliche MWiderlegung ges 


dachter Numer ausgebent. 


Daß Num. au, in der Wetterau verfaßt worden, iſt 
mir nicht warſcheinlich: Hier meine Gruͤnde. Das Nonnen⸗ 
Kloſter Rockenberg wird felerhaft Roggenberg genannt 
(es muͤßte dann hier, wie bei Arnsburg, ein DruckFeler 
feyn). Dieſes Rockenberg wird für reich und Früchte auf⸗ 
fpeichernd angegeben, Hat aber kaum fein Ausfommen. — 
Engelthal, auc) ein NonnenKloſter, Hat zwar beflere Ein» 
Fünfte,’ als Rockenberg, aber dod) auch nichts übrig: beide _ 
hängen von Arnsburg ab, Ind wo diefe Abtei fie nicht unter« 


ftügte, würden ihre Stiftungen nichtanreichen, den Convent gu - 


erhaften. — Ilbenſtadt kan nicht unter vie reichen Kloͤſter 
gerechnet werden, ob es gleich jedes Jar etwas zurück Segen 
mag. — Arnsburg hingegen hat fer große Einfünfte, die 
feine järlichen Beduͤrfniſſe, ſelbſi den Lurus der Bequemlich⸗ 
Siate Anj. XIV: 56, . &c keit 


3860 Statsunzeigen XIV: 56. 


kelt nicht ausgeſchloſſen, weit uͤberſteigen. Die Cameral⸗ 
Verhaͤltniſſe dieſer Kloͤſter, wozu man noch ein ſer armes 
Nonnen Kioſter, ſo nahe bei Ilbenſtadt liege, und zu dieſem 
gehoͤrt, rechnen kan, ſind ſo verſchieden, daß man ſie un- 
moͤglich aus Einem Geſichts Punct beurteilen kan, wenn die 
Frage von ihren Einkuͤnften und Wolſtand iſt. Den großen 
Unterſchied derſelben hierinn aber, weiß in der Wetterau 


jedermann. 
J Ob der MachtSpruch, nach welchem alle Guͤter der 
Geiſtlichkeit in Frankreich für Eigentum der Nation er⸗ 
klaͤrt worden, billig ſei, fan noch unter bie dubia vexatæ 
gerechnet werden. One die Abſicht, dem National Ban⸗ 
kerut vorzubeugen, wäre man in einem Lande, wo Privat⸗ 
Eigentum fo Heilig iſt, wol nicht zu fo einem Mittel geſchrit⸗ 
ten. Nach dem, was son der VBerfaflung der franzöf. 
Geiſtlichkeit, mic fo großer Sach Kenntnis \und Beurteilse 
Kraft, in den Stats Anz. Heft 30, Num. 18, gefchrieben 
voorden, glaubte ich wenigftens nieht an die Möglichkeit, 4 
Jare hernach diefes ganze coloffalifche Gebäude, an welchem 
Szarhünderte lang gebaut worden, in einem Augenblick zu⸗ 
(ommengeriffen zu feben. Das Gewaltſame aber ift wol nie 

| Wenn man bie Kilöfter gemeinnüsig machen, und 
auch ftets fo erhalten fan, fo.ift diefes wol ihrer Aufhebung 
- vorzuziehen: aber wer die deutſche Werfaflung Überdenfen 
\ w ⸗ 

1. Aber wie machten wird Proteftanten darin bei der Res 
formation ? Nur namen wir die Religion zum Grunde; der 
jerzige Souverain von Frankreich aber handelt nach Gründen 
der Politik, — wol nicht blos, um dem National Bankerut 

- vorzubeugen, fondern weil Die heillofe Art, wie die Kletiſei 
‚mit ihren Reichtuͤmern umging , ſchon lange ber der allges - 
meine Gegenftand von Klagen und Satyren war. Nun 


wann die Bormünder des Unmündigen, wie jebe perfona 
y ' mo- 





J 


33, Deutſche Kloͤſter. 383 


mil, wird, zumal was bie unmittelbaren Kloͤſter betrifft, 
eins eben fo untunlich wie das andre halten. Wer fol dann 
deflimmen, wie diefe Kiöfter gemeinnügig werben? und 
wem zu gut 2 werben fie gemeinnügig gemacht? Will man, 
fie aufheben, fo flehen wir wieder am legten Berg. Brauche 
es doch ein Jarhundert, nur um eine gemeinfchaftliche Gaͤn⸗ 
ſe Weide zu teilen! Bis alfo obige Fragen klar entfchleden 
find, wird man wol die Vigilien des jüngften Tages läuten. 
Wollte man bie Kiöfter nur auf ihre erfte Einrichtung 
zurücfüren, würde man: ſchon unüberfteigliche SHinterniffe 
finden: und nım gar fie umfchmelzen! 

- Alles, was man vor ter Hand tun fan, ift, fie mer 
einfchränfen,, daß fie Peine Güter. und Grund Eigentum mer 
an fıc) bringen dürfen. Dies ift gut: noch beffer aber waͤ⸗ 
re, wenn man ihnen auch alles Beld Ausleihen unterfagte, 
wie es vormals in Frankreich war (StatsAnz. Heft 30, 
©.139). Denn durch Capitalien Anlage gewinnen fie weit. 
mer, als durch Ankauf ver Güter, die nie 4 pro@ent, ge« 
ſchweige mer , eintragen; uvgerechner, daß man fich mit dere 
gleichen WBorfhüffen one Gefar gute Freunde machen fan, 
‚die auch), je nachvem es fällt, 50-60 proßent werth find,> 
und fo viel Mugen abwerfen. a 

| Eca Ä Mur 


D 





moralis iſt, ungerechte Haushaͤlter find: darf, muß, da 
der OberVormund, der Stat, nicht andre Adminifirs:orem _ 
ſetzen? Chen das wollten Petr I und Petr Il tun, und Ka- 
sbarına ‚IL bat ed wirklich getan, ungeachtet die ruſſiſche 
Geiftlichkeit ſich nie fo viel zu Schulden kommen laffen, als 
die franzoͤſiſche. . | 
2. Antwort: “dem Publica zu gute, welches fie in Der Ab⸗ 
ſicht, dem Publico zu nugen, erichaffen hat’. — Eolite 
die große deutfche-aufgellärte Nation Feiner Heilfamen ‚Res 
formen fähig feyn? Reformen im Sturme zwar, in allen 
Stüden, verwehrt ihre StatsVerfaſſung: aber dafür wol 
len wir dem Himmel banken, Ich babe wenig De 


398 Stats Anzeigen XIV: 56. 


Nur auf den Fall, wenn ich die Kloͤſter reicher machen 
wollte, würde ich ſie, wenn ich koͤnnte, zwingen, ihre Gü«- 


ter auf ErbLehn auszutun. Man iſt ſo ziemlich daruͤber 


eins, daß dieſes die beſte und vorteilhafteſte Weiſe ſei, ſei— 
nen Acker zu benugen. Dermalen muͤſſen bie Abteien doch 
auch Miswachs und ViehSterben pro rata tragen, das 
bei eigenem Bau ganz, und bei temporalPacht zum Teil, 
ihnen zur Laſt fälle, bei Erbfchaft aber auf ven Beſtaͤnder 
fiele, und die Hochwürdigen Herrn auch von diefer Seite in 
Sicherheit feßte *. Da ihre Güter, überhaupt genommen , 
in den beften tagen und gut im Stand find, würden ihnen 


die SaudemialGelder ungeheure Summen eintragen; und: 
Bann wieder wie oben. Der Müffiggang würde fie auch‘ 


noch allgemeiner verzeren, ba dead) jeßo einige auf ben Hoͤ⸗ 
fen ihre Befchäftigung finden; bei welcher Einrichtung, zu⸗ 
mal da oft mit den Verwaltungen abgewechfelt wird, viel 
Gutes if. Ä 

Ob die Pachter aller Gattungen, und die Ackerleute 
überhaupt, etwas dabei gewinnen werden, wenn fie ftatt Der 
Kiöfter den Rent Kammern unter die Scheren fielen? bar 
an fan man zweifeln, one bes Pyrrhonismus verdächtig zu 


werben. Mir wenlgfiens ſcheint eine folhe Abänderung _ 


nicht 
EEE 4 yo. 


ſchaft im bdeutfchen Klöftern; Dennoch, meine ic), merere 


Prälaten zu kennen, die, blos von warer Aufklärung und . 


reiner . Menfchenkiebe gedrungen, bei erfter Gelegenheit 
fähig wären, ihre Klöfter umzufchmelsen. Iſt der Anfang 
einmal gemacht; fo muß dad Beifpiel einiger Wenigen, 
Nachfolge um fo mer . erzwingen, weil beim $ortfchritte- 
deutſcher Eultur, Schimpf und Schande die NichtNach⸗ 
‚folge frafen wird. 5. | | 

* Mas die Entfchädigungen bei Miswachs, wenn fie auch 
vorbehalten werden, und nad der Natur des Beftandes 


vorbehalten werden fönnen, für Nußeh dem Pachter brins . 


gen, weiß mannur gar zu gut ex praxi, A — m, 
\ 1 
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wiche bes Wunfches werth. Die Wirthin zu Tirlemont 
dürfte Recht haben (LaRoche Reifen, ©. 696). | 
Dermal ift wol noch feine Hoffnung zu einiger Abaͤn⸗ 


u berung mit den unmittelbaren Kiöftern. Tritt aber einmal 


der rechte Zeitpunkt ein, fo macht ſich das von ſelbſt, was, 
jego unmoͤglich fcheint. Wer zum Gefängnis reif ift, den 
fänge auch ein lamer Buͤttel. Man denke an Frankreich! 


Gott wolle uns indeſſen bewaren, daß wir diefe Vorteile :- 


nicht um änlichen Preis kaufen. _ 

Nun auch etwas über Heft sa, Num.'53. Dieſe 
Verteidigung der Kiöfter ift Cicero pro Domo, freilich one 
Cicero's Kopf und Urbanität. Des Verteldigers ärmliche 
Schluͤſſe und Gedanken, find in den Noten dazu, nad) Vers 
dienſt geroürdigt worden. Die Hospitalitaͤt ver Kloͤſter, 
ihre Proceſſe, und AlmoſenSpende, bedürfen, wie mie 
duͤnkt, annod) einiger weitern Betrachtung. 

- 1. Und wenn es mir übel genommen merben follte, 
muß ich geftehen, daß ich bei dermaligen PolizeiEinrichtun⸗ 
gen Deutfchlands, nicht genau weiß, was ich mir unter 


Hosspitalitaͤt denken fol. In der Moldau und Walachei, 


wo man aud), bei dem beften Willen doppelt zu zaten, nicht. 


. "die unentberlichfte Bedürfniffe erhalten fan, one vorher den 


Dres Vorſteher derb durchzuprügeln (f. TOTT Memoires 


‚Sur les Tures), wäre freilich, wie in Arabien, gefchwind 


entfchieben, was man unter Hospitalität begreife: aber bei 
der Verfafſung des H.R.Reichs überhaupt, und ber Wette⸗ 


‚rau insbefonbre, befenne ich, daß ich bier beftimmtere Be⸗ 


griffe haben möchte, — Iſt das menfchliche Gefchöpfe, dem 
ih Obdach, Marung, Kleider ꝛ⁊c, gebe, diefer Hilfe be- 
dürftig, und Fan fich ſolche aus dem Seinigen, oder durch 
Credit, nicht verfchaffen: fo gehoͤret mein Handeln unter 


die Rubrik Barmherzigkeit; was ich me, ift ein Almo⸗ 


fen, und hat alles für und wider fi), was das Betteln für 


und wiber fich hat; aber Hospitalitaͤt iſt es fo wenig alg 
das, was bie Juden aan die fogenannten Billeten@äfte 


3 aus⸗ 





nfpricht,, 
ſchuſdig, als a wir, da er mich fo leicht entberen for, und 
fiber mer aus Neigung zu mir font, als um ein Nacht- 
Leger, ein par Gerichte zu erhalten, die er vileicht zu Haus 
befi:t hat. Hier allo auch Feine Hospitsiität, fondern wech⸗ 
Yelkitige Begegnung. — Ein mir ganz 
Anbefarnter, der bei mir anfpride, eutweber ym einmal 
beffer, ots ex es fonft Gaben Fan, zu fen», oder einen Auf- 
wand zu fporen, iſt im erften Koll ein Schmaroger, im _ 
zroeiten eim yungerleidEr, und in feinem das werch, was 
aäch ihm gebe. Um folcher Leute willen fan wei bie Hospita« 
litaͤt nicht eingefürt worden ſeyn. — Wollen die Herren 
erwa biefes zur Hospitalitaͤt zälen, wenn ein vornemer- 
Mann mit Kind urd Kegel, Hofmeifter unb Gouvernante, 
Roß und Mann, ſich auf einige Wochen bei ihnen einlegr, 
am etwa ben Brummen zu trinken: fo wirb nicht jebermann 
Ihren beipflichten, fondern fid) andre Gründe benfen, ous 
Denen der Gaft fo erwas tut, und das Kofler es erdultet; 
zumal aud) das reichfte Kloſter dergleichen Zufprüche in Wien» 
ge und Dauer nicht aushalten fönnte. One NebenlUrſachen 
muͤrde niche feicht jemand fo unverfchämt feyn, und auch wie- 
billig an die 3 Tage der GaſtFreiheit 'erinnert werben. — . 
Weiter Hoffe ich nicht, daß die Kloͤſter es für Hospitalität 
ausgeben werben, wenn berumreifende geiftliche Herrn 
bei ihnen eine Zeitlang Berfergung finden. Das ift nicht 
mer, als auf jeder Schneider Herberge auch gefchicht, one 
bog man da viel Aufpebene davon macht, — gehört alfo 
zur Hospitalitäe der Sreunbfchäft und des Hantwerls. - 
Ein Fall bleibe noch übrig. Perfonen, bie unbekannt 
find, und in feinen Berbintungen irgend einer Art mit dem 


Kiofter flehen, auch nicht beduͤrftig ſind, ſehen ſich durch un. 
| Be abändew 


.6 


m. 7 „mu oe Tr Ti Ten 
\ 
’ . 


33. Deutfche Kiöfter. 397 


abaͤnderliche Zufälle, welchen durch Fein ander Mittel abge 
Hoffen werden fan, in die Notwendigkeit gefeßt, ihre Zuflucht 
zu einem Kloſter zu nemen, und Anfprüche auf deſſen Hilfe 
zu machen. Man kan ſolch einen Fall die Hospitdlitaͤt der 
ofuchtkeit nennen. Einmal find dergleichen Verbin, 
dungen von Umſtaͤnden aͤußerſt ſelten. In der Wetterau, 
wo man jede halbe Stunde Wegs ein Dorf, auch In dem 
geringften an den Straffen liegenden, wo fi) am erften fo 
etwas ereignen Fan, ein erträgliches Wirts Haus findet, fan. 
: jeder unter Dad) kommen, vor warem Mangel geſchuͤtzt wen 
den, und alle Hilfe, die er bedarf, ſicher erlangen. Ich 
wollte auch wetten, daß fein Kloſter = Vorfälle her Arc in 
100 Jaren gefeben hat: dann die Umftände, unter weichen 
fie fich ereignen, find nicht nur felten, ſondern jeder, Fall 
voͤmmt nicht gerade an ein Klofter, die hierzu viel zu dünrte 
liegen. Das waͤre doch nice der Mühe werth, um einiges - 


Gewicht auf die angerümte Hospitalitaͤt zu legen, wann fie 


im-Säculo nur Ein » oder ein par mal ausgeübt werben Fan. 


Zudem felt es aud) unter Salen nicht an folchen, die Willen 


und Kräfte haben, ‚bei dergleichen Ereigniffen tätig zu han⸗ 
ein‘ - Ä Ä 


lachen muß ich immer, wonn ich in einem Francis⸗ 


kaner Kloſter von GaſtFreiheit reden hoͤre. Dieſe Herren 
betteln erſt alles zuſammen, und geben es dann um Gottes 
willen wieder weg. Dieſes iſt um die Wal nicht beſſer, 


ſondern nur weniger ſchlimm, als die Operation bes h. Crif- 


pinus, von dem die Tradition ſagt, er habe bag Leder gefto« 
len, und bie Schufe, ‚die er davon gemacht, ben Armen ger 
ſchenkt. — Der Nonnen Kloͤſter Hospitalität ift fer einge 
ſchraͤnkt, unb kommt in Beinen Betracht. 
: Sch bitte ganz fleißig, mich nicht unrecht zu verftehen- 
Ich halte Hospitalitoͤt jeder Gattung, freilich nad) Zeit 
und Umftänden, auch außer ben Kloſter Mauern, für eine 
feine äußerliche Zucht und Menfhen Pflicht, will fie nicht ab» 
geſchafft, nicht eingeſchraͤnkt, nur größeren Pflichten unterge⸗ 
| Ce 4 aorpdnet 
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ordnet haben. Das aber behaupte ich, daß die GaſtFreiheit 
mit den Kiöftern weder ſtehe noch falle, alfo gar feinen Be⸗ 
zug auf das Daſeyn derfelben habe. Freilich bei dem 
Entſtehen der Kloͤſter war es anders, und damals eine ware 
Woltat, ſolche RuhePlaͤtze zu finden, die man fonft verge⸗ 


bens fuchte. Aber die Zeiten haben fich geändert, und. na. 


tuͤrlich alfo auch die Weife zu handeln. Erwarten demnach 
bie Herren großen Dane wegen einer Sache, die man be» 
quem entberen fan, unb bie auf unfre Zeiten nicht mer reche 
paßt: fo werden bie. Einwoner von Marſeille fich auch be= 


danfen müffen, daß ihre Stabt jego nicht gefperre wird, ide 


nen die Häufer nicht vernagelt, und fie nicht purgirt und ge⸗ 
ſchroͤpft werden, weil ihre Vorfaren die Peft harten. 


Proceſſe! Run diefe gehören einmal, nach ber der⸗ 
moligen Einrichtung , auch mit zu der beften Welt, wie die 
ViehSeuche, der MelTau, die Heufchrecfen, bie Bettel⸗ 
Möndye, und die Eontroverfen, die blos geiftliche Procefie 


- find — warlich mer Schaben, als- die weltlichen, angerichtee 


N 


baben, und noch oben Drein nie ausgemacht werden, welches 


. doch beilegteren manchmal der Fall if. | 


- Die Kiöfterliche Habe beſtehet hauptſaͤchlich in Feld Guͤ⸗ 


teen, Häufern, Zehenden, Zinfen, und Gefällen. . Sauter 
Dinge, die ihrer Natur nad) am leichteften Anlaß zu Streis 
tigkeiten geben. Setzt man hierzu, daß ber Urfprung bie» 
fes Eigentums ale, oft ungewiß, ift, und alles in vielen Lan⸗ 
den zerſtreut liege: fo wär's ein Wunder, wenn nicht die 
wechſelſeitigen Vorteile fich immer flogen, alſo Irrungen bie. 


Fuͤlle eneftehen würden. Je nachdem ein Prälat, Abt, Pris 


or, HofBerwalter, Syndikus, oder ein par Schreier im 


Convent ic, auf ber einen —, und ein Canzlei. Beamter, 


Rentmeiſter, Scultteis, Gemeinden Borfteher, deutſcher 


Advocat, BauernPatricius, an der andern Seite denken, 


"oder auch) ein Berummandelnder, aud) wol feßhafter Rabuliſt, 


Eingang findet: meren ober mindern fid) die Händel. - Zu 


. 


wiſſen 
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wiſſen, wer in jedem Fall recht habe, iſt ungeachtet der Unbe⸗ 
ſtimmtheit der Geſetze, deren Widerſpruch unter einander, 
und wieder mit dem uſu fori, dann der babyloniſchen Spra⸗ 
chen Verwirrung der Doctoren, wol möglich, aber unmoͤg⸗ 
lich vorberzufeheri, wer in der letzten Inſtanz gewinnen wird; 
‚und darum gilt es doch eigentlich. Man Fan in einent Pro« 
- ceß abfiegen, und doch fer unrecht haben: vid. Muͤller Ar- 
nold. Der Richter trete auf, der ſich erfimer zu fagew: ich 
ſtehe feft, und wo Friedrich ver Erz Rönig ſtrauchelte! 
Auch will man Beifpiele haben, daß Prorefle verloren ges 
gangen, wo niemand, als gerade der Richter, das Recht auf 
der Seite des obfiegenden fa ober fülte; ubgleich unter dem 
Beſcheid mir-dürren Worten fand, v.A.w*. Wie paf 
- fend nannten es die gorrfeligen Alten, Urteil finden! Es 
gehört Gluͤck dezu, wie zu jedem andern Fund, und oft 
weiter nichte. 1 > 
Es kan feyn, daß die 60, ner ober wenigere Proceſſe, 
die Arnsburg, oder jedes andre Klofter, betreibt und fürt, 
alle auf ihrer Seite gerecht find: aber eben-fo richtig fan es 
feyn, daß fie alle nichts taugen. Das Warfcheinliche ift, . 
daß fie teils gut teils ſchlecht ſind. Da das Sichten hier 
nn | 0. Reg niche 


# Eine mefentliche Eigenfchaft jeden Urteils ift, daß es 
deutlich fei, und nichts Doppelfinniges enthalten muß, Die“ 
Hieroglyphe, v. R. w. ftößt gerade hiegegen an; man kan 
fie, von Rechts wegen, und von Reichsiblr. wegen, ent⸗ 
ziefern; billig follte fie alfo, um allen ungleichen Auslegun= 
gen vorzubeugen, jedesmal ganz, und alles ihres Inhalts 
ausgedruckt ſeyn. . „ Den tieferen Einfichten der prakti⸗ 
ſchen Priefter der Gerechtigkeit gebe ich, jedoch unvorgreif: 
lich ꝛe., anheim, ob nicht überhaupt Diefer chriftlich = juriftie 
ſche WaidSpruch, gegen den türkifch = juriftifchen pertaufcht 
werden wolle? Der Mufti ſetzt an ben Schluß feines Jets 
wa: (Bott weiß, was befler if! Das lautet hun freilich 
nicht fo zuverfichtlich und flattlich, also. R. w.; aber eg 
. lautet do gut, und... wird nie in Zweifel gezogen, wel 
ches der Fall unſrer Formul nur felten if, A—n.. 
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wicht wol angehet, fo-mögen fie alle laufen. Sreilih haben 
. bie Kiöfter über Ihre Gegner, wenn diefe nicht Reichs Staͤnde 
find, viele und wichtige Vorteile. Der Syndikus koſtet fie 
nicht mer, ob er 10 oder 50 Proceffe bearbeitet: um die Ge⸗ 
richts Koſten find fie nie verlegen; "und man wird fein Bei⸗ 
fpiel anfüren fönnen, daB ı Schuppen Wein weniger im 
Kloſter getrunken worden, wenn es 1 00 Rechtfertigungen ges 
habt hat — die Vorzüge des Vorurteils und der Hospifalie 
tät ungerechnet: Aber da Fin Piofter allen feinen Gegnern 
widerftchen, und die Koften allein tragen muß, die auf diefe 
verteilt fallen: fo ſchnappt auch bier die Wage wieder ziem⸗ 
lich in das Gleich Gewicht; und der Einfluß, den das Steele 
ten auf das Ganze hat, -wird fo ziemlich) unbedeutend. Ä 
But wäreindeffen allemal für alle Teile (denn die Kloͤ⸗ 
fter bebalten auch nicht allemal recht), wenn die Streitſucht 
eingefchränft werden koͤnnte. Schieds Richter! Won des 
rien ift bei der Verfaſſung des h. A. Reichs deutfcher 
Nation nicht viel mer zu erwarten, als daß fie eine In⸗ 
ftanz mer machen, alfo dag Hebel merklich vergrößern werden. 
Dann ift es noch eine Frage, ob man hier die Obmaͤmer 
fo leicht finden würde? denn das Ding-bat. Hafen. Fiele 
ein Laudum zu Gunſten des Kiofters aus; fo ift 10 gegen 
I zu wetten, der Gegner werde fagen: bie Richter find bes 
fiochen! Im umgewandten Fall, wo jä das verlierende 
Kloſter nicht aud) fo-etwas mummeln wuͤrde, hieße es doch 
warfcheinlicdh: die Männer find dem Kiofter feind; und je 
nachdem es fiele, würden fie um Berunglimpfungen nicht 
verlegen zu ſeyn brauchen. Man fehe nur, was fich der Hr. 
Einfender von Heft s2, Num. s3, erlaubt; und Hier iſt 
doch noch kein Beſcheid. — Indeſſen dienet ihm zur freund» 
ſchaftlichen Nachricht, daß er den Verfaſſer von Heft zı, 
- Flum. ar, gegen den erforüftig zu Feld ziehe, nicht erra⸗ 
ten habe, alfo feine Steeiche in die Luft gehen, das ihnen 
jedoch am Derben nichts benimmt, Es gibt zwar viele Män« 
ner, denen es fer gleichgiltig feyn würde, was audy jede Par- - 
Ä J tei 


33. Deutſche Kloͤſter. 395 


eh von ihnen fagen mag; aber noch merete, bie ſolche Ge⸗ 


ſchwaͤtze zu veranlaſſen gerne vermeiden, wenn fie koͤnnen: 
und das iſt bei Schieds Richtern immer der Fall. 
Eine Vergleichs Kammer, deren es in Fraukreich an 
verſchiedenen Orten gibt, waͤre zweckmaͤßiger und gemein⸗ 
nuͤtziger, als Schieds Richter: aber welche Widerſpruͤche und 
Anſtaͤnde würde ihre Errichtung finden! Man will indeſſen 
bemerfe haben, daß feit der legten RCammerGerichts Viſi- 
tation, die Klöfter night mer fo rafch mit Procrfien zu Werk 
. geben, und ſich mer als einmal bedenken, ehe fie flogen; 
welches für die Zukunft gute Afpecten find. 


Oh das Almoſengeben an jeden, der Anfprüche dar⸗ 
auf macht, es mag aus warer Bedürfnis, oder aus Gewon⸗ 
: beit, oder Faulheit, oder wegen trogendem Gelübbe, gefo, 
dert werben, dem gemeinen Weſen ſchaͤdlich fei? iſt wol 
feine Frage. Geſchicht es blos am bekannte Leute, will 


ich esnachfehen ; dann viel liege im Grunde nicht daran „ob 


in einer volkreicheg Gegent ein pardugend Tag Diebe mer ober 
_ Weniger vegetirn. Ab?r die bei weitem fchlimmifte Folge der 
. blinden Barmherzigkeit ift, daß badırd) fremde Vagbunden 
herbeigezogen werden. - So beichwerlid) die, in ihrem Muͤſ⸗ 
figgang durch dieſe unumſchraͤnkte Gabe geftärfte und unter⸗ 
baltene einheimifche Bretter, allen denen find, welche in der 
Nachbarſchaft der Kiöfter wonen, oder an folchen vorbei reis 
fen müffen: fo gibt es doch Mittel, fich ifrer zu erweren. 
Die fremden, alles Herrenlofe®efindel, aber, find der gans 
zen Gegend hoͤchſtgefaͤrlich. Man gebe acht, ob ‚nicht bei 
Kiöftern und KiofterHöfen , ſich immer, kefonders aber im 
Sommer, KeſſelFlicker, Korbmacher, Zinngießer, Hecheln⸗ 
und MausallenKränier, Siebmacher, und vergl, Seute, 
mit ihren Familien und farender Habe, häufig uufhalten. 
Wunder wärs, wo dergleichen Pack ſich nicht vorzäglich da⸗ 
bin zöge: fie finden ihrenordürftigfte Narung durch die Alo- 
BerSuppen, arbeiten ein wenig, betteln dabei in der Ge⸗ 
0 | gend 
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gend und bei Reiſenden, haben einen VereinigungsPunet, 
wo fie fich antreffen und befprechen fönnen, und was die 
Haupt Sache iſt, und diefe StandQuartire zu einem Grab 
der Vollkommenheit erhebt, deſſen fein andres ſich rümen 
fan, im Fall der Not und Anfechtung koͤnnen fie, vermöge 
Des anmaßlichen Rechts der FreiStaͤdte, ſicher auf Schug 
zaͤlen. Ein Beifpiel diefes juris 4/yli * fol, wie man in 
- ber Wetterau allgemein verfichere, das Kiofter Ober Il⸗ 

benſtadt, vor etwa 26 Jaren, : bei einer Streifung auf 
DiebsZeug gegeben und behauptet Haben. Die eigentlichen 
Umftände, fo fer fie Aufmerkſamkeit verdienen‘, habe ich nicht 
erfaren fönnen: aber wenn es war ift, daß die Beſchwerde 
an ben Kreis gebracht. worden, fo wird man wol, auf ben 
- Hall wenn es nötig wäre,. gewiſſe Nachricht von dem Vor⸗ 
gang zu erhalten im Stand ſeyn. Es müffen ja onehin noch 
$eute genug leben, die AugenZeugen davon waren. . Freilich 
fand ermäntes Kloſter bei dem Kreis ven Beifall nicht, dem 


es. erwartete: vielmer wurden fie, wie andre Klöfter, anges _" 


wiefen , den Bifitationen feine Hintemiffe in den Weg zu 
legen. Aber wer da weiß, wie feſt die Herren über Vorrech⸗ 
ce halte von denen fie glauben, daß fieihnen als Geiftlichen 
. und Ausermwälten, nach göttlichen Rechten, Ausfchließungse 
weife gebürten, und wer die BauArt der Klöfter kennt, wird 
nie erwarten, baß eine Vifitation, die wider ihren Willen 
geichicht , einigen Mugen haben werde. Indeſſen fan. 
das Herbeiziehen und Hegen fremder, unbefonnter, Herrn - 
fofer Leute, ollen Angrängern, auf merere Meilen in bie 
Ruͤnde, unmöglich gleichgiftig feyn, ud wird, unter obb 
gen offenfunbig waren Umſtaͤnden, hoͤchſtbedenklich. Nie 
würden biefe ſich fo oft, In folcher Menge, und fo lange, bei. 
| . Ä | am⸗ 
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= Nach Adlers Reiſe Beſchreibung iſt das jus b/yli ber 
Kloͤſter in Rom, an der dortigen abſcheulichen Polizei haupt⸗ 
ſaͤchlich Schuld. Auch Smolier gedenket deſſen, in feinen 
Reiſen, bei Nizza in Ehren. A—n. | 
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fämmen aufhalten Finnen, wenn ſich nicht Gewißheit, Nas 
rung und Schuß zu finden, vereinigte, und fie auf erſtere 
aus der Erfarung, und auf leßtern aus Flöfterlichen Grund⸗ 
' -fähen und Erempeln, zälten. | 

Diefe TatSache des Heranlockens —*— Leute (die 
dumme Teufel ſeyn muͤßten, wenn ſie ſo herrliche Gelegen⸗ 
heiten unbenutzt ließen), verdient mer Aufmerkſamkeit, als 
darauf verwendet wird. Ich erinnere mich wenigſtens nicht, 
fie öffentlich. geruͤgt gffunden zu haben. Sollte der Hoch⸗ 
ioͤbl. Ober Rheiniſche Kreis Convent dieſe Sathe zu gering fing 
den, fie eines Blicks zu wuͤrdigen? Da fie one Einrede zur 
Polizei gehört, fan man biefem die —— bier einzu · 

ſehen, auf keine Weiſe und unter keinem Vorwand ſtrittig 
machen. 
Wie wann von Hochgedachtem Kreis allen in demſelben 
‚liegenden Ktöftern, mittel. oder unmittelbaren, unterfage 
würde, Feine fremde Bettler zu hegen, und fie im geringften, 
es fei mit Effen, Trinken, oder Aufenthalt, zu beguͤnſtigen. 
Geſchaͤhe es doc), würde jeder Obrigkeit freigegeben, dieſe 
Vaganten aufzuheben. Das Kiofter, bei dem fie betroffen 
werden, zalet für jeden Kopf so LE an die Herrfchaft, die 
aushebt; welche dafür dem Vaganten den Proceß made. 
Würde ein Klofter überfürt, daß es folchen Leuten Freiftätte 
gebe , oder fie fonft der Captur entzöge, erlegt es für jeden 
Fall an feinen Schuß. oder $andesheren 1000 »C. "Dabei 
einer folchen Verfügung weder das Klofter noch die Vogabun⸗ 
den ihre Rechnung finden werben: fo iſt mol Fein Zweifel, dag 
legtere die Gegenden meiden werben, wo nichts mer für fie 
zu tun iſt, ihre Magazine wegfallen, der SammelPlatz, wo 
ſich fo ungeſtoͤrt ihre vorhabende Diebes Haͤndel verabreden 
laſſen, keine hinlaͤngliche Sicherheit mer hat, alſo auch das 
Zuſammentreffen ungewiſſer wird. Damit indeſſen den’ 


— 


Kloͤſtern, kein gegruͤndeter Anlaß zur Beſchwerde gegeben 


werde, ols wollte man ihre Barmherzigkeit einſchraͤnken, 
und ihrer Pflicht wolzutun Gränzen fegen, waͤre flgenbe 
Benz . rn in. 


y . 


⸗ 
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Einrichtung weiter zw treffen. Jede VagantenFamilie hat 
eine Menge Kinder; und wie ſollte es anders ſeyn, Da fie 


nichts hintert, früh zu heiraten? weder MitieäarZwang, Con 


feription, ober Canton, noch FinanzPfiff; von Confenfen , 


Rectuten⸗ und Invaliden Caſſen, wiſſen fie fo wenig, als - 


von Ein: und Abzugs Geldern, ZunfiAbgaben, Raud)- und 
Leib Huͤnern, Gewerb⸗ Handtirungs. TaglönerGeldern, auch 
zehendem Pfennig, item von HandLon⸗Manmm ˖ und» Dienſt⸗ 
Gelde, Beſthaupt, und allen andern Abgaben, deren Na⸗ 


me Legion iſt. Selbſt EheBeredungs⸗Proclamations⸗ und 


Copuiations Koſten fallen weg, weil fie ſich, nad) der Spa⸗ 
nier Ausdruck, hinter der Rirche verheitaten: für ihre 


Kinder aber laſſen ſie das Publicum ſorgen. Dieſe Kinder 


nun, die bei den Niedergeworfenen gefunden werden, ſie 
mögen ihnen gehören, ober ihnen anvertraut ſeyn, werben 
dem Kiofter, in deffen Bezirk der Arreſt gefchehen, heim⸗ 


geſchlagen. Diefes muß für deren Erziehung forgen, bis 


: pie Buben ein Handwerk, und die Mädchen fo viel gelernt 
ben, daß fie dienen fönnen. Die Veranftaltung hierzu 
ängt lediglich von der. Obrigkeit ab, welche die Eitern ges 


fangen hat; und das Kiofter miſcht fi) weiter in gar nichts, 


als daß es die Anweifungen jener promt bezalt. Damit 
auch aller Anlaß zu proceffualifchen Weitläuftigkeiten mög« 
fichft vermieden werde, beſtimmt diele Obrigkeit die Religion, 
in welcher die Rinder erzogen werden follen. Wird nur 
von so Eines gerettet, und ein taugliches Mitglied, des ges 
meinen Wefens: fo darf fid) Fein Kiofter den Aufwand reu⸗ 
en loffen, und diefes Gelb wirt beſſer angelegt, als was dere 
malen alle Almoſen järlic) koſten, Das doch wol jene Sum⸗ 
me überfteige. Die Väter und Mütter der Bande fpevirek 
die arreftivende Obrigkeit, nad “Befund, auf die Galeren, 


nad) Botany- Bay, an einen ehrlichen hollaͤndiſchen Ziel- - 
.. Verkooper, in ein Zucht Haus, oder an einen andern ſchick⸗ 


Uchen Ort, wo fie gut aufgehoben find, und außer a 
** vo ſie gat aulse vooe — 
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gefeßt werben; ehrlichen Leuten zur Saft zu fallen : alles, var⸗ 
ſteht ſich, auf des Klofters, dem es gebüret, Koften. 
Wenn auf folhe Welle diefen gefärlichen, einer gan⸗ 


zen Reichs Provinz aͤußerſt nachteiligen SpigbubenConven- . 


ticuln, gefteuert wird: fo fan man, meines Verhalts, die Kloͤ⸗ 
fter übrigens noch fo lange haufen laflen, bis ihr Stuͤnd⸗ 
lein ſchlaͤgt. Ä | j 

\ .oo.h. 





II, Bor dem (mir dem Namen nach, immer noch unbefangs 
ten) Verf. obigen Auffaßes, Heft 51, ©. 344, 
Eingelaufen, Über Frankfurt, den 16 Maͤrz 1790. On 


Der loc. cit. erfchlenene, die deutſche Kloͤſter und 
deren zu bewirkende Gemeinnüglichkeit, betreffende Aufſatz, 
floß aus gutgemeinter Heberzeugung eines am allgemeinen 
ol Anteil nemenden Bürgers. Die Säge, die er ent⸗ 
haͤlt, find allgemein, die Kiöfter, die genannt werben, zu⸗ 

fällige Bsifpiele ihrer. Warheit: Feine befondre Angriffe! 


Da ſtehet nun in Heft 52 ein Verteidiger aller, beſon⸗ 


ders aber dieſer unabſichtlich genannten Kloͤſter, auf, wel⸗ 
her das Beduͤrfnis zu fuͤlen ſchien, feiner — mer weiß, ge⸗ 


nv 


gen wen? — angehäuften Galle $ufe zu machen, daber je⸗ 


nen Aufſatz gerade fo zergliedert und commentirt, wie es zw 
feinem Zweck dient, aus Blumen einen Gift faugt; der ihn 
bis zum äußerften Zorn erhitzt; daß er unter andern, Mei⸗ 


nungen erfaufen (©. 346), für AichterSprüche, 


erkaufen, erklärt (melches doc) dem woldenkenden Bürger 


unmöglic) fcheint, indeß erfteres ein täglicher Fall ift, und - 


ſich fo vieles , felbft das ganze Mönche Wefen, auf Meinun⸗ 


gen gründet); und flatt Gründe Gründen enfgegen zu feßen, 


von HochBerrat phantafirt. — 

Zufrieden mit der Gerechtigkeit, welche der Hr. Her⸗ 
ausgeber dem erſten Aufſatz beweiſet, frei von aller Leiden⸗ 
ſchaft, und ſern von Rechthaberei, bemerkt der Verf. aa 

oo. | ſelben 
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ſelben gegruͤndeter Bedenklichkeit in Billigung beſſen, daß 
Frankreichs Areopag bie Dürer der Geiſtlichen für Li 
gentum der Vation erklärte: Liefe habe damit wol eigent⸗ 
lich ‚nichts mer und nichts weniger getan, als die Verbind⸗ 
lichfeie übernommen, die Geiftlichfeit zweckmaͤßig zu verſor⸗ 
gen, und babei ven Endzweck erhalten, fie allein vom Stat 
“ abhängig zu machen. Der Mugen ift befonders ia gegen⸗ 
waͤrtiger Sage auffallend; und dies war fein Ideen Gang. 
Er fest aber allen Ausfällen, die fi) der Hr. Verteidiger 
zu erlauben für anftändig haͤlt, die Bitte entgegen, daß ders 
ſelbe fich gefallen laſſen möge, tod) einmal jenen Auffag, mie 

- feiner Verteidigung, dem Spigel gegen über, zu vergleichen; - 
und verfpricht Dagegen , daß ihm nie beifommen werde, nur 
einen Gedanken auf feine Entdeckung zu verwenden. 

Wenn übrigens derfelbe S. 430 mer nicht behauptet, 
als daß Kiöftzr nicht unter die unnügen Bürger gehören, 
und den Beweis noch oben drein fchuidig bleibe: fo gibt er 
fchon fo gewiß feine Soche ſelbſt verloren, als eine negative 
Eigenfchaft der poſitiven nachſtehet. | 

Die Wetterau Ktöfter geben ben erften Berfaffer— | 
ber, sole jeder Biedermann, dem indivibuellen Verdienſte In 
der Kutte und im BürgerKleide gleiche Achtung bemeifer — 
nicht näher an, als jedes andre. Wie vielen Danf fie aber 
dem Hrn. Verteidiger ſchuldig ſind? geber ihn eben fo wenig. 
an: doch fcheint es, er hätte entweder nach beffen Biifpiel - 
bei dem Allgemeinen bleiben, oder beweifen follen, daß dies 
fe Kiöfter — feine Klöfter fi, Ä 

Denn fo lange Wolftand und Stärfe des Stats von 
ber Menge gefunder Hände abhängen ‚ die teils Producte er⸗ 
zeugen, teils verarbeiten müflen, um zu leben: fo. lange 
werben biefe Zufluchts Oerter wie fie S. 477 genannt 
werden, fo wie andre Kloſter Inſtitute, im Allgemeinen ge 
nommen und in dem Maſe ſchaͤdlich feyn , als fie einen Teil 
ber gegentvärtigen Generation in Untaͤtigkeit fegen, der kuͤnf⸗ 

tigen bernhhten, und daher immer Schuldner laden 
Ä eiben- 


i 
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bletben: So lang es noch an Wolle. und Schulzeekn felt, 
| und vorhankene Mangel leiten; ZufluchtsDerter und Penfis 
onen fuͤr alte Diener. des Stats, ‚BelomingsQuellen für öf« 
“  fenfliche Verdienſte, Arbeits Haͤuſer und Spltaͤler auf dem 
piatten Sande, Invaliden Haͤuſer, öffentliche Anftalsen gu . 
Beförderung der Betrishfamfeit jeder Art, zu gemelur Si⸗ 
cherheit, Leih Häufer zu. Steurung bes Wuchers, und ſo vie. 
fe andre; Anſte iten, ſelen: fo fange wird es nicht, wenn deuiſche 
KRiöfter befteben follen, an Gegenſtaͤnden felen, fie gemein⸗ 
wügisch au ‚befihäftigen, wenn aufgehoben —, ihre Güter 
anf folche Welfe zum Wol des Stats anzuwenden, daß Wol⸗ 


guu ſeyn, immer zuneme a 
Ze re — i ,B ⸗ 


‚ TIL: Ancherkung zu der Verteidigung deutſcher Kloͤſter, 
Btatsanz. LIl, S. 465. E 
— Aus der Werteran, 23 Febr. 1790. .. 

25% las die Verseidigung Deurfcher Rloͤſter, one 
\ mich weiter für die ganze Sache zu interefliren, als daß der 
dreiſte Ton mich aneckelte —; daß die herrlichen none 
plus · ultra- Anmerkungen “ ,: wärmfle Huldigung, mit tie - 
tem Gefuͤle der großen Warheiten, in mie vereinigten —; und 
ba mein Erſtaunen über die Unüberlegeheie-des Eöfter- 
> Hichen Verteidigers, den Publico den Fehde Handſchuh in j Ei» 
gen Zeiten offrutlich hinzuw efen, aufs hoͤchſte geſpannt wurde. 
Selbſt das S. 471 befitzdliche, mein lieber Fi..." 

fiel mie nicht eber auf, als bis auswärtige Anfragen, und 
zuſammentreffende Umſtaͤnde, mid ahnden machten, der 
Einſender dee Werteidigung habe, als feinen Gegner auf dem 
Wiſir gehabt — mich —, oder welches einerlei iſt, den Were 
rg, Ich rede als Deutſcher dei Eimfendung dieſer Anmers 
Tung. Fur Schmeichelet nemien Ewr. alfo diefen Ausdruck - 

micht auf; — ich weiß feinen andcxn. Ef . 
San MV: 5. 0.908. 


x . 


- 


ftand, Bevölferung, und das Weilreben, bemfelben nügich ' 


' 


482 Stats Anzeigen XIV: s6, 

fefferber Im J. 1785 im Deuck eeſchlenenen, bekamnten De; 

duction, betitelt: “die umımftöslichen Lanbeshewlichen Recke 
te und die Gerichtsbarkeit des Hohen Haufes Solms, über - 
das Klofter Acnsburg’’ ; zu welcher. noch.mer als Ein Pen 

baut geliefert werben föunte, und zwar don gemeinſamemn 

Öffentlichen Jutereſſe. — 

Um dem Verteidiger mitleibig aus feinem Irrtum zu 
helfen, muß ich ihm fagen, daß dieſer Werf. keineswegs 
der Einfenter des In den Stats Anz. LI, ©. 344, befinblichen 
Auſſahes ſei . . Sein Eifer möchte vielleicht hiedurch et· 
was gemildert werden. 

Feierlich erkläre ich dieſes —. Ich erkläre aber auch 
weiter, daß, wenn das “mein lieber F. . „.” mich bedeu⸗⸗ 
tem ſoll, id) mic) ganz vergeffen muß, mich zur Andung 
der umgefirteten Ausdruͤcke dee Verteidigung benakguiaflen. 
Sie find der Ton der niedrigften VolksClaſſe, auf weichen 
en Manu in öffentlichen Stats Dienften nienur antworten fan. 

Sie ober, mir noch unbekannter — bas Wort der 
Nation redender Verfafler nes Auffaes, Gegenmeldhen die . 


Verteidigung gerichtet iſt, rufen Sie getroft deutſches 


eglculiren, fondern auch documentiren können °. 


Kublicam und patriotifche erhabene Stände dis 
eichs, zum Beiſtande in ihrem wichtigſten Streite auf!” 
Schauen Sie hoch herab auf die Ungeberdigkeit dee Ber - 
handlung gegen Sie! Und zälen.Sie ficher auf die Mite 


- hilfe bieberer deutſcher Maͤnner, welche oͤffentliches Wol 
tief : beherzigen, welche die Urſpruͤnge der Verfaſſungen, 


und die Gradation kloͤſterlicher, fucceffie verſuchter 208» 
ſchuͤttelung der urfprünglichen Unterwirfigkeie und buͤr. 
gerlichen Drönung, im Innern ſtudirt haben, und wel 
che aͤchte, aber abgeworfene Pflichten und Verhaͤltniſſe, 
Vüglichkeic, Unnuͤtzlichkeit, und Misbrauch, nah 
dent Socalen der Watterau und der Rloͤſter, niche nur 


Ob 


— — — — — — 
2, So fern dieſes noch ſeit dem 13 Febr. dieſes Jars nd⸗ 
| tig 


* 


Er 
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229 dann des Verteldiger feines Werks freuen 


wiarde? wird der Erfolg zeigen. 


Der liebe, Bo: 


⸗ 





IN. Beitrag zur Verteidigung der Zloͤfter in ber Wet⸗ 


⸗ 
N 


x: sergu, Stats Anz. LIl, ©. 965, gegen bie Be⸗ 


trachtung D. LI, ©. 344. 


In dem Geft LE der bellebten StAnz., findet ſich 
eine anonymiſche Betrachtung über die Kloͤſter, beſonders 
der Wetterau, welcher in Heft LIE, eine Verteidigung ent· 
gegen geſetzt iſt. Ich las beide Stuͤcke mit der Unparteilihe 


J keit eines WeltBuͤrgers, welcher in die Wage der Prüfung 
nmichts von Vorllebe für Einen Teil —, nichts von dogmas - 


a SE. „au: „Ze 


fen YORE A EEL Viren" Zee en EEE — DEE FE 
.., Pr > , pr 
. . . ‘ . 
° 0 


tifcher oder politifcher Intoleranz legt, um Die Schale des⸗ 
jenigen ſinken zu machen, welcher" zu feinet-KeligionsPartel . 
zu gehören ſcheint. - Sch prüfte bie Gründe gegen und für 
We Kloͤſter, und hier ift das Reſultat. Damit aber nies 
mand denken möge ;' es: rebe hier en Moͤnch, oder der Ein« 


ſender: habe beſondre Verpflichtungen gegen bie Wetterau: 


ſche Riöfter ; fo nenne ic) mic, om Schluffe diefes Auffages : 
a da 


\ "tig.fegn tan, an welchem feierlichen Tage die größte erleuch⸗ 
tete - der roͤrwiſchen Kirche zugetane Nation, einmuͤtig das 


! 


. 


" fe WeltXeile nachhallt. 


und 





"Urteil über Klöfter nnd Moͤnchtum ſprach, daB es durch al- 
Die 3 wichtigften verteidigten . 


‚Kiöfter in der Wetterau, verlieren durch dieſes Urteil fünfe 


: . tig- ihren Beneral zu Citeaux. Wer wird ihn erfehen? 
: Was werden die dentſchen Reichs&ständifchen Landes⸗ 


u errfehafeen un? ..... Hieran hat der Verteidiger nicht 


" gedacht, — haben felbft die Kloͤſter feit fo langer Zeit nicht 
“ edacht, daß man dem Publieo einen ganzen Eoder von — — 

ale Stats Verhältniffe und Achtung zu Boden tretenden Sne 
: folentien gegen Reich Stände und deren Gollegien und Stats⸗ 


> Diener — ganz von dem Schlage der Perteidigung — vor⸗ 


‚>: zulegen, im Stande ift. Ein rareö Werk, das jedem alles .. 
VDefremden über Die Ausdruͤcke der Perseidigung in der. - 
Lerſten Dofis vertreiben würde, Fo 


“ r ? . 
= RZ a * 
x B 
‘ . 


7 
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} 
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haltung haben: ſo muß auch bieſe Belchränkung, biefe Rüde ' 
name bes StatsBermönens *, nad) einem Gleichmas ge⸗ 
hen. Wenn alfo bie franzöf. National Verſammlung ber 


fhloffen Hätte, daß jeder Bürger des Stats, er gehöre zum 


ıften, aten, oder zten Stand, jaͤrlich ſo lang, bis der Stat 
gerettet; fei, “die Hälfte,. 3, oder 4 feiner Einfünfte, abgeben 
folle: fo verbiente die Verordnung Lob, — wuͤrde billig ſeyn. 
Daß aber fie der einm Klaffe-ihrer Bürger, was fie mır 
Recht [?], defiße ‘, nemen, und ber andern des Ihrige 


2* 


laſſen will, das iſt offenbare Ungerechtigkeit. 


Daß nach der Meinung des Verf. jener Betrachtung, 
dieſes um deswillen mit Gerechtigkeit geſchehen koͤnne, weil 
ſolche Stiftungen eine Folge der frommen Einfalt der Vor⸗ 


faren ſei, iſt ein aͤußerſt ſeichter Grund. Es koͤmmt bei Un. 


’»r 


terfuchung des Rechts meiner Befißung nicht auf die Fragé 
on: bandılte der, welcher mir die Sache gab , einfältig, da 
er’s tat? fondern auf diefe: war berfelbe befugt, fie mir zu 
geben °? Wie mancher karger Filz ſammelt feinen Iachenden 
Erben Schäge, ſelbſt mit Aufopferung ſeiner Jebens Bequeme . 
lichkeiten, welche diefe zu ihrem offenbaren Werberben in we⸗ 
nigen Sparen verpraffen! Wie mancher Monarch bereicherte 
einen Taugenichts mie Millionen, weldjer dafür feiner heim⸗ 
. F — —lich 


* 
* ‚ " > B 
———— ———— ———————————— NN — 


4. Was ich als Erbe beſitze, iſt nicht unmittelbares 


| Stats Vermoͤgen; wol aber mıine Befoldung. Letztere ge⸗ 


nieße ich Contractsweiſe: erfülle ich meinen Contract nicht, 
nuh fo — ceſſante sauffa &c, ©. . 1 
.5. Welcher Misverflaud! Kriegen dann die Geiftlichen 


tn Sranlreich Feine Befoldungen mer? — ‚Kriegen Die Dis 


ſchoͤfe nichts mer? Aber hatten Ießtere mit Recht 100000 


.” Von Livres, für ‚die fie Maitreffen und Jagd Hunde untere _ 


i . hielten? ©, . —« 
“ 6. Zweifel gegen alle Behauptungen des Hrn. Verf., wo - 
ä folgenden Aufſatze V vor. G. 


N 


ich dieſe Zal 6 von nun an beifege, kommen in dem nächfe 


- 
Pr‘ 4 

”. ‚ 

| 
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- ‚Ach: ſpottete, tool gar mit dem ſchwaͤrzeſten Undark fonte? Ran 


Her ber. Stat, weil Diefe.einfältig gehandelt haben , one wei⸗ 


tecx Urſache den Befigern die erhaltenen Reichtümer wege . 
mn | | 


ı 


Und wie kann ich überhaupt eine Handlung Tadelnse 


.. Werth ober einfältig nennen, wenn ich nicht den StandPunck  - 
ber. hawdelnden Perfon, ihre Abſicht, die VWeranlafinng,ge 


nau fern? In jenem Jarhundert war der Standpunet des 


. Menfcheröefchtechts, welcher den Werch der Handlung. Rs 
‚. Rimmte, pr verſchieden. Im ızden Jarhundert war der . 
Mütter, wicher ins Gelobte Sand lief, aus Fanatismus Mens 


ſchen wuͤrge, — ein Held der erſten Groͤße. Und fo war es, 
zur Zeit.desquffeimenden Chriftentums in Deutſchland, Tue 
gend ; aͤchte Frömmigkeit, durch geiftliche Stiftungen .bie 


Ausbreitung dr Religion zu befördern. Können aber diefe 


‚Handlungen elfälcig genannt werden, weilder Stand Punch. 
unſtes Jarhundets geändert iſt? ober fan ich: mit Biligkeit 


den letztern, oder hren Nußnießern, die nach den Vorſchriſ⸗ 


ten der Richter erigitende Norteite blos Deswegen entziehen, 


diie Stiftungen ſelſt vernichten, weil nicht. mer der ganze u 


Wuiisbrauche eingeſchichen haben? - ' 


Complexus ber erlın Stiftungslirfachen ° vorhanden if? t 


r 


oder fich, wie dei ab menſchlichen Anftolten , hie und ta 


* 


Wie viele partictaͤr⸗ Geſellſchaften werden daun noch 
beſtehen, und wie viele Ztats Bürger wuͤrden mit einem Fe⸗ 
derZug zu Bettlern -[lieä, Arbeitern] gemacht werben koͤn-· 


nien! Die reſpectablen ſrꝛodurch jetzo nach refpectable?] Kite . ' 
terCorpora in Deutſchlard traten um der gemeinſchaftlichen 
Sicherheit willen in einen Lerband, errichteten GanSrb. 
ſchaften: jetzt werden fie duch die deutſche ReihsConflitu 
„onen: gegen oͤffentliche Gewat geſichert; ſollen aber deswe⸗ 
gen ihre Verbindungen aufgehhen werden? — In den aͤl⸗ 


teſten Zeiten erhielten Herren um Ritter Lehen, um die Guͤ- 


ter und Perſonen ihrer pn deren mit dem Schwerbt zu ver⸗ 
un. ODE nn. \ 


4 


$. 
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Digen®, Unſre militz eiſche Verfaſſung in jekt ganz geaͤnden, 
die Urſachen der Lehen fallen weg: ader wer kan eg mit (Be 
rechtigkeit wogen die Nachkommen feuer Lehncnaͤnner y 
zer Sehen berluftig 7 zu erfiären, weil fie nicht mer im Se 
wiſch mit Ihren Lehn Seren ausziehen ? _ Bus 
Bel jeder menfchlichen Anſtalt Fan die folgenbe Hs | 
Der Geſellſchaft zur Notwendigkeit machen, bei derſexn u. 
Dre Zwecke zu unterſtellen. Aber die Particulär@ekfaft, 
welche für dem Eigentümers derfelben zu halten iſt muß eg 
ſelbſt ein: und nur. denn erſt fan der Star ſich erniihen, 
wenn Diefe Zwecke ber Asficht der Stifter, oder or Wolſart 
des Stars, smy zumider find. Mer alfo die jeigen Gan 
Erben, fat s mit dem Schwerdt ſich den Funden entge 
gen zu ſtellen, mit b:r Feder ihre Gerechtſare? gu verteL 
digen, — fich Burch gemeinfchafttichen: Beiſt ad in Anfesen 
® u erhalten, füchen; — Me Rloͤſter, wehe freilich keine 


| und 
Ich weig, daß es noch andre Urfoden der oben gegeben 






Babe, welche ießt ebenwol aufhören, — wepigſtens Gr öGn, F 


teils aufhören. Allein es wäre Abchtswidrig merereny,. 
Ten anzufüren. P, | 


die Gerechtſame das An⸗ r eten 
ſich auf ihre aa bee Verbuͤnde: exiſtiren dieſe nicht 


ein Unding mit Der. Feder verteidigen? &, nn 
9 Eine graufame Örderung an den Stat, dag * der 


.. ? f 


"stechen Snfitate moralifds dadiiche, © 


4 nn a 7775 2 nn 
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und BI Gebrüche, one welche feine Religion gebacht wre 


den Ban, durch Tre Geifttiche "° ausrichten laflen — .. mer 


findet alsdann etwas Tadelwuͤrdiges an biefen Geſell- 
ſchaften? 


Und aus weichem Grund fon Insbefonbre die Erifteug 


der Kloͤſter moraliſch und politiſch ſchaͤdllch genannt wer⸗ 


den? Woraliic ſchaͤdlich um deswillen nicht, weil ihre 


Exilſtenz keinen Einfluß auf die Sitten Verderbnis im Stat 
notwendig und ihrer Natur nach hat: dann dieſes 
muß aus den Ordens Regeln beurtellt werben”. Es können 


zwar merere Glieder eines Kloſters laſterhaft ſeyn: aber 


dann moͤgen die Ober Aufſeher Diefes fette Sand von Un 


dem Weizen’ auffeimt?_ Won den Geiftlichen der Wetterau⸗ 


iſchen Kiöfter wird indeffen keid ehrlicher Maun dieſes behaups 


ten?t, , hr Berragen im Publico ift untadelhaft, und ihte 
Religions Verwandte find mit ihrem Unterricht: zufrieden: 


was bedarf es mer? Politiſchſchaͤdlich find fie, wenige 


ſtens in der Wetterau, eben fo wenig: In einem Stat, wo 


Dd5 Mi 


x 





kraut reinigen ; was Ban ber Acer dozu, daß es in im mit 


m 


€ ' " : . - , 
Stat, dem Privat Manne feine Kinder (auch wenn fie nicht 


arm' und Kruͤppel find) verforgen ſoll! Unten wird gar von 


ſiandesmaͤßiger Verforgung geſprochen. Marlich wir denken 


und fprechen noch fer ariſtokratiſch in Deutfchlard! S. ur 
10. &8 beliebte dem Hrn. Verf. nicht, von meinem ebd 


gen Canon (Heft 52, ©. 484), quod fieri poteſt par pau- 
cos, non. debet fieri per multss” , Notiz zu nemen. & 


. * Da von dem aufgehobenen Orden der Jeſuiten keine 


Frage mer feyn kan; fo hab ich den Sag allgemein gefaßt, 


Überdies aber auch bei demfelben die melite Raͤckſicht auf die _ 


Wetterauiſchen Klöfter genommen. P. 


11, An Safechafrigkeit deutfcher Mönche dachte gewiß . 


ſunden, rhftigen Menfchen, bie auf Stats Koſten behaglich 


leben, und doch, wenigftend der gemeinen Meinung nad, 


vdes erſten Verf. Herz nicht. Aber der bloſe Anblick von ge⸗ 


nichts tun, wirft Sittenverderbnis, und macht alfo ders 


N) . ’ 
A j 


J 


. 
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haltung haben: fo muß auch dieſe Beſcheaͤnkuma, dieſe Ruck- 


name des StatsVermoͤgens*, nach einem Gleichmas ge⸗ 


ſchehen. Wenn alſo die franzöf. National Verſammlung bes 


ſchloſſen haͤtte, baB jeder Bürger des Stats, er gehöre zum 


uiſten, aten, oder zten Stand, järlich ſo lang, bis der Stat 


% 


gerettet; fei, “die Haͤlfte, 3, oder 4 feiner Einfünfte, abgeben 


folle: fo verbiente die Verordnung Lob, — wuͤrde billig ſeyn. 
Daß aber fie ter einm Klaſſe ihrer Bürger, was fie mit 
echt [2], befige *, nemen, und der andern dos Ihrige 


4 


laſſen will, das iſt offenbare Ungerechtigkeit. we 
Doß nad) ber Meinung des Verf. jener Beratung, 


biefes um deswillen mit Gerechtigkeit geichehen koͤnne, weil 
folhe Stiftungen eine Folge der frommen Einfalt der Bor. 


faren fei, ift ein äußerft feichter Grund, Es koͤmmt bei Un- 


| terfuchung bes Rechts meiner Beſitzung nicht auf die Frage 


⸗ 


an: handilte der, welcher mir die Sache gab, einfaͤltig, da 
er’s tat? ſondern auf dieſe: war derſelbe befugt, fie mir zu 


lichkeiten, welche diefe zu ihrem offenbaren Verderben in we⸗ 
nigen Jaren verpraffen! Wie mancher Monarch bereicherre 
ehren Taugenichts mie Millionen, weldjer dafür feiner heim⸗ 


By 





4. Was ich ald Erbe befige, iſt nicht unmittelbares 


x Stats Vermoͤgen; wol aber meine Befoldung. Letztere ge 


nieße ich Contractsweiſe: erfälle ich meinen Contract nicht, 
nuh ſo — cejfansı sauffa &c © u 
.5. Welcher Misverflaud! Kriegen dann die Beiftlichen 


in Srankreich Feine Befoldungen mer? — Kriegen die Bis 


fhöfe nichts mer? Aber hatten leßtere mit Recht 100000 


.” Son Livres, für die fie Maitreffen und Jagd Hunde unters | 


hielten? © 


3.6. Zweifel gegen alle Behauptungen des Hrn. Verf. wo 
ich diefe Zal 6 von nun an beifete, kommen in dem naͤchſt⸗ 
“ folgenden Aufſatze V vor. .. . nn 


u} 


\ 
z 


geben °? Wie mancher karger Filz ſammelt feinen lachenden 
Erben Schaͤtze, felbft mit Aufopferung jener LebensBequem⸗ 


rm - 
u . 5 _— 
. 


33 Deutſche Kiffer. IV... ger 
. ich ·pottete, wol gar mit dem ſchwaͤr zeſten Unbarf fonte? Ran 


See der. Stat, weil biefe einfältig gehandelt haben , one weile _ 
tee Urſache den Befigern die erhaltenen Reichtuͤmer weg ⸗ 


mn? Ä \ Le 
Und wie kann ich überhaupt eine Handlung Tadelns⸗ 


verch ober einfältig nennen, wenn ich nicht den Stand Punck ' 
ber handelnden Perfon, ihre Abſicht, die Weranlafinng, ges 
nau kenne? In jenem Jarhundert war der Standpunct des 
. Menfcheöefchlechts, welcher den Werth der Handlung. bis 


ſtimmte, kr verſchleden. Im ızden Jarhundert war der . 


Ritter, wicher ins Gelobte Sand lief, aus Fanatizsmus Mene 

ſchen wuͤrge, — ein Held der erſten Größe. - Und fowares, 

‚gar Zeit desguffeimenden Chriftentums in Deutſchland, Zur ' 
gend ; . Achte Froͤmmigkeit, durch geiftliche. Stiftungen die 


Ausbreitung dr Religion zu befördern. Können aber diefe 


Handlungen eifälrig genannt werben, weil der Stand Punet 
unſres Jarhundets geändert ift? ober fan ich mie Biliglet 
‚ „ben letztern, oder hren Nutznießern, die nach den Vorſchriſ⸗ 
ten ber: Richter erigieende Vorteile blos deswegen entziehen, 


die Stiftungen ‚feft vernichten, weil nicht. mer der ganze . 
Complexus ber erlın Stiftungs Urſachen? vorhanden HT 


oder fich, wie bei aba menfchlichen Anftelten , hie und ta 
Misbräuche eingeftichen Haben? " 0.0. 
Wie viele partictaͤr, Geſellſchaften werben bann noch _ 


beſtehen, und wie viele Ztats Bürger würden mit einem Zee. | 


derZug zu Bettlern -[lieö, Arbeiteen ] gemacht werden föne - 
nen! . Die refpectablen [iobusch jetzo nach refpectable ?] Nike 
tercCorpora In DeutfcHlard, traten um der gemeinfchaftlihen 
Sicherheit willen in einen Lerband, errichteten Banffibe 
ſchaften: jegt werden fie duch die beurfche Reichs Conſtitu- 


lionen: gegen Öffentliche Gewat gefichert; follen aber deswe⸗ 


gen ihre Verbindungen aufgehchen werden? — In den Als 


.* 


eſten Zeiten erhielten Herven um Ritter sehen, umbie Gͤ 


-ter und Perfonen ihrer kehn dern mis dem Schwerdt zu ver⸗ 
a a u >17 BE Br. 


f u — 
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digen?“. Unfee mitttärtfche Verfaffung iſt jegt gang graͤnbert, 
Die Urfachen der Sehen falten weg: aber wer.fan es mie Be - 


| | e 
..  zechtigkeit wagen, die Nachkommen jener Lehnchaͤnner V⸗ 


— 


zer Sehen verluſtig? zu erfiären, weil fie nicht mer im Ar· 
wiſch mit ihren Lehn Herrn ausziehen ? a a: 
+ Bei jeder menfchlichen Anſtalt Fan bie folgende jr es 
ber Geſellſchaft zur Notwendigkeit machen, bei derſeyen am . 
dre Zwecke zu unterftellen. Aber die Particulaͤr Gellſchaft, 
welche für dm Eigentümers derfelben zu halten iſt/ muß es 
ſelbſt ein: und nur. dann erft fan der Star ſich «nmifchen, 
* wenn dieſe Zwecke ber Abſicht der Stifter, oder ie Wolſart 
des Stats, ganz zuwider find. Wenm alfo bie jeigen Gan⸗ 
Erben, ftatt ® mit dem Schwerdt ſich den inden entge 
' gen zu ftellen, mit ber Feder ihre. Berechtfart ° zu vertei⸗ 
digen, — fich durch gemeinfchaftlichen Beiſt / d in Anfehen 
8 zu erhalten, fuchen; — die Kloͤſter, wehe freilich feine 
Heiden mer zu beferen haben, weil wenigſtas das theoretis 
ſche Chriſtentum In Europa genug verbreit/ iſt, mancher Fa⸗ 
milie ihre Kinder verſorgen °; die — * Kirche leren, 
— v und 


—8 


Ich weiß, daß es noch andre Urſoben ber Lehen gegeben 
habe, welche jetzt ebenwol aufhören, wenigſtens groͤßten⸗ 
treils aufhoͤren. Allein es wäre Ahchtswidrig, merere Ar⸗ 
ten anzufuͤren. P. | Sun 
77 Nicht verlufig! datur sort: die Befißer ſollen von 
0 wie andre Bürger des 








ihrem Eigentum NitterPferbe, 
. Stats von ihrem Eigentum Saatzung, zalen, Gelb in - 
. Sranfreich ift niemand'feines Fhns verluftig erklaͤrt wors 
. Den: man reſpectirt — beſchatz aber auch, wie billig — ein 
RitterGut, wie eine Sramaude © . — 
8. Welcher Gegenfag! Aben fagte der Hr. Verf. felbit, * _ 
die Gerechtſame, dad Anfben ber GanErben, gründeten 
ſich auf-ihre ehemals nörie Verbuͤnde: exiſtiren it nicht 
mer, ſo fallen auch die Grechtſame weg: und wie läßt fich 
ein Unding mit der. Sedey verteidigen? S. | | 
9. Eine graufame Sderung an ben Stat, daß F der 
a . BStat, 
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I AmbBie Gebräuche, one weiſche feine Reltgion gebadht wre 


der Fan, Durch ihre Geiftliche "° ausrichten laſſen — .. wer 


findet alsdann etwas Tadelwuͤrdiges an biefen Geſell⸗ 


ſchaften? | 


Und aus weichem Grund fon Insbefonbre die Erifteug 
der Kiöfter moralifch und pokeifch ſchaͤdllch genannt wer⸗ 


‚den? Mor aliſch ſchaͤdlich um Beswillen nicht, weil ihre 


Exiſtenz keinen Einfluß auf die Sim Verderbnis im Stat 
notwendig und ihrer Natur nach hat: dann dieſes 
muß aus ben Ordens Regeln beurteilt werden? Es könne 
zwar merere Glieder eines Kiofters fofterhaft * feyn: aber 
dann mögen die Ober Aufſeher dieſes fette Sand von Um: 


kraut reinigen; was Ban der Acker dazu, daß es in ihm mit 


dem Weizen‘ aufkeimt? Bon den Geiftlichen der Wetterau⸗ 


iſchen Kiöfter wied indeflen Erle ehrlicher Maun diefes behaup⸗ 


ten’! . Ihr Berragen im Publico ift untadelhaft, und ihte 
Religions Verwandte find mit ihrem Unterricht: zufrieden: , 
was bedarf es mer? Politiſchſchaͤdlich find fie, wenige 
ftens in der Wetterau, eben fo wenig. In einem Stat, wo 





Stat, dem Privat Nanne feine Kinder (auch wenn fie nicht 
arm und Kruͤppel find) verforgen fol! Unten wird gar von 
ſtandes maͤßiger Verforgung geſprochen. Warlich wir denfen 
und fprechen noch fer ariſtokratiſch in Deutfchlard! S. 

10. Es beliebte dem Hrn. Verf. nicht, von meinem ob⸗⸗ 
gen Canon (Heft 52, ©. 484), “quod fieri poteft per pan- 
cot, non. debet fieri per mulsos”, Motiz zu nemen. 

* Da von dem: aufgehobenen Orden der Jeſuiten keine 
Frage mer feyn kan; fo hab ich den Satz allgemein gefaßt, 
überdies aber auch bei demſelben die melite Ruͤckſicht auf die 
Wetterauifchen Kidfter genommen. P. 

11. An Kafterhafrigkeit beutfcher Mönche dachte gewiß 
des erflen Verf. Herz nicht. Aber der blofe Anblic von ges . 
fünden, räftigen Menfchen, bie auf Stats Koſten behaglich 
leben, und doch, wenigfiend ber gemeinen Meinung nad, 
nichts tun, wirkt Sitten verderbnis, und macht alfo ber 
gleichen Inſtitute moraliſch ſchaͤdlich S. u 





\,, 


‘ ’ 
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Menſchen Mangel iſt, in welchem alfo Die Vermerung bes 
‚ Menfchen®efchtechts zu deſſen Wolfart erfederlich iſt, da fan 
der Sag war, und die Verminderung ber Klöfter politiiche 
Weisheit ſeyn. Aber in dieſem Falle ſind wir in der Wet⸗ 
txrau niche, welches die oͤftern Auswanderungen am beſten 
beweiſen ꝛꝛ. Ihre Exiſtenz iſt alſo auch in dieſer Ruͤckſicht 
nicht politiſch ſchaͤdlich; vielmer halt ich fie für Woltat. 


em mancher Vater, welcher eine zalreiche Familie hat, 
findet darinn für eins oder merere feiner Kinder eine Stan⸗ 


desmaͤßige Verſorgung?. 


Beſonders kan —* von Frauens Stiftern geſagt wer⸗ 
den. a fie würden unter Die preiswürdigften Anftalten dee 


buͤrgerlichen Gefsllfchaft gebären, wenn den Bewonerinnen 


Ber Zellen, wovon manche durch ihre Uebenswürbige Eigen» ' 


ſchaften Das ganze Glüc eines Wlanus gründen könnte, er⸗ 
laubt wäre, aus denſelben ins Ehebett zu treten, wenn ſie 
dazu Neigung und Gelegenheit haͤtten. Denn da in unſern 


ſo aufgeklaͤrten Tagen, der Luxus, beſonders in Hinſicht des 


weiblichen Geſchlechts, fo Hoch geſtiegen iſt, daß mancher Mann 


von Stand, ‚einer ehelichen Verbindung entjagen muß is, 


wenn er feine Frau findet, welche fo viel Vermoͤgen befi i6t, 


doß er die Koften der Flitter Moden unſers Zeitalters davon - 
befireiten Ban: -fo muß manches brave, wolerzogne Mädchen: 


. feine. Tage ehelos, oft in Mangel, verleben, ober ſich wi⸗ 
Der Neigung in die Arme eines Garten werfen, bei welchem 
es, bis ans er feines $ebens, in einer ununterhrochenen 
Qual harrt. Oder es ſucht vielleicht, auf Gefar feiner Un. 
ſchuld; ſich eine Verſorgung zu verſchaffen, wird das Opfer 
eins benchleriſchen Wolluſtlings, und nun doppelt ungluͤck⸗ 

| 





123. Daß ift gerade bisher in Deutfeland der glerfeltenfte 
Fall, daß. Menfihen auswandern, weil ihrer in einer Gegend zu 


2 viele find. 


13. Wenn er fo ſchwach iſt, wie ihn das Buͤchlein zu 


. Beförderung einfältiger. Weiber © 14 Teig. ‚ 


| nach dem Leben ſqyldert. S. | 


33. Deutſche Ktößer. IV. 411 
U. Wäre es alſo nicht Woltat für ein ſolches Maͤbchen, 
wenn Ihm ein Kloſter eine Zuflucht und Verſorgung vers 
ſchaffte 6. - Mielleicht aber fagt man, man folle fich. über 

das Vorurteil, Daß die Tochter einen Gatten von gieihem - 
Stande haben müffe, binausfegen, und fie, wie der Paſtor 
; *  ‚Verkant (in ben Roman, Etwas für Eltern mb Ehe⸗ 
Iuftige, vom Berf: von Sophiens Reifen) verlangt, einem 
ehrbaren fleißigen Handwerker zus Ehe geben. Es würde 
eein Gluͤck für Taufende ſeyn, wenn biefes Vorurteil ſchon 

">. allgemein befiegt wäre. Aber wer ſuͤlt ſich ſtark genug, 

‚ber fehlefen Beurtellung ter Welt — außer dem Roman —- 

* zu troßen? Blicke Boch das Publicum von Stand oder 

".  Bebure, meift mit Verachtung, ſelten mit Mitleid, nie 

mmit Gerechtigkelt, auf ein Mädchen, welches fich nachdem - 


gewxoͤnlichen Ausdruchmeralliirt har. Ich hab’ein Fraͤulein 


‚aus einer gle»ablichen Familie gefannt, weiches außer fel- 
| :nen Anen kein Vermögen Hatte, und Daher, um fich der Mof- 
1... ‚menbigfeitdes:Wettelns zů erweren, einen broven Dorf. 
: „Pfarrer heiratete. Ihre Anverwandte, welche body fo mes 





14. Hieraus folgte nun, daß auch wir Proteftanten, und. 
alle aufgelärte Nationen, LIonnenXlöfter haben füllten? S. 
Bez 15. Und die Folge, die der Hr. Verf. aus diefer Gefchichs 
ir tegleht? Alſo follen Närrinnen, die nicht fo viel Berftand, 
weie die angefürte Fräulein, haben, und lieber hungern ober 
i betteln, als ſich von unflugen Anverwandten verachten laſ⸗ 
.. "fen wolfen,, vom State iandesmäßig gefuttert werden?! — 
Oder was auf Eins hinauslaͤuft, einem fchändlichen Vorur⸗ 
teil (fo nennt es der Hr. Verf. ſelbſt), ſoll der Fleiß undd 
Echweis von Tauſenden aufgeopfert werden ? Tanfend würs 2 

Zu . . | ‚ige 
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wilien gr ernären?: Wer wellte ſie aber derwegen fir uni 
baten? Wenn wir alle nur erwerben, — ſo beſchtaͤn 
leben weflten, wie bie meiften des geſchaͤftigen VolksClaſſe: 
dann mürde der StotePuls bald finden; wie wir diefes jeze 
an dem belobten Frankreich fehen, wo mach der Augwan- 
berung der ben Luxus am meiſten unterhaltenden In⸗ und 
Ausländer, der Stats Koͤrper In eine wöbrliche Onmadht '? 
8 obgleich 1200 Deputicte für deſſen Wolfart forgen, 
wo 
‚Ron men, aber; mit feinem Scein@rund der Bllge 
Belt, jenen Geſchaͤftloſen Menſchen, besivegen , weil fid 
mer beſitzen, wie die arbeitſame Klaſſe der Stats Buͤrger, 
nicht fo: unmittelbar, wie, dieſe, zu feinem Wol wirken, 
ſe viel von ihrem Ueberfluß wegnemen, ‚Buß ihnen nur dal 
zur Nocdurft und Armeniichkeit des Lebens. Erſoderliche übrig 
bieibe: warum folle-es.gerechter feyn , die’ Kloͤſter in der 
Wetsernu;; weiche als. reiche morelifche: Perſonen, ſich 
auch billlg der Rechte ber reichen phyſiſchen 5, zu- rw 
ſreuen haben muͤſſen, zu beſchraͤnken; ihnen ben Usberfuß- 
Gaftikch wegzunemen ?. Freilich haben ‚fie dieſes wol nie zu 
fuͤechten, es müßten dann bie alten: Fehde Zeiten wieder 
gurüchfommen 29. Aber auch ber Wuunſch, daß 08: ge 
Küchen. moͤchte, in parteiiſch, ſelglich ungerecht, mei das. | 
HM. 


[73 £ 





19. Ich beriehe mich auf meine Anmexk. 1j. — Durch 
—E Stockung, die der durch die Flucht der Ariſtokraten⸗ 
Haͤupter gehemmte Luxe verurſachte, fielen nur einige tooo 
""Öperiftinnen, Reſtauratenrs, Putzmacherinnen &cc. &e. in 
» söörliche Vnmacht. Die toͤdtliche Önniacht aber‘, in die der 
feanzöfiihe Stat verfiel, hat total andre Urfachen: eben 
damit ber Stat fidy wieder exhole, muß jener Luxe gehemmt, 
mus jene Onmacht unterhalten, werden. : S. 
3.2 .92P. ‚oder die Aufklärung in Deutfchland noch höher ef 
gen, 0 oder. dech aAlgemeiney werden. S. 


" NUT \ 
’ 


Eigentum . felbft bes: Barbaren feyn muß, _ 
Viel zu hart und factifd) ungegränbet find. auch die Ber 


Könibigungen des Verf. der Betrachtung gegen. diefe Käfer 
daß fie “durch ihre Proceß Sucht mer Unheil flifteten, wie 
ber. Krieg, durch ‚geiltliche oder weltliche Gaben. die Mei⸗ 


nungen ber Richter [ & oben ©; 399, 3.9 v. u.] wrrouften, 
— ſchaͤdlich nad habfüchtig. bis auf ihre Almoſen wären, 


J fie one Unterſuchung austellfen , immer min rten, — 
und endlich bie Untortanen aubfaugten”.-  --Da ich feine 
Gelegenheit gehabt Habe , in einer.  löferfichen Rechts Sache 
jemals: Richter zu ſeyn: ſo kan ich der erſten Beſchuldigung 


Peine andre Widerlegung entgegen ſtellen, als die Bieder— 


biefee Vorwurf gegruͤndet: fo: hat der. Verf. de Verteidi. 
gung recht, doß die Gchande.mer anf. die Richter, als auf 


Die Riöfter , falle, Und. wie fönnen- dieſe Proceſſe durch 
WVeſrſchulden der. öfter für die · Gegner druͤckend werden? 


Haben dieſelbe recht; ſo iſt der Gegner Schuld an feinem 


GWerderben. Haben fie unrecht: fo wird ihn der richterliche 


; ſolen⸗ dieſelbe machen, am ben Borwirfen des Publici zu 


Ausſpruch ſchon entſchaͤdigen. Und wäre die Sache zwei⸗ 


felhaft ‚daß. bie Koſten verglichen werden muͤſſen: nun 
wer wirds den Kiöftern verdenken, wenn fie ‚nicht ſogleich 


die Haͤnde ſinken laſſen, und dem Feind den Sieg einräumen ? 


le fie aber ſchaͤdlich und habſuͤchtig bis auf ihre Al⸗ 


moſen feyn Finnen, das begreif ich nicht. So viel ich 
. weiß, geben fie jedem Armen, one Ruͤckſicht auf Reli⸗ 
gion, und one von ihnen einige vergeltende Dienſte zu ver 


3 Seaise gee Va; 
Suurh ciigne:chne. helige Schatzwehr für. has ehe 


kelt und Unbeftechlichkeit ‚der: mir meift befanuten — = 
an beren Gerichten die Kloͤſtex rechten muͤſſen. Wäre aber 


R 


” 


langen. - Und daß fie jegt ihre Almoſen minderten, Aft mir 


nicht bekannt. Vielieicht werden fie aber desrvegen wirk⸗ 


ich gemindert, weil man oft behauptet hat, viele benach⸗ 
barte Untertanen wuͤrden Faullenzer, weil ſie ſich von den 
Almoſen der Kloͤſter gemaͤchlich ernaͤren koͤnnten. Aber wie 


its, 


‚ 
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eatgehen? Nichts geben, ale an bikanme Aeme? Dam. 
wuͤrde man über Hartherzigkeit ſchreien. Mur denen ges 
ben, weiche Obrigkeltliche Atteſtate bringen? Dann koͤnn⸗ 
ten ſie einen beſondern Commiſſaͤr beſtellen, welcher die 
Zeugniſſe unkerſuchte. Und wie mancher Hungriage, welcher 
zu ſchamhaft iſt, ein felches ſich geben zu foffen, würte 
über dieſe Anftale feufjen? Es ift alſo für die Kloͤſter 
das Beſte, daß fie geden, one su fragen, und dabef 
denfen, wie der verewigte -Superintenbent: Sesppizu, Mate 
burg, welcher, da ich ihm einſt meine Verwunderung be⸗ 
geigte, daß er jedem ihn angehenden Bettler ein chen 
nicht allemal geringes Almoſen gebe, mk — wer 
ſich ale einen Hilſs Beduͤrftigen darſtellt, dem geb’ 
‚ie. Bettiegt er mich; ſo iſt ers, Dec ſundigt, nicht 
ich. Wollte ich allemal eine ſtrenge Unterſuchung 
für das kleine Almofen :anftellen, fo. würd ich Die 
arheit doch nicht erfaren, und manchen Noc⸗ 
leidenden Eränk.n 2*. 
Daß ſie endlich bie Bewener der Bettetan ausſ Ale 
gen , wird kein anparteiſher⸗ Wettetauer ſegen Aigen 





— — 


21. Der verewigte Superiatentent Sup: war, bei folchen 
Grundſaͤtzen, des Mitleids eines jeden vernaͤnftigen Welt⸗ 
Bürgers werth. War zu feiner Zeit eine rechtliche Polizet 
in Warburg: fo bitte fie den guten Mann, der aber durdy 
feine einfälrige Grundfäge die Peſt feines Örtes ward, för: 

‚geben Batzen, deu er auf diefe Art ‚wegwarf, in eine Strafe 
von 5 je. nemen müfjen. — Möchte‘ doc) ein Sranffurter 





Buchhaͤndler, aus des Abts Genovef (Prof. in Neapel, \ 


alfo Feines Proteſtanten) Grundfäßen der..bärgettichen “Siem 
tonomie (Leipzig, 1775, 9), das 23ſte Hauptſtuͤtk CS: 
. 902217) von der Anwendung der Armen und Land Streie 
cher, befonders abdrucken Iaffen, und dadurch nur einiges 
Licht Über eine, freilich anderswo bereits allgemein befannte, - 


und in das ABC der Stats Wiſſenſchaft gehorise Sache. Pas 


„in fodfinfre dentſche Seaenden Bagen! S. 


"a 
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33. Dentſche Kloͤſter. IV. 417° 
mein iſt int: Gegenteil. befannt; und ich berufe mich auf das 
Zenugnis der Kloſter Beſtaͤnder ſelbſt, deß Leine Pacht von 
herrſchaftlichen, adlichen, und andern PachtGuͤtern, fo ges 
‚mäßigt fel,. wie die fiöfterliche ; und die meiften Lands Herrn 
. erhalten denſelben in feinem alten Stand, durch) Verordnun⸗ 
gen , welche verbieten, daß fein Untertan den andern durch 
höheres Gebot von dem KiofterGut verdrenge, und durch 
die den Klöftern verweigernde Erlaubnis, in ben Ortſchaften, | 
1900 fie Güter befigen, PachtHöfe zu erbauen. Onehin aber - 
" Haben diefe Kloͤſter — ich berufe mid) auf die Motoriett ‘  .; 
— die löbliche Gewonheit, bie Nachkommen ihrer Paher ° 
ſo lang one PachtErhoͤhung im Gut zu offen, als fie rich⸗ 
. tige Zaler find; und diefes, nebſt dem feitlichen Pacht, iſt | 
die Urfache, warum die KloſterGuͤter fo fer gefchägt fin. 
Daß auf, ihre Speicher eine anfenlihe Menge von 
Fruͤchten fomme, tft eine natürliche Folge ihter -beträchtlic 
chen Güter Befißungen. Aber auch andre herrſchaftliche und | 
privatSpeicher werben damit angefülle, one daß der Wet: , ..” 
terauer, deſſen Erwerb im Frucht Bau beſteht, drüber | 
ſtaune. — Daß fie bam Verkauf ihres Vorrats den land⸗ 
| läufigen Preis fodern, Fan ihnen niemand verbenfen. Herr⸗ 
: , fhaften und Privar Männer tum es; warum follten die Kloͤ⸗ 
ſter anders handeln? Daß fie aber Ihre Speicher fo lang 
verfihließen, bis der Preis auf das non plus ultra geflie 
gen iſt; davon Pan ic) aus eigner Erfarung, zur Ehre wo 
nigfteng ber Geiſtlichen, welche 1772 und in ben folgenden 
Jaren, auf dem zum Klofter Arnsburg gehörigen Kiofters 
Hof Wickſtadt ftunden ; das Gegenteil bezeugen. Blos 
auf mein ſchriftliches Zeugnis, überließen biefelbe vielen 
hiefigen Untertanen Fruͤchte In einem Preis, dafür fie da⸗ 
‚ mals auf feinem herrſchaftlichen ober: privatSpeicher zu er. 
halten waren; gewiß aug feiner andern Urfache, als den 
Motleivdenden Nachbarn zu Helfen: und Ich bin verfihere 
worden, daß aud) andre benachbarte Untertanen gleiche Bee  ' 
weife ihrer Behilflichkeit erhalten haben, - Und wer ui in 
| en 
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418 Stats Anzeigen XIV: 56. 


biefen trübfetigen Tagen ber Teurung mer Hungeige gefätie 


‚ get, wie diefe - Werterauifche Kiöfter? Mein. verewigter 


Freund, der JuſtiRat Sumes zu Hungen, welchen feine 
DienfiPflichten mit dem Ki. Arnsburg oft in Fehden ver⸗ 


flochten, fügte mir damals: “wem das Ki. Arniburg 


nicht gewefen wäre, fo wuͤrden viele unſrer Armen verhun⸗ 
gert fen”. Gewiß das unvertächtigfte Zeugnis, bof dit 


Kloͤſter nicht fo politiſch ſchaͤdlich ſind, wie ber Verf. ber 
Betrachtung die Welt: bereden will. 

Daß fie den Bewonern der Gemarfungen, ausweichen 
fie Früchte zichen, diefelbe in einem niebrigern als dem Sande‘ 
läufigen Preis überlaffen follten; bazu haben fie gewiß wetike 
ger Verbindlichkeit, wie die Landsherren 22, welchen es vor 
allen obllege, für die Erhaltung. ihrer Untertanen zu fergen. 
Dann welches Eönnten die Gründe dieſer Verbindlichkeit ſeyn? 
Alle. Bewoner diefer Gemarkungen haben doch mol: nichts 


dazu beigetragen, daß die Kloͤſter diefe Früchte erhielten-[!]: 


und das Recht, jemand den Genuß feines rechtmäßigen Ei⸗ 
gentums zu entziehen, ober andern ben Mitgenuß wider des 
Eigentümers Willen zu geſtatten, Ban nur der Fall der aͤu⸗ 
Berften Not geben. Uber alsdann darf ber Regent des 
Stars nicht einen. Eigentümer ° zum Opfer biefes Note 
Standes machen, ſondern alle Stats Bürger; und die Re⸗ 


genten ſelbſten muͤſſen ihren Ueberfluß abgeben. 


N 


Was ber Verf, der Betrachtung zuletzt, von der unente | 
geldlichen Aufaame der Novizen, —“ bem. Verbot, tie 


. Güter durch einne Leute bearbeiten zu laflen, — von Ans 


ordnung der SchiedsRichter in Proceffen mit den Kls⸗ 
. fun, — und endlich von der Abgabe der alwoſch, an die 
— emei⸗ 


aa. Sit ſchon oben Heft 52, S. 474, Anmerkung 24, ber | 
“antwortet worden, Weberhaupt bedaure ich fer, daß es dem 
Hrn. Verf, nicht gefallen hat, von den vielen obigen Eins 


| wärfen und: Veaniwortungen einige Nom zu nemen. S. 


— 


\ 


33. Deutfche-Klöfler. IV? 419 


Gemeinen fagt : daranf hat der ‘Verf, der Verteidigung dee | 
Kloͤſter zum Tell fo geantwortet, daß mir nichts als eine da N 
„ne Nachlefe übrig bleibt. —W 
| Wenn aud), wie inir bis jegt unbekannt war, die No⸗ 
vizen in den Werterautfchen Kıöftern nicht umentgeldlich aufa 
genommen würden, ſondern für Die Hufname 4 — soofl. 
bezalen müßten: ſo wäre dies gewiß immer eine fer gemaͤßige 
te Sunme für die erbaftende Vortelie einer lebenslaͤnglichen 
Verſorgung. Wer kennt nicht fänder, in weichen jede 
Bedienung mie Geld bezalt '7, oder ein Teil der Beſoldung 
zu beftimmten Eaflen abgegeben werden muß? — Und wenn 
find die Einriheungen der Zuͤnfte "” unbefanne, vermöge 
weicher der Ler Junge — der Gefell — der Meifter, für.bie 1 
Erlaubnis, ſich ihrer Haͤnde Arbeit im Stat zu ernären, * 
der Herrſchaft und der Zunft etwas beftimmtes bezgafen muß? - \ 
Und warum das Verbot, die Güter nicht durh eigne 
Dienft'Boten bearbeiten zu laſſen? Wer finder es ſchaͤdlich, 
daß der adliche GutsBeſitzer feine Güter felbft hauen laſſe? 
and worin unterfcheider ſich die SeldftBearbeitung diefer 
Buͤter von Ber kloͤſterlichen? Werden nicht dadurch Menfchen 
aus der niedrigen BolfsElaffe "7 ernärt,, welche doch auch 
Jeben rooflen? — In einem Stät, welcher wegen feiner. mis 
litairiſchen Verfaffung einen beftändigen Zuwachs von Mine 
ſchen nötig hat, iſt es Politik, die Herrfchaftlichen Güter an 
Perſonen abzugeben, welche durch ihre Fortpflanzung Softas 
ten liefern Finnen * *?’. Aber welche Merbindlichfeit haben 
" | Eea 73 


= &3 Tonnen noch andre Urſachen, die Verteilang ber 

herrfchafftl. Güter notwendig machen: 3. B. dadurch die 
"verderblichen Frohnden abzufchaffen, die Induſtrie zu bele⸗ 

"ben, wie dieö vor einigen Jaren der al bei ung war. öo4 

j 23. Ein Neger Hof Yolitiker wäre wol des Gedankeus fa 

| big: wir wollen die Besdlkerung befördern, bamit wir deſto | 

mer Sklaven den Europaͤern verkaufen idnnen. Aber im 

welches europaͤiſchen Politilers Hirn und Herz {fl Ah 


|... 











— 
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420°  Gtatölinzeigen XIV} s6. 


‚bie Wettrrauifine Kiöhe, zu ben blutlgen Fehden ber Erde 


Götter, Rekruten zu flellen ???  . . a 
Wie der Verf. der Betrachtung die Frage, “ob es 


nicht beffer fel, durch Schieds Richter die Flöfterlichen Pros .- 


ceefſfe fchlichten zu laſſen, verſtanden wiſſen wolle, begreif ic 
richt. Sollen SciedsRichter im eigentlichen Sinn damit 
gemeint ſeyn, fo ist fie itconfeguent. . Das müffen beide ſtrit⸗ 
tige Teile, von deren Willen dieſes bioferdings abhängt, em 
beften wiffen, ob ihnen vorträglicher fei, einen Schiede Rich 
ter, ober den ordentlichen Richter, zu waͤlen. Keinem Bette 
' fer. Ban ichs zur Notwendigkeit machen, feine Sache einem 
SchiedsRichterlichen Ausſpruch zu -überloffen: warum fol« 
len die Kiöfter dazu genoͤtiget werden "7? Und was würde 
der Gegner. dadurch gewinnen, wenn ber Vorwurf des Plans 
machers gegründet wäre, daß die Klöfter durch geift: und 
weltliche Gaben die Meinungen ber Richter [f. oben ©. 
399 3.9, v. u.] erfauften? Gewiß würde derfelbe verlieren. 


Li 


Dann ein Mann, weicher nice um der Ehre.feines Amts 


willen unpartelifch ift, "fan leichter durchs Gold gehlendet 
werben, wie der, welchem eine einzige Beftechung in feiner 
- ganzen Amtsfürung Vorwurf machen, vielleicht ihn um Eh⸗ 
ve und Brod * bringen. würde, welches der Schieds Richter 
nicht zu fürchten hat. Gewiß hat Fein in einem Richter Amt 
ftebender Mann diefes zur. Schande feines Amts niederge⸗ 
fchrieben! / u 
Unnd nun noch ein Wort von ber Abgabe der Almo⸗ 
fen an bie Dorfßemeinen. Wenn ein Landes Herr 


— 


—ãß—m — 


Gedanke gefallen: wir wollen Menſchen meren, blos das 
mit wir mer Soldaten kriegen? 8. a 
53 Das Bewiffen bring ich in keinen Anſchlag, weil der 
Verf. der Vetrachtung bei ſeinen Vorſchlag nur einen Ge⸗ 
nwiſſenloſen Mann als Richter vorausſetzt. Es tft alſo nur 

die Frage, welcher von den Gewiſſenloſen Richtern der Bes 
ſtechüchſte fit Pe oo we 








N 
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33. Deutſche Kloͤſter. WwW. 4ꝛ1 


die Elurlchtung macht, daß jede Gemeine ihre Arme ernaͤ⸗ 
- ren, "zu dem Ende jedes Glied woͤchentlich verhältnismäßig 


‘etivas an Geld, Brod, oder Frucht, beitragen fol: fo han⸗ 


delt er alß”ein weifer und guter Regent, Wann aber bie 
‚Kiöfter an die Gemeine beftimmte Almoſen geben follen: fo. . 


fragts ſich, wenn man über den Punce der Verbindlichkeit 


hingusgeht, "welcher Gemeine follen fie dieſelbs geben? — 
ö Den, naͤchſtgelegenen!“ Aber welche Verpflichtung Haben fie, 
Nur Diefen zu helfen, und andre.” * Arme auszufßhließen? — 


- Aller Geneinen ini der Wetterau? dann möcht ich die 
FruchtSpeicher fehen, wenn die Gabe von Belang ſeyn 
follte! Und warum follen andre Beteler, welche zu feiner _ 


ſeinen Fleiß zu ernaͤren *°, 


Wetterauiſchen Gemeine ‚gehören ?“, weniger Anſpruch an 


die Barmherzigkeit dieſer Kloͤſter haben, wie dieſe benach-· 
barte Gemeinen? — Und ſollten bei einer ſolchen Anſtalt, 
nicht unendlich viele Betruͤgereien, zum Schaden ber Kids 


ſter, vorgehen? Wer ſagt es dem Austeiler der Almoſen, 


diges Almoſen abgegeben wird? Am beſten iſts alſo wol, 


ons mit Austellung der Almoſen bleibt, wie immer *, 
und die Landes Herrn durch ihre Obrigfelten darüber wachen . 
laſſen, daß fid) Eeiner ihrer Untertanen mit. dem BettelSack 


‘ 
- 


ſchleppe, welcher Kräfte und Mittel genug hat, ſich durch 





24. Genourfi loc. cit. ©. arı, erbet ſich zu ſeiner Zeit, 


‚ 60000 Landſtreicher aus Neapel, 20000 aus Rom, 10000 
ans: Toseana, zu fourniren: die alle hätten alfo Anſpruch 


auf die Barmherzigkeit der Wetterauiſchen Kiöfter? &. 
25. Ein unnatürlicher Grundfag! f. oben S. 395. Das 


‚ Seiner feiner Untertaien im Lande mit dem BettelSad 
ſcleppe; aber der TagdDieb lauft nun weg, und Klöfter 
fällen ihm feinen Seh? "Der Tifcher in Neapel (Genoveſi 


©, 303) verließ fein Handwerk, weil ihm das Betteln un u 
. Fu - “ \ 


' - ® 
! [ .. 
— 


= 


Ee3.: Da 


— 


. Stelen zu verbieten, reicht nicht zu: Das Selen muß auch 
geſtraft werden. Der Nachbar kan darob wachen, daß fi) 


! 


daß die Bettler aus keiner Gemeine find, an welche ein flär 


— — eng 
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Da der Verf. der Betrachtung am Schluß berfefben 
fragt, “ob ein Patriot feine Reformations Vorſchloͤge für 
Träume, oder ausfürbare Ideen, halten werde”; fo ant⸗ 
worte Ich mit den ehemaligen Worten meines an, Herzen» 
"Güte und Unporteilichkeit unübertreffbaren Freundes Sams: 
Es wäre mir leid, wenn die Riöfter in Ger Wetterau 
‚aufgehoben werden follten *; die Armen und Ihnter. 
sanen, woelche filter von ibnen boben, würden ver- 
lieren, und esift nicht glaublich, daß die Einkuͤnf⸗ 
te derfelben Swrchmäßiger wuͤrden verwendet wei. 
dm °” 

4 C. S, Preufchen 0 
Gevem, zarſn. Stolbergſcher Reg. Rat 


- 4 Inn. 1799. und EonfitorialDirerter. 


V. Verſuch einer moͤglichſt beſtimmten Dorſtellung der allge: 

gemeinen Säne, bie bei der großen Dispüte über K [dr 

- flex zur Sprache kommen. 

.  Dft gehen bie Begner der Kiöfter vom Sign aus, bie 
e one Beweis, als ausgemacht, vorausfegen, ‚die aber don 
erteldigern berſelben lange ſo helle nicht ſind, wie ihnen. 
Oft find auch die letzteren im änlichen Falle. Wis wäre es 
olfo, wenn man .olle hieher gehörige Drämiffen, aus dem 
Coder des Menfchen- (freitich nicht des Kanoniſchen) Rechts, 
Numernwelſe li. ee Dee ( (wie 7% 





lich 8 bis 10 Carlini (— Batzen) einbrachte, da er mit ſei⸗ 
nem Handwerk nur die Hälfte verdienen konnte. — Daß 
Wettier Landſtreicher, Diebe, und StraffenRäuber, Syn 
onyma find; daß folglich Orte, wo Bettler und Landflreir 
cher Narung und Schuß finden, Ränberssdien find : alles 
das hat langft Genoveſi deducirt. S. 
*Urnd ich ſetze hinzuꝛ beſchnitten, oder fo beſchtaͤnkt wer⸗ 
den ſollten, daß fie nur nach audrer r Zerſchuſten 6 handeln 
Knntem, P. 


Din.) 


.- 


eine Gemieinde (Commune , engl. Corporation) vereinen, 
| ‚ges. u und 


u gentum erfchafft, ee jedem nach Behag auch wieder nemen koͤn⸗ 
ne. Ein beruͤmter deutſcher Gelerte aͤußerte einſt: der Dürr 
ger, dem der Despote die Ur aus der Taſche rifſe, habe . 


Dr Tal er 2 J — J u 
Ion , - \ ,“ 


3 hi Deutihe Kidfer, V V. —E— 35 


— Eigentum) dus ehnander fegte, und von jedem ‚Safe den 
Bexweis entweder fürte, ober ihn der Gegen Partei zu fuͤ⸗ 
J ‚ von auferlegte? So fäme man am Ende, entweder gluͤcklich 


in den Concluſtonen zufammen; oder man wüßte dod), war. 
um fürs erſte noch kein Verein u unter ben Streitenden zu hof⸗ 
fen wäre 5 





” — 


4, 


| g 1. Sicherhen fuͤr wol emochens Zigemum — | 
Juprema lex efto! \ 
| Anmerk. 1. Ehen deswe egen 1 ging ja der Menfch in den 
‚Stat, oder ei unterwarf ich deſſen Zwange: oben Beft 


355, ©. 287. u 
Arnm. 2: Eigemtum Vermögen, Hab und Bur, Beide 


sbmer, in ber Sprache der Delononiiften proprietd mobiliere 
8 foneiere (im Gegenſatz der perfönelle) , find bier Sono⸗ 
nymen. —W 


D. Dreifaches Eigentum. 


© 2, © gibt in der bürgerlichen Geſellſchaft ein zfaches 
| —* 0.0. u 
; A. Driv a Vermögen des einzelnen Bürgers ober 


der Aingefnen Familie "Wie folhes wol erworben werbe 


our) Induſtrie, Erbe, GluͤcksFaͤlle x.), d. i. wodurch es 
dazu quallficirt werde, daß der Stat das Recht und bie Pflicht, 


es zu fhügen; erhalte, ſetzt erſt dir Stat ſeſt *. 
* Doch folgt daraus nicht, daß der Stat, weil er dad ei. 


Fein Richt zu murren, weil er anßer dem State, d. i. im 
Stande ber Wildheit, keine Ur fich hätte erwerben können. 
$.4. B. BemeindeBeemdgen : wenn ſich merere Buͤr⸗ 

gie, - mit Zulaſſung des. Stats, zu beflimmten Zwecken In 
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und ſich ein dazu nötig‘ Bermögen * erwerben; welches 
nun niche mer Einem, fondem allen Mitgtiedern ver Ge⸗ 
meinde, zugebört. 

* ar tritt hier gleich ber große Sat ein: ein einer culs 
tisirten Nation darf nichts (oder Doc) jo wenig als maglich) 
feyn, was dem Amlaufe der Handlung nicht unterworfen 
il”, Genoveſi Th. I, S. 217. Kaͤmen die Güter bon 10 
Familien an Einen PrivatMaun: — hat nichts zu fagen! - 
Dem Erwerber, ben GeizHals, folat gewoͤnlich ein Fait- 
neant , ein Berfihwender und diefen lüjet wieder ein fErwers ' 
ker ober Arbeiter ab. ber aus der Toten ‚wand, wie ex 

inſerno, ift nulla redemtio. 


6. 5. C. Stars Vermögen. Den Aufwand zu beſtrei⸗ 
ten, dem die verabredete Befchigung des Privat. und Ge⸗ 
meinde Vermögens noruͤrlich verurſacht, find dem Etate, zu 
friner unmittelbaren Dispofition, entwoeder ein für alle» 
mol gewiffe Revenuͤen engemwiefen ( Domainen ır.); oder 
Die SchugBedürftigen ſchießen alljärfich fo und fo viel Pro. 

cente (In Nürnberg 663 pro@.) von ihrem Erwerb ber, um. 
das übrige zu fichern (Abgaben). Ä 


$. 6. Den Inbegriff aller Arten von Eigentum kan man 
Eigentum ter Nation nennen. . 
Menigitens barf Stars sund V GationaliBermögen nicht mic 
: einander verwechfelt werben, mie oben ©. 405, 3.8, des 
ſchehen iſt. Dem zu folge hätte auch die franzdf. National: 
erfa miung die KirchenGnter, nicht für Eigentum der 
wa on (das waren fi fie imnier), fonbern für Stars@igentun, 
er art, 
6. 7. Allen dreien iſt ber Star Scut ſchuldig: aber nach 
ihrer verfchlebenen Natur, find des Stats Rechte rs 
ten bei dieſem Echuge auch verſchieben. 


y. Rechte und Pflichten des Stats beim 
.Stat oDermoͤgen. 1w 
Er darf und muß es zweckmaͤßig g verwalten. — 
| Gr hart bie ftändigen 5 Quellen beffeiben nicht veräußern. — 
Er 





deutſch Tag Diebe, brandmarkt. 


€ \ ‚ \ 


42. Deutſche Kloſter. V. 433 


Er wiß den Birgem: von:ber zor@mäßfgen Beroeitung 
ee Rechenſchaft ablegen. 
Alles das gehoͤrt in die ginanʒ Wiſſenſchaft. | 
4. Rechte und Pflichten des Stats beim.. 
PrivatVermoͤgen. 
9. Der Stat wacht nur, daß es a. wol erworben 
A (oben ©. 406, 3.15), und b. pro jufßa rata zum Stats. 


Vermoͤgen fleure: aber. c. wie es genugt, verwandt wird, 


geht. ihn nichts an: außer in 2 Fällen: darf, muß, der Stat. 
auch beim Privat@igentum als Ober Vormund eintreten: 

wenn der Eigentümer fein. WolErworbenes vertilgen 

wollte * 

mann er es unmäßig betſchwendet ke en 

“2, Ex. er wollte eine große Straſſe kaufen, und alle 

‚ Häufer niederreiffen, um eine fretere Ausſicht zu haben: er 

‚wollte 1000 Louis in Die‘ Erde vergraben, oge daB es cin 

Menſch wuͤßte, der fie nad), feinem Tode wieder finden koͤnnte. 


38 Der Etat hat dad Recht pro prodigo zu erklären. 
Die Gründe find befannt, | * 


6. 10. “m buͤrgeriichen Kirpee-Kil niemand: fern, ber 
nicht zu etwas dient, wozu er geſchickt If”, ſagt Genoveſi 
(1. cit. oben S. 416), Th. I, S. 200. Mit andern Wor⸗ 
ten : wer nicht arbeiter; plauch nicht eſſen“. — Dies 
fe Lere der Vernunft and ©. Paull befam, durch Einluͤrung 
bes Privat Eigentums, und der beſti mmten Arten, es zu ei⸗ 
werben, einen harten. Stoß. Man koante nicht umhin, 
auch Erbſchaft und Schenkung ind: Gluͤcks Faͤlle ꝛc., als er 


laubte Erwerb Mittel zu privilegiren: nun entſtand daraut 


notwendig eine Klofſe unnůtzer Bürger (fruges conſume- 


re facti, nicht mar), die der Stat nicht abhalten fan, de 


ven Anwachs aber er auf alle mögliche Art, dem heil. Pri. 
vat Eigentums Rechte unbefchader‘, verhintern muß, und bie 
dag ehrliebenden Publicum mit dem Nomen Faitmants, zu 


Er5 . . nm. 


ri ‚ 


% 
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J 5 Gtattänzeigen XIV: s6. 


T. 2. €. «in fon Keißiger + gefipieier Handwaln | 
ein —ã Gelerter in einem oͤffentlichen Amte, tut eine 


reiche Erbſchaft, oder gewinnt bad große Los, gibt von nun 


an Handwerk und Amt auf, und — arbeiter in ber Folge 
nicht blos nach feinem: Behag, wer wollte ihm das beruͤbeln? 
ſondern — tut gar nichts. Dawider kan der Stat nichts. 
Allenfalls daͤrfte er den. TagDieb aus dem Lande weiſen: 
aber das wird er nicht tun; denn eben nach dem Eigentums⸗ 
Rechte duͤrfte der Verwieſene fein Eigentum, hoͤchſtens 
nach geleiſteten Abzugs Geldern, mit ſich nemen. 
Anm. 2. Die Rechte des Schenkens, des Teſtamentirens, 
des Erbens ꝛc. xc. 2x, find für die buͤrgerliche Geſellſchaft me- 
lae, aber mala neceſſaria, wie Erb ThronFolge, wie 
Adel: d. i. alle fliften viel Boͤſes; aber one fie koͤnnte mans 
ches noch größere,. noch unlejolicpere Uebel, sic abgehab 
ten werden, | 


8 Theorie son Faitmsants, 


6. 11. Ein Menſch, der nichts cut; was der Menfhen 

Gefeitfchaft, unter der er lebt, ober ihm ſelbſt zu ſeiner Men 

ſchen Vervollkommnung, nuͤtzt, ſondern blos ißt und trinkt 

und wolluͤſtelt, iſt ein ſer unwoͤrdiger Menſch. 

. Anm. Bewieſen wich dieſer Say.aus der allgemeinen Bes 
fimmung ber Yuan. und werde des Weſens, Menſch 

genannt. 


$. 12. De Ex, der. EigentumRecht einfuͤrte, und 


| einfürmn mußte, Ean folche unenfe Menjchen nicht verfilgen. | 


Aber. wichtswhrdig ‚bleibt immer- das Menſchen Geſchoͤpf⸗ 
welches ein Recht nuͤtzt, das der Stat aus VNot gab, das 
arm, bee dadon bios auf bemeldee Art —* macht, 
4 re. De 

6, 1%. 8 ein foleher Menſch ger nichts tut, ober eb j 
was Meüpfames, fo. gar ihm Deinlihes, nur. niemanden 
Nauͤtzliches*, verrichtee: iſt voͤllig eins. 

3. Ex. ex ſtoͤrte ſich jede Nacht in der Ruhe, flände 
nach Mitternacht auf, und fänge-eine Stunde lang aus pollem 
J Arien; oder er peitſchte ihn © 

* * | —V 





\ 


| . 33° Dentſche Kuöfler, V. 427 


‚14 Das macht den glüct:ichen Feipmeant- wicht zum | 
wi — Buͤrger, daß er; ſelbſt Faullenzer, alljaͤrlich me⸗ 


xere 1000 xt fleſhigen Buͤrgern zu verdienen ſchafft. 


% 


= 


- 


j Anum. 1. Alle deutſche Verteidiger der Kloͤſter ſcheinen 
hierinn. andrer Meinung. zu ſeyn. 


—* 


Anm. 3... Einen. all will ich balb- ausnemen. Gef 


| cht 
” ein flächtender franzdf. Ariſtokrate von der unfaͤhigſten und, 


faulften 'Klaffe, käme in gine deutſche Beldarme, aber an 


Producten (die nur blöher wegen Mangel an Abnemern uns 
genetht geblieben) reiche Gegend‘, und Hrächte ſichere Ken⸗ 
. ten von jaͤrlich 10000 Livtes mit. Die für die Gegend 


. woltätige- Solge würde, feyn, daß nun ErdVBeere, die ſonſt 
'verfault wären, RebHuͤner, Truͤffeln ꝛc, bei dem Ankdmmi⸗ 
ling verſilbert würden : alfo käme. Geld, zum unläugbaren 
Mol der Einwoner, ins Land; die vorhin trägen Einmwoner 
würden tätig: der Fluͤchtling iohrde dadurch ein Localnůtz⸗ 


licher Menſch (fo lange wenigſtens das Ausland- die Renten 


richtig verabfolgen laͤßt), man wuͤrde ihn fetiren; aber — 
ein ſhle hter ‚verhdulinen, Menke, bliebe er doch bei al⸗ 


lem dem. 


| m. 3. Nun aber, gefeht die Güter von xi ialündiſchen 


vn, kaͤmen An Einen eıngigen,, den Ken Vorhin 
Br en alle, um zu leben, arbeiten: auc) nachher. arbeiten 
fie fort, nur den XIIten außgenemmen: diefer XIIte mache 


| " fie alſo nicht‘erft arbeiten s.der Unterfcheid beficht blos dar⸗ 
Inn‘, daß ſonſt die XInur fuͤr ſich arbeiteten, nun aber noch 


ſolcher die Genftermacher in Verbienft und Arbeit ſetzt. 


außerdem (vermutlich mit ſchwerom Herzen) für einen. XII- 
ten miraebeiten wäflen. : Gewinnen dadurch die Xletwas ? 
Hat das Faullenzen bed XlIten etwas Verdienſtuches fuͤr 
die XI, oder für bie ganze. Geſellſchaft? 

Anm, 4. Wolluͤſteln, im Ueberfluſſe leben, mag er im⸗ 
mer, dieferıgläckliche. XIte; auch ſchreibe man ihm alle zu 
Qute, was man ben Wirkungen des Loͤxes zum Lobe nach⸗ 
ſagt. Nur koͤnnte, ſollte, er auch mitten im Schoße des 
SGluͤcks etwas Ylützliches tun: und tut ers nicht, ſo — fegne 
man wenigſteus nicht Deswegen | den HigelSchlag;, weil 


ze ’ « 
." ne: r . . \ . 
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428. Stats Anzeigen XIV: 36. 
< Rechte und Pflichten bes Stat bein Gemeinde . 


Vermögen, und bei Stifsungeh. - 


$. 14. Die Eigentümer eines Gemeinde Vermögens finb 
merere, fie find ein ens collecti vum, eine perſona mora- 


J Ds; folglich muß ein ſolches Vermoͤgen immer Pormünber. 


haben , der Eigentümer wird nle voßjärig : ſolgfich bleibt der 
Stat immer Ober Vormund, nicht blos in außerordentlichen 
Fällen, wie beim Privat Vermögen $.9. .,. :, 

6. 16. Jede Gemeinde, hat zu Ihrer Formirung ‚einen 
Suoech, der dem allgemeinen Zweite des Stats wenlgſiens 
nicht eritgegen wirken darf. — Die-Erreichung diefes Zwecks 
verurſacht gewoͤnlich Auſwand (fe braucht einen Verſamm⸗ 
ungsOrt,“ ſie brauche Diener ich. — Diefen Aufwand zu 
beſtreiten, macht ſie entweder zeitige Collecten, oder fie 
verſchafft ſich ftänbige Vermoͤgens Quellen (Sciftungen). — 


Jedes Vermögen, das.fie ſich als Gemeinde erwirbt, ‚dat | 


feine Beziehung auf-biefen- Zus, - 


$. 17. Der Stat, ber die Gemeinbe Dltet, oder gar 


odroyet, darf und muß” " '; :° 
- a) zufehen, ob das Berniögen: wol erworden Miche 
per fas & mefart); 


 b) wenn es wol erworben: iſt uf e es ſchuͤtzen; auch 


©) darob halten, daß es Zwed maͤßig perwaltet werde, 


:d) Auch über.bie Zwecke ſelbſt ſteht ihm die Cogaition Bu 


Beim Privat Vermögen geht den Stat, c) und d) wenig 
oder nichts an !($.9).: aber beim Gemeinde Vermoͤgen tft 
mer nötig, als der Erweis, daß der Stifter zum Schen⸗ 


„Ten befugt geweſen (oben &, 406 ), 


618. Nach der Regel wird Immer praͤſumirt daß der 


Sate (Teſtator, Donator), erſtlich efiods gutes, nuͤt⸗ 
liches, woltaͤtiges, habe fun wollen; und zweitens, daß 
er verſtaͤndig, oder doch in einem errore invincibili, 


geiwefen. ſei: folglich gebuͤrt ihm, immer: bie forgfältigfte 


Nüdfiche.  Nun.aber' treten hier folgende Möglichkeiten 


. ein, — ober vielmer bie Geſchichte het, deß bei Stif- 
sungen manchmal ſolgendes vorſaut: V 


a) 


3». Deuffche Klöfter. V 00049 


Fu gi der 1 Zioed des Gtifters iſt unmittelbar — 


lich, gar gottlos, alſo unerlaubt; | 
b) der Zweck ift naͤrriſch, einfaͤltig, und gründet fih - 
auf ern Irrtum des Stifters (ift mittelbar aljo | 
- auch gemeinſchaͤdlichy; 
© der Zweck kan nicht erreicht: werben, ober braucht 
8 nicht mer, weil fich: die Zeiten geändert haben: 
Fe Stiftungen für Leute, die ausziehen, und Heiden todt⸗ 
ſchlagen ſollen. — Stiftungen zu ControveröPrebigten. 
b) Femand feht-ein Capital aus, feinen Saul, Der. ihm 
dag Leben gerettet, ‘one Arbeit zu Tode zu füttern ; das ers 
 Iqubt der Stat wol. Wie aber, wenn. er eine Stiftung für 
eine ganze Samilie von Tieren machte, mit ber Beftimmung, 
man follte ſolche fich fortpflanzen und vermeren laffen, aber 
ſie zu feinem Nugen brauchen? — Stiftung zur Erfeßung des 
Schabden3,' den die Befpenfter alljärlich in einer Waldung 
tun. 
9). den RatzenSänger oben S. 405. — Stiftung für 
Heidenckerer in einer Gegend, wo esfeine Heiden mer gibt. 
— Hoſpitaͤler für Ausfärzige, wenn ſich der Ausſatz aus ei⸗ 
- nem ganzen ErbXeil faft gänzlich verloren har. Laͤßt man 
hier dad ceſſante cauſſa &c. nicht gelten, ſo verfaͤlt man 
in ware Laͤcherlichkeiten. 
6. 19. Noch a Fälle: der Zweck kan urfprüngtjch wol 
sätig, gemeinnüszlich, und noch Immer erreichbat fen; aber 

d) der Seute werben mer, als zur Erreichung des Zwecks 
nötig find; 

e) ihre Einkünfte oder Befoldungen werden unpropore 
ioniclih groß: b.i. ihre Dienfte, die nach geſcheu- 
ter Schäßung, à Perſon 200 °C werth ſ ind, werden 
mit 400 belont. | 
d) Ein Stat braucht 10000 Soldaten ; wozu 20000? 

Er braucht 100 Juſeiz Veamte: wozu 200 Er braucht ıo 

Beiftliche; wozu 80? 

e) Die alten Agyptifchen Priefter hatten 7 von allem Lan⸗ 
de! Nun, wird man ſagen, das waren Aegyptier, alſo 


halbe Negem: aber die latuchiſchen Prieſter haben 35 4 
T 


40 Seatstinzeigen zw: . se 


(Hr v. 7 Debm fügt es oben &.369)! Sn Neapel ſolls zu 
fo feyn. — Selbjten bei Alimenten$eldern (wie vielmer bei 
Beſoldungs Geldern 7) ſpricht dad PoſitivRecht: imia ſam- 
‚ma, Bomine alimentorum relifta, favorem. alimentorum 
faltem pro partehabet, LeyssR Meditt.Spec. 391, p. 922». 
6.20. Darf jemand eine ewig fortdaurende Geſell⸗ 
fehaft von gefunden Menkchen, durch Vermachung fein 
NPrivat Wermoͤgins, ‚über welches er nach Behag zu ſchalten 
befugt iſt, in ben Stand ſetzen, bei Nichtstun behaglich 
gu leben, gar zu wolluͤſteln? ... Wenn er nun einmal 
glaubt, daß ſolches zu feiner, des Suͤnders, Seelen Heil 
(pro anima, pro animae redemtione), geſchehe? — Antw. 
Keineswegs: fiche oben $. 12, vergl. mit $.4 ,Anmerk. 
Anm. ı. Dan fee fogar den Fall, eine Gefellichaft von 
XII Leuten habe ihre Stiftung, bie 5000 fl, "abwarf, Durch 
ihre cisne Induſtrie fo weit gebracht, daß fie in der Folge 
20000 fl. abwirft, und folglich bie nachlommende XII one 
eigene Induftrie, in flinlendem Müffiggange, behaglich les _ 
ben können: — fo müffen diefe Nachfommende in der Maſe, 
wie fi) ihre Einkünfte meren, felbft dem Zwecke des Stif⸗ 
. terö gemäß, um fo viel mer arbeiten‘, fo vielmer Gutes tum. 
- Anm. 2. Alſo ſchaͤndet es Menfchheit und Religion, went 
 Kldfter blo8 auf Verforgung gefunder Menfchen pochen, 
“falls fie nichts ald animalifche Fuͤtterung darunter verſtehen. 
$. 21. Pflicht der Mitglieder der Gemeinde, ober bee 
Nutznießer der Stiftung, ift es immer, in allen obermänten 
Fällen, a)bis e), die von Zeit zu Zeit notwendigen, dan - 
Zwecke gemäßen Aenderungen, zu machen: tun fie eg niche 
freiwillig, fo bayf und muß fie der Stat dazu zwingen. 
4. 22. Aber vernichten darf der Stat bie Stiftungen 
auf feine Weiſe (höchftens_ etwa die Fälle d) und e) ausges 
nommen), fie nicht zu einem Cuͤrken Kriege, nicht zur Verhuͤ⸗ 
tung eines National Bankeruts ꝛc, anwen den: fondern, fo 


viel möglich, res in uſam illicitum (&c.) relidae, con- 


verti debent in uſum aeque finilem, ſed magis licitum 
(&c.), L. ib de uſu & u * lesau, BöHMER Jus 


Eccleſ. P. IL, p. 99 
"ar 
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33 Deutſche Ktöffe Vin a9. 
j 5. Religions Gemeinde oder ¶Rirche · | 
$ 23. Gelerte machen eine Atademie Schuſter ane 


Bilde, Freimaurer eine Loge, Chriſten eine Rixche (er 
" islene Geſeſch·c -olles iſt im Grunde eins. 


24. Joe: Gefellfhaft brauche Diener, die, fall⸗ 


“ 77 "nicht entweder Reid um gebt, oder einige bie Dienſte 
Per honneur verrichten, ensfchädige,,. bi ſalarirt werden 
M uͤſſen. 1J— 


8.25. Die Salarirung gefehicht auf eine face Weles 
1: blos die Mitglieder halten einen OpferStock, und machen 


bei jeder Zufammenfunft freiwillig zeitige Collectn; 2.De 
Stoat falatirt diefe Diener *;. 3. Privardeute figen Gelb und . 


Guͤter zu deren Unterpalt ans. (machen Stiftungen auf E⸗ 


wigkeit). 


= Sp faläriven faft alle, Regirungen ihre Juſtiz Diener. 


Raibarina Il falarirte auch die ReligiondDiener aller Par⸗ . 


. teien in dem neuangelegten Kolonien. 
6. 26. Im legten Folle verwaltet entweder der Stat 


unmittetbar dieſe geſtiftete Fonds; oder die Gemeinde verwal ⸗· | 


tet ſie, verftehts fich unter bes Stats Ober Auſſicht. . 
8.27. Gefunde Welt Prieſter, Wönche, Domdem; 


-  Canonici 2, 20. — alle find dermalen AeligionsDiener. 


$. 28. Alſo was ſie genießen, genießen fie — nicht“ | 


. als Eigentum, — noch weniger als Alimenten, fondern — 


als Beſoldung, oder Velonung für geleiftete, öder. wills 
Gort! fünftig 5 noch. zu feiftende Dienfte. - . 
% 29. Beſtimmen fie diefe Dienfte fetbfi! nur wii J 


=, Si nutzich müffen folche ſeyn. Beftimmen ſie aud) den 
Lon daſuͤr! nur nach dem MasStab, wie der Gold die 


nes Paukers ober Oberſten, eines NachtWaͤchters oder 
Michters, eines Eroriften ober Wolksierers, verſchieden 


AR — Wenn fie aber grobe Feler in der Beſtimmung bes 
geben: fo iftihe Beftimmungs echt, falls fie es auch ſonſt 
- ausfchließtich gehabe hätten, der Nation / dem Ste, ber | 
| Regiruns verfauen. | | 


si | 


= . . N 0 


j 432 | Stateäfnzeigen XIV: 56. 


$. 30. Was waren Mönche, Domlyeren x. ıc, ehe 
bem und urfprünglich ?_ Durdy welche Rerolutionen find fie 
das gewörben, was fte jeho find? .... Iſt es tatfım, 
dieſe Diener der Religion (auch Diener des Stuts), ihre Ein. 
fünfte ſelbſt verwalten zu laſſen? ... Iſt es gut und zweck⸗ 
mäßig, baß fie von ihren Bedienungen Zeitlebend nicht ab⸗ 
kommen koͤnnen? ... gar, daß fie nicht Heiratendürfen? — 
Alle diefe Fragen mögen noch zur. Zeit an ihrem Orte geflelt 
bleiben: Fönnte man nur fürs erfte über die vorhergegang- 
hen Säge einig warden! Zu | 








‚ bot 4 VNovemb. 1789. 

Auf die, wegen Befegung der OberBogtgl Jungnau, 
von unſern fuͤrſtl. Collegĩis uns erſtattete uncertaͤnigſte Gut⸗ 
achtenn, des Praͤſidenten Freihrn. v. Laſiberg bei ung ange 
brachte Rechtfertigung, wie aud) bes Franz Xaver Battir, 
gegen das Suſpenſions Decret eingelegte Appellation , und 
der Baariſchen Voͤgte BittSchrift, laſſen wir unfern fürfll 

Coilegiis hiemit unverhalten, wiees . | 
‚1. uaferm fuͤrſtl. Anfeben nachteilig feyn würde, ; wenn 


. wir nach) ihrem Gollegialifchen Öntachten, nun aft, geg 


den ehemaligen Ober Amts Rat Battie Milde und Gnade ein 
treten ließen, nachbem er unfre wiederholte und wolgemeinte 
Verfügungen, mit Trog und Stolz von fid) abgelent, und 
hierzu ſich unerheblicher Entſchuldigungen bediener hat; 
2. follen unfre Collegien fich enthalten, Männer, welche 
bei ihren bekleldeten Stellen verſchiedentliche Ausſtellun- 
‚gen erlitten, uns anders darzufteflen, als fie wirklich find 
—— JZe⸗ | 


Farſil. Sörfienbergfäes Cabinets Xeſeript, 


Weiland franzoͤſ. Lettre de Caches gehamnt, ©, _ 





⸗ 


34. Deutſches Cndinersfefiiiit. a 
3: ‚werben diejenige Votanten, welche unfre Landerherr- 
liche Befugnis und Gewalt, Dienſi Verwechrlung er 
yorzuneinen, in Zweifel geZogeh, ermaner, fich 
dergleichen hinfüro Zu enthalten, inmaffen wir einen 
jeden nach Reclit und Billigkeit zu behandeln gemieint 
7.4 wird bes RegirungsPräfidenten, Frrn. von. Lafsbergs 
bei uns angebrachte Rechtfertigung, für genugfam angenom⸗ 
men: doch verfehen wir ung zu einem jeden, daß er fich in 
feinem, Vortag und Abflinmung Inſtructionsmaͤßig, und. 
wie unſre nachgefolgte. Referipte ausmeifen, verhalten, ich : 
deanſelben in Feinerlei Weiſe zuwiter handeln, , Dadurch der 


alle Zuwiderhandlung erſticken werde. 


$. Da wir zu Verteilung unſrer Officialitin nötig erach. 


tet haben, dem Ober AmtsRat und LandSchteiber Battie bie 

Ober Vogtei Jungnau anzumelfen, - wodurch er weber in 
der Ehre nad) dem Einkommen verkuͤrzt, vielmer in beiden 

erhöhet wird, und er bios fich zu deren Anname deswegeii 

nicht :beauemen will, weil er in der LandWirtſchaft und dem , ' 

Cameral Weſen die nötige Kenntniſſe nicht befige; unlre Ä 
"LandBeanite aber dasjenige, was ihnen hierinh abge- 
. hen dürfte, onebin zu erlernen haben, dieſem hingegen ſich 

trotzig und fred) widerfeßt, ſomit als Beamter und Usterton 
, unfern Landeshertlichen Anordnungen fich gehotfämft nicht ge⸗ 
fügt hatt fo haben wir ihn von feiner bisherigen Stelle luf- 
f 


X 
N 


‚pendirt, und koͤnnen der dagegen anmaßlich eingelegten 
- Appellation nicht ſtatt geben, ſondern | 

6. hat bee an feine erledigte - Stelle ernannte Regirungs⸗ 
Secretarius Franz, nunmero feinen Aufzug hach Hufingen 
27zu beſchleunigen, auch 


fl 


4. unfee HoſKammer wegen deſſen Wonung baſelbſt fo: 


- | gleich die nötige Anstalt zu treffen, und 
re 8f — 


434 StatsAnzeigen XIV: 56, 


r 


! 


’ * 


8. das Ober Amt zu Aufingen den beiben Appellatlous 


Zeugen, bem hiefigen Vogt Friedrich, und UnterBogten 


Fifcher , einen nachdruͤcklichen Verweis zu geben, daß fie, 
. one vorgängige Anfrage und erlangte. Erlaubnis bei ih⸗ 
ser Beamtung, ſich als Feugen gebrauchen laſſen; wel⸗ 


ches man in aͤnlichen Fällen nachdrücklich abnden würde, 


. achten, ben RegitungsSecretaͤr Clavel zum Ober Vogt nacher 


9. ernennen wir nunmero, nach bem Collegialifchen Gut⸗ 


"Jungnau: bod) foll er fein Amt bis Georgi 1790 fortverſe⸗ 


ben; deffen Succeſſor an ber NegirungsSccretariatsStelle 

aber 
| 10, worüber wir das’ Collegialiſche Gutachten, wem ſol⸗ 
ches zu übertragen, erſt erwarten, immittelſt erſagte Obere 
Vogiei Jungnau ſo lange beziehen und verſehen ſolle, bis 


der wirkliche OberVogt dahin aufgezogen ſeyn wird. 


ſchen Suſpenſions Sache hiemit von uns zum Reſerenten | 


an. wird unfer Hof&anzler v. Auppmann in biefer Battie- 


ernennt, Endlich 


rs 


ne 2 


12. beruhet der Baariſchen Voͤgte Memorial auf fi ®. 
Decretum im Cabinet, Donauf@fchingen ; 


Novir. I 189. ’ 
Ä Yofıph, Fuͤrſt zu Furſtenberg. 


* Ein ndtiger Commentar über dieſes deutfche Cabinets⸗ 
Reſeript (ſiehe oben, Heft 43, S. 262) folgt kuͤnftig, gezogen 
aus den Sapplieis humillimis, (von dem Hrn. Ober Amts Rat 
D.Battie) exhibitis in Conſil. Imper. aulico, Wien, 18 Dur. 
„789 famt beiliegenben A AetenStuͤcken. S. 


Vorſtellun der Neitraer Geſpanſchaft 
vom 2 Waͤrz 1790. 
Deutſchogebr. auf 3:0, Sieiken ?. 


Eu Be . Gingefandt aus wien, 8 Maj 1790, 





x, Die Negirung jo dieſe Brass Per * 
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35. Neitraer Geſpanſchaft. 455 


Eure Exelleenzen, Hoch⸗ und Wolgeborne, Hochwuͤrdig⸗ 


Pe, Hochwuͤrdige, Wolgeborne, Hoc s und Woledelgeborne, 


Hochgeehrteſte Herren, Herren Brüder, .Sreunde, und 


Nachbarn \ 


Daß auch Eure Erellenzen ic; jenen den »8 Jan. 
1790 zu Wien in Defterreic) ergarigenen. Verficherungs Be⸗ 
fet erhalten haben, kraft heſſen Se k. k. Maſ., zur Bezeu⸗ 


gung Allerhoͤchſtdero vaͤterlichen Zaͤrtlichkeit gegen die Ung⸗ 
riſche Nation, Ihren getreuen Untertanen durch Ihr Eönigl. 
x More zu verſichern geruhet, daß bis zu dem, fünitiges Jre 
abzuhaltenden Reichs Tage, Allerhöchftdiefeiben Die beim Are -- 
‚seite Ihrer Regirung üblich gewefene öffentliche Neichs- und- 


Gerichts Verwaltung wieder eingefüret, — alle auf die öfe ' 


fintliche Verwaltung abzweckende, und feitdem Sie das. 
Ruder des Reichs in Händen gehabt, eingefürte neue Bere 


ordnungen, als folche, die wider die Geſetze find, abgeſchafft, 


— und alle Gefpanfchaften und Gerichtsbarkeiten in’ ihre 


vorige Gefegmäßige Gerechtſame eingefegt haben wollen; — 


auch überdies, zum größeren Zeugnis Ihrer ‚väterlichen Lie⸗ 
be, bie Sie ſtets gegen die Ungrifche Marion geheget, ver 


fprechen, neue Monuntente, und ein nie zu vexletzendes, ewig 
giltiges Document gu geben‘, baß Sie das Recht der Staͤn. 





 _- 


de, vermöge-baffenfie alle, der Grund Verfaſſung des Reichs. 
. gemäß, mit dem Fürften in gleichem; Grade die Gefeggeher- 
Gewalt befigen ;follen, a babſ beobachten, uns 


Da ſie nichts als bekannte: Marheiten , Handgreifliche Jerıdo 


mer aus ſchwaͤrmeriſchen oder misverſtandnen Freiheits Predi⸗ 


gern, und mit unter oͤde Declamation, enthält; fo war fie 


kaum dieſer Ehre oder Strafe werth. Kine Anzeige der 


Irrtuͤmer aber verdient fie doch in dem Falle, wenn ein gans 
zer Comitat daran Teil genommen hätte, — Anders verhält 


- * 


es ſich mit dem (irrefpectueufen) “Schveiben eines Geſterrei 

chiſchen Patrioten an feinen neuen König Leopold (Wien, 
17090, 84 ©. in 8), das nur. einen jungen Philoſophen we _ 
Damen zum Verf. bat, G. en | 


lerhoͤchſten Befel ermuntert werden, dem um Hilfe t 
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wie Sie es bon Ihren feligen Vorfaren empfargen haben, | 


auch auf Ihre Nachkommen überliefern wollen, wol⸗ 


len wir nicht zweifeln. : 
Indem wır unfer Vertrauen In biefes koͤnigl. Veſpre⸗ | 


hey fegen, erfünen wir une, das ung bisher auferlegte Stille 
ſchweigen zu brechen, die gebräuchliche Correſpondenz wieber 


anzufangen, in diefen eben fo venwidelten, als aud) dem 
Vaterlande und unfern Sreihelten gefärlichen Zeiten, : unfre 
Gedanken mitzuteilen, und Ewr. obenbetiel. Herrlichke. 


ten Meinungen uns auszubitten; bamit wir alfo mit verein - 


. ten Kräften und wechfelfeitigen Beratſchlagungen dasjenige, 
»was wir, zum Heil fomol des Königs als des Reichs, für - 
‚ nötig finden werden, ‚befchließen, "und dem in Gefar ſchwe⸗ 







benden Vaterlande beiſtehen: da wir onehin dutch ji Al⸗ 
nden 

Vaterlonde zu- beffen, und feinen Bedürfniffen, durch) Getrei« , 

de zum Unterhalt ber für feine Sicherheit machenden Armee, 


und durd Stellung der Refruten, auf bie uns am angemefe , 
fenften fheinende Art abzuhelfen. 


Es ift.eine ſer unerwartete Zuficherung ,. nike wir in 
dem unlängft erteilten Befel Sr Maj. verehren. Damie, 


wir alfo, die wir zwar treu dem Könige, aber auch ben Ge⸗ 
ſetzen nicht untreu ſeyn wollen, deſto eher der Allerh. Erwar⸗ 
“tung Genuͤge leiſten koͤnnten: fo beſchloſſen wir, aufs neue 


Se Allerheil. Maj. anzuflehen, daß Sie einen Reichs⸗ 


Tat? auszuſchreiben geruhen moͤchten. Denn mir finden 


Feinen beſſern Weg, bem Vaterlande zu-helfen, als ber if}; : 


ben das Gefeg vorſchrelbt. Wir befchloffen zugleich, daß 


wir uns einzeln weder in die Keferung des Getreibes, noch 


in bie e Stellung der  Rebralen, einlaffen koͤmten, weil wir 


aus 


2. Reichs Tag, nicht —— letzteres Wort iſt, nach | 
de mallgemeinen-deutfchen SprachGebrauch, für eine fo gro⸗ 
fe Nation, wie Die Ungriſche ift, zu Hein. Among beipt 
nur Congregation einzelner Comitate. 





’ 
T 
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aus.dem 5 Art. I Dispef. des Königs Miadiſlav wiſſen, 


daß es unter der Strafe einer Untreue und dem Verluſt ‚der 


Ehre verboten fei, außer ben Generalgufammenkünften de 
gandes@inmwoner, einige Beiträge oder einige Hilfe denn o⸗ 


nige, auf was immer für eine Art, ober unter was immer 
für einem Vorwand, zu verwilliggien. 0 
Ferner fan die gemachte Hoffnung — jener fchwache 


+ 


und allen Ungluͤcklichen gemeinfchaftliche Troft — noch nicht | 
die vielen Wunden, welche uns ſchmerzen, heilen; und das. ° 


aufs Fünftige Jar verfchobene Mittel ift nicht zufänglich, die 
Gemüter , welche nun alles ſuͤrchten, zu befünftigen. Da 
die erzuͤrnte Osmanifche Pforte, das Geklirre Der nach⸗ 
barlichen Waffen, die Beifpiele der fich in Freiheit fes 
genden Völker, das nicht ungegründete Mistrauen der 
Stände gegen bie elbbrüchigen obtigfeitlichen Perfonen, die 
gewalttätig,. zut Schande der Nation, und Geringſchaͤtzung 


der Gefeße, verzichtete Bezeichnung 3 der Edelhöfe, die - 


Verachtung unfrer beißeften Bitten, Die die betrogne Hoffe‘ 


nung begleitende Werzweiflung, — da dieſes alles, und no 


unzäliches andres, augenblickliche Hilfe erfodert: fo faßten 
wie ben Entſchluß, darauf zu dringen, daß Se Allerbeil. 
"af. nicht nur einen Reichs Cag auszufchreiben, ſondern 


Geſetze des Königreichs zu befolgen, abzulegen, geruhen moͤch⸗ 
te,.bamit Se af; das Verſprochne durch Auſſchiebung 
nicht abzufchlagen ſchienen. | 
Die Verlegung unſrer Gefege und Freiheiten, auf wel⸗ 

che füch die Erhaltung des 3 und der dem Könige ſchul⸗ 


[3 Dige 





.3. Kan diefe Käufer Bezeichnung, eine an fih moltätige Por | 


lizeiOperation, einer Nation Schande bringen, u. ein gegrüna 


- — 


5 - fich auch Erönen zu laſſen, und den gewönlichen Eid, die 


detes Gravamen abgeben? Onlaͤngſt ſchrie auch dergemeie . 


ne Mann im Witgenfeinfchen, wie feine Häufer mit Numern. 


verſehen wurden: ‘das bedeutet die Leibrigenfcbafr''| und 
klagte darüber in Wetzlar, Stats Anz. Heft 43, Stu © 


. . 


nn 


* 


/ 


gern Ferdinand II, nad) dem Zeugnis des aten Art. 1622, 
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dige Gehorſam gruͤndet, iſt keines Auſſchubs und feiner abs 


ſchloͤgigen Antwort faͤhig. Wegen der Vernachlaͤſſigung die⸗ 


ſer Geſetze wurde vorzeiten nicht nur Ungern durch innerliche 
Unh hen erſchuͤttert; ſondern auch bie benachbarten Propin⸗ 
zen, Oeſtreich naͤmlich, Schleſien, Boͤhmen, und Maͤren, 
empfanden die traurigen Folgen das Botſchhafſchen, Berhlen- 
ſchen, und Rakorzifchen Aufrurs. Unſtre Geſetze ſind durch 

haͤufiges Blut Vergießen unfrer VorEltern erhalten worden; 


verſchledenemal wurde ihrentwegen das Vaterland in Schei⸗ 
ter Haufen und Wuͤſteneien verwandelt; Tauſende von une 


glüfiihen Menſchen zogen in die ſchrecklichſte Gefangenſchaft 
Osmaniſcher Tyrannen. Heilig muͤſſen ſie ſeyn, dieſe Geſetze, 
Die durch einen fo großen Verluſt Chriſten Bluts erhalten, 
-und, damit dem Blur Vergießen gefteuert: würde, durch 


“ Bündniffe benachbarter Provinzen befeftigee wurden. 


In der Diener FriedensStiftung vom J. 1606 lefen 
wir, daß das Königreih Böhmen, bas Erz Herzogtum 


VOeſtreich, die Markgrafſchaft Wären , das Herzogtum 


Schlefien, ber durchlauchtigfte Herzog Ferdinand mit dem 
Herzogtum Steiermark, und ber Kurfürft von Bran⸗ 
Denburg, die Aufrechthaltung biefer Rechte und Freihei. 
sen bes Reichs garantirt haben. - Daher dürfen und Fönnen 
fie uns, auch wenn wir ſchweigen wollten, der Majeflät . 


der Barants halber, nicht enteiffen wersen: — Im 77 


Act. 1618 in der Rubrike des Königreichs Ungern, leſen 
wir, daß der Papft, die Könige von Franfreih Spanien 
und Polen, da fie zwifchen Ferdinand und Berhlen Frieden 
ſtiften wollten, ſich ins Mittel legten, und Ferdinanden eis 


nen gemeinſchaftlichen Krieg drohten, wenn er die Freiheiten 


der Ungern in etwas verlegen würde, — Als hernach der 
Friede zu Niklasburg gefliftet wurde, feßte man die Ber 
dingung Teft, daß die Wiener SriebensStiftung, und die 
andern Sreibeiten der Ungern, vom Kaifer befolgt werden 
ſallten. Daher — verfücherte der Kalfer und König von Uns 


daß 


— — 


35. Neitraer Geſpanſchaft. 439 
bdeß er alle und jede Breißelten des Reichs, Jmmunitäten, 
Privllegien, Verordnungen, Rechte und Gewonheiten, ſamt 


dem. Schluß des Wiener Tractats, feſt und heilig ſelbſt 
beobachten, und durch alle andre unverleplich beobachten laſ⸗ 


ſen werbe. — Ferdinand III nad) Art. 1, 1638, Leopold I 


nad) Art. ı, 1659, Karl VI nach Art. 2, 1715, die hoͤchſt⸗ 
ſeel.Landes Mutter aber Maria Therehanad) Art.2,1741, und 
ber glorroürbigfte Kaiſer Franz nad) Art. 4 bes nämlichen 
Jars, befräftigten mit einem Eide diefes Verfprehen, die 
Freiheiten und Sjmmunitäten des Reichs aufrecht zu erhal 
 ; ten; und ertwänten auch, - Zum enigen Dfand ber Teeue,nad) . 
er. 2,1622, und I, 1659, dee obbemeldten Buͤndniſſe. 
Wenn mir auf dieſen, durch fo viele koͤnigl. Verſprechun⸗ 
gen und Buͤndniſſe beſtaͤtigten Geſetzen beharren, weim wir 
auf ihre Befolgung bringen: ſo ſuͤndigen wir nicht wider die 
dem Könige ſchuldige Tee; denn wir verlangen, was 
Recht iſt, weil es den Geſetzen gemäß iſt. nn 
Die Freiheiten find uns gegeben worden, damit wir 


u treu blieben *; zur Treue find wir verpflichtet, weil wir Frei⸗ 


heiten. befigen*. Daher verordnete der KR. Andreas 1222, 
Art. 31: die Eheleute 5 follen ihre Freiheiten haben, und 
deswegen bem Könige und feinem Nachfolger treu verblei⸗ 
ben. Werden die Freiheiten untergraben ; fo ftürzt die Stüs 
tze ber Pönigl. Macht, die Treue. Es ift gefärtich, der ums. 
ter den Geſehen ſich befindenden Menge zu zeigen, baß das 
Geſetz, welches nach dem vn sroifeben dem Könige und | 
. 4 dem 


— — — — — — — 
4. Richtiger wäre ber Ausdruck: “wir haben und Frei⸗ 
heiten ausbedungen, und um folche zu behaupten, dem Herr⸗ 
fher Gehorſam angelobt”. | . | 
86. Die Zdelleute blos? Die Borftellung hat was widerlis 
bes, als hätte ein Kleiner Saufe (der Adel) mir dem Koͤni⸗ 
ge, gegen das Volk, einen Complot in jenen Xractaten. . 
gemacht. Unten ©,450, 3. 3, ſcheint es gar, Volk hieße 
‚bio8 der Adel, uno bie Nation Pobel. | 


nm 
N 
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tem Volke unverletzbar fenn fol, durch Gewalt vernichtet 


werden koͤnne. Wenn wir zur Gefeggebung zugelaflen wer« 
den; fo läßt man uns blos unſre Macht, und vermert fie 
nicht. Dos Volk mir Woltaten überhäufen, it Gnade; 
das Volk in dem Beſitze desjenigen laſſen, was ihm nach 


ten G.feßer: zukoͤmmt, ift nichts als gerechte fhyldige Ber 


" obachtung det Geſetze. 
| Es ift ungerecht, Geſetze zu geben, ober die gegebenen 
- In Gemeinfdyfe‘‘ Des Volkes abfehaffen, wenn dieſem da⸗ 
dutch Schaden zugefügt wird. Denn entweder Haben bie 
Könige ihre Macht unmirteibar. yon om, ober fie werden 
von Wolke beſtellt, oder ermält, ober ihre Gewalt iſt erblich. 
Nun fan aber Tas ErbRecht bas Ungerechte ‚nicht gerecht 
machen; bie Stimmen der Wälenden zielen nie auf ihren ein 
genen Untergong ab; man glaubt auch nicht, Daß das Wolk 
die Macht Böfes zutun, Die es nicht: hat, oder Gott, der es 
nicht tun fan. auf den Fürften übertrage. - 
Gluͤck ich find die Völker, die die Gerechtigkeit, und 


nicht die Waffen, ihrer gefrönten Häupter fürchten: gluͤck 


lich diejenigen, weiche bie üben die Majeſtaͤt der Regirer era . 


babenen Gefege befolyt feben! Fürften geziemet, außer der 
Beihüsung der Belege, auch Gerechtigkeit und. Güte: fo 
wurden Die Unſchuldigen im Wolfe, durch, feine Gerechtigkeits⸗ 
-: Siebe ficher,, „Die Strafbaren aber, durch ſeine Guͤte geb:flert, 
ſich ihres Giuͤcks rümen, - Die Waffen find ben Königen 
zum Beſten ihrer von Bote empfangenen Unserkaum’ geger 
- ben worden: zur Schmach und Schande.dienen fie ihnen , 
‘ wenn fie Damit das Eingeweibe ihrer eigenen Kinder zerfleie 


hen. er Sürft eewnte ſich nicht durch die Bee ee fon, 





6. Wenn nun aber Zerrſcher und Yold in 
de i einſtimmig, ein Geſetz machen, das Geſetz aber taugte . 
nichts: wo ließe ſich ein Dritter denken, der Rechtskraͤftig 
- nicht blos durch Belerung) wiberfpräche? ak heißt * 

ganze lange folgende Ralonament site, 


#, 
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tertanen; keine Kriegs Zuruſiingen koͤnnen beliebt machen, 


Die Siebe zu dem Fuͤrſten iſt maͤchtiger, als die durch Ge⸗ 


wolt erpreßte Furcht, und. daher entſtandne deuchleriſche 


Treue. | | 


Bon emer unbefleckten Siebe einer freien Station. gen 


"ihren Fuͤrſten, zeugt der 63ſte Arc. 17241, wo wir lefen, #6 


da ſich die mächtigften Feinde wider die hoͤchſtſel. Marsa The- 


un refa auflenten, und der Kurfürft von Baiern, Bürdiidhe . 
zalreiche-Mannfchaft des Königes vom Frankreich unterflüge, ' 


nachdem er OberOeſtreich erobert hatte, der- Stade Wien 


-felbft, diefem alten Sige des Oeſtreichſchen Hauſes, mit 


einer Belagerung. drohte; da außerdem in Schlefien die Sa⸗ 
chen. nicht glücklich-gingen, und die Anbetungsmürbige Lan⸗ 
des Mutter einen. Reichs Tog ankuͤndigte, auf demſelben die 


Staͤnde zur alten Tapferkeit der Ungriſchen Nation, und 


zum mutigen Ergreiſen der Waffen gegen ihre Feinbe, me 


— nn. . 
‘ - . r ‘ 
/ " 4 


“pen durch die Beobachtunge dir @rfäße, Did ebe ſunet Un⸗ 


mante, und ihre heilige Perſon ſamt ihren durchlauchtig- 


ſten Kindern, der Treue, den Ratgebungen, und dem Schu« 


ge ihrer gefreuen Ungern, mit bem größten Zutrauen empfo⸗ 


ten hatte, m daß das, trene Volk einſtimmig ausrief, es 
wolle Leben und Blur für die geliebte Fuͤrſtin aufopfern, — 
«Hilfe wurde fogleich verfprochen , eine perfönliche Inſurrection 


. angeboten, und Soldaten in Menge geworben, Die Sein. 
‚be, welche irrig giaubten, die LUngern würden müflige Zus 


(dauer der über ihrer Königin ſchwebenden Gefar abgeben, 


oder diefe.günftige Gelegenheit, ſich mit ihren Feinden zu vers . 
. binden, misbrauchen, um ſich dem Oeſtreich ſchen Jo⸗ 


che”. zu entziehen, und ihre alte Freiheit, Könige zu 


.  yoßlen ®, zu behaupten, 3 Ik Feinde mochte die neue und 
5 Ä | 


. 
. . uner⸗ 

- .. B 
‚u. ⁊ un 





7. Etwas ungesogen geſprochen? 


Ä 8. Alles war! One die braoen Ungern fund one Georg IF} 
2 glede dermalen feine Geſtreichiſche Monarchie mer Ion. | 
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ımermärtete Hitſe befkänge, „fig ſtaunten bie fiegreichen,, durch 
Dial —— die Miederlande, bis an die Graͤnzen 
Frankreichs, herumgetragne Ungriſchen Fanenn an. Dieſe 
unverletzte Treue der Ungern gegen ihre Fuͤeſtin in jenem 
ſchrecklichen Ungewitter °, erhielt nicht nur, Durch. viele Frefe _ 
rteillige Auſopferungen bes Lebens, den Rum der Königin ; 
„fonbern verdiente much, daß Sie dieſe Beweiſe der Treue 
und Topferfeit, Ihrem Koͤnigl. Gemuͤte und Ehrfurchtswuͤr⸗ 
digen Herzen tieff elngepraͤgt, Zeitlebeng mit Dank verehrt, 
und Deswegen die Ungriſche Nation, noch auf ihrem Stet« 
‚be Bere, Ihrem Nachfolger auf dag nachdruͤcklichſte empfos 
len has. . | j “ 


Obgleich ſchon unter der glorreichſten Kegirumg der Ehr⸗ 
furchtswuͤrdigſten Fürftin, ‚den Gefegen. einige Wunden bei. 
:gebradyt wurden: fo glaubte dennoch die Ungriſche ration, 

ſich unter dieſer glorreichen Regirung zu erholen, da man ge: 
‚wiß hoffen konnte, es koͤnne alles in einer: allgemeinen Zu. 
. + fammenkunft ? gebelle werden, : Kurz war jedoch: dieſe 

u Us 








— Über nun auch, an Erſtere, die Ge ge nXechnung. 
Dne Oeſtreich wären doch die Ungern hoͤchſtwarſche inlich ein 
aub der Nachbarn, vorzüglich der barbarifchen Osmaner, 
geworden: ſtatt eines Machthabenden Böniges, one den fie 
Rein Europäifches Haupt Volk wären „ haͤtten fie hoͤchſtwar— 
ſcheinlich, 1,2, oder noch merere Hospodaren, bie keine 
Stunde vor Batoggen oder ſeidenem Strid fiher wären. — 

- Die walte Sreibeir.,. Bönige zu waͤlen“, deren fich eine 
Bandvoll Leute bemächtigt hatten, würbe längfi der großen. 
Nation weit fataler, als den 200 Sare lang, ungläclichen 


Polen, geworden feyn ; ‚hätte nicht Leopold ],.. ober vielmer 


9 Haben fie Fein ReichsGrundGeſetz, daß und wie oft 
Reichs Tage gehalten werden ſollen? Wie viel Reichs Tage 
find unter Maria Tberefis gehalten worden ? Waren Feine: 
"warum waren fie fo ſorglos, nicht darauf zu Dringen ? 


N 
u 
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* 


nigreiche feine Vorrechte, den Tobten ihr gebrauͤchliches Bes 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
) 
| 
| 
| 
| 
| 


⸗ 


‚einer zur Sklaverei ungewoͤnten Nation entreiſſen fonnten, 


verändert, indem man ſich ſelbſt der Lands Rinder zur Un- 


tergrabung der Geſetza und Verordnungen hediente. 


f 


Soͤne des Vaterlands aus. demfelben entfuͤren. — Wir -fa« 
sben, Gotte die Kichen-: , den Gefegen Ihre Giltigkeit, den 
Eltern ihre Kinder,. der Nation ihre Sprache i2, dem. Ko⸗ 


‚gräbnis, durch Söne. des, Materlands. entreiffen. — Wir 


‚des Reichs etwas beitragen konnte. Die heil. Gefäße und 
Geraͤtſchaften wurden eneweiht!2, das. Anfehen des Borzugs 


33 umgerorfen, die Macht ber Orund Herren '# gefchmäfeer, \ 


‚bie Erziehung.der. Jugend verdorben 5: Soͤne 16 des Was 


terlands griffen die Heiligkeit ber Geſetze mit überaus fünen I 


Bir ſoben die beit. Krone 20 des.Rönigeidhs. burch 


ſahen die niedertraͤchtigſte Art von Schmeichlern Plane außs. 
bruͤten, und nichts unverſucht laſſen, was zum Verderben 


und falſchen Auslegungen an! — Wir ſahen, un bag Va⸗ 


terland und. die Wiſſenſchaften fer woloerdiente Männer if. 


rer Aemter entſetzt; auswärtige Fremdlinge aber, und a 





10, War diefe Sache eines Seufzers werth?, . 
x. Bielleicht nur die ganz überfläffigen. — Ueberhaupt 
ſtizHhof, ein Corps degarde &c, _ 
123. Ganz falſch ausgedruͤkt. 
13. Welches Vorzugs ? des Geburts Vorzugs .. ..? 
24. Vielleicht der Cyraunen. 
- „25. Grobe, undankbare, Laͤſterung gegen Foff IL! ' 
16. Ei wenn die Soͤne des Vaterlands Buben waren, 
fo hätten die Peter des Vaterlands fie züchtigen ſollen. Nichte 


gehört eine Kirche nicht mer dem kieben Gott, als ein u 


iſt aͤrmlicher als Klagen der Eltern über ihre eigene une ⸗ 


gezogene Kinder. 0 
17. Wieder Geburt? o die Ariſtokraten! 


\ 


l u 
N \. 
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u Freude; denn bald wurden bdie Freihelten, die weder das wilde I 
Gekoͤſe der. Waffen, ‚noch die ‚Einfälle verſchiedener Voͤlker, 


"tägliche Leute, die ſich weder durch Geburt 17, nad) dm - 


u — — — — — — — 


ihren, om alle Ordnung und Genauigkeit arbeitenden, ode 


DEE (ing Zn — — 


1 
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Siem, Kechefthafferkelt, ober Erfarung, ausgezelchnet Bet 


‚ben, Hie-und ba an der / Stelle jener, und fleißige Soͤne 
‚Ungerns als Lerer der beurfhen Sprache8. — Wir fahen 


rLandes Kinder, die obrigkeitliche Aemter bekleideten, durch eb 
nen Eid zur Untergrabung der Freiheiten verpflichtet; wir 


le von ihnen ganz’ dreiſt in unfre Keller und Korn Haͤuſer ein⸗ 


brechen, und uns, one daß wir cichet, verhoͤrt, und uͤberwie- 
fen. wurden, Gitreide, Schafe, und Kinder wegnemen, one 


Ruͤckſiche auf die gemeinſchaftliche Abſtammung, ud die 
Macht ber Geſetze, zu aemen. — Wir ſahen die Fruchtbar⸗ 


keit des vaterlaͤndiſchen Bodens, dem noch das Blut unſrer 
Vorfaren NarungsSaͤfte erteilt, anf eine unerhoͤrte Weiſe 
zu unſerm Schnaden vergrößern; und — was noch mer iſt — 
' einen Eid von anders gefinnten und anders redenden Zeugen 
ausprefſen, um der füge eine Glaubwürbigfeie zu verfihaffen 
20, — Wir fahen unfer Vaterland nad) Wilfin auomeſ⸗ 
fen 2", viele Millionen anein Gefindel von verfchiedenen Ma⸗ 

tionen verſchwenden, das unfer mit Blut Schweis unb Bar 


ter Arbeit erworbnes Gelb verpraßte, und unfer Vermögen 
unm Unterhalt fellee Dirnen misbrauchte: ba indeſſen bie, 


kraft ihres Amtes dazu beſtellten Landes Kinder !°, Damit es 


auch 





1. Worinn beſteht denn hier das Weinerliche? Sdne 

Hannovers ſind Lerer der engliſchen Sprache, und kein 
Menſch bat was Arges brand °— — 0 0... 

19. Die Buben hätten nicht fchmören follen. - 

. 204 Hieruͤber möchte man ſich wol nähere Beweife ausbit⸗ 

gen. - Die frauzöf. Ariſtokraten hatten vordem.oft 1000 Ar- 

pents , die fie nutzten, Jarhunderte hindurch, nur für oo 

_ —— angegeben: und wenn koͤnigl. Commiflaires kamen, 

ie meſſen wollten, fo ließen fie folche auspruͤgeln. Sollte 


es nicht auch dergleichen Ariſtokraten in Ungern gegeben 


haben Ä _ 
21, Ein Land, das nicht ausgemeſſen ift, tft eine Bars 
Fl« J * a u . 


u 4. 
Y 
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ur auch. vom Truake tauneldden teutem an Tagwerken viche · 


mangeln möge, mer gebirtriſch als. Geſetzmaͤßig, ihre Pfliche 
vollzogen. — Wir ſahen enblich,.unger unzaͤlichen andern 
Dingen, auch dieſes, daß die Landes Kinder 16 — jens Vorſte⸗ 


her der ihnen Untergebnen, um ihre Aemter zu behalten, oder. 

um befördert zu werben, bereit find, nicht nur jeben Biſſen 

— uns aus dem Munbe. herauszureiffen, ſondern auch. das... 
Ichwerdt über unfre Haͤupter zu. ſchwingen, und bean Strick 


[2 


an unſre Hälfe zu binden. 


Der Allmaͤchtige erhoͤrts indeſſen die Seufzer des auf 

ihn bauenden, und one Schuld leidenden Volks; er erweich · 
te das Herz unſers gnaͤdigſten Monarchen; vereitelte die Wor · 
| Schläge Derer, die an dem Sturze beg ‚Königs und Könige j N 


reichs ‚arbeiteten; und wollte, daß endlich auch der Fürft, 
“auf die ungerechten Vorfchläge der Seinigen.aufmerffam ges : 


macht, basjenige, . was one Verdrehung der Geſetze nicht . 


“ ‚abgefchafft noch verändert werden fan, zuruͤckzufuͤren, — und 
“obgleich fpät — auf die, Königlichen Gemütern von Natur 


eigene 22 Milde Rückficht zu haben, dem one Hoffnung beſ⸗ | 


ferer Zeiten, der Verzweiflung nahen Wolfe einen Aecichs« 


Tag zu verwilligen, und die alte Macht, Obrigkeiten 
zu wälen, wiederzugeben verſprach: — zwei zur linderung 


des. Elendes taugliche Mittel. | 


2 Meil jedoch der König aller 
Herren, Se Allecheil, Maß, bevor Sie Ihr koͤnigl. Ver⸗ 


ſprechen in allem durch Die Tat befeſtigen konnten, aus .eie  . 


nem unerforſchlichen RatSchluß zum ewigen $eben abgefor 

. dert hats fo laßt uns das, was gottlofe und bie erfannte 
Warheit antaſtende Ratſchlaͤge zu vereiteln ſich bemuͤhten, 
an ſelnem kuͤnftigen allergnaͤdigſten Nachfolger. gut machen. 

Dreer iſte, ate, und zte Arc, 1723 bezeugt, daß ba 
* "Karl VI, weiland roͤmiſcher Kaiſer, keine männliche Erben 





- 22, Eine Hof Schmeichelei⸗ erborgt vermutlich von einem 
Bon des Valerlands nach obiger Charalterifirumg. 


i 
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Könige und Herr aller 


hatte, 


⸗ 
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bes Gelaͤchters, da die Jugend beglerig nach den Kleidurs 
gen und Sitten andrer Nationen ſchnappt, und im Theater, 
bei der Harmonie der. Muſik 20, und beim KartenSpiel in 
Befellichaften , ihre Freiheiten and Gefege verlernt, und orie 
alle Maſe mit Verlufi der Tugend cultivirta6 zu werden 
firebt. — Was nußt es, den Kopf mit Feder Buͤſchen, Cor 
corden, die nichts als Leichtſinn verraten, zu ſchmuͤcken? Die 
garten Hände der Juͤnglinge find zwar tauglich, zur Wolluſt 
zu reizen, ungeſchickt aber, recht Ungrifdy den Säbel zu 
fchwingen 27. Kurz, laßt uns die woeichliche Sehens Are 
oblegen, zur Alten zurücleren, und uns zur Lugend 2& 
bilden: fo werben wir Männer feyn, die auf dem Reſchs Tag 
nicht nur gehört zu werben, fondern aud), daß man ihren 
‚Bitten genug tue, verbienen; wir werben eine neue Stüge 
des neuen Fürften und Vaterlandes ſeyn! | 
| Heilig war uns von je her, und iſt auch noch, ber Na: 
men bes Könige; denn ihn hat uns, entweder die Natur 
29, oder dag Gluͤck der Geburt, zum Vocgeſetzten gemacht: 
ouf feinen Wink fegen wir unſer deben Dem Tode entgegen ; 
taufend Schwerbter werden entbloͤſt, zur Verteidigung obet 
zur Rache 3°! Heilig muß uns auch der Name Vaterland 
| I ſeyn; 
27. In ber heutigen Welt, und nach den Auftritten bet 
: Merfeburg und auf dem LechFelde, da kein Volk mer vom 
"bloßen . Säbelfhwingen leben kan, braucht nur der zofte -- 
. ungrifche Juͤngling *recht-ungriich den Saͤbel fchwingen zu 
lernen“: andre 40 brauchen ihre Hände, den Pflug zu treis 
„ben; etwa 9 die Seder zu füren, und andre ſolche fanfte; aber 
‚eben fo hochwichtige Gefchäfte zu verrichten: ber. legteren 
Hände koͤnnen one Öthaden zrer fen. . 
38: Dan fan Tugend haben, one fi) auf.Scythifch den 
Mod auf dem Leibe- verfaulen zu -laffen, und one fi 
., feine. Braten nur unter dem Sattel mürbe zu ntacben,. 
29. Daß die Natur jemanden unter Menfchen zum Könte 


„ge machen könne, begreife ich nicht. J 
... 3% Wozu fo gefaͤrlich tun, immer von Stechen und Hau⸗ 
u “ n | + * ‘ en 


die GrundGefege, des Königreichs zu meiflern, deren ung⸗⸗ 


— 
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ſeyn; dann dieſes ernaͤrt uns und unfre Kinder, empfängt in 
feinem. Schos die Todtenzı, und iſt eine fertige Wonung für. - 


die Nachkommen, wenn wir es nicht durch: Trägheit verlies 
ven Die Könige verehren wir wegen bes Ganges ihrer . 
Majeſtaͤt 322, das Waterland aber aus Notwendigkeit, dem. 


ſelbſt die Könige ihre Gewalt zu verbanfen Haben. Die 
- Könige find dem Vaterlande und Volke Ihre Majeftät ſchul⸗ 


dig, nicht diefe jenen ihr Dafeyn 33. Gott hat uns Gele⸗ 
genheit.grgeben, das ſchon beinahe ſtuͤrzende Vaterland aufs 


zurichten. Wir. müffen daher fo den König verehren, Voß 
wir nidyt, wenn wie bas Vaterland und die Grund Geſeze 


bes Königreichs vergeflen, ein Gegenftanb des Ungfücs, von 
ben Nachfolgern verflucht, und ned) in der Afıhe beſchimpft 
werden. . 6 Fe N 
Nicht zufrieden alfo mit der bloßen Hoffnung, laßt 
uns nicht ſaͤumen, auf einen Reichs Tag zu dringen, und - 
in bemfelben dasjenige, was uns fraft der Gefege und 
B euͤnduiſſe zukoͤmmt, was uns ift entriffen worben, was 


zur Aufrechrhaltung der Freiheiten, und zur Befchügung der 


Geſetze, beiträgt, auch durch laͤſtige Bitten zu erflehen. 
Jene nieberträchtige Seelen aber, bie ſich erfrechren, 


tech» 


N — — — —— — —— — — — * 
., en ſprechen? Sanfter und warer: auf feinen Wink wol⸗ 


len wir dem weiſen guten Koͤnige — gehorchen, — unſers ei⸗ 
genen Gluͤcks wegen“). | 
31. Eine: Quadrat Rute Erdreich foll mir Heilig feyn, - 
meildarinn meine Leiche verwefen wird? Der Verf. weiß wol 
nichts von dem Unterfcheid zwifchen pbyfifcber und politis 
ſcher VaterlandsLiebe. Gene tft Angewontheit der Zub 
zu dem Stalle, in dem fie bisher immer gewefen ift”, 
32. Welcher denkende Menſch wirb bad tun! Der Not⸗ 
endigteir, des eigenen Interefles wegen, verehrt man 
dnige, wie das Vaterland; nicht des Glanzes ihrer Mies 
jeſtaͤ wegen. 
33. Gar richtig! fagte — er dem LobRedner der Tugend. 


GStats Anʒ XIVC 56, 
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rechter Ret die Kirche Gottes, den Sinn ber Stifter 3%, bie 
alte 35 Reichs Verfaſſung, den Frieden, die Geſetze, die 
Gerichts Ordnung, die Wiſſenſchaften, das Volk, den Poͤ⸗ 
‚bei, umflürzte, vertilgte, verwirrte, — die laßt uns, zum 
fchaudervollften Bei'piel für andre, einmuͤtig, und mit einer 
nunerſchrocknen Standhaftigkeit, zur verdienten Strafe 35 zu 
‚ ziehen nicht aufhören. Strafen; bie uns nur bas Leben 
ind nicht den Rum rauben Eönnen, follm uns nicht abichres 
‚den. — Was zaubern wir, . zu flerben 37? wir, die wie. 
ſchon langſam dahin weten? — Schmachvoll iſt ein durch 
Sklaverei erkauftes Leben; beſſer iſt ein ruͤmlicher Tod, als. 
ein knechtiſches Seben. Die Freiheit haben wir uns nicht «re 
‚worben; nein, fie iſt eine väterliche Zierbe, ein ererbtes 
But. Schändlich-wäre es für Dannonier, die nad) dem. 
Zeugniffe des Urfinur Velius, mit ihrem Mut und Blut, 
das fie fer oft freiwillig vergoffen, die Freiheiten der übrigen 
Nationen 3% verteidigten mit dem Werlufte der ererbten 
Freiheit das Leben zu erfaufen, damit ihre Nachkommen 
Sflaven würden! Bu 

Gegeben aus unſrer GeneralBerfammlung,, den 2 Maͤrz 
. 2790, welche in der Obern Stadt Neitra gehalten wurde. 
oo Untertänlgfte 

| — Diener, Bruͤder, Freunde, und 

Durch alexander Nachbarn, die ganze Gemeinſchaft Der 
Kæmanbday. Neitraer Geſpanſchaft. 





34. Der Stifter, die oft nicht recht bei Troſt waren: 
oben ©, 429. | — 
35: Was alt iſt, braucht gewoͤnlich Reparatur. 

36. Aus lanternes alſo? u 0 
37. “Dulcius... VIVERE pro patrie”! . 
7.38. Mir ift davon nichts befannt. _ | 


36. 





36, Ungriſcher Rache Tag. BT 
\ 36. | | | 
oo. Ungriſcher ReichsTag. 


Actenmaͤßiger Bericht, ‚frei uͤberſetzt aus einer ungriſch 
gedruckten Landeszeitung ?, betitelt Magyar Kurir 
. (der Ungrifcbe Eoncler) Ä 
Wien, vom 22 und 25 Jun. 1700, ©. 705 — 736. j 
Schen arbeiten sooo Männer ? an dem großen Gebaͤu- 
| de, geriannt Wolfart des Dareriandes. Schon wird . 
der Hügel am Fuße des Dfner Berges ausgefchmüdt, auf - 
welchem dem weifen LeoPoLD II, die Krone aufgefegt wer⸗ 
den fol. In 2 Saͤlen, einander gerade gegen über, ver⸗ 
. fammeln ſich alle Repräfentanten der. Nation. Der eine 
Sal fchließt die Herren von der Hochloͤbl. erften Tafel | 
[Tekintetes elfö Tabla, das OberSaug], d.i.dle Edi 
ſchoͤſe, Biſhofſe und Magnaten ‚infih. Der andte — 
Gg 2 RN | 


| 1; Der Verfaſſer, Hr. v. Saazsuay, hält ſi ch jetzt in Ofen 
"+. auf, und ſchreibt dies alles unter den Augen der ehrwuͤrdige 

Ungeifchen National verſammlung. E. 

2. e groß muß alſo die Zal der Reichs Tags Maͤnner 
ſeys. EB. 

3. Das Wort Magnas hat jet eine fo ausgedente Bedeu⸗ 
tung, daß ed nicht nur die fogenannten Reichs Bavonen (oder 
Reichs Beamte), 3. Er. den Palatinus, Tudex Curiie regiae,\ 

Den Ban von. Dalmatien , Kroatien ꝛc, fondern aud) die (erft 
feit der Regirung Deftreichifcher Farſten entjtardene) Fuͤrſten 
des h. R. Reichs, Grafen, und Freiherrn, begreift. Von 

jedem fuͤrſtl. graͤfl. und freiherrl. Hauſe, erſcheint allemal 

der Aelteſte mit Sitz und Stimme. Ueber das Einzelne der 

Einrichtung und Organiſation des Ungriſchen Reichs Tags, 

findet man in folgenden Buͤchern Nachricht: 

jeann, Jonyv, Iglovia- Hungari, Facies Juris publti 
‚Hungariae, Jenae, 4, 1718, cap. VIE 

Ladiflai Sirmienſis de Carom & Sul. «. Staus . 
publicus regni Anngariat, ; & eius Tegiminds forma. 
 Viennae „2784, 3. | | 








— 
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Sal iſt für bie Sochiöbl. zweite Tafel [das Unter Haus), 
an der bie eigentlichen Deputirten + [Or/zdg-beii követek] 
figen. Der Vorſitzer der erften Tafel Eloluls, Pràſident, 


LandMarfcyall] it Se rc. der Graf Zichys, und der . 


der sten [Sprecher, Speaker , ſchweb. Talmann] iſt Hr. von 
Vermeényi. Bei der zten Tafel wird erft alles verhandelt, 
| dann paffire die Bill on die iſte; und diefe läßt wieder ihre 
Einwuͤrfe, Einfhränfungen, oder Beiftimmung, ter 2ten 


zu wiſſen tun, bis beide eins werden (und zulegt die Bill, - 


nebſt andern Reichs TagsSchluͤſſen, bie fönigl., Sanction 
eh). | Die 





Chrikiani Aug. Ber, Prof. Jar. publ, & feudalis, jur 
publicum Hungariae, cunınotis auctoris & obfervatio-- 


nibos Jofephi Benzur. Viennae; 1790, 8. 
Auch wird man fich über die einzelnen Keichs Strände Rats 


erholen können, bei Parma Notitia reram Hungari- - 


caruın, Ed. III, Peftini 1785, Tom. I, p. 54. faq. _ 
Bon dem gleich nachher genannten jeBigen Sprecher des 
UnterHauſes, Hrn. son Uermenyi, habe ich ein vor⸗ 
trefflich geſchriebenes Manufeript vor mir, betitelt : 
Juris publici regni Hungariae principia; aucto- 
re Jofepbo Uermenyi decadem, S. Caef, Majtis Con- 


m 


filiario, ad Excelf. Cancellariam reg. Hung, aulico 


Referendario, 


 Groffinger$ Fus publicam Hungariae (Hal. 1785, 8). 


ift Feiner Ermwänung wert, E, 


: 4. Diefe eigentliche VolksStellVertreter, teilen fich wie⸗ 
ber in bie Deputirten-der Comitate ober bes AdelStandes, 
und in die Deputirten der Städte oder. bes Buirgar Standes 
‚Der Bauerötand fan noch bid jet, weder Leute aus ſei⸗ 
nem Mittel fenden (mie in Schweden); noch, welches befz 
fer wäre (mie die Freeholders in England-); gefcheutere Maͤn⸗ 
ner aus dem VärgerÖtande oder dem Adel bevollmächtigen ; 


naech fonft Ygenten-und Vorſprecher waͤlen. E. 


"5. Der als jetziger Judex Curiae, in Ermanglung eines 
Palatins, das Recht des Vorfitzes an ber iſten Tafel hat. E, 


y 


2 {) 
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Die erftin Sigungen wurden ben 11 und 12 Jan, 
dieſes Jars gehalten. 
An die ↄte Tafel hielt ihr Sorecher, Hr. ©. Uermenyi, 
." folgende Rebe (S. 712 der Ungr. Zeitung): Ä * 
Meine Zerren! Die Hochloͤbl. ReichsStaͤnde wiſſen 9— 
nur allzugut, daß ganz Europa jetzt ſeine Augen auf uns 
hin geheftet hat. Wir haben Feinde, — wir haben Neider. 
Laſſen Sie uns, ich bitte Sie, unfre Beratfchlagungen fo 
. anftellen, laſſen Sie und fo reden, damit wir «8 der gans 
x zen Welt vor Yugen legen koͤnnen, daß wir treu und redlich 
das Beſte unſers Fuͤrſten und. unſers Vaterlands ſuchen. 
Lafſen Sie uns Zeit und Gelegenheit ſparen, um ſie zur Ue⸗ 
berlegung wichtiger Gegenftände anwenden zu können. Lafe, 
.. fen Sie und den ausländifchen Zeitungs Schreibern, bie 
uns hie und da durch Erdichtungen zu verhoͤnen ‚pflegen, kei⸗ 
nen Stoff zu. ſchiefen Erzaͤlungen geben. 
Dile erſten Verhandlungen betrafen Sprade, Pın 
blicitaͤt, nd Eid, 
. 1 Man flug an der aten Tafel vor; alles foflee in- 
ungrifcher Sprache verhandelt, auc) das Dierium [Reid)s- _ 
Tags Protocol) follte ungeifch gedruckt werden. Hieruͤber 
entſtanden viele Debatten. 
An der stm Tafel ſeibſt ſtellten die Deputieten von 
Kroatien [S.708) in einer kurzen Rede vorn, DE x 
ſſie die letzten geweſen wären, die Neuerungen des verſtorbenen 
= = Rönigs, befonders auch bie deutfche Sprache, aufzunemen: 
.. fie baten alfo, ihnen den Gebrauch ber lareinifhen wre - 
*  flens fo fange zu erlauben, bis fie fi) die Sprache ihre -- 
inniggeliebten Mutserlandes eigen gemacht hätten. Auch | 
traten einige flavifche Edelleute auf, und erinnertn, ob ., 
es nicht beſſer wäre, ba man eben jego bie Ruͤckker von 
Halitſch und Wladimir in den Schos ihres Mutteran- 
des erwarte, auf dieſe Kückficht zu nemen, und der Sa 
ihren tauf in latelnifchem Wortrage zu laffen? Aber ba. 
die Hrn. v. Balog, v. Darvar, v. Pay, v. Almäfı, v. Domokgs s 
— die eSchaduchten heben fremden Sprache vorſtellis machten, weil 
u Gg 3 ſolche 


N 


ta 
ja 
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ſolche die Nationalitaͤt vertilge, und ein Volk zum Sklaven 
des andern madye *; da fie zugleich behaupteten, daß die 
Halitſcher unb Wladimirer, aus Freude, Ihrem Mutterlan- 
de b. einverleibt zu werden, freimillig bie ungtifche Sprache 
fernen wirben: fo erfolgte ein allgemeiner Ausruf, es lebe 
unfe: Mutter Sprache! Doch ward beſchloſſen, doß 
Die Acten und Schluͤſſe allemal, unter der Aufſicht des Prö- 
ſidenten, und eines ihm zugeordneten Ausfchuffes [Comstzee], 
aus dem Ungrifchen ins Lateiniſche überfege werben follen. 


II. Den 12 Jun: fam eine Borfchaft vom OberHaus -; 
an bas Unter Haus: der Biſchof von Erlau, Graf Eszterbä- 
zy, fürte dabei das Wer. Die Herren vom Ober Haufe 
flimmgen gerne bei, baß das Diarium Ungriſch gefchrier 
ben würde ; nur das Drucken flünde ihnen nid an, aus 
folgenden Gründen. . 1. Die edle Jugend (©. 7r0), 
Die bei Gelegenheit des Reichs Tags nach Dfen zuſammen⸗ 

ſtroͤme, komme durch den Drud, teils um den Derdienfl 

bes Abichreidens <, tells um die Kenntniffe und Erfarung 

bei Gelegenheit des Abfchreibens, 2. Es würde doch 

täglich etwas geänbert werben; und fo rhüßte man alle Au⸗ 

genblicke das vorige umdrucken, ober das Beränberte vorge 
bens leben laſſen du." 

| Nun 


ö— — — — — — — —, 
a. Wie ſich bie Zal der Nationalllngern zu den Deutſchen 
verhalte, ſ. oben Beft 47, S. 344. Wie zu den Slaven 
und Wallachen? &, | | | 
b. Ob da8 Mutterland der Halitfcher und Wladimirer 
Ungern, oder Polen, oder Rußland fei, wird ung künftig 
ber Geſchichtſchreiber von Halitich lern. & 5. 
7 c. Died war ber Haupt Einwurf, den man dem Groß lies 
fir machte, der Drudereien in Conftantinopel: anlegen wolls 
te: wovon follen fünftig Die Abfcheeiber leben? fragte man. 
Wermutlich antwortete er, fie follen Druder werden. — 
So kamen auch die Porte Chaiſen Traͤger in London Dagegen 
ein-, wie man die Stadf pflaffern wollte, S. 
d. Die Einwuͤrfe find allzuſchwach. Vermutlich hatten 





. 
L 
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N Mm ſtand aber ber Hoftat! von Balog auf, und faate: ' 


S 
RN 


- 
$ 
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was das ıfte betrifft, fo wollen wir hoffen, daß das allge 


meine Befte,dem Finanz Intereſſe Einzelner vorgehen werde, 
und daß ware VaterlandsSoͤne, das, was fie in dieſer 
Raͤckſicht aufopfern muͤſſen, lieber auf eine anbere Art ſich 


felbſt erſehen werden. Auch wird das Lernen und die poli- 
tiſche Erziehung unfeer jungen Leute, ‚nicht durch fluͤchtiges 
."Abfehreiben , ſondern durch das fleißige Leſen gedrud- 


ter, leicht zu erhaltender, und von SchreibFelern geſaͤuber⸗ 


ter Buͤcher, befördert; dahingegen vorher bie Copel von den 
Acten eines einzigen Reichs Tags 2 bis 300 fl koſtete. (Ein 


Deputirter mochte hiebei die bittere Anmerkung S. . 


die großen Herrn wollten niche gerne das mit den Armen 


geilen, was fie vorhin, feiner großen Koftbarfeit wegen, 


allein gehabt). — Dir zen Schwierigkeit, meinte er, 


fieße ſich dadurch abhelfen, daß man die Acten uͤber einen | 
Gegenftand nicht eher dem ublico uͤbergaͤbe, als bis ſol⸗ 


"cher ganz ins Reine gebracht wäre. “Was iſts denn auch 
‚für ein großer Schade, wenn bier ein Bogen herausgemor- . 


fen, bort ein anderer umgedruckt wird”? .... Sogleich 


 ertänte ver Sal von dem Zuruf dee Menge: es lebe diefe - 

x große Stöüge unfter WiusteceSprache! es lebe die - 
ur Dublicirät [publicitäss ungeifch die Mitteilung und. 
- Gemeinmacbung der Dinge]! — — Erftes Zeichen 

der Freihrit! | J | 


Zugleich ward befchloffen, daß die abliche Jugend | 
Fünfeig das Recht haben follte, des Lernens wegen auch ven 


> +. &iguingen des Ober Haufes als Zuſchauer beizumonen, wel · | 


Ss 





die Herren, gegen 
Herzen, das fie ſich nicht zu fagen getrauten, Iſt etwa 
zwiſchen hoher Noblefle und Cierge einer Seits, und Tiers- 
Tiat andrer Seits, jo ein Unterſchied, wie in Frankreich 7... 
daß dort bei der Merheit Sinfteenie, bier bei der Merbeit . 
Richt, ut? S. 
V r 


— 


die Publicitaͤt, ganz was andered aufiden : 


Sitz und Stimme in den Kreis Verſammlungen geftattm 
würde”. So lies es ſich faſt zu Spaltung ® zwiſchen den 
beiden Haͤuſern an. Ä 
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Ze \ 
* 


* 


Weine Seren! Ich kann mich nicht enthalten zu reben, 


wie mirs umd Herz ifl. Jeder StatsBuͤrger tft verbunden, . 
. feine Treue gegen das Vaterland und den König, nicht blos 
mit dem Eide, fondern aud) mit dem Blute, zu verſigeln. 


Ser viele von und haben als Dbergefpaue gefchworen: a _ 


kein nicht weniger Glieder des Unter Hauſes haben and) bei 


Ihren Gefpanfchaften Eide abgelegt... Warum wollant - 


nicht fchwören, wenn es die ate Tafel getart hat, wärs au 
nur um ihr Zutrauen zu gewinnen, an deflen Veriufie, ich 
‚ muß ed geſtehen, wie zum Teil ſchuld find? Iſts doch ce 
gottesdienftliche Handlung, bei wichtigen Sachen einen Schwm 
zu tun; und die Diener des Zeiligtums wollen ihn nicht 
aubiprehen? Fuͤrwar, das nimmt mich Wunder! 
Auf diefe Botſchaft decretirte die ste Tafel, “daß ſie 
keinem Herrn von der iſten Tafel, der nicht geſchworen Hättt, 


Allgem. Sitzung vom ı8 Jun. (8. 724). Im Ober⸗ 
Huuſe hielten Er. Zichy (der Praͤſident), Or. Karolyi,de 


Obergeſpan von Almd/y, der WeihBiſchof von Raab ſelbſ, 


Namens Pierer, abermals Reden fuͤr die Ablegung der 


Eides: hingegen ſtritten Graf Nic. Forgatos, und der Öl : 


{hof von Erlau, dagegen. Gr. Forgate erflärte, er habe ſchon 
bei feinem Comitat geſchworen; und der Bifchof verficherte, 


“er habe alles getan, und werde alles tun,. was von einem 
Patrioten verlange werben fönne, aber fchwären werdet 
nie”. Endlich lat Or. Alıbdim den Vorſchlag, daß es 


Doch jebem, ber mollte, zu ſchwoͤren erlaubt fenn ſolle. 


Sogleich ftimmten bei Die Grafen Solenyi, Erzierbäzy, Tt- 
leky, Haller, und der fönigl, Tavernicus von Vigb, ji 
legt auch ber Präfident Gr. Zichy, Nun machten biejenlg 


\ 


8. Durd) die Diener bed Sriedens! ©, 
8. Bekannt, ald Obergeſpan des Neitraer Comitatd, 
durch fine Miderfelichkeit gegen die Neuerungen 74 


x 
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rt: beißen Namen auffchrieben, und ben Eid ablegten, bie 
. Meajorität aus: unter ihnen waren 2 ordentliche, und 3 Ti⸗ 
tulaͤr Biſchoͤſe. Die a Erz Bifchöfe und die andern Biſchoͤfe 
blieben unbeweglich. Die ate Tafel bat ſich Hierauf 
‚bie Elamen derjenigen aus, die nicht gefchworen haften; 
und ungerorigert erhielt fie bas Verzeichnis .davon.. 


Im UnterHaufe lies fich ein Geiſtlicher beikommen, 
Daß. er das Fortrucken des Hauſes zur Ausarbeitung des fü - 
genannten Diploms 9, durch eine Klage aufhielt, daß de 
Peſther Comitat 3 Deputirte gefandt Habe, worunter - 
Proteſtanten wären. Die geiftüche Bank fehrie fogleich: 
hoͤrt ihn, bört ibn! (Ungr. dag ift recht, das Ift wart) .. 
Ein Proteſtantiſcher Herr fand auf, “es fei ja nichts um 
1. „gefegmäßigen; die 3 Deputicten hätten nur fo viel Stimm. 
Recht, als 2 Abgeordnete andrer Eomitate”. Die Probe: 
ſtontiſchen Herren riefen nun auch: börr ihn! — Ein 
Deputirter vom Veitraer Comitat merkte an, baß ber 
Gehalt von 3 Deputirten, ſtatt 2, das Wolk beſchwere. 
Allein ein Peſther Deputirter erwiderte: ein Neitraer 
Deputirter genieße ein tägliches Gehalt Diurnum] von 
15 Gulden; ſo viel hätten alle 3 Peſther -Deputirte gu 
fommen nicht. — Nun nam Gr. Fekese 1° das Wort 
(S. 726): I | —— 
| Hochloͤbl. Stände! Wir haben geftern befchloffen, daß 
. wir mit Weglaffung aller Kleinigkeiten, die Hände an die Aus⸗ 
arbeitung des Biploims legen wollen, um unſern großen 
Zweden näher zu ruͤcken. Schon ift eine Woche. mit Klei⸗ 
nigfeiten. verloren. worben! 3 Peftber Deputirte, ſchreit 
man, ‚feien gegen die Obferpanz: wie aber, wenn jemand 1*7 
u . x . u ſag 9— 


0 





9. d 1. Einladung des Koͤniges zur Krönung unter Ge⸗ 
fegmäßigen Bedingungen. E. 0 | 

10. Diefer Graf und General-fist an der ztem Tafel, war .“ 
ſcheinlich ald Depusirter der MilitaͤrGraͤnzDiſtriete; ein far 
tholifcher Herr. BE. . 
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ſagte, daß diejenigen Geiſtlichen heraustreten muͤßten, bie 
mr TitulaͤrCanopici find, und nicht blos gegen bie Obſer⸗ 
vanz, fondern ſelbſt gegen das gefchriebene Geſetz, hier figen? 
"Die Geiftüchen fchienen ‚betroffen zu ſeyn, ‚und fpraden iu 


: „gelinderem Con. . Nach ber Sigung ward dem, Gr 
en Fekete von allen Seiten her ein Vivat zugerufen. 


Zum. Schluß noch einige Anekdoten. 

7. (S. 713). Am‘ı3 Jun. wurden einige Soldaten 
dom Erz Herzog · Ferdinandfchen ungrifchen Snfanteriefed 
‚ment, zuc Wache vor den Palaſt der ReichsStaͤnde ge 
Felle. Ein Reichstags Mahn, der fie zuerſt da antraſ, 
fragte, auf weſſen Befel fie da ftünden? Auf Befel ihre 
Oberen, war die Antwort. O meite Binder, fur da 
Here fort, ihr möge immer fortgeben. Ihr babe Im 
Kriege des WacheStehens und der- Unruhe genug 
gehabt, ruht hr jene auf euren Lorbern aus: wir 
aben ſchon unſre frifche Leiste: Sogleich lies man die 
.Wache durch die Haiducken [Trabanten] der Peſther Geſpan⸗ 

ſchaft verſehen. In der Verſammlung der Stände wurde 
auch unterſucht, wer ſie dahin commandirt haͤtte? man hat 
es aber noch nicht herausbringen koͤnnen. Uebrigens gehen die 
Officiere obbemeldten Regiments meiſt in ungrifchen Hoſen; 
fogar Haben fie einige, nach ungriſcher Sitte, mit Borten befeßt 
23. (6. 714). Die Geiſtlichkeit ® hac fich bisher anf 
dhem Reichs Tag ſtill verhalten: ein einziger Geiſtliche ſprach 
an der aten. Tafel zum Vorteil der ungriſchen Sprache. 


"2.3. Die Botſchafter von der einen Tafel“ zur andern 
pflegten fonft immer Geiſtliche zu ſeyn. Diefe Okay 


x 8° 









h, Noch zur Zeit nämlich blos Barholifche Geiftlichkeit, 
bie, als Eigentümer von Gütern. (dergleichen bekannilich 
die proteftantifchen und griechifches Geiſtlichen nicht find); 
Sit und Stimme auf den ReichsTag haben. . . 


4 


‚7 


v 2 Fu 
S > , Fun 


fe dahin abgeändert worben, daß nun auch Weltliche mit⸗ 


geſchickt werden, damit auch, bei groͤßerer Anzal der Bote W 


ſchaſter, der eine das nachholen koͤnne, was der andre ee 
vorzufragen vergeſſen haͤtte. | 





- . 5 | - 37. J J 
Polniſcher Reichs Tag. 

Deutſch gedruckt, Warſchau, bei Michael-Gröf, 
— Hofuchhänbler ‚auf 8 DetavS, 

Stanislaus Nalecz. Malachowfki, KronGroßfeferendar, 
Kafımir Fürft Sapjeba, General ber Artillerie des Groß: 
Herzogtums Littauen, Marfpälle ber GeneralConfddre 
ration beider Nationen, . 

‚Allen und jeden, denen daran gelegen, kund und zu 
wiſſen. Was der gegenwaͤrtige Reichs Tag, in Abſicht 
auf Verbeſſerung der RegirungsForm, ter Vermerung der 
Kräfte des Stats, Vermerung der StateEinkünfte, Siches 
rung der Freiheit, und Errettung ber Republik von fremder 
Unterwürfigfeit, getan, und was in diefen Abfichten noch zu - 


‚tun übrig fel: alles das haben wir, obgleidy in einem fur 


zen Abriß, durch das, dem Willen Sr Egl, Maj. und der 


. Eonfäderisten Stände ber Republit gemäß, unter demsı | 


. Decbr. herausgegebene Univerfal, dem ganzen Lande vor 
Augen geftellt. 

Mas der Reichs Tag zur Berfi cherung der innen Ru⸗ 
‚be getan habe, was für Mittel er zur Söfchung der ſich zei⸗ 
genden Meutereien in ihten erſten Funken ergriffen habe, und 
mit was für Ungluͤck der Stat bedrohet worden war: das 
wird, nad) gänzlich) ausgefürten Inquiſitionen, dem ‚ganzen 


- Publico befanne werden. Die Abſicht unfrer gegenwärde 
gen. Worte zur Nation iſt, bie Einwoner bes polnifchen 


Stats von der genauften Sorgfalt der Regirung für. 
ſie alle zu daſchem— weil das in m, dieſelbe sin Verſann 


allein, 


‚m . Boinifer Reiz. | urn 


A 
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se. wr Erz ua rein Imfer, vr en 
Er: Liezen. MO ze u 127 zum Sutüıger, 
fe "mr 
Es ̃ eunt, yon yem Tem den Sy» 
we: sagen "= Verne mt T 2000 nor emrun 
wi: me alesefunoı on re ir m De Bl 
ie oc en Mani me Äs.:r.ar Yes Seel 
ee. melde Ien jei.cee Teig SIG BBpLER 
wiczn Leriz Je iu pr MI yıe net ie Times 
ker L16 zes u Er fe pin, Tamm Turd 
Image 2%: Tnucmme yrian Eureiisee Zus 
gi a serr. 23 zuge rer vie ur Tem 
Eorme 5 Diarıtks au ia Er Jr um ter 
et, wa > he cd Cor, a kur 
Zeseleresz 2.x rn. am fu re Aue saar kaker 
Bier, wii usa Feuckmes Brras et air um 
By’: ee Beiierrun;, ame zheze ar mANEE 
Ea;icunys a Unzeiees Ing uet 
Tea way. 2a Ardelrg urezzun, tu, he oTe 
Auft.irung mce Lee Me Bes B.ruzrzis überein; 
wet, u Img wu ie Scmöme Frinsmeee 10 
is fünuen, 22 8 ir firze t= Term cı 8 
Ders ber Kızir.-g nie Sea: ch geriet werTe, 
— wid, tiß Bis Exif aus jeisem Zutz ea matı, 
— md, tuß die Neigunʒ zu VDerbichen very [ch 
k. Mung * verzihe:: werde. 
31 Miefer A-üke, wıy che er der Rihela: wärfe 
famere Misergen jer Hand misumt, hat er was berciem, 
gege-wärtizes Unserfsl heranszuarten: wermege weicheme 
wr Ihte Excellenzen, bie Biſchoöfe beider ei A-tus, ver 
biaden, ihrer Geiſtuchken anzuvejen, das Veit, noch 
eia. s 


“Niet wol der Beh brsPunct, aus dem NB. ware Auftia- 
zung, dieſes Rumels Sejchent: angejicyen werben muß, 
richtiger bejtimmt worden, ald hir, 6. 
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"eines jeden Faſſungs Kraſt, auf das oͤfterſte und beſonderſſe 
über jece große Warheiten aufzuklaͤren, welche Ihrer ho⸗ 
ben Erleuchtung ans beſten bekannt find; daß in Kraft 
der Religion, Treue gegen das Waterland, naͤchſt Gott, 
die olerfeilgfte Pflicht ſei; daß diejenigen, welche unter ' 
was füt Vorwand es auch immer fei, zur Empörung anrei⸗ 
- zen wollten, wenn fie gleich den heil. Eharafter.der Diener 


Der Aetigion an fid) trügen, nichts anders als Verräter 
wider Bott und das Vaterland find; daß alle auf eine 


| ſolche Beichädigung des Stats übernommene Verbindlihlie 
ten, wenn fie gleich mit einem Eide beftärke worden wären,  .. 


niche nur niemanden verbinden, fondern vielmer ware Sünde _ 
find; daß, wo nur immer etwa auswärtige Hilfe one Vor⸗ 
wiſſen der regirenden Gewalt verfprochen werden würde, dies 
fes nicht anders als zum allgemeinen Schaben des Stats 
feyn Pan; daß endlich die durch Verſchiedenheit ber Religion 
.Setrennten, durd) die Siebe vereiniget werden müflen, daß 
fie fich lieben, und mit einander in Eintracht leben müflen, 
* Ihrige zu ſichern, und Auswaͤrtigen ſchrecklich 
u ſeyn. | 
e ‚Es wollen Se tgl, Maj., es wollen die Confoͤderir⸗ 
ten Stände der Republik, daß alle. Einwoner der polnifchen 
Staten, unter der Obhut ihrer Regirung, ihrer Rechte ges 
ruhig genießen follen: aber es will aud) die Republik, daß 
-Diefe Rechte und Privilegien von allen, ols Woltaten der- 
Republik, angefehen und erfannt werden follen. Mit einem 
- Worte, fie wirb nicht zugeben, Daß irgend jemand mit. She 
die Vorforge und Gewaltüber die hrigen teile. Dee 
wegen ift uns Marfchällen aufgetragen, daß wir den Diſſi⸗ 
denten und den GriechiſchOrientaliſch Nichtlinirten, alle 
‚ihnen zu flotten kommende Freiheiten zufichern, fie zue 
Rettung bes Baterlandes aufmuntern, und zu Feſtſetung 
einer gewiſſen geiftlichen Regirung, die Perionen dieſer “Bes 
kenntniſſe, fir welche Regeln nötig find, zu Entwerfung 
einer Sammlung der zu Verſicherung der Ordnung F— der 
| 1. % ets 


⸗ 
- 
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Berbinding zwiſchen der geiftfichen und weltlichen Gewalt 
ſchicklichen Mittel, auffodern follm. Und wir haben be 
ſchloſſen, diefes in Kraft unfter Verbindlichkeit unverzüglich | 


zu tun. . 
Alle Borfleher der, vermöge der Gefege aufgenomme- 
nen oder gedulteten Confeffisnen, koͤnnen ſich jedoch Ler Toles 
ranz und Iimbesbürgsrlichen Vorſorge üder ſich, nicht anders 
getröften, als durch Treue gegen ihr Vaterland, durch Ehr⸗ 
furcht für die gemieinfchoftlihen Rechte, und endlich durch 
Dermeidung alles ausländifchen Einfluſſes. 
Da es ſich nun auch fihtbar zeigt, daß das durch fe 
Viele Ungluͤcks Faͤlle getrückte Polen, welches Die Plagen nach 
den Jaren zäten Eönnte, bios durch Fuͤgungen der Allerhoͤch⸗ 
flen Borfehung anfängt, ein gluͤcklicheres Schickſal zu erfa= 
zen, und immer mer und mer günftige Hoffnungen vor ſich 
fießt: fc verlangen Se tgl. Mlaf., fo verlangen die Con⸗ 
föberirten Stände der Kepublif, daß Ihre Excellenzen, 
die Biſchoͤfe beiderlei Ritus, für die glädtichen Wirkungen 
bes gegenwärtigen Reichs Tags, und vorzuͤglich jet für die 
Errettuag Polens aus dem unlängft über demfelben ſichtbar 
geſchwebten Unfall der Empoͤrung ver Untertanen, dem 
Herrn der Heerfcharen in feinen Tempeln Dank darzubringen 
anbefelen follen. Gleichergeftalt wollen wir, daß aud) 
andre Einwoner ber polnifchen Staten, ob fie gleich nicht im 
Schoſe der katholiſchen Religion ſich befinden, dennoch als 
Soͤne Eines Vaterlands, und Teilnemer feines Gluͤcks, 
ihre Freude über das Glück bes Stats bezeigen, und burd) 
einen ihrer Religion angemeffenen GottesDienft, ſichtbare 
Zeichen ihres Gefüls geben follen, 
. Wir, Tolmerfche des Willens Sr gl. Maj. und ber 
Eonföderirten Stände der Republik, bringen die Ausdruͤcke 
Allerhöchftderfelben, als väterlicye Stimme, an das.Bolf, 
welche daffelbe einer aufmerkſamen Worforge der Gefege, und 
der Sorgfalt ber Landesherrlichen Gewalt, verfihert, — - 
als zörtlichen Zuruf an alle Stats Buͤrger zu einem recht⸗ 


. mößigen 


WVertrauen ber Untertanen der Republik zu ihrer Allerhoͤchſten 
 Regirung gründlich befeſtigt ſeyn wird; wenn der Pole bo 

‚ Pote ſeyn wollen wird: fo find wir gewiß, daß alle verraͤte⸗ 
riſche Aufredungen gegen bie Treue zum Vaterlande unwirk⸗ 
ſam bleiben werben. Die Duelle des Ungluͤcks wird vers 
“flopft, und die TriebFedern, welche unaufgeflärte Gemüter, - 


‚38 Canlei@tyl. nn #65. 


mäßigen Betrogen gegen alle, in allen den Scktin, wo 9— | 


auf Nicht Einſchraͤnkung der gedulteten Glaubens Confeſſio⸗ 


nen, vermoͤge jetzt ſtehender Geſetze, wie auch auf Sichere 
heit der Perſon und des Eigentums, ankoͤnmmt. Wenn 


dieſer Zuruf die gewuͤnſchte Wirkung haben wird; wenn das 


unter dem Scheine ber Religion beherrſchten, werden er⸗ 


ſchlafſen. 
Es werden die Haͤnde zur gemeinſchaftlichen Vereeldi⸗ 


gung mer werben, wenn bie zur Abhaltung der Seinde be 


ſtimmte Waffen, ſich nicht mer gegen die Ihrigen feren- 


werden; wenn das Schwerdt der Gerechtigkeit nicht fo oft 


gebraucht werden darf; und wenn unter bem. Schirme dee 

Geſetze und einer guten Regirung, ein jeber eine füße Ruhe 
genießen wird, indem er der allgemeinen warnimmt. 

| Gegeben zu Warſchau, ben 13 April, 1790. 2 


(L. S) ut ſupra .... Malachowiki „u... 
ReichsTags⸗ unb  BeonConföberations Varſchal. 
eha.- 


Ruf ber Eonföderation des Gro Hern. ine 








- 


Uber den —* Kanzleien. 


Meiſt aus gen. Prof. Heinze in Biel Sammlungen zum - 
Ge chichte und Stats Wiſſenſchaft ghitingen 1 789 —* 
8.1, ©, 301 — 365. 


. Dem milden Geile, welcher igt einige aufgeflärte 


- Europäifche Regenten beſeelet, iſt dennoch pin und wieder 


* 


‚Bags Anʒ. AV; 5% H d der 
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der Canzlei Styl, weicher in ihren Verorbuungen herrſcht, 
gaͤnzlich entgegen. 

Es würde ungerecht ſehn, die Denkungs Art der Für 
ſten nach der Sprache, weiche man fie in. ihren Verotd⸗ 
mungen veben laͤßt, zu beurteilen: und. wenn vielleicht in 

lajeinen Faͤllen, hier oder dors, ein Fürft bei einem folhı 
Urcelle gewinnen koͤnnte, fo wuͤrden doch anbre ficherlich da 
bei gar fer verlieren. Denn die Könige und Fuͤrſten de 
ſchließen, der Regel nad), nur dasjenige, was verordnet wer 
den foll; und überlaffen die Einklei dung defelben 
ihren Dienern. Diefe aber find an die Sprache Ihre 
Jugend Jare gewoͤnt, fehen ven CanzleiSeyl ats eine At 
von Heiligtum an, oder glauben wol gar," es beruhe dit 
Würde und das Anſehen ihres Heren barauf, daß man im⸗ 
mer fortfore, ihn in dem ehemals gewoͤnlichen Tone redend 
einzufuͤren. 
So trifft man denn In den meiſten Verordnungen un: 
ſrer Tage eine veraltere Sprache an, welche nicht mit det 
Aufklärung des menſchlichen Geiſtes fortgegangen, und da⸗ 
ber Seuten, welche nicht blos zu. leſen, ſondern auch zu 
denken gewont find, anftößig iſt. Ich will indeſſen nicht 
einmal von veralteten Wörtern, WortFuͤgungen, und 
Sprachäelern reden, ſondern bei den eigentlichen Eurialien 
fteben bleiben, welche zum Teil verfländigen Leſern noch 
onftößiger find, als jene. J 
In barbariſchen Zeit Altern und Laͤndern, wo die Me⸗ 
ſchen noch mit Gewalt zu dent, was ihnen nüglich iſt, ge 





„bracht werben :müffen, wo. vernünftige Weberlegungen nut 


nioch das Anteil Weniger feyn koͤnnen, und wo, wie bei Kin 


dern (mas auch unfre neue Erziehungs Männer Dagegen fagen 
mögen), die Aute die Stelle der Vernunft Gruͤnde vertreten 
muß, da mag es nötig und nüglich fern, den Beherr⸗ 


ſcher in der Sprache bes Herrn, vor deſſen Winf jeder git⸗ 


teen foll, im afiatifchen DespotenEone reden zu laflen. 


Aber in aufgeklaͤrten Europäifchen Sänbern wuͤrde ihm’ eine 
| .. gnegegene 


! 
a p h 


, 
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aentgegengefrze Spratfje, bie Sprache bes zaͤrilichen und ſorg- 


ſamen Vaters, des weiſen und getreuen Ratgebers, bes 


aufmerkſamen und liebenden Freundes, weit beſſer gezie⸗ 


u men. Und welcher Untertan würde nicht dem Negenten, wel⸗ 


föle, lieber gehorchen, und ihn felbft durch jeden feiner Be⸗ 


fele lieber gewinnen, als wenn er burd) die , welche 


behandle ihn als einen Sflaven, und verorbue nur nad) fein 


nem allerhoͤchſten Wolgefallen, one Not, und zu feinem, 


bes Untertanen, Schaden und Nachteil? Das Neue gen 


faͤllt onehin den meiſten Leuten fihon deshalb nicht, weil 


es nenu iſt: follte man es ihnen denn in einer Sprache an⸗ 


Pündigen, welche gerade dazu gemacht zu ſeyn fcheint, es 


‚Übnen unangenem zu. machen? Beifpiele von biefer Sprache 


darf ich nicht anfüren. Man fan nur in den Verordnungen 


finden. u , ' 

: Möchten wir, da wir den Sransofen ſo viele alberne 
und entberliche Dinge nachäffen, doch aud) aus den Verord⸗ 
nungen ihrer Könige unſren CanzleiStyl verbeff en! Denn 


ſchlucken gibt, zu verfilbern weiß; wenn ich gleich nicht laͤug⸗ 


06, daß auch in den franzoͤſiſchen Werordnumgen manche 
Floskeln find, Die ich niche nachgeahmt wuͤnſche. Das 


Derfübern ver Pillen ift doch wirflich noch eine Regenten⸗ 


‚er fo zu ihm rebete, felbit wenn er ihm etwas Hartes be⸗ | 


— 


der meiſten Laͤnder blaͤttern, und man wird ſie Dutzendweiſe \ 


‚ ‚bas muß man doch geftehen, daß der allerchriſtlichſte König - . 
feibft die Pillen, welche er feinen gefreuen Untertanen zu ven 


| Tugend, welche fich felbft Diejenigen SFürften fo leicht anfchafe 


fen könnten, bie. fonft eben Leinen Ueberfluß an Megentene 


Tugend haben, und daher doch Eine noͤtig haͤtten; - nämlich 


die Tugend, mit ihren Untertanen, welche fie oft durch ihre , 
Verordnungen fo fchrerflich fcheren, in der Sprache biefer 
Befele Mitleid zu äußern. UV J 
Auch wuͤrden ſie dadurch oft den Schein bes Laͤcherli/ 
chen vermeiden, dem ſie blos ſtellen, oder benirten r | 
en \ 4 daß 


/ oo: f 
I \ 


man ihm vorliefef, gendtige wird, gu glaubag; fein Negene - 


vv. 
- .r 
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daß man nicht glauben müßte, fie Hätten vergeffen, wos 


fie da find, ober ſchaͤmten fih, es merfen zu laffen. 


Wenn z. B. ber Fürft Gelb verſchwendet bat, oder ver 


ſchwenden will, deſſen Üble ober unnüge Anwendung fein 
ganzes Sand kennt, ſo daß feine unverantwortliche Wirtſchaft 
mit den Stats Geldern, felbft der Duͤmmſte ımter feinen Um 
terfanen nit I 

lich feyn, in hai Verordnung wegen neuer Steuern zu füs 
gero, ber Regent befele gu&digft oder allergnädigft, foldıe 
zu bezalen? Selbſt dann, wann ber Regent Auflagen 


ausfchreibe, welche wol nötig ſeyn mögen, wovon er aber 


doch feinen Untertanen‘ bie Notwendigkeit zu bemeifen nicht 
für gut findet: felbft dann klingt es fchon fer fonderbar, wenn 


er die Entrichtung derſeiben gnädigft oder allergnädigft 
verordnet. Denn man fan es body) warlich niemanden ver 


. argen, welcher feine Gnade datinn entdeden kan, daß man 

ihn besalen laͤßt. - 
Wann ver Regent eine allgemeine Amneſtie für Des 

ferteurs oder andre Verbrecher ergehen läßt; ſo paſſet das 


allergnaͤdigſt oder gnaͤdigſt fer gut: auch dann, wann er 


Anordnungen macht, weldye ganz fichtbar das Wol feiner 
Untertanen zur Abfiche haben, möchte man es noch gelten 
laſſen. Aber bei Beld Auflagen bleibt es doch faſt immer 
‚ anftößtg, und in vielen andern Fällen nicht weniger, 

. Wenn 5. B. ber Regene Verorbnungen gibt, welche 
die Gerechtigkeit, zu deren Verwallung er berufen tft, 
erfodert; wenn er ſich nicht felbft bei feinen Zeitgenofien, und 
“noch mer bei ver Nachwelt, nachteiligen Beurteilungen uns 
. .terwerfen will: fo klingt es doch gewiß jedem Or, dos nicht 
an den Schall der Gnade fo gewoͤnt iſt, daß es nichts mer 
dabei denft, widerlich, wenn fo etwas allergnädigft ver⸗ 
‚ ordnet wird. Jeder aufgeflärte Mann muß ja dabei not⸗ 

wendig denfen, daß hier nur Pflichten ausgeübt werden; 


und "Pflichten ausüben, iſt doch, nach allen fonfligen ger 


funden_ ‚Begriffen, etwas anders, als. Gnade ‚erzeigen. 
0 - Dem 


\ 


Vveifeit: würde es dann nicht hoͤchſt laͤcher⸗ 
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Denn aͤber bie Zeiten find wir hinaus, und unſte wuͤrdige 
. Beberricher verachten dergleichen Schmeicheleien mit Recht, 
daoaß wir mod glauben follten, ein Regent erwieſe immer 
Gnade, wenn er feine Pflicht erfuͤllt. u | 
FE Aber es gibt Leute, welche an die Wörter Gnade 
‚und gnädig, und alle aͤnliche oder dazu paffente Saure, fo 
gewoͤnt find, daß es mich eben nicht wundern würde, wern 
ich einmal läfe, was vielleicht ſchon oft geſchrieben feyn mag, 
daß ein Zürft allergnaͤdigſt oder gnaͤdigſt verordnet habe, 
dieſem oder jenem ben Staup Beſen zu geben, ober den Kopf 
herunter zu ſchlagen. Freilich könnten wol Fälle eintreten, 


in ‚welchen ſolche Strafen gegen Mandye, ware Gnade für 


die. übrigen Untertanen wären: aber. derjenige, welcher fie 
leidet, kan doch unmoͤglich Gnade darinn finden;. u, das fd. 

cherliche müßte Doch notwendig auffallen, wenn man es laͤſe. 
VUVUeberhaupt würden viele, ja wol die meiften Unterta« 


nen, fi) gern damit begnügen, wennn man ihnen nur immer ; 


Gerechtigkeit und Billigkeit widerfaren ließe, und wuͤr⸗ 
‚den dagegen auf alle Gnade gerne Verzicht leiiten. Aber 
despofi.cdye Minifter,, deren es gewiß fer viel merere gibt, 
als despotifche Fürften, lieben das Wörtiein Gnade unge 

mein, und mögten gern, daß ber Untertan alles als Gnade 
annemen follte, was body nur Berechtigkeit und Billige - 
„Reit, und oft noch fer viel weniger, ift. Frellich fteben bie - 

Herren ſich auch bei dem erjtern beffer, als bei dem leßtern: . 


‘denn bei dieſem mögte man oft Rechenfchaft. von ihren Taten: - 


und Handlungen fodern, die ihnen das erftere erfpart, und diefie _ 
oft zu ihrer großen Beſchaͤmung nicht würden geben können. Ä 
Eben ſo widerlich, als das Wort Gnade am unrech ⸗ 


ten Orte iſt, müßten auch bie Worte aller⸗ und untertaͤ⸗ 


nigſt ſeyn. Jeder Untertan weiß es ja, geſteht es Igerm 

und willig, und lernt es aus leidiger Erfarung nur manch-⸗ 
mal zu oft und zu‘ fülbar, daß er feinem Fürften untercänig 
iſt. - Ja, jede Verordnung fegt ja ſchon onehin Untertänig- 

- Seit voraus: wie könnte ee etwas befolen. wen? 

| = 3 ‚ Aber. 


- 


- 
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Yber wozu iſt es bewn nötig, daß biefe befaunte Sache fo oft 
wieberholt wird? Warum muß es immer beiffen: “ihr fol 
euch darnach aller. oder untertaͤnigſt adten”, oder: "N. 
N. hat ans in tiefiter LUntertänigleit vorgeſtellr· ff ex 
deum nicht ein größerer Rum, ber Fuͤrk freler Menſchen, 
els untertäniger Sklaven, zu ſeyn? Und iſt es denn nötig. das 
gehen 


* ihm immer recht aufzudruͤcken unb vorzuhalten, Damit 
ex us deilo härter fül? ⸗ j 
Und worum ſoll denn der Fürft allein in feinen Vererb⸗ 
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39. 
Von und aus Kurland. 


1. ut dem“ Journal hebdomadaire de la Diete par Mr. de V, . 


Num. XXI, 23 Mai 79 Tpeor. in Warſchau]. 


Die Hrn. Gonfüberations Parfihälle Gaben bie Güte 
gehabt, mir bie Antwort Sr Durchl. bes Herzogs von 


RKyurland auf das. Schreiben mitzuteilen, welches fie ihm, 
betreffend das Verbot ; Getreide aus ben Kurifchen Häfen 
nach Schweben auszufüren, zugeſandt Haben. : Traurig iſts, 


darinn Die Sage zu erſehen, in der ſich ber Herzog gegen ei 
nen Nachbar Bender, ber: weit flärfer an Made if, und ur 


. beffen Ruhe nicht vefpectiet.“ 


As Bafall der Republik, ‚dat e ordtentions, be⸗ 


ſchatt zu werden. Lange Zeit war der glorreiche Titel vom 
Beichüger eines Landes vergeffen , weil man fügar die Unab⸗ 
haͤngigkeit der Republik vergeffen hatte, Aber: nachdem bie - 

auf en Reichs Tag verfammelte erlauchte Stände, das 


Joch, welches das Vaterland unterbrücte, glare 
reich abgemorfen haben; fa iſt es Zeit, Rechte jurevindi- 


ciren, die die Matur gegeben, und frele Voͤller · Veriraͤge 
| "Geftätiget und errichtet haben. 

Der, unter den Geſetzen, die er ſich ſelbſt und unter 
‚ber Protection der Republik’ gegeben, freie Kurlaͤnder, folke 
mit Rußland feine andre Connexionen, als:bieder Freund⸗ 
ſchaſt und guten Nachbarfchaft, haben: aber wie viel actes 
te defpotilme hat Rußland nicht felt so Jaren in dieſem 
ande auggeübt!: In den Notes bes ruſſiſchen Charge d’af- 
faires, die der ——— des Herzogs angeſchloſſen ßnd « ehe 
man mer Befele als Sitten. 

Der Herzog von Kurland, in Gemeinſchaft mit den 
Staͤnden, bat das Recht, mit auswaͤrtigen Mächten 
Tractaten abzufchließen; aber niemals gegen vie Republik, 


und Immer mit Deren rd & waren Die Tracta. 


4 . | m, 


# 


N 
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ten, die, nach der Auſſage des Herzogs ſelbſt, im vorigen 
Jarhundert mit Schweden abgefchloffen worden, aunucxte 
Republica. Diefe mit dem Könige von Schweben im No⸗ 
men feines Landes, und durchaus nicht für Livland allein, 

geichloffene Tractaten, find nie caflirt worden, und ben 


folglich ein Recht, ein Verbot, Lebens Mictel nach Rußland, 
das dermalen wirklich mit Schmeben im Krieg iſt, ausw 


füren, und bie Kaffation ein-s Verſprechens, welches dem 
verſtorbnen Herzog Ernſt Jobann Im J. 1762, in dem 


. Augenblif, wo man ihm feine Freiheit wiedergab, extor- 


Quirt worden, zu verlangen. 
Diefen ade de violence beehrt man mit dem Namen di. 


nes Teactats, wiewol Die Stände von Kurland nicht Dabei 


soncurrirt haben, und der polnifche Reichs Tag foldyen nicht 


— ſelbſt damals nicht, wie ſo viele Verordnungen zu Ruß⸗ 


es 


Jands Gunften und bes Sandes Scheben durchgingn, — 


beftätiget bat. 

Der Act: ı unb 2 verwilligen der griechifchen Kirche 
Freiheiten, die gewiß fer billig find, falls fie nicht zu einer 
Revolution füren, wie biejenige war, die im Sräling 1789 
auf tem Puncte fland, auszubrechen. — Der Art. 3 
verſichert der ruffifchen —* in Kurland die Wonung 
auf Koſten des Herzogs: ein Herkommen hat ſolcher in der 
Folge eine Garde von ruſſiſchen Soldaten beigefügt. — Die 
art. 4 und s enthalten Handels Vorteile, für weiche feiner 
Reciprocitaͤt erwäner ifl. — Der Art. 6 betrifie nur bas 
Intereſſe gweier Particuliers: auf Koflen bes Herzogs. — 


Der Ast. 7 errichtet eine rufifche Poft im Sande. — Der 


Art. 8, der den nod) fubfiltirenzen Tractaten mit Shwe 


den entgegen iſt, enthält das Verbot, worüber man fid) 
befchwert , Korn nach den Ländern zu verfhiffen, die mit 
Rußland im Kriege find. — Der Art, 9 gewaͤret ben 
ruſſiſchen Galeren und KriegsSchiffen eine Zuflucht in den 
Häfen des Herzogtums. — Art. 10 verwillige nicht: nur 


den Sram elle Truppen durch das: Rurländifhe 


7 


Gebiet, 
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Beste, ſendern auch daß, erfoderlichen Falls, einige Re⸗ 


gimenter da bleiben koͤnnen, in welchem Falle die ruſſiſchen 
Soldaten auf des Herzogs Koſten einquartirt werden. — 


Der rute und leßte Art. ſorgt für die Sicherheit ruſſiſcher 


Untertanen, die dem Herzog GeldVorſchuͤſſe gemacht haben. 


5 Augenſcheinlich hat man bie Eritifche Lage gemisbraucht, J 
“in ber ſich der Herzog befand, um ihn zur Verwilligung 


die Meinung, 
. zu. bedienen. Diefer Plan, der vote fo viele andre, die eben⸗ 
. falls gegen Polen gemacht waren, vor hem Publico ſorgfaͤl⸗ 


ſolcher feinem Lande fo nachteiligen Artikel zu bewegen, Die 
. - Stände von Kurland haben nicht dazu corcurrirt, und Por 
len hat fie nicht beftäriget. Folglich haben bie erlaudjten 
Staͤnde das Recht, fie zu caffiren; und der Unterzeichnete 
unterſteht fid) zu behaupten, daß ihre Sicherheit davon ad» - 
‚Hänge. Die Art. 8 und 9 koͤnnen die Republik mit ihren 
Freunden compromittiren; aber der 10%. Art. fegt fie eine 
. bevorfichenden Gefar aus. Kurland lege zroifchen den rufe. 


ſiſchen und pofnifchen Bezirken eingeflammert: folglich kan 
ber. Durchmarfch ruffifcher Truppen durd) biefes fand, kei⸗ 
‚nen andern Gegenftand als Polen haben; und. folglidy war 

Mi bes Vaſallen gegen den Oberlehens Herrn 


‚tig: vertufche worden, war beſtimmt, dereinſt erecutirt zu 
werben, wenn ihn nicht ein Zufall entdeckt hätte; und der 


N. . 


- 


— 
x 


Unterzeichnete If? entzüct, daß die Pflicht, die ihn für das - 
Intereſſe feines Landes zu wachen verbindet, Gelegenheit dazu - 


gegeben hat: da er nichts fo fer wünfehr, als feinen Eife 


für das Wol der Republik beweiſen zu fönnen, welche ein 


2 Parole, 14 Avril 1790. 
Laurent d Engefröm. 
"Nors, ebendaf. p. 167 ſq. 
De Deputatlon der einigen Beſchafie, en den 
d 


Pd 
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gemeinſchaftliches Intereſſe, und die Bangigkeit vor einem. 
ge faͤrlichen Nachbar, mit feinem Vaterlande, zu Beider 
ESicherheit, enge verbinden muß. M 


4 
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allein, den Stat vor allen innerlichen Uaruhen, vor frem⸗ 
der Ucbergewvalt, und vor fo oft erfarnen Sant Plagen, 


ſichern fan. 


Es ift niemand, dem die mit Blut und Leichen bezeich⸗ 


nete Fustapfen der Meutereien und Metzeleien nicht erinnerlich 
‚wären: die allererfchrefiichflen won der Zeit. da.die Aufe 


wiegler mit dem Mantel der Religion Abfichten bedeck⸗ 


"sen, weiche den heiligen Seren der Religion ganz entgegen 


di 


woren. Uebelcat hat vielen der MeGelei biosgeftellten Men⸗ 
fchen das eben genommen: bie Strafe befal, denen durch 
Anregungen: des Fanatismus verfürten Uebeltätern Das 
$eben zu nemen; und einige Verfuͤrer blieben unter dem 
Schirme des Seheimnifles am Leben. So Bat alfo Der: 
Stat, fomol durch Miſſetat als durch Strafe, in feiner 
Bevölkerung” gelitten, und fonnte die Ruhe niche feſter 
ficgern, weil in der Gewalt bes Vorurteils, und in dir Leich⸗ 
tigfeit der Verblendung, eine geheime TriebFeder zu. neuen 
Empoͤrungen der Untertanen übrig, blieb, a 

Der gegenvoärtige Reichs Tag, überzeugt, daß, fo lange 
Aufklärung nicht die Macht des Verurteils überwältigen 


wird, fo lange werde die Schwärmerei Inſtrumente er⸗ 


ſchaffen fönnen, und fo lange könne das Vertrauen au’ die 


Vorſorge der Regirung nicht Hinlänglich gegruͤndet werden, 


— will, daß das Volk aus feinem Irrtum ‚gefüret werde, 


— ill, daß die Neigung zu Derbrechen durch Auf⸗ 
klaͤrung * vernichter werde. -- Bu 
In diefer Aoſicht, und ehe er [der Reichs Taz] wife 


‚ famere Masregein zur Hand nimmt, hat er uns bejofen, 


‚gegerwärtiges Univerfal herauszugeben: vermöge weichem 


wir Ihre Zrcellenzen, die Bifchöfe beideriei Ritus, vers 
binden, ihrer Geiſtlichkeit anzubefelen, das Volt, nady 
| eins 


“mteift wol der Geſichts Punet, aus dem NB. ware Aufklaͤ⸗ 
‚ zung, biefed HimmelsGeſchenk! angefehen werben muß, 
sichtiger beftimmt worden, ald bier, ©, | 
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." eines jeden Faſſungs Kraft, auf das öfterfte und hefonderfle 
‚über jese große arbeiten aufzuflären, welche Ihrer ho⸗ 
ben Erleuchtung am beften befannt' find; daß in Kraft 
der Religion, Treue gegen das Vaterland, naͤchſt Gott, 
die olerfeilgfte Pflicht ſei; daß diejenigen, welche unter 
mag fuͤt Vorwand es auch immer fei, zur Empörung anreloe 
“gen wollten, wenn fie gleich den heil. Charakter der Diener 
" Der Aeligion an fic) trügen, nichts anders als Verräter 
wider Bott und das Vaterland find; daß alle auf eine 
ſolche Befchädigung des Stats übernommene Verbindlichkei⸗ 
ten, wenn fie ‚gleich mie einem Eide beftärft worden wären, 
niche nur niemanden verbinden, fondern vielmer ware Sünbe _ 
ſind; daß, wo nur immer etwa auswärtige Hilfe one Vor⸗ 
wiſſen der tegirenden Gewalt verfprochen werden würde, Dies 
ſes nicht anders als zum allgemeinen Schaden des Stats 


ſeyn Pan; daß endlich die durch Wirfchiedenheit ber Religion 


. Getrennten, durch die Liebe vereiniget werden müflen, daß 

fie fich lieben, und mit einander in Eintracht leben müflen, 

B * Ihrige zu ſichern, und Auswaͤrtigen ſchrecklich 
zu eyn. 

Es wollen Se tgl. Maj., es wollen die Confoͤderir⸗ 


ten Stände der Repubuͤk, daß alle, Einwoner der poiniſchen 


- Starten, unter der Obhut ihrer Regirung, ihrer Rechte ges 


ruhig genießen follen: aber es will auch die Mepublif, daß - . = 


.. dieſe Rechte und Privilegien von allen, als Woltsten der- 
Republik, angefehen und erfannt werben follen. Mit einem - 
- Worte, fie wirb nicht zugeben, Daß irgend jemand mit. She 
die Vorforge und Gewaltüber die Ihrigen teile. Des⸗ 
wegen iſt uns Marfchällen aufgetragen, daß wir ben Diff 
denten und ben GriechiſchOrientaliſche NichtUnirten, alle. | 
ihnen zu flatten kommende Freiheiten zufichern, fie zue - 
Rettung bes Vaterlandes aufmuntern, und zu Feflfeßung 
- einer geriffen geiftlichen Negirung, die Perionen diefer Be⸗ 
kenntniſſe, für welche Regeln nötig find, zu Entwerfung . 
einer Sammlung der zu Verſicherung der Ordnung un der 
et . er⸗ 


” . 
4 , - 
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Verbindung zwiſchen der geifttichen und weltlichen Gewalt 
ſchicklichen Mittel, auffodern follen. Und wir haben be 


BE We SE ——— 


ſchloſſen, diefes in Kraft unſrer Verbindlichkeit unverzüglich I 


u tun. | | 
’ Alle Borfteher der, vermöge der Gefege aufgenomme- 
nen oder gedulteten Confeffionen,, koͤnnen ſich jedoch Ler Toles 
ranz und tanbesbürgerlichen Worforge üder ſich, nicht anders 
getröften, als durch Treue gegen. ihr Vaterland, durch Ehr⸗ 


furcht für die gemieinfchaftlichen Rechte, und endlich durch | 


Vermeidung alles auslaͤndiſchen Zinfluffes. , 
Da es ſich nun auch fichtbar zeigt, daß bas burch fe 
viele UngluͤcksFaͤlle gebrückte Polen, welches die Plagen nach 


ben Jaren zälen Eönnte, blos durch Fügungen der Allerhoͤch⸗ 


flen Vorſehung anfängt, ein glüclicheres Schickſal zu erfa« 
ren, und immer mer und mer günftige Hoffnungen vor ſich 
fießt: ſo verlangen Se tgl. Maj., fo verlangen die Con⸗ 
foͤderirten Stände der Republif, dag Ihre Excellenzen, 
bie Biſchoͤfe beiderfei Ritus, für Die gläclichen Wirkungen 


Des gegenwärtigen Reichs Tags, und vorzüglich jetzt für die 


Errertung Polens aus dem unlängft über demfelben fichtbar 
geſchwebten Unfall ver Empörung der Untertanen, dem 
Heren der Heerfcharen in feinen Tempeln Dank darzubringen 
anbefelen follen. Gleichergeſtalt wollen wir, daß aud) 
andre Einmoner der polnifchen Staten, ob fie gleich nicht im 


Schoſe der Fatholifhen Religion ſich befinden, dennoch als 


Soͤne Eines Vaterlands, und Teilnemer feines Gluͤcks, 


ihre Sreude über das Glüc bes Stars bezeigen, und burd) 


einen ihrer Reli: 
Seichen ihres Gefüls geben ſollen. 

Wir, Tolmerfche des Willens Sr El. Maj. und der 
Eonföberirten Stände der Republik, bringen die Ausdruͤcke 


gion angemeffenen Gottes Dienſt, ſichtbare 


Allerhoͤchſtderſelben, als vaͤterliche Stimme, an bag. Volk, 


welche daſſelbe einer aufmerkſamen Vorſorge der Geſetze, und 


der Sorgfalt der Landesherrlichen Gewalt, verſichert, — 
als zoͤrtlichen Zuruf an alle Stats Buͤrger zu einem in 
nn 5 mßlge 


% 


\ . 


. 
— 
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mäßigen Veirogen gegen alle, in allen den Srktin, wo 


auf Niche&infchränfung der gedulteten GlaubensEonfeflios 


nen, vermoͤge jebt ſtehender Gefege, wie auch auf Sichere 
- heit der Perfon und des Eigentums, ankoͤnmt. Wenn 


diefer Zuruf Die gemünfchte Wirkung haben wird; wenn das 
Vertrauen der Untertanen der Republik zu ihrer. — 
Regirung gruͤndlich befeſtigt ſeyn wird; wenn der Pole blos 


Poie ſeyn wollen wird: ſo ſind wir gewiß, daß alle verraͤte⸗ 
riſche Aufredungen gegen die Treue zum Vaterlande unwirk 

ſam bleiben werden. Die Quelle des Ungluͤcks wird ver 
ſtopft, und die TriebFedern, weiche unaufgeflärte Gemuͤter, 


unter dem Scheine der Religion beherrſchten, werden er⸗ 


ſchlaffen. 
Es werben die Hände zur gemeinfebaftlichen Verteidie 


7 gung mer werben, ‚wenn bie zur. Abhaltung ber Seinde be⸗ 


ftimmte Waffen, ſich nicht mer gegen die Ihrigen keren 
werden; ‚wenn das Schwerdt der Gerechtigkeit nicht fo oft 
gebraucht werden darf; und wenn unter dem Schirme bee 
Gefege und einer guten Regirung, , ein jeder eine füge Ruhe. 


genießen wird, indem ex der allgemeinen warnimmt. 


Gegeben zu Warſchau, ben 13 April, 1790. 


(L. S): utfapra.... Malachowiki .... 
Reichs Tags⸗ ⸗ und Kron Confoͤberations Marſchall. 
Sapjeha ..% 


Dasfgal der Eonfdberation des Groß Herz. Riten. 
— 





38. 
VUeber den deutſchen Samples. 
Meiſt aus Hrn. Prof. Heinze in Biel Sammlungen zum . 
Ger chichte und Seas Mifenfheft (Goͤttingen z 289 
3,1, S. 3627 — 965, 
Dem milden Geiſte, weicher igt einige aufgeflärte 


* Earpäie Degenten — iſt dennoch hin und. wieder 


= 


ı 
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da CanzleiScthl, weicher in ihren —X) Gere: 


entgegen. 

Es würde ungerecht fepn, die Denkungs Art der Fuͤr⸗ 
ſten nach der. Sprache, welche man fie in. ihren Verord⸗ 
„ungen veben laͤßt, zu beurteilen: und. wenn vielleicht in 
Fällen, hier oder bort, ein Fuͤrſt bei einem ſolchen 
ehe gewinnen koͤnnte, fo wuͤrden doch andre ficherlich da⸗ 
bei’gar fer verlieren. Denn die Könige und Fürften bes 
fließen, der Kegel nad), nur Dasjenige, mas verorbnet wer» 
ben foll; und überlaffen die Einklei dung defelben 
ihren Dienern. Diele aber find an die Sprache ihrer 
Jugend Jare geroönt, fehen den CanzleiSeyl als eine Art 
von Heillgtum an, ober glauben wol gar," es beruhe die 
Würde und das Anfehen ihres Heren Darauf, daß man im⸗ 
mer fortfare, ihn in dem ehemals gewoͤnlichen Tone redend 
einzufüren. Ä 

So trifft man benn in den nteilten. Verordnungen un⸗ 
fir Tage eine veraltete Sprache an, welche nicht mit Der 
Aufflärung des menfchlichen Geiſtes fortgegangen, und da⸗ 
ber Seuten, welche nicht blos zu. lefen, fondern auch zu 
denken gewont find, anftößig iſt. Ich will indeſſen niche 
einmal von veralteten Wörtern, WortFuͤgungen, und 
SprachFelern reden, fonbern bei den eigentlichen Curialien 
ſtehen bleiben, welche zum Teil verfländigen leſern noch 
anſtoͤßiger find, als jene. 

In barbariſchen Zeit Altern und Laͤndern, wo die Men⸗ 
ſchen noch mit Gewalt zu dem, was ihnen nuͤhlich iſt, ge⸗ 







bracht werben :müflen, wo vernünftige Ueberlegungen nur 


noch das Anteil Weniger ſeyn koͤnnen, und wo, wie bei Kin 


bern (was auch unfre neue Erziehungs Maͤnner Dagegen ſagen 
mögen), die Rute die Stelle der Vernunft Gruͤnde vertreten 
muß, da’ mag es nötig und nüglich fen, den Beherr⸗ 


ſcher in der —— des Herrn, vor deſſen Wink jeder zit⸗ 


tern ſoll, im aſiatiſchen Despoten Tone reden zu laſſen. 


Aber in —2** Europdifchen ändern ‚würde ihm eine 
eantgegen⸗ 


— I 


L 
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38. Canʒleistyl. rs 


wigegengehe hae Sorathe, bie Epräthe des jartlichen und forg« 
ſamen Daters, des weiſen unb gerreuen Ratgebers, bes 


Eu aufmerkfamen. und lebenden, Sreundes, weit beffer gezie⸗ 
- men. Und welcher Untertan würde nicht dem Regenten, wele _ 
‚er fo zu ihm rebete, felbit wenn er ihm etwas Hartes be⸗ 


föle, lieber gehörchen, und ihn ſelbſt purd) jehen feiner Be⸗ 
fele lieber gewinnen, als wenn er re ‚ welche 
man ibm vorliefef, genötige wird, zu glaubay; 





nem allerhöchften Wolgefallen, one Not, und zu feinem, 
des Untertanen, Schaden und Nachteil? Das Neue gem 


= fälle onehin den meiiten Leuten fihon deshalb nicht, weil 
es neu iſt: follte man es ihnen denn In einer Sprache an⸗ 


Fündigen, welche gerade dazu gemacht zu fenn fcheint, es 
‚Ihnen unangenem zu. machen ? “Beifpiele von biefer Sprache 
darf Ich nicht anfüren. Man fan nur in den Verordnungen, 


fein Regent 
behandle ihn als einen Sklaven, und verorbue nur nad) fein 


— 


der meiſten Laͤnder blaͤttern, und man wird ſie Dutzendweiſe 


nden. W 
2 Möchten wir, da wir den Franzoſen fo viele alberue 
und eneberliche Dinge nachäffen, doch aud) aus ben Verord⸗ 


nungen ihrer Könige unfeen CanzleiStyl verbeffen! Denn 
das muß man doc) geſtehen, daß der allerchriftlichfie König - 
ſelbſt die Pillen, welche er feinen gefreuen Untertanen zu vera 


ſchlucken gibt, zu verfilbern weiß; wenn ich gleich nicht laͤug⸗ 


ne, daß auch in den franzöfifchen Verorbnungen manche 
Siosfein find, die ich niche nachgeahmt wünfhe. Das 


Derfübern ver Pillen ift dach wirklich noch eine Regentens 
Tugend, welche ſich ſelbſt Diejenigen Fürften fo leicht anſchaf⸗ 


fen koͤnnten, die ſonſt eben keinen Ueberfluß an Regenten⸗ 


Tugend haben, und daher doch Eine nötig haͤtten; naͤmlich 


\y 


< i 


bie Tugend, ‚mit ihren Untertanen, welche fie oft durch ihre , 


Verordnungen fo ſchrecklich feheren, in der Sprache biefe 


Befele Mitleid zu äußern. W 
Auch wuͤrden fie dadurch oft ben Schein des Lächerlic 


chen vermeiden, bem ſie ſich blos ſtellen, ober bewirken, 
Be — Si — daß 
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daß man nicht glauben müßte, fie haͤtten vergeſſen, wos 
 fie'da find, ober ſchaͤmten fi), es merken zu laſſen. 


finden. ‚Begriffen, etwas andere, als, Gnade erzeigen. 


w 


Wenn 3.8. ber Fuͤrſt Geld verſchwendet hat, ober ver. 
ſchwenden will, deffen "Üble ober unnige Anwendung fein 
ganzes Sand kennt, fo.daß feine unverantwortliche Wirtſchaft 
mit den Stats Geldern, felbft ver Dümmfte ımter feinen Um 
terfanen ni — wuͤrde es dann nicht hoͤchſt laͤcher⸗ 
lich ſeyn, in —3 Verordnung wegen neuer Steuern zu ſa⸗ 
gew, der Regent befele gnaͤdigſt oder allergnaͤdigſt, ſolche 
zu bezalen? Selbſt dann, wann der Regent Auflagen 
ausſchreibt, weiche wol nötig ſeyn mögen, wovon er aber 


bdoch feinen Untertanen bie Notwendigkeit zu beweifen nice 


für gut findet: felbft dann klingt es fchon fer fonderbar,, wenn 
er die Entrichtung derſelben gnaͤdigſt oder allergnädigft 


verordnet. Denn man an es bod) warlich wiemanden ver ⸗ 
. argen, welcher Peine Gnade darinn enebecfen fan, baß man 


ihn besalen laͤßt. | 

Wann der Regent eine allgemeine Ammeftie für Des 
ferteurs oder andre Verbrecher ergehen läßt; fo. paſſet das 
ollergnädigft oder gnädigft fer gut: aud) dann, wann er 
Anordnungen macht, welche ganz fichtbar das Wol feiner 
Untertanen zur Abſicht haben , möchte man es noch gelten 


laſſen. Aber bei BeldAuflagen bleibt es doch faft immer 
‚ anftößtg, und in vielen andern Fällen nicht weniger. 


Wenn 5. B. der Regent Verorbnungen gibt, welche 
die Gerechtigkeit, zu deren Verwallung er berufen tft, 
erfodert; wenn er ſich nicht felbft bei feinen Zeitgenoffen, und 


noch mer bei der Nachwelt, nachteiligen Beurteilungen uns 
. .terwerfen will: fo Elingt es doc) gewiß jebem Or, das nicht 


an ben Schall der Gnade fo gewoͤnt iſt, daß es nichts mer 
dabei denkt, widerlich, wenn fa etwas allergnädigft ver⸗ 


; ordnet wird. Jeder aufgeflärte Mann muß ja dabei not 


wendig denfen, daß Hier nur Pflichten ausgeübt werden; 
und "Pflichten ausuͤben, iſt doch, nad) allen fonftigen ges 


\ 


⸗ 


Denn aͤber bie Zeiten find wir hinaus, und unſre wuͤrdige 


= Gnade, wenn er feine Pflicht. erfüllt. 


| ‚uhd gnädig, und alle änliche oder dazu paſſende $uute, fo | 
gemnt find, daß es mich eben nicht wundern würde, mern . 


. 
* 


% 


. 
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Aber es gibs Leute, weiche an die Wörter Gnade 


ch einmal läfe, was vielleicht ſchon oft gefchrieben feyn mag, 
daß ein Fuͤrſt allergnaͤdigſt oder gnädigft verordnet habe, 
diefem oder jenem den Staup defen zu geben, oder den Kopf 


herunter zu fehlagen, Freilich önnten wol Fälle eintreten, 
x in welchen folche Strafen gegen Manche, ware Gnade für - 


die. übrigen Untertanen wären: aber. derjenige, weicher fie 


despoti che Minifter, deren es gewiß fer viel merere gibt, 


Beherrſcher verachten dergleichen Schmeicheleilen mit Recht, 
daß wir noch glauben follten, ein Regent erwieſe immer 


leidet, Fan doch unmoͤglich Gnade darinn finden; u. das Läͤ⸗ 
cherliche müßte doch notwendig auffallen, wenn man es laͤſe. 

VUeberhaupt würden viele, ja wol die meiften Untertas 
nen, fich gern damit begnügen, wennn man ihnen nur immer . 
Gerechtigteit und Billigteit wiverfaren ließe, und wir. 
den dogegen auf alle Gnade gerne Verzicht leiſten. Aber 


als despotifche Fürften, lieben das Wörtlein Gnade unge 


mein, und mögten gern, daß Der Untertan alles als Bnade 
annemen follte, was body nur Gerechtigkeit und Billig - 


„Reit, und oft noch ‚fer viel weniger, iſt. Freilich ftehen die - 


Herren ſich audy bei dem erjtern beffer, als bei dem letztern: 


‘denn bei diefem moͤgte man oft Rechenfchaft von ihren Taten: - 
und Handlungen fodern, bie Ihnen das erftere erfpart, und diefie _ 
oft zu ihrer großen Beſchaͤmung nicht würden geben koͤnnen. 
Eben ſo widerlich, als das Wort Gnade am unrech ⸗ 
ten Orte iſt, müßten auch bie Worte aller. und untertaͤe 


nigſt ſeyn. Jeder Untertan weiß es ja, geſteht es Igerm 


und willig, und lernt es aus leidiger Erſarung nur manch·⸗ 
‚mol zu oft und zu fuͤbar, daß er feinem Fuͤrſten untertaͤnig 
ME - Ja, jede Verordnung ſetzt ja ſchon onehin Untertaͤnig· 
keit voraus: wie koͤnnte mir ſonſt etwas beſolen m 

| . Aber . 


3 


— 


470 au Stat#Ainzeigen XIV: 56, 
Aber wozu iſt es denn nötig, daß dieſe Befannte Sache fo oft 
wiederholt wird? Warum muß es immer helſſen: “ihr ſollt 


euch darnach aller» oder untertaͤnigſt achten”, oder: "N. 
N. hat uns in tiefiter Untertaͤnigkeit vorgeftefle”. If es 


denn nicht ein größerer Rum, ber Kürft freier _Meniden , 


als untertäniger Sklaven, zu feyn ? Und iſt es denn nödig das 
Joch, worinn jemand geht, und zu feinem Beſten gehen 
muß, ihm immer recht aufzudruͤcken und vorzubalten, damit 
er es deſto Härter füle? - 

Und warum foll denn der Fuͤrſt allein in feinen Verord⸗ 
mungen nicht natuͤrlich fprechen? Gewiß fagt ex doch nicht . 
muͤndlich zu einem feiner Bebienten: “ich befele eudy aller 

&dinfi, und ihr ſolle allerunterränigft gehorchen 
Barum muß er denn fchriftlich fo redend eingefürt werben? 
Unfee gute Zürften haften das Rnie Beugen. und feiben es 
nicht mer: fie wuͤrden auch gemiß bie ſtlaviſche Sprache 
verachten, die man fie reden läßt, wenn man fie.nur aufe 
merkſam darauf machte. Auch iſt fie ſchen hie und da, aber 
nur noch in einigen Laͤndern, gemaͤſſigt ober abgeſchafft. 
Geœwiß iſt an den meiſten Dertern nur ber Schlendrian, dies 
fer boͤſe Feind, welcher fo manches Gute Hinsert, Schul 
daran, daß man diefe und andre anflößige Floskeln in Lau⸗ 
besherrlichen Befelen und Verordnungen noch nicht ins Fach 
der Altertümer verwiefen hat. 

7 Bielleicht hält mancher Sefer biefe Bemerkungen für akt, 
und mache ihnen bies zum Vorwurf, um fie als. unbebeu« 

- temb zu verachten. Aber warum, foll etwas Neues geſagt 
werben, fo lange man das Gute und Richtige, was ſchon 

., oft geſagt iſt, nice befolge ? Leider muß, um mancher 
RKoͤpfe willen, manches vomal wieberhoft werben, was Vielen 

nur mal, oder garnicht, gefage zu werben braucht. Aber ſoll 

du ei en * Laſt 4 werden, welcher das 

Becdeuͤrfnis, ſchon oft geſagte Warheiten zu wiederholen, 
ragglich vor Augen ſieht? — ZZ 

Ä . 3% 


| Br 
Von und aus Kurland. I 


J. Aus bem “Yyurnal hebdomadaire de la Diete par Mr. de vVv. 


Num. XXI, 23 Waj 1790 [gedr. in Warſchao · 
Not 


u Die Hrn. EonföerationsNarfihälte, haben bie Güte u 
| PP mie die Antwort Sr Durchl. des Herzogs von 


-Rurland auf das. Schreiben mitzuteilen, welches fie ihm, . 
betreffend das Verbot ; Getreide aus ben Kurifchen Häfen 
‚ nad) Schweben auszufüren, zugeſandt haben. : Traurig iſts, 


dharinn die Sage zu erfehen, in der ſich der Herzog gegen eis 
nen Nachbar befinde, der weit ſtaͤrker an Macht if, und | 


deſſen Ruhe nicht vefpectiet, | 


As Bafall der Republik, hat er oretentions, be⸗ 


ſchutt zu werden. Lange Zeit war ber glorreiche Titel won 
Wefchüger eines Landes vergeſſen, weil man fogar die Unab⸗ 
haͤngigkeit der Republik — hatte. Aber nachdem die 
-auf jetzigem Reichs Tag verſammelte erlauchte Staͤnde, das 
ſchaͤndiiche Joch, welches das Vaterland unterdruͤckte, glar⸗ 


reich abgeworfen haben; fa iſt es Zeit, Rechte zurevindi-· 
„eisen, die die Natur gegeben, und frele Voͤller · Veriraͤge 


beſtaͤtiget und errichtet haben. 
Der, unter den Geſetzen, die er ſich ſelbſt und unter 


| ‚ber Pretection ber Republik gegeben, freie Kurlaͤnder, ſollte 


mit Rußland keine andre Connexionen, als die der Greunde 
ſchaſt und guten Nachbarfchaft, haben: aber wie viel,ades 
de defpotilme hat Rußland niche feit so Jaren in dieſem 
. ‚Sande ausgeübt! In den Notes bes ruffiichen Charge d’af- 
faires, die ber —— bes e Heiogs angefehloffen ßnd, ſieht 
‚man. mer Defele als Si 

De Heryogvon Rurland, ‚in Berneinfchaft mit ben 


u Ständen, bat das Recht, mic auswärtigen Mächten 


Teactaten abzufchließen; aber niemals gegem die Republiß, 


| un Immer mit Deren ee gung. © waren Die Trartar 


d4 . m, 
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ten, die, nach der Auſſage des Herzogs ſelbſt, im vorigen 
Jarhundert mit Schweden abgefchloffen worden, ammuente 
Republica. Diefe mit dem Könige von Schweden im Na⸗ 
wen filnes Sandes, und burdyaus nicht für Livland allein, : 
geſchloſſene Tractaten, find .nie eaflirt werden, und geben 
folglich ein Recht, ein Verbot, Lebens Mittel nach Rußland, 
das bermalen wirklich mit Schweden im Krieg iſt, ausw 
füren, und bie Kaffation ein-s Verſprechens, welches dem 
voerſtorbnen Herzog Ernſt Fobann im J. 1762, in bem 
- Augenblif, wo man ihm feine Freiheit wiebergab, extor- 
guirt worden, zu verlangen. 
| Diefenadte de violence beeiet man mit vem Namen ei- 
mes Tractats, wiewol bie Stände von Kurland nicht babel 
soncurtirt haben, und der polnifche Reichs Tag ſolchen niche 
— ſelbſt damals nicht, wie fo viele Verordnungen zu Ruß⸗ 
Jands Gunften und bes Sandes Schaben burchgingen, — 
befläriget dat. BE 
Der Art: 1 und 2 verwilligen der griechiſchen Kirche 
‘ ‚Freiheiten, bie gewiß fer billig find, falls fie nicht zu einer 
Revolution füren, wie diejenige war, die im Früling 1789 
auf tem Puncte fland, auszubrechen. — Der Art, 3 
verfichert der ruffifchen Geſandtſchaft in Kurlaud die Wonung 
auf Koften des Herzogs: ein Herlommen hat fokher in der 
Folge eine Garde von ruffifchen Soldaten beigefügt, — Die 
Art. 4 und s enthalten Handels Vorteile, für welche feiner 
Reciprocitaͤt erwäner if. — Der Are. 6 betrifft nur Bas 
Intereſſe zweier Particuliers: auf Koſten bes Herzogs. — 
Der Art. 7 errichtet eine ruffifche Poft im Sande — Dre 
Art. 8, der den noch ſubſiſtirent en Tractaten mit Schwe⸗ 
den entgegen iſt, enthaͤlt das Verbot, woruͤber man ſich 
beſchwert, Korn nach den Laͤndern zu verſchiffen, die mit 
Rußland im Kriege find. — Der Art, 9 gewaͤret ben 
ruffüchen Galeren und KriegsSchiffen eine Zuflucht in den 
Häfen des Herzogtums. — Art. 10 verwilligt nicht nur 
‚den Durchmarſch ruſſiſcher Truppen durch das Kussaliee 
| De vie, 
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Gebiet, bndern auch daß, erfoderlichen Falls, einige Re⸗ 
gimenter da bleiben koͤnnen, in welchem Falle die ruſſiſchen 


Soldaten auf des Herzogs Koſten einquartirt werden. — 
Der rıte und legte Art. ſorgt für die Sicherheit ruſſiſcher 
Untertanen, die.dem Herzog Geld Borfchüffe gemacht haben. 
Augenfcheinlich hat man die kritiſche Lage gemisbraucht, 
In ber fih der Herzog befand, um ihn zur Verwilligung 


e 


folcher feinem Lande fo nachteiligen Artikel zu bewegen, Die 


Stände von Kurland haben nicht dazu corcurrirt, und Pos | 


len hat fie nicht beftätiget. Folglich haben die erlaudhten 


Stände das Recht, fie zu cafliren; und der Unterzeichnete 
unterſteht ſich zu behaupten, daß ihre Sicherheit davon ab⸗ 


haͤngt. Die Arc. 8 und 9 koͤnnen die Republik mit ihren 


FFreunden compromittiren; aber ber rot. Art. fegt fie einer 
bevorſtehenden Gefar aus. Kurland lege zwifchen den ruf 


ſiſchen und polniſchen Bezirfen eingeflammert: folglich fan 
der Durchmarfch ruſſiſcher Teuppen durch biefes Sand, kei⸗ 
nen andern Gegenftand als Polen haben; und: folglid) war 
die Meinung, Ni bes Bafallen gegen ben Obertehens Herrn 


. zu. bedienen. Diefer Pfon; der wie fo viele andre, die ben ⸗ 
‚ falls. gegen Polen gemacht waren, vor dem Publico forgfäls - 


d e 


‚tig. vertuſcht worden, war beſtimmt, dereinſt executirt zu 


werden, wenn ihn nicht ein Zufall entdeckt hätte; und der 


Unterzeichnete ift entzuͤckt, daß die Pfliche, die ihn für bas- 
Intereſſe feines Landes zu wachen verbindet, Gelegenheit dazu - 


gegeben hat: da er nichts fo fer wuͤſcht, als feinen Eifer 


‚für das Wol der Republik beweifen zu fönnen, welche ein 
. gemeinfchoftliches Intereſſe, und die Bangigkeit vor einem. 

gefaͤrſichen Nachbar, mit feinem Vaterlande, zu Beider 
Sicherhelt, enge verbinden mu˖ß. | 


‚2 Varjovie, 14 Avril 1790. 
Laurent d Engefiröm. 


NOTE, ebendaf. p. 167 ſq. 


- Die Deputation ber auswaͤrtigen Geſchaͤfte, hat den 
— 9 7 Stäne 
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Ständen der Kepublif, die Note bes Hrn. v. Ergeflröm, 
ſchwediſchen Miniftre- Refident, vom 14 Apr., vorgelegte. 
In der Antwort, die ber Unterzeichnete unter dem ge 
Oct. aufdie Note dieſes Minifters vom 13 ebendefl. Monars, 
betreffend das Verbot auf einige Zeit [mementande) in 
Kurland, Korn nach Schweden auszufüren, und weicht, . 
eben diefer Note zufolge, bald darauf durch den Herzog von , 
Kurland aufgehoben worben, erteilt:bat, hat der Uncerzeich⸗ 
nete die Ehre gehabt zu bezeugen, daß in Zufunft Dafür ge⸗ 
forgt werden folle, daß nichts wieder vorfalle, was ber Hans 
dels Freiheit zuwider, und bem Syütereffe einer Macht, deren 
Freundſcheft vie Republik zu fchägen weiß, nachteilig wäre. 
Die Stände der Republik, in ihrer Beflimmumg un⸗ 
wanbelbar, finden nicht,. Daß die von dem verſtorbnen Her⸗ 
509 Ernſt Fobann Biron in Petersburg 1762 unterzeichnere 
Acte, der es an allen ben Formalitaͤten felt, welche Kur⸗ 
aͤndiſche Verträge, wenn fie giltig ſeyn follen, haben. müfs 
fen, auf irgend eine Weife für dieſes Herzogtum verbindfich 
"AR; und dies um fo viel weniger, da in gegenwärtigen Falle 


= ‚ biefe Acte noch außerdem in offenbarem Widerfpruche mit. 


den Verhätniffen der Freundſchaft ſowol, die zwiſchen Pos 
len und Schweden ſubſiſtirt, als mit demjenigen fiehet, was 
Die Herzoge von Kurland den Ständen ber Republik Polen, 
wad) dem Unterwerfungs⸗ und ihrem Belenungs Vertrag 


. fhuldig find... Hievon haben bie Stände der Republik den 
.  8onföberarions@Marfchällen" aufgerragen, den jekigen Ser 


8 zu benachrichtige: und der fehmwebifche Hr. Miniftre - 
Refident wird erfucht, dieſe Antwort an feinen Hof gelangen 
gu laſſen, welche alle Zweifel in Anfehung der befrageken 
Sache heben, und zum Beweife des fteten Berfangens der 
Republik dienen wird, die zwifchen beiden Staten beftehenbe 
Bande der Freundſchaft zu erhalten und noch) enger zu fnüpfen, 
Fait à Farfavie, ce ı5 Mai 1790, . 
W . Malachowfki. 
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, , . 1. Eingefandt aus Burland‘, im Jun. 1789 oe 


. Der Ton, der in der Note (Stats Anz. L, ©. 254) '. . 
herrſcht, wird einem jeden hart fcheinen, der fich nicht in die 
 $age der Sanbfchaft hineindenken Par, und das nicht fült, 


wovon fie durchdrungen fern muß. Durchgehends finder 


man in derfelben die Sprache eines Adels, der in genaue 


Erfüllung ber Landes Geſetze feine Freiheit fegt, der onerachtet 


aller innerlichen und dußerlichen Bedruͤckungen, ben lebhafe 


ten Sinn für Freiheit noch) nicht verloren hat, blos. unglühe | 


lich ift, und Hilflos nad) dem Genuß derfelben feufzet. . 
Den Grund von diefer abgenötigten Erklaͤrung ber 


welche feit ber Reiſe des Herzogs nach Deutſchland und Ita⸗ 


— 


anbſchaft, findet man unmittelbar in den Streitigkeiten, 


lien, diefem SandTage vorbergegangen find; mittelbar aber 
in den Zeitläuften, die auf die Regirung Ferdiuands, des ' 


legten „Herzogs aus bem Kettlerſchen Stamm , folgten. 


Den ganzen Grund ber jegt im Keime liegenden Stats Ve⸗⸗ u 


änderung fennen zu fernen, muß man alfo bie Geſchichte der 


3 Herzöge beleuchten, welche feit Ferdinand in Kurland ve, 
girt haben. Dieſe 50 Jar lange Periode wollen wir fo kurz 
als möglich durchgehen, und dabei bie aus dem Publico ver⸗ 


ſchwundene StatsSchriften jener Zeiten benugen. 


Der polnifche Reichs Tag vom J. 1726 hatte feſtge⸗ — 


ſetzt, daß die Herzogtuͤmer Rurland und Semgallen, bee 


Republik, nach dem Tode des Herzogs Ferdinand, incorpo« 
riet werben follten. Die verwittibte Herzogin Anz von 


Aurland, Nichte Peters I, erhielt 1730 bie ruffifche Krone. 


Sin eben demfelben Far wurbe ihrem vorherigen Cammer⸗ 


Junker und nunmerigen ObeerCammereren, bem Grafen 


Ernft Johann Biron, dem fie auf die Zukunft das Herzogs 
tum Kurland zugebacht hatte, das Indigenat (d. h. adliche 
echte) daſelbſt erteilt. Auf Verlangen ber Kaiferin Anna, 
fuchte der Abel. 1735 und 1736 bie freie Wal eines Herzogs, 
auf den SterbeFall des regireuden Herzogs Ferdinand , hr 


/ 
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ſich feinem Ende naͤherte. Durch bie Eonflitutin von 1736 

- ward die unmittelbare Spncorporation von Kurland aufgeho» 

Ä ben, one daß darinn Ermänung von Dem. geſchehen wäre, 
der nad) dem Tode Ferdinands mit diefen Herjogrämernz 
belent werben follte. Der König wurde nur in ollgemeuen 

Ausdruͤcken authorifirt, nad) kuͤnftig erfolgtem Ableben ge⸗ 
dachten H. Ferdinands, einen neuen Herzog zu fegen, dee 
jedoch vermögend wäre, bie Lehns Schulden zu tilgen. 
Ferdinand ftarb am 4 Maj 1737: 
Ernft Johann Biron, 1737-1740. 

- Ale Haupt Ausfertigungen fir Kurland müffes mit 
beiden Sigeln ber Republik verfehen feyn. Das Prosifios 
nalDiploma, weiches der Kunig dem Grafen Biron zum 
Herzogtum Kurland ausfertigen lies, erhielt nur das Fleine 
Sictauifche Sigel, welches damals der ViceCanzler, Zürft _ 
Crzartorifki, fürte: ber Kron Groß Canzler, welcher auch 
In Frauftadt gegenwärtig war, verweigerte fein Sigel, weil 
fo wenig in dem Dipfoma-, als in der Tages vorher ange 
ſtellten Eonferenz zu Erflärung der Lehns Vacanz und gu 

WUeaterzeichnung bes Ausfchreibers zum Reichs Tag von 1738, 
bdes Grafen Birons Etränung gefchehen war. Mittlerweile 
< 2 Hatte die Kaiferin der Landſchaft anraten laſſen, fogleich zur 
077 Waf eines neuen Herzogs zu fehreitens und am 13 "Jun. 
. beffelben J. 1737 ward auch ſchon Graf Ernft Johane 
Biron erwaͤlt. W 

| Die Sandfchaft errichtete-mit dem Herzog ein Padum, 
„ mad welchem, wenn bie Kehns Inveſtitur erfolgee, und ben 
andes Beſchwerden abhelfliche Maſe getroffen worden wäre, 
auch ber Herzog die Landes Rechte beſchworen hätte, er nach 
Kurland kommen, bie Regirung antreten, und bie Huldi⸗ 
gung einnemen ſollte. Dieſes alles unterblieb: die meiſten 
Schwierigkeiten und Hinterniſſe ſchrieben —* vom Herzoge 
ſelbſt her, und es entſtanden gar bald zwiſchen ihm und dem 
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Irndeſſen hatte der Koͤnig von Polen, nach dem Predifio⸗ 
nal Diploma, den worläufigen Befel nach Kurland ausſertii-· 
gen laſſen, den Eenſt Jobann für ihren Herzog zu erkennen, 


und ihm zu gehorfamen; dem er zugleich die Erlaubnis er⸗ 


teilt hatte, von Petersburg aus die Regirung zu füren. 
Aud) wurde ihm darinn vom Könige nachaefehen, Laß er. 


.am 30 März 1739 „ das Lehn nicht in Perfon, fondern 


Durch einen Bevollmächtigten ‚- empfangen durfte 
Reichs Conſtitutionen fagen die Einwoner von Kurland vom - 


- der Verbindlichkeie los, ein Refeript oder Diplom für legal 
zu erkennen, wenn es nur mit einem einzigen Sigel ver« 
. fehen ift. Und dies war der Fall in Anfehung des nady 


Kurland gefchickten Mandats zum Gehorfam. Die Kute 


BE ländifche Regirung verweigerte denfelben, weil erwwäntes Res - 


feript 1. nur mie dem Gabinere@igel verfehen,, und 2. in 
Sachſen ausgefertige war, da doch, nach der Kurlaͤndiſchen 
RegirungsForm, der König von Polen außerhalb ben Graͤn⸗ 


j zen des Reichs feinen rechtlichen Act ausfertigen fan. 


An allen Hinterniffen, weiche ber Herzog jeßt anf allen - 
Seiten antraf, war er doch‘ nur felber Schuld. Seine 
Ungerechtigkeiten und Braufamkeiten. gegen verſchiedene 
Derfonen in Kurland, fo wie gegen das ganze fand, hatten 


. . feinen - Namen dafelbft, wie in Polen, verhaßt gemacht. 
So Hatte er 1732,. noch als ruflifcher OderCammerherr, ei⸗ 
. nen Ken. von Fock gewaltfam aus Kurland wegfüren laflen, 


weil biefer, der den heftigen und unerfättlichen Charakter 
bes Grafen Biron Fannte, ber Sandfchaft deswegen abgera⸗ 
ten hatte, ihm die Indigenats Rechte zu erteilen. Dieſer 
Hr. v. Fock wurde aus ber elendeften Gefangenfchafe im 
tiefften Norden, erſt nad) dem Falle des Herzogs’ befreit, 


— Eben das Schickſal erfuren der koͤnigl. Notarius Grzy- 


wirzki in Kurland, und der Advocat Andre, weil ſener, 
kraft feines Amtes , einige Manifeftationen des Adels gegen: 
das Fuͤrſtl. Haus in die Acten einzutragen, und Diefer, den 
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des Königes zu bringen, fich unterſtanden hatte: vieler letzte 
ſtarb in feiner Gefangenfchaft, und im erbärmlichiten Elende, 
So hatte der Graf Biron die härteften Contributionen, 
bie zwar im Namen ber Kaiferin, aber one ihr Wiſſen, auf . 
Kurland ausgefchrieben waren, beitreiden laſſen. Seine 
durch zuflifche Waffen- erzwungene Ermälung zum Herzog⸗ 
tum, da der Schwager bes Herzogs ‚, der General Bismark,. _ 
wärend dieſer fogenannten Wal, das Landſchafts Haus, in 
welchen fi) der Adel zu biefem vworgefchriebnen Endzweck 
verſammlet hatte, mit einigen Eſcadrons Euiraifiers einge» 
ſchloſſen Hiele, und ‚alle. Augenblicke hineinſchickte, um zu 
willen, ob die Wal noch nicht vollzogen fei, — alles biefes 
konnte ihm die Gemüter gewiß nicht geneigt machen. 

Man wird geftehen, doß die durch vorbergegangne 
Conſtitutionen feftgefegte SFeierlichfeiten bei Belenungen, one 
befondre und durch eine nachfolgende Conſtitution erteilte Be⸗ 
. willigung der Republik, nicht unterlaffen werben koͤnnen; 

weil nur der. ein Geſetz einfchränfen oder abſchaffen fan, 
ber es gegeben hat. Man bat fchom gefehen, daß ber 
. Birontchen Inveſtitur 2 Segalitäten felten, zu beren Beobachtung 
‚  Ernf Fobann ſelbſt durch die Conſtitution von 1736 verbun⸗ 
: den war. Dazu Eonnte man auch nicht fagen, daß viefe 
Eonftitution unter den Worten, einem andern, den Grafen 
Biron verftanden habe, Und ſelbſt Ernfi Johann zeigte 
nach .geendigtem Reichs Tag von 1736, wie wenig biefe 
Morausfegung Grund hatte, weil er, wegen bes Haſſes 
‚ ber Polen gegen ihn, bie Staroftei Polangen nicht. in feinem 

Namen kaufen burfre ,. fondern den Namen des ruflifchen 
SBorfchafters, des Grafen Kayferling, dazu brauchen mußte, 
:.. Was num aber die Lehnsdedingungen betrifft, zu 
welchen Eruf: Jobann ſich ‚feierlich, gegen bie 1737. zu Dans 
zig dagzu beftellee Commiſſion, verbinblich gemacht hatte; fo 
verhaͤlt es ſich hiermit bekannter maßen folgender Geſtalt. 
Anſtatt das sehn von Schulden zu befreien, verurfachte der 
9. Ernfl Johann, durch feinen Aufenthalt in Petersburg ,- 
von J ur 7 und 


— 


. mer, der nach den UarermwerfungsPacten, und felbft nach 


mit Polen verbundene Sehens fürftentümer , zog beim Könige 


und ber Republik vielen Verdruß zu, und erzeugte beſonders 


viele aͤrgerliche Streitigkeiten für den Adel dieſer Herzogtuͤ⸗ 
Dem Verſprechen des Koͤnigs im J. 1736, durch einen Her⸗ 


30g regirt zu werden das Recht bare. Der König konnte, 


nach eben dieſem WVerfprechen, und nad) dem feinem Vaſal⸗ 


Ten. zugefloßenen, und felbit von dieſem verfchulderen Un⸗ 


5 glück, dieſe Herzogtümer einem Andern zu sehn geben; er 


begnügte ſich aber, ſolche In feinem Namen regiren zu laffen:: 


der Name Kraft Fobarm erſchien feit 1741 in Kurland in fe 


. nem RegirungsGefchäfte mer. 


| 
5 
1 
j 
. 


| 
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Die Kaiferin Anna ftarh am 28 Oct. 1740, nachdem 
fe einige Tage vorher ven Prinzen: Iwan, den ätteften, nach 
unmiündigen Son aus der Ehe ihrer Schweiter Tochter An- 


sa. von Meklenburg, mit dem Prinzen Anton Ulrich von . 


Draunfchiweig, zu ihrem Nachfolger im Reid) ernannt hate 


te, Ernft Johann trat zwar, in des jungen Kaifers Namen, - 


die Regentfchaft an; allein die Mutter deſſelben nam ihm 
dieſe ſchon am ao Novbr. wieder ab: und nun veraͤnderte 
ſich fein Schickſal mit einem male. 

Es iſt nicht an uns, zu unterſuchen, ob bie Sekfwers 
den, die gegen den H. Ernff Fobann in Rußland vorgebrache 
“wurden, gegründet waren, ober wicht: genug, ſie mußten 


daſelbſt für fer wichtig und erheblich angefehen werden, weil 
er von feinen Richtern, der Regentin Anna von Braun⸗ 
ſchweig, von den Miniftern, vom Senat, von ber Syno⸗ 


- de, und von der Generalität, verurteilt wurde. Die ihm 


; autannee Todes Giraft wurde in eine eoige Gefangen | 


- Moſe 


39 Kuriand Te u 29 


und vurch den Dienft und bie Wuͤrben, die Soft Anger. .· 

niommen hatte, ein allgemeines Sequefterim J. 1740, niche 

nur auf feine Perfon und feine ganze Familie, fondern ud 

. auf alle Domainen und Aemter in Rurland, auf alle Aloe. 
Dial» und unbeweglicye Güter, bie er dafelbft beſaß. Diefes. 

. eigenmächtig von Rußland. gelegte Sequefter auf die 
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ſchaft verwandelt. Seine Gefangennemung, feine Verban⸗ 
nung nad) Sibirien, wurde durch ein Maniſeſt der Regen⸗ 
tin Anna. in Mitau befannt gemacht: und da man in Kurs 
land, fo wie in Rußland und Polen, den Herzog Erm/f? 7o- 
bann und feine Familie, als bürgerlich todt, und das 





Herzogtum als vacant, betrachtete; fo hörten dem zufolge 


auch die OberRäte auf, in feinem Namen zu regiren. Bon 
biefer Zeit an .o - " 


Ludwig Ernft, Herzog zu Braunfhweig*, 
. 27 Jun. — 6 Dec; 1741.. 
Durch Birons Verbannung [20 Nov. 1740] war bas 
Herzogtum Kurland erlediget worden; und die bortigen 
.  &tände hatten den 27 Jun. 1741 zu einer neuen Wal fefls 
geſetzt, von ber man voraus fah, daß fie auf den Oheim 
des jungen ruſſiſchen Kaiſers [Fmans III], den Herzog 
Eudoig, fallen würde. ' | 
‘ ... In den erflen Tagen des Majs 1741 unternam ber 
Herzog, mit Erlaudnis des Wiener Hofe, die Reife nad 
Kurland, nachdem ihn [ biöherigen GeneralMajor] vorher 
"Maria Therefia zum Feld Marfchalllieutenant in ihrer Armee _ 
erhoben hatte. Er nam feinen Weg über Dresden, um, 
wenn die Wal auf ihn fallen follte, von dem Könige von 
Polen deffen Einwilligung und Protection zu erbitten, Diez 
fe ward ihm auf die gnädigfte Art zugefagt, und er zugleich 
mit dem weiffen AdlerOrden beehrt. = . 
Am beftimmten- Tage erwälten die Stände bes Herzogs 
tums ihn einmätig,, mit Beiſtimmung des Königes von Pos 
| | en - 


\ -  * Der Hr. Derf. hat hier eine Lücke gelaffen, die ich aus 


meinem Altenmäfligen Bericht von Ludwig Ernfl ( zte 

| Ausgabe, 1787) ©. 3 folg. ausfülle. — Vergl. mit Wag- 
ners Gefchichte von Ausland ©, 539 (in Guthries Allgem, 
Wels Geſchichte). 9 - tn et u 


3. Kurland IJ. -- 488 
en and der Republik, zum Berzog ‚von KRurland und’. 


Semgallen. Eine feierliche Deputation gab ihm zu Mi⸗ 
sau Nachricht davon. ‚Weil aber die nötige Approbation dei . 


Köntges und der Republik Polen, nicht anders ale auf dem “ u 


Reichs Tage, verliehen werden konnte: fo ging der Herzog 
indeß, anf: Einladung feines Bruders, des H. Amtan Ul- . 
richs, und deſſen Gemalin, ber GroßFuͤrſtin und damalis- 
gen ReichsVerweſerin Anna, nach St. Peteraburg, um 
bier die Beſtaͤtigung feiner Wal als Serzog von Kurland 
‚abzuwarten. . | De 5 
Hier war er, ald den 6 Deche, 741 die befannte große. 
Revolution vorging, die aud Revolution für Rurland 
7" andbden H. Ludwig wurde, Anfangs wurde er gleichfalls 
in feinen Zimmern bewacht, buch dauerte dies nur einige 
. age: aus dem Reiche aber durfte er nicht eher, als im 
Sebr. 1742, abreifen.. Er ging fodann nach Braanfchweig 
zuäd....]. EEE 0 


— 


| Rufifcher Sequeſter, | — 
| J 1741 bis 1755. 
| — Bon biefer Zeit an. wurden, wie ſchon erwaͤut, die 
Lehns⸗ und AllodialGuͤter des nun feiner Würde beraubten, 
Herzogs in Kurland fequeftrire: bis endlih im . 1758 - - 
die Kaiſerin Eliſabet durch ihren Geſandten in Polen foͤrm⸗ 
u lich declariren lies, daß aus StatsUrſachen, Ernf? Johann 
Graf Biron und feine Familie, nie wieder In Freiheit gefege 
| werben Fönnten; daß alfo das Herzogtum Kurland für das 
cant anzuſehen fei, und ber König einen Andern damit be. 
lenen koͤnnte. Dieſer Minifter Harce noch überdies den Auf⸗ 
trag, den König zu verfihern, daß es ſowol giner Som 
veraine zum Vergnügen, als ber Republil zum Worteil gen 
‚reichen würde, wenn der König hiebel Ruͤckſicht auf“ feinen 
Eon, ben Prinzen Karl, nemen willen 5 
>. Sally, XIV: 56. 31 MVDaurx⸗ 
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Vergebens würbe mas fügen , daß one dem Unaluüct 
bag ben H. Ernf Jabann betroffen hatte, feine Rechte auf 


Kurland nie wären beftritten worden. Die Erfasung würde 
uns von dem Gegenteil überzeugt haben, wenn der Reichs⸗ 


v Tag von 2728 beftanden wäre. Denn auf biefem Reichs⸗ 


Tage, und alfo noch zu Lebzeiten der Keiferin Anne, fchrien 


bie Land Boten, ini Namen ihrer Wojewodfchaften, widet 


die zu Gunſten Birons in Dansig gehaltene Commiſſion: 


und ber LandBote von Dobrzyn, ber die Sache Birons 
- hatte verteidigen wollen, war genötiget, aus ber Land Boten⸗ 
- Stube zu fliehen, weil er fich von ver Gefar bedrohet ſah, 
- zum Fenſter hinausgemworfen zu werben. Da felt dieſer Zeit 


kein Reichs Tag mer beftanden war ; fo fonnte man auch 
wicht fogen, daß bie Republik die Erhebung Birong zur 


herzogl. Würde, und bie Illegalitaͤten, auf welche ‚felbige. 
“ gegründet wurde, je gebilliget habe. Ä 


- Man ft gezwungen, bie Erwaͤnung der Umſtaͤnde 
weiche bei der Ernennung Ernſt fobanns zum Herzoge zu⸗ 
ſammentrafen, oft zu wiederholen. Der Koͤnig hatte 


durch die Conſtitution von 1736, bie Praͤrogative erhalten, 


das Herzogtum Rurland, nech dem Tode Ferdinands, eis 


nem Andern zu erteilen, damit det Adel daſelbſt, in Ge⸗ 


maͤsheit feiner Privilegien, unter der Regirung eines Her⸗ 
zogs ſtehen koͤnnte, und damit dieſes Lehn von allen frem den 


Foderungen befreit werden moͤchte. Ernſt Jobann hatte die 
: Befignemung des Herzogtums vernachlaͤſſiget. Er war In dm 


Würden geblieben, die er an dem. damals fo ſtuͤrmiſchen 
ruſſiſchen Hofe bekleidete. Seine Inveſtitur, auf welche 
die Regentſchaft In- Rußland bafd folgte, die er aber auss 


ſchlagen Eonnte, wenn er «8 gemollt hätte, war durch die 


Unverträglichkeit vernichtet, welche fich onehin zwiſchen ei⸗ 
nem Regenten des ruſſiſchen Reichs, und einem Vaſallen des 


Koͤnigs von Polen, und einem Mitgllede der Republik, finder. 
Ueberdem hatte er ſich von freien Stücken, durch das mit frie . 


nen Homtern und Würden verbundene Anſehen, und:deren 
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den Sommiffarien ver Republik in Danzig eingegangen mar, 


Herrn erhalten hatıe, ‚fo folgte doch nichts mer daraus, a’s 


daß er olle Öefaren und Folgen, welche aus der Gefälle 
keit des Königes gegen die Kaifeein fließen mußten, auf ſich 


2 
Geſfaren er am biften kennen fonnte, in den Fall geſetzt, die 
snerläßlichen Verbindlichkeiten nicht zu erfüllen, die er mii 


Dies Fonnte in einer rechtlichen Unterfuchung als ein offenbos - 
res Sehne Verbrechen. betrachtet werden: denn weiche Era ° ⸗ 
fung. aud) Ernſt Fobann vom Könige als feinem OÖberschnes J 


FG 


nam. Und endlich Harte die Conſtitution von 1736 ben . 


Koͤnige nicht nur für das einemal die Gewalt erteilt, des 
.: $ehn diefer Herzogtümer einem Andern zu conferiren; ber. 
gleichen Beſtimmungen find immer in den Eonftituelonen 


ausdruͤcklich angezeigt, in dieſer aber unterlaflen morten. . - 


Hätte nun wol, nach allen obigen Betrachtungen, 
Auzuß IN, als König, als Patriot, als Water, die ihm 


angebotene Gelegenheit, das Wok der. Repuoblik und ſeines 


Haufes zu befördern, aus den Händen geben follen?. Würde 


er den Vorwurf der Undankbarkeit haben vermeiden fönnen, 


wenn er fo wolmollende Sefinnungen, als ihm bie Kaiferin - 


‚hierbei ver, ben Augen von ganz Europa zu erkennen. gab, 


- Hätte unbenutzt laſſen wollen? — Dazu fam noch, daß 
der Kurländifche Adel, der das Waterland von der Kurläns - 


difhen Sequeftration, die nunmer 78 are gedauert 
hatte, befreit zu fehen, und unter einem Herzoge zu ſtehen 
wünfchte, den König durch einen Abgrordiieten * bat, den 
Antrag der ruſſiſchen Monarchin zu Gunſten Kurlands an 


zunemen, und ben Prinzen Karl mie dieſem Herzogtum zu 
balenen. Der König a gep⸗ die ReihsStände dabei 
Br VE 


uw 





.. .® JfE unter diefen Abgeorbneten Schöpping zu verſtehen: 


. fo macht ſich ber ungenannte Verf. dieſes Aufſatzes, einer 


unverantwortlichen Parteilichkeit verbächtig, daß er ber - 


"diefen Vorfällen, deſſelben, und eines audetn für Kurland 


I ” on ) unans - . 
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zu Dat gezogen, wenn er fie zu biefem Endzweck hörten zu 
Emmenberufen koͤnnen. Er konnte aber, ncd) ben in der 
Republik befannten Gefinnungen über ofles, was in Be 
treff Birons vorgegargen war, vorausfehen, daß bie vor» ‘ 
gefchlagene Wal den Beifall der Nation nicht verfeleni würde, 
Er begnügte fid) alſo, den Eenat zu verfammeln, ihm den 
Antrag der ruffifchen Kaiſerin befannt zu machen, und bie | 
Meinung fämtlidyer Mitgileder hierüber zu vernemen. Tiur 
2 Minifter und 3 Genateurs waren wider diefe Wal: olle 
übrige flinmten- dafür, und baten ben König, das Werk 
zu befchleunigen. Nach aller Erinnerung der Beſchwer⸗ 
den Rußlands gegen den gemwefenen Regenten, ber ers 
—5 det Geſetze, welche die Inveſtitur des H. Ernfl 
Joh ana (chen an ſich vernichteten, — nicht aus dem Grin 
de. begangener Lehns Verbrechen, denn Aygu/ III war ſcho- 
nend ! fondern aus dem Grunde des von Rußland declarite 
ten, und in Polen wie in Kurland anerfannten bürger:ichen 
Todes bes H. Ernſt Fobann —, erklaͤrte der Koͤnig, nach 
Merheit der Stimmen, die Vacanz bes Lehns den 16 

Nov. 1758, und erteilte die Inveſtitur deſſelben dem Prin⸗ 
zen Karl, in Gemaäsheit des Geſeßes von 1736, und der 
Minfche. der Kaiſerin Elifaber, des Senats von Polen, 
und des Kurländifchen Adels. 


Karl, Prinz von Sachſen, 
— 2738, 10 Nov. — 1763, 23 Ian. | 
Der Prinz Karl ahidt am 8 Jan. 1759 die Bel | 
dung aufs felerlichſte in Pefon; und die für ihn ausgefer · 
| tigte 








unangenenien Namens Mirbich, nicht umſtaͤndlicher erwänt 
- hat. Wieganz anders erzaͤlt Hr. Wagner die Rurlindifchen Bes 
gebengeiten unter dein Saͤchſiſchen Prinzen Kari! Und wäs- 
. „zen die Quellen, aus denen folcher gefchöpft, nicht rein; 
. fo war eb dem Ungenannten hiftorifche Pflicht, den Bes 
weis zu füren. Somit verfelt er warfcheinlich beim Pu⸗ 
blico manchen Zweck feine, Aufſatzes G. 
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ugete Dipleme waren, den Conſtitutlonen von 1 589 und 1607 
. _ gemäs, mit beiden Sigeln der Republik, nämlidy mit dem . 
Sigel der Krone und mic bem des Groß H rzogtums Lit⸗ 
tauen, verſehen. J 
Die eyſte Worſorge dleſes Fuͤrſten nach ſeiner erhaltenen 
Belenung war, die Aufhebung des Sequeſters zu erlangen. 
Er ging deshaiben noch in demſelben Jar 1759 nad) Detete» 


burg, und hatte durch feine dafelbft gemachte Vorftellungen 
das Glüd‘, diefe fo intereffante Sache zu Stand zu bringen, 


Er erhielt von dir Kaiſerin die Aufhebung der Scqueſtra⸗ 


ion der fürftl. Gütern, derſelben Abtretung, und die Ente 
fagung allee Anfprüche auf Kurland, für ihn und feine Nach» 
fommen. ‚Die Acte warb mis dem ReichsSigel befigelt, 
‚und die beiderfeitioen Urkunden wurden ven 29 "Jul. 1759 
ausgewechſelt. Er vereinigte ſich nach) feiner Zuruͤckkunft 
mit ber Landſchaft über die Reverſalien, die er derfelben 
"den 25 Oct. erteilte; und nam darauf dens Nov. vun bee - 





Regirung, ‚von der in Mitan gegenwärtigen gandfhaft, und 


nachs dende von den Staͤdten, die Huldigung ein. 
J Der H. Karl hatte ſich alſo, wie man geſ⸗hen hat, 
van keiner zur Legalitaͤt durch die Geſetze erfoderten Feietilch⸗ 
Reit losſagen laſſen. Er hatte, nach Abſtellung der dondes⸗ 
Beſchwerden, vie Huldigung, wie zuvor feine Belmung, 
p:riönlich eingenommen. Der H. Karl mußte aljo, als der 


erſte vedytmäßig beiente Herzog, nad) dem Tode Ferdi- - 


nands, angefehen werden: und da er durch die aufgrhobene 
Sequeflration der fürftl. Güter, und durch die Entſagung 
oller ruffiichen Anfprüche auf Kurland, die mefentichften 

Lehns Verbindlichkeiten erfülle hatte, die Die Kepubtif im J. 
“2736 zur Bedingung des zu ertelfenden Lehns erfoderte, 

damit durch Befreiung beffelben von Schufden, hen Kur⸗ 
. - Jändern Mittel and Vermögen verſchafft würden, unter ber 
Regirung eines Herzogs zu leben.; fo hatte der H. Karl voll. 
kommen dem Sinn der Eonflitutien von 1736 Gerüge ge⸗ 
baſtt 2 e war er entmäßlge, warer, vr | 
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Es wird nicht uͤberfluͤſſg fenn, Hier im Vorbelgehen zu 
fegen, auf was für Gründen die Vorftellungen berußten, 
durch weiche der Herzog die Sequeſtration bewirkte, tie 
onerachret die Kaiſerin zu derfelben geneigt wor , ſich dernoch 
vi-ten Schwierigkeiten unterworfen fand. ‘Die ware und 
ungefiheute Darftellung ber Gründe der ruffifchen Foderun⸗ 
gen konnte allein diefe heben. Der Herzog brwies , in 
den häufig darüber angeftellten geheimen Konferenzen, s. 


daß von ruffifchen Gildern überhaupt, noch nidyt 1oocoo =Q, 


zur Zeit der verwittibten Herzogin Anna in Kurland, elingı= 
fioffen masen; daß Diefelben aber auch lange vor ihrem Ab⸗ 


leben wieder herausgesogen waren; und daß, da durch Ihe 


Abteben onehin ihre WittumsGuͤter erledigt ſeyn mußten, 
die Koiferin Anna aud) noch überdem allın weitern Anfprü- 
en, durch ſolenne Acten, auf ewig entfagt hatte. Er 
tat 2. Dar, daß wenn Rußland wegen des Herzöge Biron 
in Rußland Foderung hätte, diefe doch nur höchftens auf 


feine daſelbſt erfaufte Güter, aber nicht anf bie fürfll. Dos - 


mainen, fid) erſtrecken koͤnne; und daß alfo die Einkünfte des 
Lehns felbft nicht harten ſequeſtrirt werben fönnen Es 
wurde ferner 3. gejelgt, daß, wenn man die Einfünfte 
des Herzogtums auch nur zu 300000 »C annäme, dieſe 
wärend dem Zeit Raum von 18 Jaren, als fo lange biefes 


Gequefter gwärt hatte, em Summe von: 
Ä 5,900000 t 
betrugen, welche Außland sus KRurland gezogen Hatte. 
Der daraus. entftanbene Nachteil für das Lehn, mußte noch 
durch die Betrachtung größer erfcheinen, daß wärend der 


) 


erſten FeldZuͤge der ruffifchen Armee im 7järigen R:iege, bie 
Durchmätfche diefer Truppen, durch den Schaden in.den - 
Waͤldern, durch Heferungen an Getreide, Heu, Stroh, 


and befonbers durch die Zuren, wobei fer viele Rurlaͤndi. 


" 3 


ſche Hauren umgekommen waren, da man fie bis ge⸗ 
gen Roͤnigoberg haste ſaren, und dere vor hunger him 
nn N | ‚sterben 


“ 


| 
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versirfacht hatten. Durch alle diefe Betrachtungen wurde 


- „die Kaiſerin Elöfabet beſtimmt, nach dem Beifpiel der Kai⸗ 


N. 
N 


den Schulden befreit hatte. 


Die Freude Augu/s IL Über das anftändige Fräbliffe-. 
‚ment feines Prirgen Kurl, und über diefen neuen Beweis 
des brfondern LOolwollene ber Raiferin Elifaber gegen Ihn 
‚and feine Familie, war leider nicht von langer Dauer. Die - 

Regirung des H. Karls, unter welcher die Wolfart Rute 
lands bä:e aufoluͤhen Fönnen, wärte nur 4 Jarc. Die 
Kaiſerin ſtarb zu. Aufang vo. 1762; und die veraͤnderen 
Geftrnungen ihres Thronfoigers und feiner Gsmalin gegen - 
das KRurSoͤchſiſche Haus und den H. Karl, legten fi ich 

gar bald zu Tag. v 

Petr 111: feßte ben 9. Ernfl Johann in reigelf, und 
geftettete ibm und feiner ganzen Kamilie nach Detersvurg 
zuruͤckzukommen, — jedoch unteriljer Bedingung, feine Aue  - 


fprüche auf das Herzogtum niche ‚ju ernsuern, ſondern viele 


- mer darauf, zu Gunften des Prinzen Georg von holſtein, 
Verzicht zu tun. Die Sache wurde auch ſchon in Kurland = 


in Bewegung gebracht, — allein 


durch die befannte Revolution, ta die Kolferin 
den Thren von Rußland beftieg,. ſogleich wieder vereitelt. 
Das Gluͤck erklärte fich für Ern# Jobann aufs new. Die  : 
ervwaͤnte Verzichtläiftung ward ihm nicht nur erlaffen, ſon⸗ 
bern er auch ſelbſt rehabilitirt, und ſo kraͤftig unse tüßt, 
daß er ben 23 Jan, 1763, gebeckt Von ruſſiſchen Lrupe : 
- pen, jedoch unter der lauteſten Proreftation des Adels mb 
feinen Einzug hielt, ‚dahin er 
| dei dieſer Gelegenheit zum re als Herzeg kam, on 
er 


der Buͤrgerſchaft, in Mitau 


39. Kurland 11487. 
ſterben —* —, dem Lande unwiderbringlchen Nachtell 


ſerin Anna, den Foderungen Rußlands an die fürftl, Di». 
‚ mainen, zum Beften des H. Karls und feiner Machfom- :. 
men, zu * Dieſer Herzog hatte al’o die Ordnung 
ſchon dadurch wieder hergeſtelit, daß er das Lehn von frem · 


— 


% 
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xet er ſchen viele Jare vorher vetzʒog von Auuland J 


Ben hatte, 
NE So kraͤnkend dieſes Verfaren bes ruſſiſchen Hofes dern 
Karl feyn mußte: fo fah derfelbe ſich gendtigt, der Ge⸗ 
' für jegt zu weichen. Er tröftete ſich inzwiſchen mit 
Gedanken, daß die Kaiſerin vielleicht in ten erfin Au- 
licken ihrer Regirung, durch das Mitleid gegen den H. 
a, der ſich zu ihren Fuͤſſen geworfen hatte, und durch 
he Worftekungen in Betreff des H. Karls, uͤberraſcht, 
zu dieſem Schritt verleitet worden wäre;. und daß wenn 
: fonft fo aufgeflärte ımb wolbenfende Fürftin, mit dee 
ihren Irrtum einfähe, fie auch ihm Gerechtigkeit 
foren laſſen wuͤrde. 


Wenn man alle Umſtaͤnde dieſer Geſchichte erwaͤgt: 


ellen ſich folgende Bemerkungen dar. — zuerſt, doß 
leich anfaͤnglich mit ber Einfeßung Birons ganz illegal 
ſegangen war. Denn er hatte die Ixnveſtitur nicht in 
fon, wie es das Geſetz verlangte, ſondern burd) einen 
yollmäthtigten, erhalten: und dies zu geſtatten, ſtand 
t in der Gewalt des Koͤniges Selbft der Convoca⸗ 
Reichs Tag vom J. 1764 — der in feinem Full bes 
war, etwas über Kucland zu verhängen, weil in dies 
Augenblick der Roͤnig der Republick felte, und daher 
nur durch fremden Einfluß geleitet, unternemen 
te, bie Belenung bes H. Karis vernichten zu wollen, 


ſelbdſt diefer Reichs Tag declarirte die erfte Böranfche Bes. 


ıg für illegal. Man ft weit davon “entferne zu 


sen, daß der Ritter Stand in Polen, und diejenigen, 


ich Huͤter Der Geſetze nennen, zu jener Zeit, das 
6, den Koͤnig, und den ‚Eurländfiben Adel ale 
is betrachten wollen. Man irrt aber'nicht, zu bes 
‘en, daß eine NationalUngerechtigkeit eine Felervolle 
rungs Form anzeigt; und daß fie der Grund aller Un« 


rin der Repudit, und der Vernichtung geweſen an 


“ 
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ana welcher fie ſe. ſih giuͤckticher Welle jebe wieder zu erhe · 
Den anfängt. Jene Ungerechtigkeit erſchien in ihrem gan⸗ 


. gen Licht, in dem Decret des erwänten Reichs Tags. Ben 


wollte Der Reichs Tag bereden, daß “in Anfehung der Masrer 
geln, die Knrlands wegen, oye Wiffen des RitterStandes, 


„getroffen waren”, er die 1759. dem Prinzen ‚Karl erteilte 


Belenung verflanden babe? Aber die LandBoten, die Dies | 
ſes Decret im 5. 1764 verfoßten, und ihre Collegen,, bie. 
3736 dem Könige, die Mache gegeben hatten, das Herzog 
kam one andre Ei-fchränfung, als bie Erfüllung ber Bedin.‘ 
gungen, die von den Commiffarien der. Republik 1737 zu 
Danzig feftgeftellt wurden, zu Lehn zu geben:.waren diefe - 
‚; bei der illegalen Belenung zu Nat gezogen worden, welche 
1739 dem Ernf} Fehann erteilt wurde? Da fie aber folhe 


durch ihr Decret ſuͤr illegal erfannten; fo hätten fie wenig: 


ftens biefe von 1759 für legal erflären follen, wäre. ſie auch 
one ihr Wiſſen erteilt worden: doch auch diefes kan nich: ger 
fagt werden, denn man Ban folgende TatSachen nicht ver: 
geffen haben. Als bei Eröffnung des Reichs Tags von 

- 1760, bie SanbBoten in den EenatorenSal gefoinnien war 
ren, nam ber Prinz Karl zur liufen Hand bes Koͤniges Platz, 


"bs Gegenwart des ganzer Senats. und Allır vom Ritter⸗ 


Stande, welche wol wußten „def dieſe Stelle nicht dem 


kdnegl. Prinzen, ‚(ondern tem Herzoge von. Zurland, 
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gehörte. Die Herzoge vor Kurland haben, wir ehemals die 
Herzoge vor Preußen, das Recht, diefe Stelle zu verfane 
gen und einzunemen, wenn fie fih beim Körige-fidens"._ 
und fie werden in ben Conflieurionen die erflen Räre bes 
- Königes genannt Wenn bie Stelle,. welche der H. Karl . 
1760 in dem Senat , und in Gegenwart ber_fondbBoren, 
unterm Throne zur Seite des Königes einnam, nicht eine - | 
- Folge der Segalität feiner Beleming und des Rechts gemefen 
> wäre, welches ber König ‚hatte, ihm biefe Belenung one - 
Beratſchlagung mit dem RitterStand zu erteilen, ber auch 
aͤberdem ſeit 1736 nicht mer um Rat gefragt werden. fonnte, 
. Ji— do 
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ba alle Reichs Tage serriffen worden waren, wenn diefe 
Stelle alſo, die der H. Karl einnam, nicht mie Kenntnis 


der Sache wäre gegeben worden: fo hätte ſich gewiß ir⸗ 
gend ein LandBote gefunden, der dawider geiprodyen hätte. 
Niemand fand aber darüber etwas zu fagen. Der Ritter 


Stand begab ſich zufrieden aus dem SenatorenSal zurüd‘, 


um einen Reihe Boten Marfchall zu erwaͤlen. Aus dies 


fer einzigen TatGache, die noch in ganz Pelen bekannt fenn 


muß, fan man von der Gerechtigkeit des Decrers * von 
1764 urtiilen. " u 
Der H. Ernſt Fobann war felt 1730 nie In Kurland 
erſchienen, —8 die Huldigung vom Lande nie erhalten, 
fondern wollte die Regirung von Petersbutg aus füren; 
weldyes ihm auf Beine Weiſe zugeflanden werben Eonnte, 


wenn e8 nicht ebenfalls aus Gefaͤlligkeit gegen die Kaiſerin 


Anna geſchehen wäre. — Uebrigens hatte er auch vie Bedin⸗ 
gungen wegen ber Lebns Schulden nicht erfuͤllt. Kurz, 
man fan mit Recht behcupten, daß, als er rad) dem Tode 


ſeiner Beſchuͤtzerin arretirt und exilirt wurde, er in der 


Tat noch gar nicht Herzog war. In den 
bei feiner Gefangennemunq, und auch nod) nachher erganges 
nen Munifeften vom 9 Nov. 1740, und vom 17 Apr. 
1741, welche von feinem Souverain von Rußland widerrus 


-fon worden find , wurde er als ein Stats Verbrechtr behan. 


delt, und hierauf das Herzogtum ſequ⸗ſtrirt. Und obgleich 
der Kurländifche Durch ihn gedruckte Adel, um feine Vefreis 
ang und Wieber@infegung bei der Kaiferin Elifaber Anſu- 
dung tat, auch felbfl der K. Auguf? IN fo gutmütig war, 


bei gebachter Kalferin wegen dieſes feines Vaſollen Fürbitte 


einzulegen e: ſo erfolgte doch feine wirkliche Abänderung, ° | 


| fon. 
* Yolen war damals in ruffifhen Feſſeln. Auch mußte 
mau Hoch nichtö von dem Xractat, zu dem ſich Bir han 
bewegen laffen: f. eben ©, 472. 8. no 
. Und doc) foller "in der Tat noch gar nicht Berʒog 


- 
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Die ate Bemerkung iſt dieſe, daß, fo Geſetz und 


Verfoſſungswit rig es in allen Stuͤcken bei dem H. bruſt 


Jobann hergegangen war, Deswegen auch fe!bit der Convo⸗ 


rations Reichs Tag vem J. 1764 feine Belenung für ille gal 
beclariren mußie, olle gehörige Ordnung hingegen bei dem 

H. Karl beobachtet worden war, und deſſen Belenung alſo 
fuͤr legal gehalten werden muß. Er war, noch einer oͤf⸗ 


fentlich erklaͤtten Lehas Vacanz, nach dem cigenen Antrag ter 
Kaifer'n, mit Beiſtimmung der Kurlaͤndiſchen Landſchaft, 


und mit dem vollkommenen Beifall der polniſchen Nation, | 
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Jondern. blos eine Erleichterung feines Schſckſals. Die 
Kaiſerin erklärte vlelmer endlich das Herzog um für vacant, 
weil wichtige Starslirfachen vorhanden waͤren, den Grafen 
Ernſt Johann Biron mit feiner Famille in ewiger Gefangen⸗ 
ſchaft zu halten; und wuͤnſchte, daß der König als Ober⸗ 
kehnsHerr, die erledigte Herzogl. Würde einem Andern 
‘ ertsilen möchte, Ä | " . 


von dem DberschnsHeren, zum Herzoge von Kurland ers ' 


nannt worden, hatte die Inveſtitur in Perfon zu Warfchau 
erhalten, bie Huldigung zu Mitan pirjönlich eingenommen, 
eine geraume Zeit die. Regirung Im Sande felbft wirklich ges 


faͤrt, amd harte endlich ſich dedurch um Kurlanıd fer vers 
diene gemacht, daß cr das Herzegtum von dem fo. fälligen. 

. ı$järigen ruffifchen Sequefler von Lehns Schulden, fo wie . 
von allen ruffüicher Sets gemachten Anſpruͤchen, befreit hatte. 


. "Kan es wol ſchwer werden, bei einer nur oberhin an⸗ 
geſtellten Vergleichung zu beffimmen, unter weſſen vor bela 
der Herzoge Regirung, Kurland glücklich kıyn kounte? Soll⸗ 
‚ten die KRurländer vergeffen Fönnen, daß fie jeßt unter einens 
Herzog geftanden hatten, zu beffen Wat fie nicht durch Dto⸗ 


hungen bewafineter Kriegs! ute gezwungen worden waren,. _ 
. der ihnen feine Contributionen aufgelege, einen Menſchen 


verbannt, niemanden cus frinen Befigungen herausgrwar · 
fen, und kelne militärische Erecutionen zugegogen hatte? 
En oo Bei 
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Bei Zufammenhaltung dieſer beiden mit der arbeit über, 
einſtimmenden Schilderungen, Fon kein Unbefangener zwei⸗ 


feihoft bleiben, ob richt in allem Betracht der H. Kar . 
alles vor dem H. Ernſt Fobann voraus hatte; und ob niche - 


bei Entfegung des erſten von feinem mit vollfommerem 
Recht befeffenen Herzogtum, fer willkürlich und gewalttätig 
gehandelt worden ſei. | 

Ungeachtet Peer Iil ben Ernf Fobann wieder in Frei⸗ 


heit fegte; fo war doch offenbar dabei feine Meinung nicht, - 


ihm alle verlorne Vortelle wieder zu verfeheffen: denn ex 
wollte feinen Oheim, ben Prinzen Georg von Holſtein, 


zum Herzoge von Kurland machen, und Fruſt Jobann tat 


Darauf ſoͤrmliche Verzicht. Hatte nicht dieſer dadurch ſchon 


alle Rechte auf dieſes Lehn verloren, wenn er auch ſonſt 


weiche gehabt hätte? . ze 

Was aber für BewegungsGruͤnde bei der Kaiferin 
Katharina zum Grunde lagen, ben H. Karl von einer 
Stelle mit Gewalt zu verbrengen, welche er auf die rechte 


mäßigfte Wrife erhalten hatte, und in welcher er fich nichts 
Batte zu Schufden kommen laſſen; und fie einem ardem 


wieterzugeben, dem fie von ven vorigen Beherrſchern Ruß⸗ 
lands, wegen verfchlebener ihm angeſchuldigten Verbrechen, 
bie ihn in ihren Augen der härteften Beflrafungen, ja fogar 
einer ewigen Gefangeufchaft, würdig madıten, entnommen 
worden war; den auch Peer III begnadigte, one daran zu 
Denken, ihn wieder ins Herzogtum einzufüren: — dies 


bleibe: unerflärbar. War es ‚ wie man bei einer ‚großen 


Frau vorausfegen muß, Mitieid, das für Fenſt Johann; 
den fie nun für beſtraft genug hielt, bei ihr wirkte: wo blieb 
das Mitleid gegen einen Schuldfofen, unb wegen feiner wol. 
wollenden DenfungsArt fchägbaren Prinzen? Glaubte Ka- 
Sharina, daß die Gerechtigkeit von Ihr foderte, einen Bes 
gnabigten völlig in feine vorige glückliche Säge zu bringen: ſchien 
es Ihr dann andrer Seits nicht- ungerecht und aͤußerſt hart, 
einen würdigen. Prinzen aus koͤnigl. Gebluͤte one andre Ur. 
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ſeche oufguopfern und zu beſchimpfen ‚und augleich dadurch 


feinen dnehin ſchon bedrengten Vater, in den letzten Tagen 


‚feines tebens zu betrüben, und alle Angehoͤrige zu beleidi⸗ 
"gen? Rußland harte, wie man oben gefehen hat, fo vieles 
Geld aus Kurland gezogen, und zieht es noch immer fort. 
Es war cifo der Kaiferin was leichtes, bem H. Ernf Fo- 


hans , nachdem er bie Freiheit wieder erhalten hatte, ein’ 
gluͤckuiches Schickſal zu verſchaffen, one dem H. Karl auf 
| eine fo ſchreier de Art meh zu tum. 


Sollte tiefe erhabene Fürftin die Sache no einmal: 
In Erwägung ziehen: fo würde fie es gewiß für Pflicht, und 


cem periönlihen Charakter für anfländig halten, -dem _. 


. Karl Gerechtigkeit zu erzeigen, oder wenigſtens ihn, we⸗ 


gen feines durch fo viele Jare erlittenen Verluſtes, und da | 


er feine fo wol gegründete Rechte und Anſpruͤche durch nichts 


verloren har, und nie verlieren fan, auf eine, ihrer mb — . 
feiner Würde gemäße Art, zu entfchäbigen. in ſolcher 


Entſchluß würde dadurch unftreitig befördert werben, wenn 
eine Gerechtigkeit und Warheit liebende Macht, als Bes 
fhlgerin unterdrückter Fuͤrſten, fte auf- die waren Um⸗ 

ände dieſer Sache, bie ihr zuverläffig in einem falfchen 


ichte vorgeftellet worden find, aufmerffam zu machen füche 


te. Und welch Eprenvolles Denkmal würde fie ſelbſt ſich 
‚ bei der Nachwelt fiften, ‚wenn fie eine Handlung, weiche 
vwarlich niche gerechtfertiget werden kan, als daß fie zu der⸗ 
ſelben in den erften Augenblicken ihrer Regirung, wo viele 
ſache Gegenflände von dem größten Intereſſe ihre. Aufe 


merkſamkeit zertellten, und in einem ſchwochen Augenblide, 


denen auch die größten Menfchen als Menfchen unterworfen 


bleiben , fid) hat bewegen laſſen — nad) genauer Ueber 


ſicht der Gründe, bie für den. H. Karl freien — wieder 
„gut, und das ihm erzeigte Unrecht vergeffen machen wolle, 


Ernfl Fohann, 1763 — 1789. 
Er Haste Farin die Regirung angetreten , fo fingen wie» 


| der Sircleixtellen mis dem Abel am „Die Sandfehaft lud 


un, Pi 


Mu 
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on, regen Entfegungen verfchledener von Adel, wegen Eins 
ziehung verfchiedener Befigungen und Acmter tes Adels, 
vor tie Rurländiche G.richte in Polen aus. Es: wurde 
aber nicht in diefem Proceß gelprochen, fontern man be. 
grügte fi) in Polen, Rußland um Uaterſtuͤtzung für ten 
Herzog zu büten; und Rußland zwang. durdy milltaͤriſche 
Ey. cutivnen ben mispergnügt gemachten Abel, dem Herzog 
zu duldigen, und fo ben Proceß — ruhen zu laffen. Alt, 
und d:r Proceffe fatt, trat endlich Zrn? Fobans 1769 bie 
Regirung feinem ErbPrinzen Peter od, 


| Peter 1770. | | 

Die Unzufriedenheit über ben Vater erbte ſich auf dem 
Eon fort: wieder die größten Streitigkeiten mit dem Adel! 
.... Es fei genug, bie TatSachen fürzlich zu berüren , 
welche endlid) Die Weranlaffung zu der Ehrgangs erwänten. 

Note der Landſchaft gegeben haben, . . | | , 
- Peter ftellte vie Ichon vorhandenen Klagen über bie 
Geſetzwidrig erhöhten Zoͤlle nicht ab. Er lies es bei der 
Zufammenziehung der einzelnen Domalnen in größere Admi⸗ 
niſtrationen, und überfpannte fie in allen Teilen ber Nuͤtzung. 
Dir Speculations Handel, den er auf eigne Rechnung anges 
legt hatte, konnte nur duſch die größte Anſtrengung ter 
Bauern zu den Furen ber Getreide Arten, des Holzes, aflıe 
Droducte aus. den Lehns Guͤtern, getrieben werden : Daher bie 
Kiagen über bie Werarmung der Sandfeute. Der geringe 
Kufwand des Fürften Im Sande ſelbſt, die Ausſchickung an⸗ 
fenlicher Capitalien — daher der verminderte Umlauf des 
ſchon an ſich geringen baren Geldes in Kurland; daher die 
Kiagen über die Werarmung des Adels; und aus dem Obi⸗ 
“gen, die Klagen über die Verringerung bes Lehys. Anges 
maßte Rechted des. Herzogs, Verteidigung der Rechte des 
Adæels, und oft fogar Verteidigung ter Rechte ihrer Ober» 

Lehns Herrſchaft, haben die Landſchaft zu beftändigem Streite 
und Proceſſen mit dem jethregirenden Herzog gamunden. . “ 
ee or Endli 


— 
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Aufſicht, und alſo im Orunde der Jurisdiction das rufe 


— melde warlic) wegen des ruſſiſchen Handels daſelbſt nicht - 
oͤtig waren — ‚unterworfen werben find; und dadurch dieſe 
Umforniung der Berfaffung, dieſer, den Friedens Schluͤſſen 
nach, von Rußland unabhängige Adel, jrtzt noch übler ber 
handele wird, als die rechtmäßigen Untertanen .Kußlants, 
die Sioländer, weil. die Kurländer dieſen froͤnen müffen. 
- Auch die Handlung ber Kurlaͤndiſchen Raufleute if durch. 
"Die Befreiungen und Freiheiten unterdrückt worten, welche 
durch erwänte Convention den zuffifhen Kaufleuten zuge 
fanden ift. In diefe Sage hat der H. Peser Kurland ges 


die unfelige Hardlungs» und Graͤnze Convention uͤber Kur⸗ 


- land, nady weicher er zwar felbft ‚Darunter litte, Daß ganz 
Semgallen gezwungen wurbe, nunmer nach Kiga zu han 
‚dein; daß ein anſenliches Stüd von dieſer Provinz zu Ud. 


land geſchlagen wurde, ba dach nach allen Verträgen, Ber. 


fihjerungen, und Garantien, die Gränze von Kurland Bis 
zum Duͤnagluß geben follte; und daß das PoſtRegal von 


Kutland abgetreten murbe. — Aber aud) bie ganze Land» 


ſchaft wird durd) dieſe Convention gedrückt, da durch die 


— 


.. 


 unbefchränften BauerFoderungen ruſſiſcher Selts. und nad 
ben hiebel feſtgeſetzten Beftimmungen , ber Adel ganz ber 


ſchen Miniſters, und ber in: Kurland angeſtellten Conſuls 


ſtuͤrzt! > Und in allen dieſen TatSochen liegt der Grund 


rend der Reiſe des Herzogs in. Deutſchland und Italien, 


7 


der Veraͤnderungen, welche die Regirung in Kurland, waͤ⸗ 


vorzunemen noͤtig fand. Dieſe wollte der Herzog nach ſei⸗ 
ner Ruͤckker, uͤber den Haufen werfen; er ſchritt aber dazu 
auf widerge ſetzliche und gewaltſame Weiſe. “Beide Teile ka⸗ 


men nad) Polen vor ben König. Die gegenfeltigen Klagen 
und Verteidigungen finbet man in den gebuchten Adir pu- 
Blicit Curland. 1788. Auf dem letzten Sand Tage erfolgte 
andlich, auf die Vorſtellung der Sanbfchaft, eine Antwort von . 


Seiten des Herzogs, auf. deren Inhalt man nad) der Note 
M nn Br ſchließen 


» 


on — — 
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ſchließen Ban, weiche zu den Sriaͤuterungen ‘in gegenwaͤrti. 
gem Auffag Gelegenheit gegeben hat: u. 
 — Gilkte die Lam ſchaft bei ihrem jeßigen Streite indie ' 
nigen Stuͤcken zu weit gegangen ſeyn: fo muß man Dagee 
gen doch auch von ber anoern Eirite geſtehen, daß der Hera 
jog von jeher faft in allen Stücken zu weit gegargen iſtz 
daß er den, nur von Geſetzen, und von ber wolellenden: | 
Denkungs Art des Fuͤrſten abhängigen Abel, durch Immer 
neue Anmaſſungen, durch Wege und Mittel . , . durch 
die er fi von einer andern Seite nur zu fer abhärgig ges ° 
macht bat, gerelje habe, : - -. 
Wie aber. der nun vorfelende Proceß ſich endigen wird? 
. Auf-dikfe Frag zu cutworten, müßte man tie Geſim ungen 
des patrietiſch gefin.ten Teils des KRurländifchen Adels , die 
»  WBerbinbimgen des Herzogs mit Rußland, den Anteil, weis 
hen dee König von Polen an diefer Sache nemen if! oder 
Ban, da durch die ruffifche Convention mit dem Herzoge, 
Kurland an Polen nur noch durch ein ſchwaches Band befes 
ſtigt zu ſeyn ſcheint, das Intereſſe der an Kurland gräne _ 
genden Mächte — alles diefes müßte man kennen. Bel 
dem Mangel viefer Kenntniffe fan man das endliche Schicke 
_ fal von Kurland nur wänen, So viel iſt aber uͤberall bes _ 
- Bannt, daß ſchon vor sinigen Fi der Sa Potenikin 
Stimmen in Kurland ſemmlen lies. 
40. 


— — — — — — — 
un Vollſtaͤndig ift Diefe ganze Geſchichte von Kurland nicht; 
das Felende muß- aus Wagner loc. cit. ©.520--551 ers 

gänzt werben. . In die Reihe —S Herzoge ſeit 

177ꝛg, die wenigſtens dazu beſtimmt waren, gehoͤren noch Tr. 

Graf Morirz von Sachſen, 2. der Herzog von Holſtein⸗ 

Gottorp, 3. Prinz von Neffengomburg, 4. Zürft Men- 

 fihikv (8.522), u. a. — Don dem neuſten Anſchlag eis 
‚ned febwedifchen Prinzen auf dieſes Herzogtum, ſprechen 

bekanntlich die Anmerkungen und hiſftoriſche Erlaͤuterun⸗ 
gen über die kgl. ſchwediſche Kriege Ertlieung, S. 23. S. 
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2... Antwort an Hrn. Pe, auf deſſee 

Schreiben aus Frankfurt am Mayn vom 15 Apr. 17908 
bie franmzoͤſ. Revolution betreffend. 


Ale“ Plvdeiie Ihrer apoftropbes gegen midi, 
wuͤrde mid) feinen Augenblick abgehalten haben, Ihr ganzes 
Schreiben, Ihrem Verlangen. gemäß, Wort für Wort - 


bier, abdrücken zu laſſen. Aber eben dieſe Vitaciid für 


mich, — Ihre fer günftige Ausdrücke von meinen” (mid 


Sie glauben, mir) ehemaligen Bemühungen fir Die gute 
Sache der Vernunft und. Freiheit, und von den Wirkungen; 
dia folche In und außer Deutſchland gehabt hätten, verweren 
wie ſolches. Alſo Hier nur ‚einige Eeklaͤrungen über 


Ihre Vorwürfe, 


— 


BGleich Anfangs fimmee ich in den faſt allgemeineti | 
fob®efang der Deutſchen über die franzöf. Revolution ein. 


vom 6 Der; aber, glaubte ich, von der Nevolution felbit ; 

itenmen zu müffen (Ot.Ans. Heft 58, © 467 10). ©# 

innig war ich überzeugt, daß die Sache der Volks Partei in 
ranfreich, die gute Sache, Die allgemeine Sache ber 
tenfchheit, wäre 


..; Sange Patte man (feräber mir Eine Stimme gehökt; 
lange wußte man in Deutſchland nicht einmal, daß es auch 
“ ine zwote gäbe: erſt zu Anfang bes jegigen ars kamen 


heue. Nachrichten an. Nun erfür man Ereignifle, bie 
Eine allgemeine Misbilligung erregen mußten, Die Baftille 
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Ich bin meinem Syſtem von Statd- und Menſchen⸗ 
Rechi nicht imtreu worden; ich hege noch immer chen DIE 
Wuͤnſche fuͤr Freiheit und gegen Unterdruͤckung: ich 
toßberfpreche mir nicht, und Ihr Tu quoque Brüte! eeiffe 
mich nicht. | J 


Selbſt vie dabei begangnen Ereeffe, meinte ich, entſchuldiß⸗ 
gen zu duͤrfen; bie Feiner Entſchulbigung fähigen Scenen 


- War nücht durch Helden erobert, fonbern durch einen mil, 2 
S * 


— u 
. 


48: Stats Anzeigen XIV! 56, 


ben Pöbel, nach friedlicher Liebergabe, occupist, der Com⸗ 
mandant verräterifch maflacrirt, daB Gedaͤude ſelbſt one alle 
Not zerfiörer worden. Die Jaquerier (Plünderungen und: 
MorbTaten) Im ganzen Königreicye, waren von denen, bie 
fie hemmen fellten und Fonnten, reits felbft veranftafter, und 
durch vorfäglic ausgeftreute Unwarheiten provocirt, ober 
Boch nicht genug gehemmet worden. Selbſt zwifchen dem 
Sturme von Berfailles, dem vrTo indefini, und der Nat. 
Derfammt, ', zeigte fih ein Zufammenhang ꝛc. Natuͤr⸗ 
lich verrückte Dies den Geſichts Punet, aus dem. fonft allge⸗ 
‚ mein die franzöl. Revolution angefehen worden war, und 
‚mußte ihn verrücken. Ich meines Teils verhielt mich babei _ 
nad) folgenden Grunbfägen, von denen Sie mir ſchwerlich 
einen einzigen bezweifeln werben. | 
1. Monarchiſcher, ariſtokratiſcher Despotism, iſt 
ein Uebel; aber ochlokratiſcher iſt es auch, oder wo moͤg⸗ 
lich ein noch groͤßeres Uebel. u 
2. Eine alce unleidlihe Eonftitution mit bee Wurzel | 
ausrotten, heiße noch gar nicht eine neue gluͤckliche gruͤn⸗ 
ben. Der Uebergang aus dem Despotism zur waren Frei-⸗ 
heit iſt halsbrechend. Die Gefchichte aller —— | 
„onen, 








. . 2 Freilich durch Decrere beurkundete die Nat. Vers 
fammi. diefen. Zufammenhang nicht. Aber man leſe ben 
‚Bursırk, den NB. noch niemand widerlegt, bar! — . 
Le fpe&tateur: tranquille d’un sfaflinät qu’ il pourroit 
.  empöeher, mais dont il prefitera, eft plus fcelerat que 
: Yaflsffin lui-m&me: celni-ci eft echauff par le crime, 
l’autre le voit de fanz froid, Etas aus! de la France, 
2790, p.62. — “Vous qui doutez de la contrainte de 
-. la fandtion, fachez que cet &v@nement à jamais execrable, 
Ffut le fruit d’un delai de la fanklion, & de quelques 
reflexions für les Döczets: qu’aurgit-en dont fait pour 
un ref”? Appel de 1 Ajlembliı Nasionaie a&uelle. à 
“ 4a prochaine Legislature, ä Paris, 1790, 6.3 . + . 
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= Mönen, Deren wir, don Jerobodms bis auf Cromweils⸗ Bee . 


\ 


ten, namentlich auch von Frankreich ber, fo viele umſtaͤndiich | 
kxnnen, lert, daß die Böifer Dabei gewöhnlich iur aus.einem . | 
Despotism in einen andren geſtuͤrzt, und oft, wenigſten 
"auf eine Zeitlang, ungluͤck icher als vorhin, geworben ſind. 
Mun aber, dieſer Sturz aus einem Abgrund in den andern; - 
iſt nicht notwendig: bie ſeit Taufenden bon Jaren geſam⸗ 
elte Erfarungen koͤnnten den mißlichen Uebergang ſihern. 
Ein und ebenderſelbe *Apoftel der Vernunft und Freiheit, ' 
kan alſo mit J gleicher Geſinnüng, einem Volke, das ſich 


aus dem eihen. bgrunde he rausarbeitet, Beifall zujauch⸗ J 


“- " 


1° zen, und ifm ſein Mitleid bezeugen, wenn er es in ben ges j 
} ‚gen Über flegetiden Abgrund unvernünftig' teiimen fiehte 

- 3. Eine Sanblung fan an ſich erlaubt, loͤblich, hoͤchſt⸗ 
xwuͤnſcht, gat notwendig fepns aber man fan es dabei im . 
modo procedendi-fo verfehen, daß man fid) daburh.um 
alle erzielte und fonft. fichere Vorteile bringt, . . 2 
74 Der große Grundſatz aller S 


I) 


| bfag. uſtiz, dd 
ALTERA parı,'muß vorzüglich bei Sratsfessfutionen 
angewandt werden, da megen der Größe ben Intereffes, die 
Parteien im Feuer find, und nicht fu alles übertreiben, fon. 
dern ſich fogar faſt allgemein erlauben, wiſſentlich und vor⸗ 
laͤtzlich Unwarheiten unter dem gtoßen Haufen ju verbrei⸗ 
- een, ſobald fie ſolchen, als. Werkzeug. zu ihren vermeintlich 
guten Abfichten, nicht entheren zu-Pönnen glauben, — Mei: 
„allen diefen allgemeinen Sägen mache Ich nach Feihe befön.. 
dre Anwendung auf die frangdf: Keyolurlon und die LZar, 
, ‚Perfamimtng; nut behaupte ih, o e —J—— 
5 daB man alle, ber letzteren gehackte Vorwürfe; 
glauben md‘ nacherzälen, und gleichwl bie Revolution al: ' 
tn | Riss To 
2. Daß ‚die Engländer im. Cromisei;: wie öhnlänpfe im | 
€. W. gejagt worden, den Befreier vom _göttlichen Rechte 
‚her Könige, und von dem pafjisen Gehorfam; feheiz HE-mie- . —- 
‚ Unbekannt; (oft daͤrfte er freilich nicht ie obiger Werbindung 
— a chez 


Wer 
Pr 
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fich für heilſam und notwendig halten Fönme; und daß dei 
jenige nicht redlich handle, der jeden Gegner der TR. Derf. 


befchuldiget, als wuͤnſche er alles wieder auf dem alıen Fuß 


gu ſehen. 

Ob “l’Earope entiere admite les lumieres & fa 
ſageſſe de ces Legislateurs? ob biefe “ Allembice au- 
gufle, bie Elite eri un ſens (mie verfichen Sie diefes cn u 
Jens?) de toute une grande & celebre nation Hl? ob alle 
dßre Gegner ennemis du genre humain find? — fan id) 
Gier an feinen Ort geſtellt ſeyn laſſen. Nur das werben 
Sis doch willen, daß die Meinungen hierüber, noch zut 
Zelt, nicht nur unter den Schriftfiellern in Stanfreich wie 
in Deutſchland, tondern ſelbſt im britdichen Parlement, 
ſelbſt unter den Mitgliedern dee Vat. Verſ. (von Denen 
ja merere bet ehrwuͤrdigſten Männer von ber Aflemblce gar 
deſertitt find), geteilt find; und baß bel allem PreßZwang/, 
ben bie herrſchende Partei notoriſch ausübt, eine Menge 
DrutCchriften genen fie eriftiren; Hoffentlich kennen Sie 
dech dieſe Gegen Schriften ebenfalls, und laffen das Jou⸗- 
hal de Parss nicht Ihre einzige -Sectüre ſeyn? 


Aber Sie machen mir einen Vorwurf borüber, daB. 
Ich bie * pieces qui portent le coin du patriotisme & de 


ie raifon, von meinem Journal ausgefchloffen hätte. - — 
Dergleichen pieces und tauſend Berichte zu Gunſten, der 
herrſchenden Partel, ſtanden bereits in hundert in Deutſch⸗ 
land allgemein gelefenen Zeitungen und MonatSchriftens 


dieſe durft ich alſo bei meiner periodifchen Schrift, bie bei 
ber Langſamkeit, mic ber fie erfcheint, nie auf- Vollſtuͤndig⸗ 

keit Anſpruch macht, als bekannt vorausfegen, und — 
etgänzte nur, nach meinem Plan von 16 Jaren Ger. 


Was 





"7 fiehen. Vielmer war der paſſive Gehorſam, unter den Cro⸗ we⸗ 


‚Die Dritten beugte, erweislich noch weit unteiblicher, äls 


ber vorherige Stuartiſche: und vom letztern machten fie 


ſich erſt im 3J. 2688 fe, 


— 


| 


r 
_ 


ne Franzoͤſ. Revolution. sau 
GWos ich aber ergänzte, wor dem audiarur falsmieparagee 
maͤß, — war bie larg unterbrückte andre Stimme, uhene 
franzoͤſiſche NationalStimme (merken Sie wol, nichtmeine 


— 


* u J nen gp - 
.o.M. ! „T 
vn 


— 


Stimme, dieſe hallte nur ſelten ein), jedoch. auch in He 


J Iſt hier nicht alles in ſeinem gehoͤrigen Gange? 


— 


Zwar ſagen bie Enragéc, die Schriften ihrer Gegen⸗ 


4 


v 


‚Partei enthielten nichts als “ calomnier und menſonger i- 
‚‚rgendiairei”. Uber Sie wiffen doch wol, daß die Gegens 
Partei fsge; ſchreibt, und fehwört, die Pamphlets ber erfter / 
ren enthielten nichts, als ““calomnies und menfonges in“  - 
cendiairesꝰ? — Sie fegen vieleicht Hinzu, die Schtife . 


sen dee Gegen Partei wären body fichtbar leidenſchaftlich 


ne —âïNN—N“ — — 5— 


waͤren mit: dem offenbarſten Partei Geiſte vergiftete Decla⸗ 
mationen. Aber find dann die ochlokratiſchen Pamphlets 


I D 


meniger wütend, nicht eben fo vergiftet? Welche von beiden 


% 


454 accompagnirt von Desmoulin: ochlokratiſchem Gebruͤlle. 


— 


v. 
21 


Portelen traͤgt grellere Farben. auf? Wie kan ſich Hier bee 


unbefangne, nur Warheit ſuchende Dritte, in der Welt anu· 
ders helfen, als daß er beide Teile höre, und tuhig vergleiche A 


Ich war m Ort und Stelle, als bie großen Revolution 


vorgingen ... Seitdem fürt mich nicht leicht jemand mer 
durch einfeicige Berichte und Urteile über Revolutionen irre 


N. (Dep ich anfangs‘ die Eroberung \ber. Baftille glaubte, 
\ 


lam daher „ weil ich) den würbigen Zeugen für unfähig hielt, 
einſeitigen Berichten an Ort und Stelle zu trauen). Seitdem - 


‚pen 1756 in Stockholm, und 1762 in St. Perereburg, 


= wundre ich mich nicht mer, wenn einfonft bevächtiger Dann, 


- öffentlichen Drude, entweder als einen SchwachKopf bes, 


= mitleldet, ober ihm als einem Feinde der Menſchheit Grob⸗ 


bein fagts fo wis ich es ſeitdem in aͤltern Geſchichten mis 


älte lefe , wen von einem und eben demſelben Dinge, bie ' 
Maillards und Cabocher fogen, es tft weiß, und koche 


=, blind ift, der's nicht flieht, und der Danpbin md die 


og 


... "jeben andern, ber nicht feines polltifchen Glaubens: It, in 


# 
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77 ts ſchwarʒ ‚ und ſtockblind ", ders 
ĩeht 
J Rur etwas Eigenes, und wenigſtens für das jetige 
aufgeklaͤrte Zeit Alter umrwartetes, ſcheint mir bei Der 
jegigen Revolution In folgendem zu beſtehen. — Ich kenne 
Leute von der jeno herrſchenden Partei, die fer naiv geſtan⸗ 
den: “wir mußten wuͤten und wuͤten laflen, wir mußten 
durch Laternen Pfale und rote Kreuze unfre Gegner außer Toͤ⸗ 
tigkeit fegen, wir mußten Facta vertufchhen und mit Macht 
anterbrücen, wir mußten Unfacka erbichten und. burch «alle 
Künfte verbreiten, —- alles das, weil one dieſes Das große ' 
ute Werk nicht vollfuͤrt werben fonnte”. Allein noch zur 
Der ift das große gure Werk, Stuͤckweiſe betrachtet, pro» 
amaticch; es iſt petitio prineipii. — Aber ob man zu 
einem —** großen guten Werke, in irgend einer Lage, 
ſo che Mittel (außerordentliche Subſdia juris, heißen fe 
im C. M) brauchen duͤrfe, iſt minder. problematiſch — 
Und war es ber inlaͤndiſchen VolksPartei erlaubt oder gar 
xotwendig, Poͤbel But, in. Helden Mut zu tratefliren, die 
Seyne durch Arifofeuten vergiften zu laſſen u.f.m.; fo bleibt | 
Doch dem Ausländer das Recht, ver hiftorifchen Warbeit 
freu zu. ſeyn. — Und ziemte es jener Partei, burch ihre | 
NUebermacht zu verßintern, daß gewifle ihr nachteilige Facea | 
‚ giche unter ihr inlaͤndiſches Publicum fimm , bamie fe 
nicht bes Zutrauens-ber Nation, ihrer einzigen Stüge, bee 
raubt würve: fo wird fie ſich doch befcheiden ‚ daß fie dem 


I Ausländer nicht gebieten dürfe, mit ihr und für fie zu 


. . 


ſchwaͤrmen, Perfonen und, Ereigniſſe, die fie preift, mitpns 
preiſen, und bie fle.fchmäße, mitzuſchmaͤben, jeven Zabel, 
Der. ihre, zeitige Goͤtzen trifft, zu unterdrücken, und. allge: 
meine Zufriedenheit [confentement] zu neuen „ was viel 
leicht nur allgemeine Detäuburg. feyn koͤnnte. 
Dem Aus laͤnder, lage ich, darf ſie es u ni, und, | 
. o a dem Rehm | 


⸗ 


Suͤden, wo polktifche und licterarifche Inquifitionen drohen, 


- 


und Macwelt niederlegen — .5 | 
. dwoeitens, Sie, Hr. P—t, find zu Ihrer Shre warm 

fuͤr Ihre Nation (die fie dermalen doch weder ſchuͤtzt noch = 

naͤhrt), nad) Ihrem Syſtem: hoffentlich erlauben Siebad 


‘ ‘ 


| 4. Feanzöf. Revolution 303 


Einmat, die deutſchen Schrifrteiler fülen-bie Cfee, 
die ſie vorzüglich ſeit einiger Zeit genießen, und werhen ſſe 


fich nicht rauben laſſen, — die Ehre, daß aus Norden und 


Unterdruͤckte, die zu chanſe nicht einmal laut klagen duͤrſen, 
ſich an das freie Deutſchland wenden, und in deſſen Pubs 


licitaͤts Archiven Ihre Urkunden — zu Haufe In Zeiten dee ; 
fr Mit 


Uebermacht Scarteken, Pasquille. ꝛc, genannt — 


. Pix 


dem Deutfchen, daß auch der ſich, nach feinem Syſtem, für 


: die feinige infereflire? Nun, wäre der Sobgefang im erften 
blos:einfeitigen Ton fortgegangen, und hätte man in Einem 
weg, PoͤbelWut für, Helden Mut, Maflacres für Volks⸗ 


Juſtiz, und Mishandlungen des Fürften für Sieg über den 


| Desporttsm, ausgerufen: glauben Sie nicht, daß auch deut⸗ 
ſcher Pöbel hie und da zu Jaqueries und Pragueries würde 
Luſt befommen‘haben? Wirkliche Beifpiele haben wir ja 3: 
nd nun — ima rer. apitür, paries &c. ‘ 
‚Die deutſchen Ehrifflelle haben, zur Ehre ihres Va ⸗· 
terlands, mer Freiheit, als in manchen‘. andern Laͤndern. 
One Sefar können fie dem Kampfe zwifchen unverjärlichens . 
MeaenſchenRecht und verjärter Unterdrückung, in und außer 


dem Vaterlande, zuſehen: nirgends iſt das Einbringen ge⸗ 


wiſſer auslaͤndiſcher Zeitungen verboten. Oeffentlich duͤr⸗ 


fen fie den Triumph der Freiheit in dem einen, und ihre 
Niederlage in dem andern Lande, nacherzaͤlen, und bore 





Aeußerung ber Hrn. Bürger in Beuchſal betreffend, dag 


ihr Wolgefallen, Bier ihr Beileid, Außen: nirgendbe in. ' 
3: ©, unter vielen andern, die FBifchöfl, Speierſche Re 

feripte vom 26 Nov. 1789, und 30 März 2790, die 
fie ſich “gemdffiges ſaben, ſich ſelbſt. Vilſe zu verſchaffen. 





— 
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 Beutfehlanb, eis Wiſſens, iſt ein Sanbegpenher De; 
fel vorhanden, der fogar den Jeitunge Schreibern ein oöl« 
liges Saſchoeige über derglelchen Vorgoͤnge auferlegte. 
Deſto ftärfer aber wird auch dadurch ihee Pflicht, bie Sıler 
“ aufzudeden, die faft immer bei bem obkemelbten ſchweren 
Ueberg mi (Num. 3) begangen werben; und aufmerkfam 
iu u machen. ıpern in fonft herrlichen SceibeirslirEunden4 

übe mit aerlau en, oder gar wenn Sandiungen verübt 
werden, die die öffentliche Ruhe ſtoͤren, und ganze fänber 
den] Schracken der Anarchie ausfegen fönyen. 

Drittes , die neue franzöf. Eonſtitution ſchien den Sag 

bepaupren ‚que des Traites font radicalement nyls 5. ' 

—** Mation von allen, bie mir Frankreich alte Tractaten 
haben, litte mer bei dieſem Satze? welche märe mer ber 
fugt, einer folchen Regeneration mit Sylogismen und dem 
Canon d’ Allemagne entgegen zu arbeiten? . 

Noch zur Zeit “ſteht kein Werk vor unſern Auden - 
da, De von’ feinem Me fter zeutte” 6, . Es ſind 
nichts als politiſche Experimente, — bie wDe⸗ 
genſten, bie je ein cultivirtes Volk gemage har! aſch 
macht fie Ihre Rat: Verſammlung: frei ratfonniren Ihre 
gigene LandsLeute bagegen ; gönnen Sie diefe Kreiheit ‚auch 








* Ken Deurschen, und nennen fie es nicht “auf die Nat. Der« 


 femmtong ſchimpfen, oder alles wieder auf den alten Zug 
geſtellt haben wollen”, wenn man pie großen en in 
hrem 





% So mie das Gircufareder Aeitraer Geſpoanſchafe, oben 


"©. 434 450. 
3. Reponfe & la lettre addrefle par up citeyen’ d’. Alfacg 
Al Autepr des Confiderations fur. les Droits partieu- 
Here. We Straßburg, 17830, 8) p. 3. 7, Dex feel, 
vyhorel reſpectirt Den Werfäl: Frieden, citirt aber in 
feinen Memoive (dom 20 Apr. 1796) eine Benpistel 
daraus, die nicht darinnen ſtebet. 


* Der aan peni im Teuöen een | 
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40. Franzoͤſ. Revolution. 505 
Ihrem Woterlanbe, mie Weltborgerlicher Teilne mung aber 
aufdeg einzigen Wege, der mit der Zeit zur Warheit fürn . 
kan, beachtet — d,t, wenn man beide Teile hoͤrt und fpreben _ 

ſlaͤßt, und mitſpricht. Doch auch one Ihre Erlaubnis. 
werden ſich die Herausgeber und Verfoſſer ver Olla potrida, 
- des Hiſtor. potit. Magazins, der Allgem. Litt. detty:. 
der Getting Bel, Anzeigen ac. ıc. ıc., fo wie ich, die 
Freiheit nemen , fid) Dirfes Recht richt nemen, laſſen. 0 

” Daß. übrigens unter 1000 Pamphlers, bie in Frank⸗ 
reich über diefe Sache eriftiren, faum 50 einer Bekanntwer⸗ 
bung in Deutſchland würdig find; und daß ſich aus Pam- 


I ⸗ 


hlets im eigentlichen Berftande , noch zur Zeit kein Urteil 
über die Revolution finden laffe: alleg das beflreitet Fein 
Menſch; Hier ift blos vom Niche-Wertufchen, vom vedlichen 

‚Anhören beider Parteien. die Rede; 3. Ep. daß, menndem 
deutſchen Publico treulich alles referiert wird, was le Tor 


mite des penfions von dem Livre rouge fagt, penfelben 


auch die Obfervations yon Nscker und Montmorin wicht 
vorenthalten werden u. ſ. w. Pe 
Auſrichtig wünfchen wir fonft, daß alles das Gute, was 
Ihre Partei hoffentlich erzielt, gelinge, und, wenn auch noch zur 
‚Zeit gegen eller übrigen Welt Erwartung, dauernd fenn 
ge, Sicher. hoffen wir, daß auf jeden Fall, die euro⸗ 
paͤiſche Menfchheie überhaupt, und die deutſche insbefone 
dre, über lang ober über kurz, von dieſen Derfuchen ” 
‚die weſentlichſten Vorteile ziehen werde: und unfer Danb * 
bafür wird um fo viel pflichtmäßiger und Herzlicher ſeyn / 
‚weit Ihre Nation bie (hmeren Experimentir· Koſten das 


bei zu tragen die Güte hat. | 
14 Jul. 1790, \ ..& 
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7.7. Namentlich) dem, den Geburts Adel zu nertilgen, one 


7 bem GeloAdel Ziehund Dias ſetzen zu Zinnen, 
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Erklaͤrung über den Cardinal und FuͤrſtBiſchosf von Stras 
burg, Prinz Lewis von Anbın, veranlaßt 
durch eine. Schrift, betitelt: Wiederhall aus Der deutz 
ſchen Lefe welt auf des Hrn. Gofe. Schlözers Augs 
zuf von Büchern nach einem “HöllenPlan ıc. . 


Ich bin laͤngſt gewilliget geweſen, eine authentiſche 
und fo viel moͤglich actenmaͤßige Erzählung der Hals Band⸗ 
Geſchichte zu liefern, weil ich den Cardinal von Roban [ehr 
‚fpeciel gefannt habe, weil ich ihm Dankbarkeit ſchuldig bin, 
und weit es mir fehr wehe gerhan hat, einen Character wie 
den feinigen misshandelt zu fehen. 

Bei meiner legten Reiſe in die Gegend von Strasburg 

A. 2787, gab ich mir daher fehr viele Mühe, um alle Nach: 
richten, Acten, Memolres u. f.w. zu ſammlen, die mich 

* Hätten in den Stand fegen fönnen, über gedachte Geſchichte 
"volles Licht zu verbreiten. Der Carbinal war aber Damals 
‚noch im exilio, und fo genau beobachtet, daß man Feinen 

Briefwechſel mit ihm unterhalten fonnte, ohne ihn in Ges 
fahr zu bringen... Beine Freunde, Anhänger, und Diener, ' 
gaben zwar in mündlichen Unterrebungen denen, die fie ges 
nau kannten, Auskunft, fürchteten fic) aber vor jeder fchrifte 
"lichen Mittheilung, und trauten faum ben Thuͤren und. Waͤn⸗ ' 
den. Ueberdies wurde mir die gange Sache immer delica- 
: ter, je tieffer ich in biefelbe cindrang, und bie Klugheit ge | 
both mir das Stillſchweigen, in fo ferne es barauf aufahm, 
dem Publico alles hiſtoriſch, critiſch, und aetenmäßig genau 
vorzulegen. Ganz anderft verhält es fich, menties wie _ 

. J.66, blos darauf anfömme, obne alle Beziehung auf 
:dte mir verwickelte Derfonen, ein öffentliches Zeugnis 
‚für den Character eines edlen und. wohlthätigen 
Mannes abzulegen, der von ungenannten Schriftfiellern 
‚ar Pasquillentifcher Inſoleng verlaͤumdet wird, 
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der Earbinal freigefprochen worden. 


\ 


an. Erflärng des &. v. Schmettow. | sor 


Meber dem Zweck, den Styl, ben Ten, den Witz, und 
die Urbanitaͤt des Wiederballs, will ich nichts fogen. Ich 


muß es dem Hrn. Hofr. Schlözer uͤberlaſſen, ob, und wie, 
er fi) vercheidigen will. Das iſt feine, nicht meine, So. _ 
che. Gleichwohl kann Ich es nicht ganz mit Exiüfchweigen 
übergeben, doß ber ungenannte Berfaffer bes Wieberhalle, _ 
pag.5 mit bem Stode der Zuchtel und dar Feber eines Drit. 
ten, pag. sos und 106 aber gar mit Prügeln, die vor 


dem Tore. ausgerheilt werben koͤnnten, drohet. Dem« 


‚ nad) gläube ich feiner Erflärung pag.g4,. wir find Keine 
Gelehrte, weit mehr, als ber Verfiherung pag.45 und 
- ber pag. 61, wo es heift, wir leſen feir 40. und sa Jah» , | 

- zen in Deurfchland alles, was zu lefen ifl; denn Di- 


Aiciſſe fideliter artes, emollit mores nec ſinit eſſe feros. 


Pag. a6, 27, 32, 39 und 61, giebt ſich der feinem eb, 


| genen Geftändniffe nach ungelebrre Verfaſſer des Wieder⸗ 


Us, der alles lieſt, was ſeit 4o- und so Jahren in 


I. 
{ 
a 


eutfchland zu leſen iſt!!! bie Mine, als fey er ein Ju 


riſt. Be er Das. wäre, oder wenn nur daß pag. 94 vorge⸗ 


gebene wenig / en ſue communis feine Sache wäre, fo könn 


‚te ſchweriich foigende Behauptungen gewagt haben. 
1. Pag. 58 ſagt er: die Ja Mottiſcha Vertheidi. 
gungsSchrift, welche alle Carölnal. Rohanfchen 


Schriften zu Schanden und. unbrauchbar machte, 
weil fie öffenelich behaupte u. fm. Iſt esidenn a) bes 
wieſen, daß die In London erfchienene VertheidigungsSchrifft 
auch würflich von der La Motte iſt? b) Rechtens, 


billig ‚oder —— — daß die Auſſage Einer nach Urtheil 
und Recht geftaͤupten und gebrandmarktien Perſohn, die 


Schriften ihres vom Gericht voͤllig ab folvirsen Geguera 


gu Schanden machen fönne? 


a0, Pag. 59, 60 & 63, werben bie Rohanſchen Schrif. 
ten Luͤgenvoll geſcholten. Nach dieſen Sdriſten iſt abe 
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303 Stats Anzeigen XIV: 36. 
⸗ 24 > 
30. Pag. 65 heißt es, die unwichtig voigelude Schrife 
gen ber Rohanfghen Advocaten a. fe w. Dir Verfaſſer ber 
Rohanſchen Defenfions Schrift iſt der berühmte. Targer, der 
wahrſcheinlich nicht allea geleſen bat, was feir ge und 
so Jahren in Frankreich zu Iefen war der aber augen 
ſcheinlich eleganter fchreibt, richtiger fchlieft, und mas Rech⸗ 
tens ift beffer verfteht, als ber Ungenannte Merfafler des 
Wiederhallo. | | as 
* 9%, Bag. 131. heißt es: Hr. Schlözer ‘allein weiß es 


nicht, mas body ganz Frankrelch und ganz Deutfehland (11) 


weif, daß das Parlament zu Paris von dee mächtigen 
Rahanfdyen Familie beftochen und bervogen war, den Ear⸗ 
dinal von Rohan fir ganz unſchuldig zu erflären. — 
Einen großen Gerichts Hof dürfte man wohl ſchwerlich 
eines fo ſchroͤcklichen Werbrechens im öffentlichen Druck be, 
ſchuldigen, wenn man fich nicht auf Anonymität und Obr 
fcprität verließe ; weniger hart ift es doch, ein geftäuptes | 
und gebrandmarftes Frauenzimmer eine H ** fcyelten,, 
„ich gleich der Unparteilichfeit das Opfer bringe, zu geftehen 


aß ich den Ausdruck ungerne in ber Schlözerfcdyen Schrift - - 


jelefen habe. Die biofe Möglichkeit, Bas Parifer Parle⸗ 
nene zu beftechen, würbe ber Verfaſſer des Wiederhalls 
vohl ſelbſt bezweifelt Haben, wenn er dieſen aus lauter ange« 
denen, wohlhabenden, ja mehrentheils fehr reichen. Seuten 
eſtehenden Gerichts Hof gekannt haͤtte. Und ſo ein Far 
tum ſollte ganz Frankreich und ganz Deutſchland wiſſen 

ur He. Schlözer nicht? ch weiß es eben fo wenig, ob ich 


eich lange in Paris gelebt, und mir alle Mühe gegeben  _ 


he, daſelbſt Kenntniſſe zu erlangen. Ya ich glaube nkhr; 

iß es irgend einem noch) fo mächtigen Seren möglich fel, ein . 
arlement zn beftechen, dag Ludwig dem igten widerſtand, 
hin ber Baſtillen, 200000 Mann, und Millionen hatte, 
5% P. 101 heiß es: "da er (Schlözer) dach mie dee 
ngen Welt uͤberzeugt feya muß, daß “der Cardinal 
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Ar. Erklaͤrung des Gr. v. Schmettow. 509 


glelbſt das Halsband zu Verfatller an die Roͤnigin 


uberbracht babe”, und p. 123: “Es iſt nunmehro in der, 


That faſt wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen, daß Scht. die 


„de la Motie ols Diebin des Hals Bandes in Deutſchland 


„auszufcpeenen fortfährt, ba er doch wiſſen kann und muß, 


coDdalsband dein Lesclaur, einem vertrauten Rattie.. | 


„ metbiener der Königin [alfo nit der Königin] anf ih⸗ 


ren Defehl.abgeliefert und eingebändiger babe”. 


Hl der Verf. des MWiederh. Juriſt, wie er ſich im 
Anfange feiner Schrift das Air giebt es gu ſeyn; fo muß er 


eiflen, wie himmeiweit jene beibe Behauptungen p. 101 und. . 


123 verfchieden find, und wie wichtig esift, ob der Cardinal 
bas Hals Band der Koͤnigin, oder ihrem Cammerdiener, 


eingehaͤndiget hat. 


Und fo etwas widerſprechendes foll ‚die ganze Welt 


von einem und dem naͤhmiichen Umſtande wiſſen und 'glauie: 
ben?. Warlich da ftehr einem Juriſten und einen Panne, 


‚ 


ber ſenſum eommunem hat, der Verftand ftille. 


"6%, 9.137 heiße es, einem Cardinal Roban, der 
....... alle erdenkliche Käfter und Miſſethaten zu 


dem Ende tbeils begangen bat, theils begeben wollen. 
...Wolten!!!! O Jurisprudenz! Ofenluscommunis! 
Ertuͤnde nicht biefe Stelle in dem Wiederhalle, fo hätte . 

Ich geſchwiegen. Sie hat mic) aber. empört, und macht es 

mir zur Pflicht, uͤber den Cardinal Rohan und feinen Cha- 


Acter ein oͤffentliches Zeugnis abzulegen, das zwar keinen 


vollen Beweis abgiebt, aber doch meht werth ſeyn meh, 
als unerweisliche anonymiſche Beſchuldigungen. 
Ich kannte ben Prinzen Louis von Rohan ſchon ſehr ger 


hau, tie ich A. 1776 ein Zimmer in feinem‘ Horel vieilte . 


ruẽ du temple au marais,zu Paris bezog, das ich bis 1778. 
im Sommer bewont habe, Zwei Jahre lang habe ich ihn - - 
faſt täglich geſehen und gefprochen: Ich war meßröhtgeils 


‚fein einziger Begleitet. and -Gefellfcjafter ff Reife 


‘os 


—— 


510 Stats Anzeigen xiv: s@ 


noch Coupevraye, Ich müßte daher ber groͤßte Dumm⸗ 
kopf von der Welt ſeyn, wenn ich, der ich damals ſchon 
den größten Theil von Europa durchreiſt hatte, und an 
verfchiedenen Höfen in Gefandefchrften gebraucht worden war, 
nicht ein einiges mahl bel dem Cardinal v. Rohan hang 
oder Anlage zu Saftern und Mifferharen follte bemerkt ha⸗ 
ben , wenn er würftich fähig geweſen wäre, alle erdenkli⸗ 
he Laftır und Miſſethaten zu begeben. — 

Decr Cardinal iſt mein Wohlchäter gewefen; daher 
würde ich verbunder ſeyn nichts Nachtheiliges von Ihm zu 
fagen. wenn id) auch wuͤrklich dergleichen von ihm wüßte ; 
ober gewiß belüge ich das ehrwuͤrdige Publicum uihe mie ' 
Sobeserhebungen von dem Character meines Wohlchäters, 
wenn ich nicht innig überzeugt wäre, daß .er, weit bavan ent⸗ 
fernt eine fchlechte Handlung zu begeben, bie mir bes 
anne geworden wäre, vielmehr hundert grosmüchige, ebie, . 
ſchoͤne Handlungen gethan hat, die er felbft möglichft 
lie ‚ und au mir das Stillſchweigen barüber 

egte. | " | u 
Er hat mehrmals den Schein ‚der Verſchwendung ere 
tragen „ wenn er heimlich taufende au ehrwürdige arme Fa⸗ 
milien gegeben Ge 

Ya der grosmürhige Mann ertrug einft bie fchwärgefie 
Berläumdung ohne zu wiederfprechen, um den wahren Thaͤ⸗ 
ter nicht zu. verrathen. | . a 

Ich geſtehe alſo vor dem ganzen Publico, daß ich oft⸗ 
maals Urſache gehabt Habe den Character des Cardinals von 

Roban hoͤchlich zu bewundern, geſtehe daß er mich — weder 


Neuling noch Empfindler — durch. feine Grosmuth und 


Rechtſchaffenheit oft bis zu Traͤnen geruͤhrt hat, daß ich ihn 
eben und ehren werde fo lange Gedächtnis und Othen In 
mir iſt, und daß ich nie eine ſchlechte Handlung von ihm 
- esfahren ober gefehen habe. | a 
ESchwachheiten Hatte er wohl, denn er war Menſch, aber 
auch darinn bin. ich Ihm das Zeugniß ſchuldig, daß 3 ſich 
u —— eutt 


7 


- 
⸗ 
m 


N 


Pr 


— 


Sn “ [4 — — | — * 


1. Eiftärung des de. v. Schmertow. sr 


ſcheute boͤſes Exempel zu geben, und daß er ſeines geiſtlichen 
Standes ſtrts eingedenk war, den er ehren zu müffen.glautte 

Er hielt blos darum die Faſten ſehr ſtrenge, und ich wuͤßte 
feinen Großen der mäßiger im Eſſen und Trinken waͤre als 
er. Er war ein ſehr ſchoͤner Mann, ſtark und kuͤhn, un- 

terhaltend wie es wenige Menſchen ſind, aber ſehr vorſich⸗ 

tig und anſtaͤndig in ſeinen Reden. Seine Kutſcher wa⸗ 

rern vielleicht die einzigen In Paris, bie in der Stadt duf- 
fallend langſahm fahren mußten um niemand zu beſchaͤdi⸗ 
gen, ob er gleich Das geſchwinde fahren fehr liebte... Seine 

Bedienten befuchte er ſelbſt, wenn fie Eranf waren, und 

forgte für fie wie es einem Menfihenfreunde geziemt. Er 
fagte mis wahrer Gutherzigkelt j’ai eu tort , wenn er’fich 
übereilt hatte. Er flieg einft auf ber Landſtraſſe aus feiner 

Kutſche um. einem Bauer zu helfen der feinen Karren umge . 

. " worfen hatte., Seine freunde lies er nie flecfen wenn. er’ fie 
durch fein Anſehn oder durch feine Börfe retten konnte, und 
von ben Millionen die er, fehuldig war. und bie er jetzt meh⸗ 
rentheils wo nicht ganz bezahle hat, iſt gewis ber größte 
Theil zu Wohlthaten verwendet worden. . 

I Ich kann jetzt keine Biographie des Cordinals von 
Roban ſchreiben. Ich Fan darf und will weder die Hals· 
bandgeſchichte noch alles was damit zuſammenhaͤngt beruͤhren 

— glaube aber daß jede rechefchaffene Seele von Ehre und 
Seht mit mie darinn einig ſeyn wird, daß ein Mann ber -_- 
fo Handelt unfähig üjt... .. alle erdenbluche Lafter und 

Wiſſethaten zu begeben, | | Pe 


| Der Berfapfer bes Wisderhalls macht dem Hrn. Sf. 
Schlözer unter andern aud) 2 Vorwürfe, die ich nicht mie 
Self weigen übergehen fan weil id die, Beranlaffüng 
dazu Di 
Pag. 117 heilt. es: Nur der Staatsmann it ein 
„guter: niedesfächfifcher Ackersmann den feine Sleichniffe vom 
beſaten Ada ... nk [Started Heft 53, © wel | 
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Da ich Verfaſſer des Brieſes und bes.misfälige . 
Glelchniſſes bin, Yo bin ich ſchuldig es zu geſtehen, und 
binguzufügen, deß ich weder Eigenbünfel genug befigeum 
gu glauben daß ich bes H. Schlözers höfliche Aeußerurg ver 
biene oder rechtferlige, noch das Gluͤck habe ein guter vieder ⸗ 
ſachſiſcher Adersmann zu ſeyn. Wäre ich es, bei Gen! ich 
ſchaͤmte mich deflen nicht, ja ich glaube Daß es dem gut 
. Adersmonn weit eher gelingt wuͤrklich glücklich zu fern, a 
dem Welterſahrenſten Staatsmanne. u I 
Pag: 87. wird die Nachricht von bei Einaͤſcherung 
Speyers, Setabei und pag.go. für feine unnuͤtze Eh 
- fung erflärt. . | J 
Ich bin der Einſender, ob ich gleich den Titul aicht 
daruͤber geſetzt habe. Die Erzaͤhlung eines fo merfimärbige 
Borfalls von einem verſtaͤndigen Augenzeugen, der damab 
Dohmbechant in Speyer war und ſich vergeblich bemuͤhte de⸗ 
Ungluͤck abzuwenden, ſchien mir eins von denen Materiallen 
bie der Geſchichtſorſchende Staatsmann imgerne entbert 
Herr Schlözer hat wöhl eben fo davon geuriheite, fonft wit. 
de er die Nachricht um fo viel eher unterdrückt haben, de 
ich jebem Beytrage ben ich bisher zu feinen Briefiorhl 
und zu feinen Staats Anzeigen lieferte, die Bitte hinzufoͤgte, | 
ihn den Flammen zu opfern, febald er ihn für unbedeutend 
elte. Hat ſich indes H. Schlözer hiebeli gegen das Publicum 
dirfändiger, fo fälle ein Theil der Schuld auf mich zuruͤc 
Des Verfaffers Begriffe, über Lud. ven XIVten, übe 
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die Revolution in Frankreich, über die Wichtigkeit des 


franzoͤſiſchen Finanz Zuſtandes für deutſche Staatsmännt, 
und uͤber hausvaͤterliche Gewalt pag. 94. zu laͤutern, 
übrtgens nicht der Muͤhe wetth. 
Plön ben 24 Jull 1790. Woldemar Fridtich Bil | 
BE = 0.0.5, Von Schmetfow | 
2s Epurpfälfiipen üinenfebend HM. | 
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0. Nachricht. .. 


‚ern Kenninifs der Mondfläcke, ihrer erlitten 
“ Perlindierungen und Atmafphäre, Samt den dazu ge- 
heorigen Speciaicharten und Zeichyungen, welcher 
im 36ften Stücke der Göttingifcken gelehrten Anzei- _ 
gen und in andern Schriften vorläufig. gedacht wop 
den, find nun im Manufeript fertig. 


Sie enthalten nicht blos für Aftronamen, fondern 
&berhappt: für jeden Naturforfcher und Liebhaber, 
‚auch wenn diefer keine afronomifche’Kenntgifg hat, ' 


riele neue, durchaus auf.zuverläflige Beobachtun- 


‚gen, mathematifche Grundfätze und ‚Meflungen -ge- 
gründete, für die weitere Korfchung der grafsen Na- 


turwerke des Himmels vielleicht nicht unwichtige 
Wahrheiten von der natürlichen Anlage des Mond- 


körpers, fowohl im Allgemeinen als in vielen merk- 


“ würdigen -Landfchaften feiner: Oberfläche und deren 


‘.kleinften' erkennbaren Gegenftänden ‚ und Tnachen in 
ihrer Art für die Mandkunde eben fo ein Ganzes aug 
als Cook’s Reifen nm unfere. Welt, ader des Herrn, 
Ritters Hamilton Beobachtungen über die Vulcane. 


unſerer Erdein Hinficht auf die Erdkunde, 


| 


rur diejenigen, welche fich ‚nicht. aftranomifche 
Kenntnifle eigen gemacht haben, find die nöthigen 
theoretifehen Grundfätze in wenig Blättern kurz 


“ und faßlich vorausgefchickt, und dadurch ‚hoffe ich 


zugleich jedem Natunliebhaber, dem eine genauere 
Kenntnifs der Werke Gottes nicht gleichgültig. feyn 


kann, Gelegenheit gegeben zu haben, dafs er. nach 


‚diefer neuen Selenographie die Länder: einer. bengch- 
barten Welt im Allgemeinern gewiflermaafsen eben 
Jo hereifen, und die yielen dortigen, gröfßstentheils 


- noch unbekannten Naturmerkwürdigkeiten eben, fo 
‘ bewundern kann, als wenn er in feinem Cabinet mit 


einem Cook unfere Welt umfegelt. 


L 


Unmm nicht einem Werke, deſſen Bearbeitung: ein 
mehrjähriges äufserft mühfames Studium erfordert 
bat, eine-forgfältige Correltion zu entziehen, "habe 


ich mich entfchloffen, doſſen Herausgabe auf eigene 
Koften zu veranftalten, die Kupferplatten in meinem. 


Haufe unter eigener Anweilung . durch den feiner 


Gefchicklickeit nach fchon bekannten Kupferſtecher 


Hrn. Tifchbein fischen zu laffen, ünd eben fo den . 


"Abdruck des ganzen Werks unter eigener Auflicht 
zu beforgen. 
% . 


‚Damit diefes Werk befonders für Deutfchland o>+- 


sneinnützlicher werden möge, habe ich es döutfch 


gefafst, und wird folches in .grofsem Quartformat 
“ mit fehr guteh lateinifchen Lettern: auf-feities fran- 
zöfifches Papier gedtuckt, ohngefähr viertehalb Al- 
phabet betragen, "die dazu gehörigen, fchon feit 
vorigem Jahre’ bearbeitet werdenden 43 Äupfertafeln 
aber, worunter fich auch eine inftrudtive,. die ge- 
‚ meflenen wahren Verhältniffe. aller Gattungen von 
Mondgebirgen, und Einfenkungen nach ihrer fenk- 
rechten Höhe, Tiefe u. f. w.-darftellende: allgemeine 
Charte befindet, werden auf fehr gutes Royalpapier 
getiruckt werden. 


. Dafs nicht Eigenmitz, Jondern nur unwiderfteb- 
licher Trieb, in der Kenntnils 

werke nach und nach. weiter zu kommen; die Ver- 
anlaſſung feyn konnte, wird mir jeder gerne glau- 
ben, der den Umfang und das :Mühfame eines fol- 
chen’ Unternehraens überfieht, wich näher kennt, 


nd aus Erfahrung weils, wie ‘wenig ächte Liebha- 


ber es giebt, denen: eine gründliche Naturforfchung 

diefer Art am Herzen liegt. ‘Alles kommt blos auf 

Eirfetzung des fehr beträchtlichen Vorfchufles an, 

‚den ich einem Vepleger nicht anfinnen konnte , und 
um To mehr darf ich jetzt, da ich diefes Werk einem 

. betriebfamen rechtfchaffeneh Manne in Commiffion 

.' gebe, ficher hoffen, dafs alle Herren Aſtronomer 
- und Naturforfeher deffen hinlängliche Verbreitung, 
N | wie 


a 


⸗ 


def‘ grofsen Schöpfungs- . 


{ 


⸗ 
x Fi 


wie. ich niermit bitte, nachdrücklich 2u beförder | 
geneigen werden, Lilienthal den ıften Juk 1799, - 


oh. Hieron. Schröten 
K. Chfl, Oberamtmanr, 


Eindesgeletztem iſt vom Hrn, Veitafler der Debit 
diefes Werks übertragen,. und wird daffelbe in der 
Leipziger Oftermelle 1791 Züverlälsig erfcheinen. 
Um dem Publikum die Anfcheffüng' Helen äußserft 
wichtigen Werks zu erleichtern, Fin ich mit dem 
.Hırn. Verfafler einig worden, Subfeription darauf an- 
zunehmen, Weil es hey diefem koftfpieligenUnternek- 
‚men blps auf die Vergütung der nöthigen Auslagen 
ankommt, fo wird fich deflen Preis nach der Anzahl 
, der Subferibenten richten; doch kann man im vor- 

aus verlichern, dafs folcher nicht Über anderthalb 

, Louisd’or betragen wird... Ich glaube hier verpflich- 

-tet zu feyn, dem Publiktim darzulegen, wie unei-· 

‚gennützig man biebey zu Werke geht: die Subfcri« 

denten erhalten ohngefähr viertehalb Alphabet in 

.grofs Quart auf franzöfifches Papier, nebit 42 faus 

bern Kupfertafeln und einer Bergcharte auf Royalpa- 
pier gedruckt; das Alphabet foll denfelben nicht hö- 
het als 16 ggr. zu ſtehen kommen, ‚und jede Kupfer 
tafel höchftens 3 ggi., wobey folche noch .den Vor- 
theil geniefsen,, von letztetn die erften Abdrücke zu 
erhalten. Der nachherige Ladenpreis ift ı2 Rthl, 
“ Für Deutfchland dauert die Subſeription bis zu Ende 
des Jabrs 1790, für die Ausländer aber bis zu Ende, 
des Märzes 1991. Um nicht vergeblich die ohnehin 
fear beträchtlichen Koften zu vermehren, wird fich 

‘ die Auflage nach der Anzahl der Subſetibenten rich- 

ten, und werden nur fehr wenige Exemplare im 
Ladenpreis zu haben feyn. Sowohl beym Hrn. Ver- 
fraſſer felbft als bey mir und in allen angefehenen 
( Buchhandlungen wird Subftription angenommen. 
'- Wer das Gefchäft des Sathmletis übernehmen will, 

\ | 74 ſoll 


“ 
- 


Pil 19 pra Cent vergütet erhelten. Die Briefe um 
ı Gelder erbittet man fich frey, Bis-Göttingen, Leip- 


zig und Frankfurt am Mayn werden die Exemplare 


frey geliefert, doch nicht andere als gegen baare Er- 


ftattung von anderthalb Louisd’ar den Subfkribenfen- 


eingebändigt, Zu .Ende Decembers 1700 erbittet 


man fich die Namen der Herren Subfcribenten, um 


fich bey dem Abdracke der Knpferplatten darnach 
. za richten, nach 'diefem feltefetzten Zeitpunkt 


wird die Subftription für Deutfchland gefchioffen, - 


und kein Exemplar anders als im Ladenpreis zu 13 


. Rthl. abgelaffen. 


u Vebrigens erfuche ich alle Herren Aftronomen, 
Naturfor 

die Verbreitung diefeg Avertiffements zum Beften der 
Wiffenfchaft thätigft zu befördera, und ihreg Orts 


Subtrpendusuenzuchnen. Heli im It 


1700. | Ä | 
W "Cart Gotifried Flecheifen, 
Univerfitäts - Buchhändler, 





her und Naturliebhaber angelegentlichk, 
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